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Dankbar widmet mein Herz der Ehrwürs | 
digen die Erinnerungen aus einem Leben, 
deſſen Morgenroͤthe durch ihre dem Wohl 
der Kinder alles aufopfernde Liebe = 
freundlich war. 


mn VE we 


Sie verleihe mir Dagegen das Föftlich- 
fie Kleinod flr den Reſt meiner irdifchen 
Wallfahrt: Ihren mütterlichen Segen. 


Wörfis, im December 1809. 


Matthiſſon. 
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Vorrede. 


Der Herr von Matthiſſon gibt mir den eh⸗ 
renvollen Auftrag, feinen Leſern, mit wenigen ein« 
fahen Worten, Rechenſchaft zu geben, was fie von 
dem nachfolgenden Werke zu gemärtigen haben. 

In der That faßt der noch fo anſpruchloſe Tis 
tel bereits Alles in ſich — wenn naͤhmlich von Er« 
innerungen eines Mannes die Rede ift, den Deutfch 
fand ſchon lange nicht bloß unter feine claffifchen 
Schriftſteller, fondern (was eben fo viel werth iff) 
in jeder andern Ruckſicht unter die Edelſten ſeines 
Volkes zahlt. | 

Wer demnach, wie unfer WVerfaffer, von fei- 
nen Jünglingsjahren an, bis zum ınännlihen Al⸗ 
ter, in den mannigfaltigften Verbäftniffen, fo viele 
Menfhen und Dinge mit hellem Blick gefehen, 
mit weiſem Gleichmuthe erfahren, und .mit nie 
befangenem Scharfſinne geprüft hat, der wird feis 
nen Zeitgenoffen und Nachkommen, meift zu ihrer 
Belehrung, zur Bildung ihres Geſchmacks, zur 
Veredlung ihres fi ittlichen und äfthetifchen Gefühls, 
bisweilen auch — und warum nicht? zu echter Bes 
luſtigung, doch immes nur Wiſſenswürdiges zu er⸗ 


wen VIII um 
zählen bemüher feyn. Alte feine Anfhauungen wer: 
den das Geprüge der Nüchternheit, fo wie feine 
von Meinungen und Schulen ganz; unabhängigen 
Urtheile den Stempel firenger Gerechtigkeit, und 
jugleich der menfchenfreundlichften Duldung tragen. 

So wird man durchaus Diejenigen meines 
Sreundes finden, gefällt mit der feiner Proſe langft 
anerkannten eigenen Würde, in durchaus verftänd: 
licher Kürze; alfo in jener Sprache, welche nod 
allein die Deutfche genannt zu werden verdient, 
feitdem fo viele Andere, zum Theil nicht unbe⸗ 
rühmten Nahmens, — durch Überbildung ent⸗ 
ehrt haben. 

Wenn der Leſer, der in 1803 erſchienenen ver— 
beſſerten Auflage der Matthiſſon'ſchen Briefe, 
die mehreren derſelben, ihrem weſentlichen Inhalte 
nach, mit den ſechs Auffagen in dem gegenwärti: 
gen. erften Bande der Erinnerungen verwebt. 
findet, fo wird er hingegen, mit Erftaunen, bald 
in jeder Zeile bemerken, was jene, die fo Man: 
her. (nur ihr Verfaſſer nicht) für umverbeſſerlich 
hielt, in dieſer ganzlih neuen Umarbeitung noch 
gewonnen baben. 

Zürich, dena. März ıdıo, 
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Auf den Bergen iſt Freyheit! Der Hauch der Grüfte 
Steige nicht hinauf in die reinen Lüfte! 

Die Welt ift vollkommen überall, 

Wo der Menfh nicht hinkommt mit feiner Qual. 


Schiller. 


Gegen Sonnenuntergang erfreute mich der Anblick 
des altergrauen Kichthurmd von St. Pierre, 
nach einer dur Sommerſchwühle und Berganfteigen 
außerft befchwerlichen Tagereiſe. Während man ein 
Ragout von Murmeltbierfleifh zum Abendeſſen bes 
reitete, unternahm ich noch die Eleine Wanderung 
nad dem Sturze der Dranfe, welder die Ver: 
gleihung mit dem prachtvollſten Waiferfallen Helves 
tiens nicht fheuen darf, ungeachtet, außer Sauf: 
füre, noch Fein Reiſender ihn öffentlih nannte. 
Die Gegend umher erinnerte mich, in ihrer rauben 
Erhabenheit, an eine der wildeften Qandfchaften des 
Dalvator Rofa, wo ebenfalld ein Strom von 
gewaltiger Fülle, zwifchen Felſen gepreßt, in die 
Tiefe ſtürzt, und überbangende Steinmaifen, eben 
fo wie hier, ihm nadhzuftürzen droben. Die Dran— 
fe entipringt aus dem, durch eine ungebeuere Eis: 
grotte merkwürdigen Öletfher von Valſorey, und 
ergießt fih unweit Martigny in die Rhone. 

Don St; Pierre, dem legten wallififchen 
Dorfe, auf der Strafe, die über den großen Bern: 
bard nad Stalien führe, fleige man drey Stunden 

42 


bis zum Klofter. Mit der Morgenröthe begab ich mich 
auf den Marſch. Nicht fern von der Brüde wird man 
durch einen Felſen überrafht, welder in Obelisfen: 
form aus den Fluthen der in finfterer Tiefe braufen- 
den Dranße fi erhebt. Ihn umkleidete, gleich eis 
nem Königsmantel, das purpurfarbige Rhododendron, 
und ein Kreutz auf feinem abgerundeten ®ipfel volls 
endete dad Romantiſche des Anblicks. 

Eins der lieblihften und finnvollften Gemmen- 
bilder, die jemahls einer dichterifhen Künſtlerphan— 
tafie vielleicht vorjchwebten, mahlte fih, einige 
Schritte weiter , mit unverbleichbaren Farben in 
meine Seele. Der fhone Bergfhmetterling Apollo, 
mit den rubinaugigen Flügeln, faß auf der laſur— 
"blauen Urne der großen Senziane. Range ſchien er 
die pradhtige Blume mit Wonne zu liebEofen , bis ein 
Lufthauch ihn emporſcheuchte. Pſyche entſchwebte dem 
Aſchenkruge. 

Von Minute zu Minute nahm nun die Gegend 
einen rauheren und grauſenvolleren Charakter an. 
Laͤngſt ſchattete kein Baumwipfel mehr, und der, 
mit den zartgefranzten Amethyſtglöckchen der Solda-⸗ 
nelle geſchmückte Raſen verlor ſich bald unter einer 
unabſehbaren Schneefläche. Noch wechſelte der ſanfte 
Geſang der Alpenlerche mit dem gellenden Pfeifen 
der Gemſen. Aber auch dieſe Töne verhallten, und 
bis zum Kloſter vernahm nun, in dieſer furchtbaren 
Einſamkeit, mein Ohr keinen andern Laut mehr, als 
den fernen Donner einer Lauine. Hier iſt es, wo 
nicht ſelten Reiſende im Schneegeſtöber umkommen 
oder von Lauinen begraben werden, und wo bie Chor: 
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herzen, diefe Helden der Menſchenliebe, mit Hülfe 
ihrer Hunde und Sondirftangen, ſchon fo viele fol« 
cher Unglücklichen entdedten und wieder ins Leben 
riefen. Das mühvolle Arbeiten im Schnee erfchöpfte 
juleßt meine Kräfte. Schon erfah ich mir einen be: 
moosten Steinblock zum Ausraften, ald das Läuten 
‚der Kloitergloce , welches dumpfig aus einem wilden 
Geklüft herab hallte, ploglich des Wanderers Muth 
und Stärke wieder erneute. Bald erſchien, hoch über 
mir in ſchwarzblauer Luft, das Kloſter ſelbſt, am 
Rande eines Felſenwalles, der dasſelbe, gleich einem 
unerfteigbaren Bollwerke, zu verfhanzen fihien. Der 
Anblick diefes regelmafiigen und anſehnlichen Gebäu: 
des ift von unbefhreiblicher Wirkung in einer Gegend, 
wo das an Gurten, Wiefen, Bauerhöfe, Wälder 
und Ströme gewöhnte Auge ringsum nichts erblickt, 
als Niefengipfel, deren Fuß düfteres Gewölk umgürs 
tet, und Eis» und Schneefelder, welde labyrin— 
thiſch, durch Thaler und Schlünde, in trauriger Un: 
wandelbarkeit fich verbreiten. 

Gaftlih thaten die Pforten der höchſten Men: 
fhenwohnung unferer Halbkugel dem ermüdeten Als 
penpilger fih auf, und ein Labetrunk, gefeltert an 
den Ufern der Dora, erquicte, vor einem hochlo— 
dernden Feuer, fein Herz. 

In diefer, 1246 Toiſen über die Meeresfläche 
erhabenen Region wehen die Lüfte eines immermäh: 
renden Winters. Der Eleine, dem Klofter ſüdwärts 
liegende See, deifen trauernde Öeftade kein grünen 
der Schilf = oder Binſenkranz entödet, wird niemahls 
aanz vom Eife befreyt, und im Augujtmonathe hält 


won 5 — 


fi das Thermometer, fogar in der Mittagsftunde , 
nicht felten unter dem Gefrierpuncte. Hier, wo das 
Brennholz zu den eriten Lebensbedürfniſſen gehört, 
und in unglaublicher Menge verbraucht wird, muß 
dasſelbe, auf ſchroffen und gefahrvollen Wegen, die 
höchſtens nur zwey Monathe im Jahre offen ſtehen, 
von Maulthieren heraufgetragen werden. 

Ich fand die Chorherren, unter denen einige 

ſich in Rede und Manieren als Maͤnner von feiner 
Erziehung ankündigten, beym Frühſtücke verſammelt. 
Der Speiſeſaal iſt geraͤumig; nicht mit Pracht, aber 
mit Geſchmack verziert, und, was in meinen Augen 
allen Kryſtallkronen, Spiegelwaͤnden, Marmorta— 
feln und Dedengemählden ben Rang abgewinnt, die 
Reinlichkeit verbreitete ihren milden und befcheidenen 
Reit über das Ganze. Mit unverftellter Herzlichke it 
wurde ber Fremoling empfangen und dringend erfucht, 
während des langern oder kürzern Aufenthaltes im 
Klofter, fih völlig wie am eigenen Herde zu bes 
trachten. 

Es war für mich die Erfüllung eines Lieblings— 
wunfdes, in die Mitte einer Gefellihaft zu treten, 
die durch die Wohlthätigkeit ihrer Zwecke mir laͤngſt 
ehrwürdig war, und wovon mandes Mitglied mehr 
ald Eine Bürgerkrone verdient hatte. Mit welcher 
Aufopferung von Lebensgenuß, mit welcher beiden: 
müthigen Entſagung alles deſſen, was die Tage der 
Sterblichen, im füßen Zauber weiblicher Gefelligkeit, 
verſchönt und befeliget, üben nicht jene Männer, in 
einem der unmwirthbariten Winkel der Erde, kalt und 
unfreumblich „ wie die Nebel von Grönland , die 
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Pflichten der Menſchlichkeit! Unentgeldlich, und ohne 
Anſehung des Standes und der Religion, wird der 
müde Reiſende geſpeiſt und beherbergt, der kranke 
bis zur Geneſung mit der treueſten Sorgfalt gepflegt, 
und der Erſtarrte dem Tode entriffen- 

Täglich, in der ftrengften Jahreszeit, und fo 
oft es ſchneyt oder nebelt, gehen einige von ihnen, 
mit langen Stangen, und in Begleitung ihrer treff- 
lichen Hunde, auf die Landſtraße, welche diefe Thiere, 
ungeachtet des finfterften Nebels oder des dichteiten 
Schneegeſtöbers niemahls verfehlen. Ward nun ein 
Reifender von einer Lauine verſchüttet, oder in ohn— 
mächtiger Erftarrung von Flocken begraben; fo er: 
wıttern die Hunde, it anders die Tiefe des ihn de— 
enden Schnees nicht allzu beträchtlich, unfehlbar die 
Stelle, und verlieren Eeinen Augenblick, durch Schno: 
bern und Auffcharren fie der hülfreichen Menfchen- 
Fand anzudeuten. Der Verunglüdte wird hervorge— 
zogen und in's Klofter getragen, wo man ihn mit 
Schnee reibt, in gewärmte Betten legt, und jedes 
als wirkſam anerkannte Mittel anwendet, fein flie- 
bendes Leben zurück zu rufen. Die Anzahl derer, die 
auf Schladhtfeldern ihr Leben verlieren, weiß ganz 
Europa; aber die Anzahl derer, denen ed die Menſch— 
lichkeit in diefen Einsden wiederfhenkte, konnte mir 

diemand angeben. Yoricks protokollirender Engel- 
in der Kanzley des Himmels, erfcheint ayf diefen un- 
wirthlihen Höhen in feiner gottlichften Glorie. 

Trotz der unaufhörlichen Entdeckungsgaͤnge die: 
fer Menfchenfreunde und ihrer Hunde vergeht indeß 
beynabe Eein Zahr, daß nidt im Sommer, wenn 
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der Schnee wegfhmilzt, Leichname von. Reiſenden 
zu Tage gebracht werden, die hier, von allem fern, 
was ihr Herz Xheures und Köſtliches auf der Welt 
beſaß, hülflos umfamen. Da: die Natur in diefer 
Eteinwüfte den Todten die unterirdiſche Wohnung 
verfagt, jo werden fie in. einer an der Ditfeite des 
Kloiters liegenden Cavelle verfammelt, deren Wande, 
um den Durchzug der Luft zu begunftigen, mit gro— 

fen vergitterten Dffnungen verfeben find, die an das 
Beinhaus bey Murten erinnern. Der Anblick der 
darin beyfammen ruhenden, aus verihiedenen Welt: 
gegenden, meiftens, gewiß durch fehr entgegenge: 
feste Schickſale, bier hoch über den Wolfen vereis 
nigten Zodten, rübrte mich im Innerſten der Seele. 
+ Alle find in Leichentücher gehullt; und weil in diefer 
ſcharfen und trocfenen Luft Eein entfeelter Körper vers _ 
weit, fondern nur allmählig zufammenfhrumpft und 
verdorrt, fo erhalten die Gefichtözlige fi) lange voll: 
Eommen unentitellt, und mehrere diefer Verunglück— 
ten wurden von Angehörigen oder Freunden, nad 
zwey Jahren und darüber, noch wieder erkannt. Sie 
find nicht über einander gefhichtet, fondern figen auf: 
recht, und jeder Meuankommende wird immer mit dem 
Kopfe an die Bruft feines Vorgängers gelehnt. Diefe 
Stellung hat etwas Vertrauliches und ganz das An: 
fehen eines gemeinſchaftlichen Schlummers. Bier Rei: 
ben folder Schläfer laufen ſchon neben einander. hin. 
Die Farbe der Gefichter , eben fo. wie die Farbe der. 
Hände und Füße, welche das Leichentuch bey einigen 
unbedect ließ, naͤhert fih dem Dunkeln Zimmetbraun 
der agyptifchen Mumien. 
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Ein unbefangener und fröhlicher Ton berrfchte 
bey der Mittagstafel, und alles, was ich fonft noch, 
in Rüdfiht auf ihre Collegialverhältniffe, zu beob⸗ 
achten Gelegenheit hatte , beſtaͤrkte mid in dem er- 
wünſchten Glauben, daß die Chorherren in brüders 
licher Harmonie bey einander wohnen. Ihre Fragen 
über die neueften MWeltbegebenheiten bewiefen, daß 
fie diefe nur, wie in dammernder Tiefe, undeutlich 
und verkleinert erbliden. Aber anftatt ihren Tag mit 
Vergleichung und Vereinigung der Widerfprühe in 
den Zeitblättern zu verderben , oder mit prophetifchem 
Pinfel groteöke Ungeheuer auf den Vorhang der Zu: 
Eunft zu mahlen, /wie diefes jetzt fogar der Fall bey 
Männern ift, die vor dem Ausbruche der Nevolurion 
fih den Wiſſenſchaften hingaben, wie der liebende 
Süngling der erwaählten Braut), befchaftiget irgend 
ein Lieblingsfach ihre Nebenſtunden, wie, zum Bey: 
fpiel, Phyſik, Mineralogie oder Botanik. Doch fo 
bald die leidende Menfchheit um Hülfe ruft, eilt Je— 
der mit militärifher Pünctlichkeit an feinen Poſten. 

Von dem Augenblife an, wo mein preußi: 
fhes Vaterland ihnen Eund wurde, blieb der große 
Friedrich, wie durch einftimmige Wahl, ver 
Hauptgegenftand unferer Tifchreden. Choijeul: 
Gouffier konnte auf der Anfel Pathmos über die 
Erkundigung eines Mönchs nah Nouffeau und 
Voltaire Eaum lebhafter erſtaunen, ald ich über 
die Fragen diefer Wolkenbewohner nad tem Helden 
des fiebenjährigen Arıeges, die fümmtlih eine nicht 
gemeine Kennenif feiner Negierunggefhichte voraus: 
festen. Herr Daleve, der Schaffner des Klofters, 


ww. 10 wwe 


ein gefälliger und achtungswerther Mann, begleitete 
mich nach dem Jupiteröplane, wo dem Donnerer einft 
ein berühmter QTempel geweiht war, von welchem 
der Berg feine altromifche Benennung (Mons Jovis) 
erhielt. Zu verfihiedenen Epochen hat man in den 
Subftructionen diefes Tempels nah Alterthümern ge: 
- graben , aber ftetö ohne den gehofften Erfolg. Man 
entdedte nur einige Münzen von geringer Erheblich⸗ 
Eeit und eine beträdhtlihe Menge Eupferner Votivta— 
feln, die als Beweisthlimer , wie gefahrvoll man die 
Reife uber den großen Bernhard in den Nomerzeiten 
fi. vorstellen mußte , der antiquarifhen Aufmerkfam: 
Feit nicht ganz unwerth find. 

Meine befchränkte Zeit unterfagte mir den Gang 
nah dem Spiegelfelfen, einer der eriten natur: 
biftorifhen Merkwürdigkeiten in der umliegenden Ge— 
gend. Diefe fenkrechte Steinwand , von: bedeutender 
Höhe, erhielt eine fo vollkommene natürliche Poli: 
tur, daß man, wie Herr Daleve verfihert, ſich 
- deutlich darin erblickt, wie im reinften Spiegel. Noch 
feinem Zoriher, Sauffüre und Dolomienu felbit 
nicht ausgenommen, gelang die Auflofung des wuns 
berbaren geognoitifhen Rathſels. Mit Teifer Hand, 
und in dichte Finfterniß gehüllt, fhliff die Natur 
diefen Felſen. 

Trotz dem ftürmifchen Wetter flieg ih am fol: 
genden Morgen die Südſeite des Berges hinunter. 
Ein Adler ſchwebte rechts über die Ebene hin, wo 
Jupiters Tempel fand. Dankbar nahm ich die Wors 
bedeutung an. 
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Scandit inaccessos brumali sidere montes, 
Nec meminit lethi, nimbosve aut frigora curat. 


Claudian. 


Die Reifegefellfchaft ftieg unweit Dvorne, einem 
Dorfe des Gouvernementsd von Aigle, zu Pferde. 
Anfangs war die Straße ſchön, und wand fi, zwi: 
fhen Fichten und Cptifusbaumen, deren gelbe Blü— 
thentrauben herrlich gegen das ſchwaͤrzliche Grün der 
Nadelhölzer abſtachen, mahlerifh in fanften Krüm— 
mungen empor. Von Zeit zu Zeit erfhienen durch 
Gebüſchöffnungen einzelne Landſchaften des Rhone— 
thals und der wilden Schneegebirge von Wallis. Jetzt 
erreichten wir die Ruinen. So nennt man eine 
rauhe, von allen Hirten verwünſchte Felſenſtrecke, 
wo der Weg beynahe ſenkrecht wird, und man rings⸗ 
umber nur abgeriffene, hoch über einander gethürmte 
Steintrümmer erblickt. Kaum war biefe Ode zurüds 
gelegt, als reinere Lüfte uns den aromatiſchen Var 
nillegeruch des ſchwarzbraunen Satyriums von einer 
üppigblühenden Alpentrift entgegenhaudten. Mit fin 
Eendem Tage langten wir bey unferm Nachtquartiere 
an. Dieß war eine Sennhütte, am Fuße zweyer 
majeftätifchen Felſengipfel, von weldyen der eine vol: 
lig die Form einer gedrüdten Kuppel hat und la 
Zour de Mayenne genannt wird. Da die Zu: 
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gänge zu diefem Gipfel als leicht und gefahrlos be; 
fnrieben werden, fo befhloß ich am folgenden Mor: 
gen hinauf zu Elimmen. Glücklich wurde das Ziel 
memer Wanderung erreicht. | 
Anſtatt nun auf dem nähmlichen Wege wieder 
zutüc zu fehren, gab mir ein Dämon ein, bie mir 
gänzlich unbekannte Oftfeite des Berges zu umgeben, 
und auf einem audern Pfade wieder zur Sennhütte 
binabzufteigen. Gewif wäre diefes unterblieben, wenn 
ih fhon damahls gewußt hätte, daß die Reihe von 
Selfenzaden, worüber id hinweg mußte, auf det 
weftlihen Seite, ſenkrecht abgefchnitten, einen furcht⸗ 
baren Abgrund bildete. Nah einem balbftündigen 
Wege, der mich zuerſt in ein Thal und dann wieder 
bergan führte, befand ich mich vor einer Felſenwand 
von anfehnliher Höhe, welche mit Hülfe der aus 
den Risen hervorgewachſenen Geftrauche ohne weitere _ 
Gefahr  erklettert wurde. Nun folgte eine fanfte Ab: 
dachung, die mit niedlichen Silene acaulis, wie mit 
einem Purpurteppich, überdeckt war, und wo ich eine 
Zeitlang ausrubete. Es war gerade Mittag. Nach 
einer erquicenden Mahlzeit von Wein und Brot er: 
jtieg ich die Abdachung, und richtete, weil jede Men: 
fhenfpur verfhwunden war, meinen Lauf nad der 
Sonne und der Felfenkuppe von Mayenne, 
welde der Sennhütte, wo die Reiſegeſellſchaft fich 
. befand, gegen Often lag. Selten ward ich unfreund: 
licher uͤberraſcht, als durch die Wandlung der Scene, 
welde mir jegt bevoritand. Kaum war der Gipfel 
der Hohe mir im Rüden, ald eine Wüſte fih auf: 
that, wo nur Schneefladen, bald durch Schlünde , 
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‚bald durch Zeljenhörner unterbrochen, unabfehbar hin: 
gelagert waren, und wo alles vegetirende Reben, 
wie an den Orangen eines Chaos, zu erfterben ſchien. 
Da ih mit ganz frifhen Kräften es kaum gewagt ha— 
ben würde, duch diefe fchauderhaften Negionen des 
Winters zu dringen, fo war ic) jetzt, da ich ſchon 
zu ermatten anfing, um fo mehr darauf bedacht, 
unverzüglich umzuEehren, und den alten Weg wieder 
aufjufuchen. Zurücgetrieben an die Felswand, ward 
ih mit Schaudern die unüberwindlichen Schwierig: 
keiten des Hinunterkletterns und einen Abgrund ges 
wahr, der mir beym Hinanfteigen kaum halb fo be- 
traͤchtlich vorkam. 

Es iſt auf Bergreiſen, wie jeder Alpengänger 
weiß, häufig der. Fall, daß man von einer Felswand, 
die mit Leichtigkeit erklimmt wurde, nicht wieder her: 
abfteigen Fann, ohne fein Leben in die augenfchein: 
lichſte Gefahr zu fegen. Hier frellte fih die Unmög: 
Khkeit ohne Verhüllung dar. Um nicht in den Ab: 
‚grund zu ftü rzen, mußten die bervorfpringenden Steine 
und traue, die mir emporbhalfen, genau wieder 
getroffen werden, und hierauf war anders nicht zu 
rechnen, als mit Augen in den Zußfohlen. 
| Zur Rechten und Linken verfagten fürdhterliche 

Klüfte mir jeden Ausgang; es blieb aljo Eein anderes 
- Rettungsmittel übrig, ald die Schneewüſte; fie al« 
lein mußte mein Schickſal entfheiden. Zum zweyten 
Male ward alfo die Anhöhe mit dem Purpurteppich er: 
fliegen, und nun die daran granzende Wınteröde be: 
treten, wo der locdere Schnee das weitere VBordrin: 
gen außerft befchwerlih machte. Die Mübfeligkeiten, 
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mit denen ich von dort an zu Eampfen hatte, waren 
fo groß, daß ein fchwächerer Körper wie der- meinige, 
unfehlbar darunter erlegen wäre. Ofters zwang die 
Mothwendigkeit mich, in tiefe, halb mit Schnee ans 
gefüllte Schluchten hinabzugleiten, um auf der Ge: 
genfeite mit unfäglicher Mühe wieder empor zu klim- 
men, und dann waren nad) langer und ununterbro= 
chener Anftrengung manchmahl kaum flnf bis fechs 
Schritte für den Rückweg gewonnen. Die Scien- 
beine waren mir, durch wiederhohltes Fallen zwifchen 
den Tocderliegenden und fcharffantigen Steintrüm— 
mern, zulegt gefhunden, und die Hände blutrünftig 
vom beftandigen Anklammern. Bald ließ die abfpan- 
nende Labmung der Muskeln mic) Eeinen Schritt wei- 
ter vorwärts thun. Es war halb vier Uhr. 

Bid dahin hatte die Hoffnung, endlih einen 
Ausgang zu entdecken, mid noch treu begleitet; jegt 
‚aber, da meine Kräfte mit jedem Athemzuge ſchwä— 
cher wurden, und die Wüſte noch eben fo weit ver 
breitet, fi vor mir hindehnte, als da ich fie zuerft 
betrat, fing ih an, den Tod ald den einzigen Be: 
freyer aus diefem Labyrinthe zu betrachten. Sch tranf 
den Eleinen, forgfältig aufgefparten Reſt Wein, und 
af das einzige noch vorhandene Stück Brot, eben fo 
feft überzeugt, meine legte Mahlzeit gehalten zu ha: 
ben, wie die Heldenfchaar bey Thermopylä. Faſt im 
nahmlihen Momente, worin ich den Felſen, der mir 
zum Tiſche gedient hatte, zum Lager wie ſank 
ich in einen tiefen Schlummer. 

Nun hing das Leben des ee 
nur noch an einem zarten Faden. Die Fortdauer 

meines 
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meined Schlafes bis nad) Sonnenuittergange war, 
bey einer ſolchen Entkrüftung,, mehr ald wahrfchein: 
lich, und in diefem Falle ward ich unvermeidlich ein 
Opfer der Nachtfröſte, die den Eleinen See diefer 
Höhen am legten Tage des Zunius noch dick über— 
eisten. Auf eine Menfhenhand, mich der Erjtarrung 
zu entreiffen, war bier eben fo wenig zu rechnen, 
als in den Wildniffen einer unbewohnten Zufel. Ich 
werde daher das Ereigniß, dem ich meine Nettung 
danke, immer als eins der außerordentlichiten und 
providentiellften meines Lebens betrachten. Dem un: 
geführen Vorbeyfluge eines Raubvogels war es vor- 
behalten, mıh den Freunden und der menfdhlichen 
Geſellſchaft wieder zu geben. Diefer ftreifte mit Taue 
tem Gejchrey fo dicht an mir hin, daß ich, Troß mei— 
nes Todtenfhlummers , davon erwachte. einer 
Stimme nah, die mir noch in's Ohr drang, als er 
fhon weit entfernt war, bielt ich ihn für einen Ad: 
ker; und diefes gewanır, durch die Werfiherung meh— 
rerer Gemsjager,, daß der Sreinadler haufig in jenen 
Selfeneinöaen borfte, nachher noch mehr Wahrſchein— 
lichkeit. Mein traumähnlicher Zuftand beym Erwas 
hen war jeder genaueren Beobachtung ungünftig, 
und als ich mir felbit wiedergegeben wurde, ſchwebte 
der Vogel fihon in verkleinernder Ferne. 

Es war ſechs Uhr, als ich erwachte. Durdy den 
Schlummer neu geftärkt, befhloß ich nun, die Ent» 
deckung eines Ausganges noch ein Mahl zu verſuchen. 
Etwa nad) einem ftündigen Fortarbeiten durch Schnee 
und Klüfte, erſchien mir, plötzlich, am Bette eines 
MWatdftromes, das noch waiferleer und in den Ber: 
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tiefungen mit Schnee -gefüllt war, der Genius des 
Gedirgd, und rief mir zus Betritt mit freudiger Zus 
verfiht die Bahn, welde das Waſſer aus diefer Wild» 
niß in die Ebene leitet. Cie wird auch dich hinab— 
führen. \ 
Diefe Stimme erhob meinen immer tiefer ſin— 
Eenden Muth auf ein Mahl wieder fo mädtig, daß 
ih mit dem beiligften Vertrauen die vorgefchriebene 
Bahn betrat, und mich langſam zwifchen aufgethürm— 
ten Felſenblöcken, die, bald fanfter, bald ſchroffer 
fih neigenden Krümmungen des Strombettes hinuns 
terwand. Nun vernahm ich das Geläute der Heer: 
denglocken und den Geſang der Hirten wieder. Nie 
drang eine füßere Muſik in meine ©eele, als diefe 
vauben Töne, mit welchen der legte Zweifel an mei: 
ner Rückkehr zu den Lebendigen daraus verfchwand. 
Der hinter einem Fichtenwalde aufiteigende Rauch 
leitete nun meine Schritte, und gegen acht Uhr Fam 
ich bey einer Sennhütte an, bie zwey Stunden von 
dem Standquartiere meiner Gefellfhaft entfernt lag. 
Die Hirten fchloffen einen Kreis um die Todtener- 
fheinung, und drückten über die entitellten Züge 
meines blaſſen Gefichtes ihr Entfeßen aus. Vierzehn 
Stunden hatte diefe gefahrvolle Wanderung gedauert, 
und wahrend diefer ganzen Periode der phyſiſchen An— 
ſtrengung und der moraliſchen ——— genoß ich 
nichts, als ein wenig Brot und Wein. Die braven 
ülpler befriedigten, mit wahrhaft patriarchaliſchem 
Entgegenkommen, jede Forderung meines hülfsbe— 
dürftigen Zuſtandes, und ſchlugen mit edlem Unwil— 
len mein dargebothenes Geldgeſchenk aus. Bey der 
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Bezeichnung des Weges, der mich zu ihnen herab— 
führte, geriethen fie mein lebhaftes Erftaunen, und 
verfiherten, daß die Gegend da oben, wegen ihrer 
gefährlichen Abgründe, weit berüchtiget fey, und ge: 
wöhnlich erft im Auguft, wiewohl nur felten, von 
den Gemsjägern durthitreift werde. 

Durch einen längeren Aufenthalt in mehreren 
Sennhütten, und dur) die ‚daraus hervorgegange: 
nen Elareren Anfichten der Zufriedenheitätheorie der 
in allen Sprachen von Europa fo überglücklich geprie— 
jenen Alpenhirten, erhielten ee Zeilen ihr flüch⸗ 
tiges Dafepn: 


Unten, im Raub und Geraffel der Städte, wie dünkte 
des Hirten 
Patriarhalifcher Stand einft fo beneidenswcerth mir! 
Und ich erklimmte die Berge, Den Liebling des Himmels 
zu grüßen; 
Doch da zerfloffen wie Dunft plöglich die Bilder des 
Wahns. 
Wißt! auf den Triften der Alpen treibt heerdengefegnet 
| ein Voͤlkchen, 
Hoffend und fürdtend wie wir, ninımer befriedigt 
fein Werk. 
Du, der Genügfamkeit Blume! Dem Tage der irdie 
fhen Wallfahrt 
Blühſt du, wenn Eos erwacht nur, und menn Heöper 
entfchläft. | 
Ah! du Fränzeft zu früh die Loden des achtlofen Kindes, 
Und aus den Halmen der Gruft Eeimjt du dem Greife 
zu fpät. 


» 
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Erfter Abſchnitt. 


1790. 


— ... Antiquo novus orbis in orbe, 

Lugdunumque vetus orbis in orbe novo; 

Quod nolis, alibi quaeras; bie quaere quod optas; 
Aut hic aut nusquam vincere vota potes. 


Jul, Cäs. Sccliger. 


Im Sort de lEclüſe unterſuchte der Comman— 
dant, ein eisgrauer Ludwigsritter, meine Papiere, 
und entließ mich mit den Worten: „Sie haben ſehr 
Unrecht, die glückliche Schweitz gegen ein Land zu 
vertauſchen, wo es in Kurzem Patriotenruhm ſeyn 
wird, die heiligſten Geſetze in Blutſtrömen zu erſaͤu⸗ 
fen!” Das Auge des prophetiſchen Greiſes füllte ſich 
mit Thränen, und eine leichte Röthe flog über fein 
blaſſes Geſicht. 

Überall übten die Landleute ſich in den Waffen, 
und ſo oft man ihnen eine Weile zuſah, erhoben ſie 
ein jauchzendes Jubelgeſcheey, wobey Mützen und 
Hüte geſchwenkt wurden oder in-die Luft flogen. 

Zu Nantua fprah ich im Gafthofe mit einem 
alten Soldaten, ber den fiebenjahrigen Krieg ganz 


mit durchgemacht hatte. Cr gab fich ſogleich ald einen 
eifrigen WVerehrer vom großen Friedrich zu erken- 
nen, und behauptete, daf nur ein folder Koenig im 
Stande geweſen wäre, Zranfreih ohne Revolution 
zum glücklichſten und mädtigften Reiche der Welt 
zu machen; jetzt aber fey ihre einzige Hoffnung alleın 
auf die Revolution gegründet. Schlage diefe aber 
nicht nah Wunſch ein, woran er jedoch feinen Aus 
genblick zweifle, fo müſſe das Vaterland mit Mann 
und Maus zu Grunde gehen. | 
Trotz Merciers Lobrebe Eonnte der Eee von 
Nantua mir Eeinen Geſchmack abgewinnen. Selbſt 
die abgefchalten Ufer des Lac de Joux fonnen in 
Vergleichung mit feinen Eahlen und einformigen Fel: 
fenumgebungen als lachend und anmuthig gepriefen 
werden. Das Einzige, was den Neifenden mit diefer 
den und unfreundlihen Gegend einigermaßen ver: 
ſoͤhnt, ift eine ſchöne, ziemlich reide Cascade, um: 
ter welcher die Landſtraße fie vorbeyzieht. Das Thal 
von Gerdon hingegen hat mich entzüct. Der Weg 
läuft terraffenmäfig an einem lothrechten Kalkfelfen 
bin, auf deſſen Gipfel eine Kirche, hart am Rande 
des Abgrundes, aus Baumen bervordlict. Zur Lin— 
fen, tief unter der Straße, grünt ein lachendes Thal 
von zwey ſchäumenden Baͤchen durchſchlaͤngelt, und 
mit den lieblichſten Goldblumen, wie mit glaͤnzenden 
Sternen, überfaet. Weiterhin erheben lich zwey phan: 
taftifh geformte, mit grauen Burgruinen befrönte 
Selfenhäupter. Das meifte Leben aber bringt in diefe 
veigende Landfchaft ein Waſſerfall, der an Höhe den 
eben angeführten um MWieles übertrifft, und ſich von 
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einer ſchwärzlichen Steinwand, aus bihtem Gebüfche, 
in das Thal herabitürzt. | 

Die Etadt Lyon, melde befonders von der 
Dftfeite einen großen und herrlichen Anblick gewährt, 
erfhien mir, nad langem nädtlichen Karren, eben 
als die Sonne wolkenlos tiber ein düfteres Tannens 
gehölz emporftieg, plöglic in der prachtvollen Be: 
leuchtung des jugendlich aufglanzenden Tages. Die 
Senfter der pallaftähnlihen Häufer am Rhonekay 
flammten wie feurige Spiegel, und ein durcpfichtiger, 
fanft mit Purpur angehauchter Duftjchleyger um: 
fhwebte die Höhen von Fourvieres. 

Mein biederer Freund, Herr Scherer von 
Grandelos, machte mich gleih in den erften Ta— 
gen meines Aufenthaltes in diefer Stadt mit ihren 
bedeutendften Merkwürdigkeiten bekannt. Aud durch 
die interefanteften Gegenftände der umliegenden Ge: 
gend ward er -mit ber liebenswürdigſten Gefälligkeit 
mein Iehrreicher Führer. Die Monumente aus den 
Nömerzeiten in und um Lyon find bey weiten fo 
nbeträchtlich nit, wie kürzlich ein Reifebefchreiber, 
feinem trägen und unwiſſenden Lohnbedienten nad: 
urtheilend, mit. der ernften Miene der Überzeugung 
behaupter hat. Ungeführ eine beutfche Meile von der 
Stadt, nit fern vom Dorfe Chaponoft, wären 
die anfehnlihen , aus achtzig Arcaden beftehenden 
Nefte einer Warferleitung zur MWiderlegung dieſes 
übereilten Machtſpruches allein vollfommen binrei: 
hend; ohne der Trümmer des Theaters im Minori= 
tenEloiter, eines woblerbaltenen mufivifchen Fußbo— 
dens von hoher Schönheit, der merfwürdigen Ara 
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auf dem Rathhauſe, der berühmten ehernen Kaifer: 
tafeln, des herrlichen Sarkophages mit der Ealy do: 
niſchen Eberjagd, einer Menge Lapidarfchriften und 
“anderer auszeichnungswerthen Alterthu mer auch nur 
mit einer Sylbe zu erwähnen. yon (Lugdunum) 
war, nah Sſtrabo, ſchon eine höchſt blühende, 
menfchen = und geldreihe Stadt, ald Paris (Lute- 
dia) unbedeutend, und vom Schlamme faft begra> 
ben, kaum noch in Rom genannt wurde. Der Kai: 
fer Aug uftus wohnte drey Jahre in der Hauptſtadt 
bed celtifhen Galliend. Der Kaifer Claudius 
rühmte fich diefes Geburtsortes , der aber feiner fich 
fhamte. Unter der von Feuersbrünſten fo ſchrecklich 
bezeichneten Regierung jenes Ungeheuers, deſſen vers 
abjheuten Nahmen zu fehreiben oder auszufprecen 
der Todtenrihterinn Klio mit Recht ein Graͤuel ift, 
ward auch Lyon in einen Afchenhaufen verwandelt. 
Una nox fuit inter urbem maxim,.ım etnullaın, 
fagt Seneca. Dem menfhenfreundliden Trajan, 
Lugdunum’s zweytem Munatius Plancus, 
dankten einige Kränzge von Eichenlaub würdiger, als 
in unfern Tagen den Wiederheritellern verbrannter 
Städte Gedichte, Medaillen oder Ehrenfäulen. 
Eines der ſchönſten Gebaude der heutigen Stadt 
Lyon ift unftreitig dad Rathhaus, aufgeführt. im 
Sabre 1647 durh Simon de Maupin. Die chen 
erwähnten ehernen Kaifertafeln gereichen diefem neuen 
Gapitole zur merkwürdigſten Zierde. Eie enthalten die 
unzählige Mahle copirte und gedruckte Nede des Kai: 
ſers Claudius an den römifchen Senat zum Beften 
feines geliebten Geburtsortes. Hierdurch erlangte die 
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lugduniſche Colonie alle Privilegien und Vorrechte 
der weltbeherrſchenden Mutterſtadt. Tacitus hat 
mit dieſer, im Grunde kraftloſen und verworrenen 
Rede bedeutende Veraͤnderungen vorgenommen und 
ihr eine Klarheit und Energie untergeſchoben, wo— 
von der blödköpfige und nervenſchwache Imperator 
gewiß noch viel weiter entfernt war, als der genie— 
volle und urkraͤftige Geſchichtſchreiber von Weitſchwei— 
figkeit oder Unſinn. 

Der Altar, wodurch ein Taurobol für die Ge— 
nefung Antonins des Frommen und die Wohl: 
fahrt Lugdunums verewigt wird, gehört zu den 
fhönften Denkmählern diefer Gattung. Die Entde: 
ung desfelben auf der Höhe von Fourvieres 
falle in das Jahr 1709. | 

Die Taurobolien waren Dank = oder Suühnopfer, 
die aber nie mehr ald Einem tiere das Leben koſte— 
ten. Der Priefter, welcher ihn ſchlachtete, war ver: 
bunden, beynahe die fümmtlichen Attitüden der Lady 
Hamilton anzunehmen, tim fein Gewand, vom 
unterften bis zum oberften Saume, dem ausſtrö— 
‚menden Blute Preis zu geben; denn es durfte Feine 
ungefärbte Stelle daran gefunden werden. Indeß lag 
das Wolf um den Repräſentanten der Gottheit auf 
den Knien. Des Priefters blutgetranftes Kleid wurde 
mit eben fo veligiöfer Ehrfurcht an geweihter Stätte 
bewahrt, als in unfern Tagen die Haupter Johannes 
des Taufers oder die Leichname des Evangeliften 
Marcus. 

Wir fliegen zur Kirhe Notre Dame des Four- 
vieres (Forum vetus) hinauf, wo ein wunderthaͤ— 


tiges Marienbild die Menge und den Wohlftand der 
umberwohnenden Weinſchenken und Garköche begreif: 
lich madt,: 


Eich‘, bey der Walfaprtscapelle den Rebenkrang ! uns 
widerftehlich s | 
Slüftert er, fhwingend im Welt, durſtigen Pilgern : 
Herein! 
Hungrigen rufen die Schilde mit Meffer und Gabel: 
Willtommen ! 
Irdiſch und himmlich erquickt ſteht ia der Glaube 
nur ee: 


Die zahlreiche Gallerie ber Votivgemaͤhlde, wel: 
the, gleich einer Tapete, die Wände der Vorhalle 
bekleiden, enthalten Scenen, die an monftröfer Uns 
glaublichkeit ſelbſt Münchhauſens berüchtigte Lü— 
genchronik übertreffen. So erblickt man unter andern 
zwey Figuren in knieender Stellung vor dem Bilde 
der heiligen Jungfrau. Die eine, weiblich herausge⸗ 
putzt, trägt einen bärtigen Mannskopf, die andere 
hingegen, männlih angethan , einen hochrothen 
Srauenkopf zwifchen den Schultern. Die erläuternde 
Unterforift erzählt: „Diefes wegen vorgeblicher He- 
rerey unfhuldig enthaupteten Ehepaars erbarnıte fich 
in Gnaden die heilige Zungfrau von Fourvieres, 
indem fie ihnen die Köpfe wieder zurecht ſetzte. Nur 
gab ſie dem Manne den Kopf des Weibes, und dem 
Weibe den Kopf des Mannes wodurch Beyde gegen 
einander in Liebe entbrannt blieben, bis der Tod ih⸗ 
rem langen Leben ein Ziel fette.” 

Schon oft veranlaßten ftümperhafte Subeleyen 
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meiftermäßige Compofitionen. Ohne Hadrians fris 
vole Tändeley: Animula blandula vagula, wäre 
Pope's erhabener Triumphgeſang: Vital spark of 
heavenly flame, niemahld gedichtet worden. So 
möchte ih auch beynahe glauben, der geiftvolle Ca: 
zotte habe die Hauptidee jener grotesken Wotivtafel zu 
einer feiner pifanteften und genievoflften Zeichnungen 
im vofenfarbenen Mähren des Olivier benugt. 

Die Kirche Notre Dame des Fourvieres frönt 
die amphitheatralifche Anhöhe, an deren Abdahung 
ein großer Iheil von Lyon erbaut it. Aus dem ent« 
zückendſten Standpuncte überfieht man die ungeheure 
Stadt mit Einem Blicke bis zur Erdfpige, wo die 
züchtige Nymphe der Saone, in der brautlühen 
Umarmung eines übermächrigen Alpengottes, Frey⸗ 
beit und Nahmen verliert, 

Wir befuhten das Staatsgefängniß Pierre- 
Encife, gegenwärtig nur von einer geringen Ans 
zahl Verhafteter bewohnt. Beſonders merkwürdig 
wird es burch die einem Adlerhorfte gleichende Lage. 
Eine ſchmale Zelfentveppe ift, mit Ausnahme des 
Aroftaten, das einzig mögliche Mittel, zu dieſer 
furchtbaren Behaufung des Grams, der Wuth, der 
Verzweiflung, des Wahnfinns und der Gottesverach⸗ 
tung zu gelangen. Aus den meiften Kerken hätte 
Latüde felbft, mıt noch ein Mahl -fo viel Erfindungs- 
kraft, als ihm wirklich zu Gebothe fiand, fi nie. 
wieder an das Licht bervorgearbeitet. Sie find aus 
Einem Stücke gehauen, und haben außer der, durch 
zwey Eifenthüren hermetifh gefperrten Eingangsöffe 
nung, auch nicht den Fleinften Spalt für einen freund⸗ 
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fihen Strahl des Tages, oder einen erquickenden Anz 
hauch der Yuft. &o viel behalten denn doch die bren— 
nendheifen Bleydächer zu Venedig vor diejen kel— 
lerkühlen Katafomben voraus, daß die dazu Ver— 
dammten früher zu Todten oder Wahnjinnigen werden. 

Huf dem innern Hofe fahen wir einen reis, 
don ehrwürdigem Anfehen, mit langfamen, doch fee 
ſten Schritten unter den Kaitanienbaumen auf und 
ab fpagieren, deſſen ungewöhnliche Größe eben fo 
auffallend war, wie fein ungefrummter Wuchs. Der 
altmodiſche Anzug verrieth Ordnungsgeift und Neins 
lichkeitsliebe. Mein Führer gab mir den Wink, ihn 
anzureden, weil er ein großer Freund der Unterhal— 


tung fey. Leicht war daher mit dein ebrfurchtgebies 


tbenden Manne ein Geſpraͤch angefnupft, welches 
vom fihönen Sonnenfheine und ber fonderbaren Lage 
des Schloſſes ſchnell auf feine Gefangenfhaft über: 
ging. 2 | | 
„Es find nunmehr volle fehzig Jahre,” fagte er 
mit itarker und ungebrodhener Stimme, „daß ih 
nichts erblide, alö den Himmel und diefe Mauern, 
und fünf und achtzig, daß ih auf der Welt bin. Tor 
zwanzig Jahren wurde meine Sreyheit mir wiederges 
geben; aber es war zu fpät, und ich blieb hier oben, 
wo es mir nun wohl ift. Weiß ich doch nicht, ob es 
mir unten eben fo wohl geworden wäre.” Alles For: 
ſchen nach der Urfache feiner Einkerkerung blieb Fracht: 
108. Nur fo viel Eonnten wir herausbringen, daß er 
aus einem der vornebmiten und älteften Haufer Frank— 


reihs abftamme, und nod nie eine Frage Über den 


Urgrund feines Mißgeſchicks beantwortet habe. 
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Auf dem Rückwege verweilten wir noch einige 
. Augenblicfe in dem auf einem anmutbigen, veichbe: 
» pflanzgten Hügel, dicht vor der Stadt gelegenen 
Schlofe Düchere, wo der Trajan Frankreichs 
einige Tage feines wohlthätigen Lebens in den Armen 
der Liebe verträumte, und wo die Nahmen Heinrich 
und Gabriele noch auf einer Fenfierfheibe zu ler 
fen find. Aber die Echtheit diefer allen Geweihten 
der Liebe fo theuern Schriftzüge muß leider bezwei- 
felt werden. Höchft wahrfcheinlich rühren fie von ei: 
ner fpäteren Hand ber; denn Heinrich bekannte 
Charaktere find es niht, und die Buchftaben der 
fhonen Gabriele hatten weniger Zierlichkeit. 

Nicht weit von dem reißenden, der Familie 
Scherer gehörigen Landhaufe la Paifible, am 
‚wejtlichen Ufer der Saone, iſt ein Plaͤtzchen, wel» 
bed die Natur ganz eigerzlih für einfame Betrach— 
tungen und ſtilles Nachdenken beftimmt zu haben 
ſcheint. Drey mit Moos und Immergrün beEleidete 
Felswände bilden eine Art von Grotte, die von Baus 
men und Geſträuch überfchattet wird, und in deren 
Mitte eine Quelle aufjprudelt. Durch eine Gebüfch- 
Öffnung erblickt man einen Theil der Stadt und bie 
lachenden, mit unzähligen Landhanfern bedecten Ufer 
der fanftgleitenden Saone. Hier führte Rouf: 
feau, während er fih zu Lyon aufbielt, fein con: 
templatives Leben. Seitdem wird, ihm zu Ehren, 
diefes traute Aſyl Ro uſſeau's Grotte genannt, 
und von den Freunden feines Genius ald eine ge: 
weihte Stätte betrachtet. Sie glauben noch an einem 
Baumitamme Buchftabenzüge von feiner Hand zu 
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entdecken, und Auf. den Steinfigen ftehen die prei— 
fenden und vergötternden Denkſchriften fo dicht in. 
einander gedraͤngt, daß kaum noch ein anakreontiſcher 
Vers ohne Abbreviaturen unterzubringen wäre. 

Die Schwaͤrmerey für Rouſſeau ſtieg ſeit 
Kurzem in Frankreich ſo hoch ‚ daß man kaum Be— 
denken tragen würde, die Ohlflafche von Rheims, 
ihres hohen Ranges unter den Nationalheiligthümern 
ungeadtet, gegen die Federn umzutauſchen, mit 
welchen der Contract social gef&hrieden wurde. Ein 
Stückchen Handfgrift von Rouffeau wird oft fo 
theuer bezahlt, daß ſchon mehr als Eine induftriöfe 
Hand verfucht haben fol, feine Schriftzüge nachzu— 
bilden. Sollte diefes den guten Leuten auf der Pe— 
tersinfel jemabls zu Ohren kommen, wie bitter 
würden fie ed dann bereuen, in Rouſſea u's zus 
rückgelaſſenen Papieren Biscuit gebaden zu haben! 

Mein erſter Theaterbefuh traf, zur wahren Bes 
friedigung einer alten Vorliebe, auf. Zemive und 
Azor. „Diefe veigende Oper wird vom hieſigen Publi— 
sum fehr in Ehren gehalten, und hatte fi bey jeder 
neuen Vorftellung immer eines Ubervollen Haufes zu 
erfreuen. Der Gefhmad an Gretry's Muſik be: 
hauptete ſich zu Lyon bis jegs noch immer als der vore 
berrfchende. Der Blaubart diefes adhtungswerthen 
Deteranen der Harmonie Fam eine Zeitlang beynahe 
gar nicht von der Bühne, und ward jedes Mahl mit 
dem raufchendften Beyfalle wiederhohlt. Monfigny, 
Philidor und Duny fleigen zuweilen nod wie 
Geſpenſtererſcheinungen aus dem Grabe, und wer— 

den 
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den dann froſtig, mitunter auch wohl unfreundlich 
empfangen. 

Der Enthuſiasmus für Daleyr ac's gefaͤllige 
und einſchmeichelnde Melodien dagegen iſt ganz der 
nähmliche, welcher jenem veralteten Componiſten in 
der Blüthenzeit ihres Ruhmes, vom Rheine bis zur 
Garonne' zu Theil wurde. Für Glucks Muſik iſt, 
nach dem Urtheile eines geſchmackvollen Tonkünſtlers, 
außer Paris, noch keine Stadt in Frankreich reif 
geworden. 

Madame Herboville, als Zemire, konnte den, 
ihr in fo überſchwenglichem Maße durch wildes Bravo— 
jauchzen gezollten Beyfall unmöglich der eisfalten und 
pretiöfen Unnatur ihrer mimifchen Daritellung, fondern 
einzig und allein der firengen Richtigkeit ihres Gefan: 
ges und dem reinen Zilberflange ihrer wirklich hinreife 
fenden Stimme zu banken haben. Herr St. Aubin, 
ein beliebter Zenorift, ward ın der Nolle des Azor fo 
unaufhörlich beklafcht, daß er, während der langen 
Pauſen, mit feiner Pantomime in die fihtbarfte Verles 
genheit gerietb. Ein junger Schaufpieler , der in einer 
unbebeutenden Nebenrolle zum eriten Mahle auf dem 
Theater erfhien, wurde, wegen vernadläfligter De— 
clamation und falfcher Betonung, ohne Barmherzig⸗ 
feit ausgepfiffen. 

Zum Auspfeifen bedient man fi meiitens der 
Schlüſſel, vom größten bis zum Eleiniten Galiber, 
wodurd eine Höllenmuſik von fo zerreifender Dis« 
barmonie hervorgebracht wird, daf die berüchtigten 
Schweißerftändchen, wobey Keſſel, Rinderglocken und 
Ziegenſchellen korybantiſch durcheinander lärmen, ſich 
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dagegen wie Tieblihe Harmonie der Sphaͤren am: 
hören. 

Es iſt unfüglih, mit welcher unermüdeten Ans 
ffrengung ein franzöſiſcher Echaufpieler auf Declama— 
tion und Ausfprgche fludieren muß, um nur nidt 
zu mißfallen, 

Für einen ſchlechten Declamator wire ſelbſt in 
einem galifhen Schilda oder Shoppenftädt 
kaum Gnade zu. hoffen; und was Wieland von 
den alten Soniern fagt, paßt ganz eigentlid auf Die 
beutigen Sranzofen: Ihr Ohr will nit ergegt, 
es will bezaubert ſeyn. 

Ein mittelmäßiger Schauſpieler Fla n⸗ 
dern, der die Kühnheit hatte, zu Marſeille in 
einer Gaſtrolle die Vühne zu betreten, erregte ſo— 
gleich in der erſten Scene durch den widrigen Accent 
ſeiner vaterlaͤndiſchen Provinz lautes Mißfallen. Hier— 
durch außer Faſſung gebracht, verließ ihn das Ge— 
dächtniß und zugleich auch der arge Schalk von Souf— 
fleur, der ſich die. boshafte Freude unmöglich verwei— 
gern konnte, den übelberathenen Sremdling vollig zu 
Boden zu ſchlagen. Als diefer mit fihtbarer Seelen: 
angſt im Schweiße des Antlıges folgenden Vers drey 
Mahl wiederhohlt hatte: 


Dans ce peril extr&me quel parü dois- je prendre ? 
gab mit feyerlidem Pathos eine Stimme aus dem 
Parterre ihm zur Antwort: 

Seigneur! prenez la posle et retournez en Flandte. 


Das unauslö ſſchlichſte Gelächter machte der Tragödie 
noch vor dem Schluſſe des zweyten Actes ein Ende, 
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und ein jubelndes Bravo krönte den ariſtophani— 
fhen Improvifator mit dem unzweydeutigſten und 
ebrenvolliten Beyfalle. 

Nicht felten wird man in Deutfhland Schau— 
fpielern das lautefte Wohlgefallen zujauchzen hören, 
die Feine Sylbe richtig vortragen, fondern nur, unter 
wüthendem Gefchrey und gräßlihen Verrenkungen in 
Bernini's Geſchmacke, die Geberde veritellen. 
Auf dem Theater. einer bekannten, des heiligen ros 
mifhen Reichs freyen Stadt trafen ein Mahl der 
ſchwaͤbiſche, baieriſche und öfterreiifche Dialekt in 
ihrer uriprünglichen Lauterkeit zuſammen, und dene 
noch wurde das Stück mit dem vafendften Haͤndeklat— 
ſchen und tollſtem Freudengebrülle dem Kepertorium 
wenigſtens noch zwanzig Maht abgeſchmeichelt. Es ges 
hörte zu jenen dramatifchen Ungeheuern, wo der Held 
im erſten Acte auf dem Steckenpferde reiter, und im 
legten feine Enkel fegnet und ſtirbt. 

Der. Eingang des vom geſchickten Architecten 
Soufflot erbauten Schaufpielhaufes zu Lyon, 
erhielt auf Boltaire’s Vorſchlag, an weichen man 
ſich in dieſer Verlegenheit wandte, nur die drey Syl⸗ 
ben: Theätre, zur Überſchrift. „Schreibt Theater 
über die. Pforten eures neuen Schauſpielhauſes,“ 
fagte der alte Satyr den Abgeordneten, „jo weiß 
man am geſchwindeſten, was das Gebäude voritel: 
len fol.” ns: 

Der Uferpfad von der Paifible bid zur Bar: 
beninfel ward unvermerkt meine Lieblingspromes 
nade. Die Saone, ihrem jungfranlichen Charakter 
noh immer getreu, wallt fo rubig und fanft, daß 
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man kaum ihre Strömung gewahr wird. Wie auf 
dem großen Canale zu Venedig von Gondeln, 
mimmelt ed auf diefem Fluſſe unaufhorlih von Be— 
ſchen. So nennt man bier eine Art leihter Mieth— 
fähne, auf deren Führung die Frauen ein ausſchlie— 
fendes Net haben. Dieje weiblichen Charone bilden 
eine eigene Zunft, gleih den Poiſſarden zu Paris, 
welden fie auch an pöbelbafter Derbheit in Worten 
und Werken und an berenmäßiger Häßlichkeit nur 
wenig nachgeben. 

Die Einwohner von Lyon, weise Landgüter 
an den Ufern der Saone bejißen, pflegen gewöhn— 
ih fih in Befchen hinrudern zu lafen. Man findet 
einen Tifh darin zum Schreiben, Kartenfpielen oder 
Trinken, und ein Schirmdach von dichter Leinwand 
wehrt den Sonnenjtraplen, wie dem Regen. Die 
Geſtade der Saone find fo reih an ſchönken Villen 
und reigenden Gärten, daß Eaum die bemahlten Fahr: 
zeuge der Brenta zwifhen herrlihern Borden hın= 
gleiten können. 

Der Paifible gegenüber erhebt fi) ein run- 
der Thurm, zierlih und ſchlank wie eine lombardifche 
Pappel, der feit undenklihen Zeiten der Thurm 
ber deutſchen Schöne genannt wird. Jeder 
Verſuch blieb fruchtlos, dem Urfprunge eines Naeh: 
mens auf die Spur zu kommen, ber meinem deut- 
ſchen Ohre, in einem Lande, wo man, im Allgemei- 
nen, unfere Nation nur ein Elein wenig beffer fennt, 
als die Eimwohner von Japan, Eiam und Cochin— 
hina, eine nicht weniger füße Muſik war, als die 
Sprache vom Ufer der Garonne aus Hüons Mundo 
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dem biedern Scherasmin in der ungaftlihen Fel— 
jengrotte der babyloniſchen Eindde. 

Leichter würde man dagegen vielleicht Hinter das 
Geheimniß kommen, welhe Begebenbeit in Lyon 
die wunderfeltfamfte aller mir bekannten Straßendes 
nennungen veranlafßte. „Wollten Sie wohl die Gü— 
tigkeit haben, Mademoifelle ,’ redete ich ein junges, 
elegant aber fittfam gekleidetes Frauenzimmer an, 
„mic die Wohnung des Kaufmanns Rouffet zu 
bezeichnen? Hier herum muß fie nothwendig feyn !’ 
„Monsieur ne s’y trompe point,” erwiederte das 
artige Mädchen, „le comptoir de ce ndgoriaut 
ce trouve tout * d'ici, dans la Aue de * 
fant qui pisse.” 

Aber auch diefer Nahe ‚, unafthetifch wie die 
Sache, welder, zum Ärgerniß aller Mufen und 
Grazien, fhon auf den ältejten Planen der Ctadt 
Lyon zu lefen iſt, wird gewiß in Kurzem, durch den 

dahmen irgend eines Heiligen oder Mürtyrers der 
Nevolution, von allen bisher dadurch beleidigten oder 
unbeleidigten Zungen verdrängt werden. 

Die Barbeninfel, welde dem Dorfe St. 
Rambert gegenüber, mitten in der Saone liegt, 
hat einen angenehmen Spakierpleg unter hohen Uls 
men, und einige nicht unanfehnliche Gebäude. Das 
mit Epheu und Moos bekleidete, hinter Baumwıs 
pfeln aufragende alterthiimliche Caftell ftellt ein wür⸗ 
diges Urbild zu Parnell's Elfenburg dar, und gibt 
der Inſel von fern ein höchſt mahlerifhes Anfehen. 
Auch haben mehrere Landfchafter ihre Talente mıt 
Glück an diefem wahrhaft remantifchen Eifande ver- 
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ſucht, dem ih Catull's: Insularum ocelle! mehr 
als ein Mahl mit voller Überzeugung zurief. 

Es iſt ein uralter Volksgebrauch ın Lyon, all: 
jährlich am Tage nah Pfingften die Barbeninfel 
zum Ziele einer Warferpartie zu machen. Diefes mun— 
‚tere Zelt, la Vogue genannt, lodt mit unwiber: 
ſtehlichem Zauber die meilten Bewohner der Stadt, 
denen Kutſchen, NReitpferde oder Füße zu Gebothe 
ſtehen, auf beyde Ufer, um der zabllofen Menge von 
Fahrzeugen ſich zu freuen, welde den Fluß, mie 
dichtgedraͤngte Eisſchollen einen nordifhen Strom, 
einige Stunden lang, beynahe unfihtbar maden. 

Bey diefer Gelegenheit madt fih Alles, vom‘ 
Intendanten ter Provinz bit zum Ausfeger feiner 
Kanzley, und von der ftolzen Kabrifantenfrau bis 
zur demüthigen Dienerinn ihrer Toilette, eine Art 
-von Gewiſſenspflicht daraus, die fhimmerndften und. 
bunteiten Federn, weldhe Zeit und Ilmitande nur ir- 
gend erzielbar machen, mit entfhiedenem Pompe 
oder jweifelhafter Armfeligkeit auszubreiten. 

Lyon kann, ald Hauptfammelplag der Unzu— 
friedenen im Lande, bis hierher mit vollem Rechte 
wie ein folırtes Rad in der Mevolutionsmafdine be: 
tradhtet werden. Mögen günſtige Sterne darüber 
ſchweben, und es nie zum Eingreifen kommen laſſen! 
Noch gab es Feinen Stillitand am Drangen und Trei: 
ben der Völker; doch welcher Teibnig oder New: 
ton berechnet und die Mefultate der Bewegungen 
mit mathematiſcher Untrüglichkeit im Voraus? Aber 
daß wir einer großen, ungewöhnlichen und auferor: 
dentlihen, von keinem Mercier geahnten Zeit ent- 
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gegenleben,, wo die Mufe der Geſchichte Jahrhunderte 
wie eine Seite umfchlagen wird, darüber it unter 
allen politifhen Pythien, Sibyllen und Kaſſandern 
nur Eine Stimme. Wohl uns indeß, daß kein Sterb— 
licher die Rollen des, Verhängniſſes jemahls aufzu— 
wickeln vermochte, bevor der Zauber ihrer myſtiſchen 
Siegel von einem Gotte gelöſt wurde! 
Prudens futuri temporis exitum 
Caliginosa nocte premit Deus. 
Dr Horat. 

Lyon — als Manufactur- und Fabrikſtadt, kann 
unmöglich einer Staatsveränderung hold ſeyn, die 
den ferneren Vertrieb der Erzeugniſſe des Luxus mit 
unausbleiblicher Stockung bedroht. Die allgemeine 
Erwartung, daß alle Kräfte, die, Bis jetzt noch im 
ganzen Königreiche vertheilt, den Ausbruch einer Ge— 
genrevolution vorbereiten, zum Umſturze des neuen 
Syſtems zuletzt bier in Maffe zufammentreffen wer 
den, mußte daher, dem allgemeinen Verlangen nad), 
diefer Begebenpeit fich ganz natürlich anfchmiegen. 

Die Königsliebe, einer der vorberrfchenden 
Grundtöne des franzöfifhen Nationalcharakters, hat 
fih bey der Mehrzahl der hiefigen Einwohner aller 
Claſſen und Stande noch in der urfprünglichen Kraft 
und Lebenpigfeit erhalten, und wird an Wirthötafeln, 
in Kaffehhanfern und im Theater nicht weniger zwang— 
108 und energisch hörbar, als in Wachtſtuben, Gau— 
nerfchenfen und Kneipfeilern. 

Ben Gelegenheit des Göttergeſanges: O Ri- 
chard, o mon roi, lunivers tabandorne! in 
Gretry's herrlichem Eingfpiele Rihard Loöwen— 
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herz, war ber Triumph der Blechplatten an ben 
Handſchuhen der applaudirenden Partey über bie obli— 
gaten Kellerſchlüſſel der pfeifenden, beynabe ſchon ın 
der erſten Secunde vollig entfhieden. 

Herr Scherer und ich benutzten ben erften 
ſchonen Tag zu einer Fahrt nah dem Mont-Cin— 
dre, von deflen Gipfel man die Gegend von Lyon 
am unumfehrankteften beherrſcht. Wir betraten vie 
Elaufe des Eyemiten , welcher auf biefen Höhen, 
weit entfernt von der unergniclichen Lebensweife ei: 
ned Meltüberwinders der Thebaide, fein Hauptaus 
genmerk nur darauf richtet, in den umliegenden Dör- 
fern zwecdienlihe Bekanntſchaften zum Beſten ſei— 
ned Weinlagers, als ein Heuchler anzuknüpfen, und 
als ein Schleier zu unterhalten. Diefes Urtheil 
ſprach dem Heiligen der unangebaute aber Eerngefunde 
Verſtand eined wadern Pandmannes von St. Cyr, 
der uns auf den Berg begleitete. Zum wilrdigen 
Schluffe der ftrengen Genfur ward unferm bruder 
Einſiedel die Fertigkeit, Buchftaben zu leſen oter zu 
jpreiben , vollig abgefprohen. Wirklich trafen wir 
auch in feiner unfaubern Zelle weder auf Geſchriebe— 
nes noch auf Gedrudtes, Man bütte für die Entde— 
Kung des Eleiniten Tintenfleckes den Preis einer aka— 
demiihen Goldmün;e auswerfen können, und er wäre 
ungewonnen geblieben. Die bhlgetränkte Fahnenipige 
einer alten Feder mit weitklaffendem Spalte deutete 
weniger auf Schreibzeug ald auf Rampe, 

Durch welche wunderbare Verknüpfung der Ideen 
mir bey dem Anblicke dieſer ausgedienten Gänfefpule 
zugleich der einzige Nachlaß des genialiſchen und rit— 
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terlihen Ulrich's von Hutten (Degen und 
Schreibfeder) aud immer einfallen mochte, fo 
bin ich dennoch mir deutlih bewußt, daß auf dem 
Stückchen Erdboden , worauf meine Füße in dem 
Augenblide rubeten, dur den Gedanken an jenen 
mannhaften Streiter für Wahrheit und Recht, 
mir Her; und Geift erhoben und entflammt wurden, 
wie noch an feinem Orte, wo fein gefeyertes Bild 
vor meine Seele trat. 

Der Klausner erfundigte fih mit mattherziger 
üngſtlichkeit ‚ob wir noch nicht in Erfahrung gebracht 
hatten, was die Nationalverfammlung in Betrach— 
tung der Waldbrüder für Gefinnungen hege, und 
ob fie vielleicht fehon gegen feinen gottfeligen Eremi— 
tenſtand etwas Ruchloſes, Undriftlihes oder Bann: 
fluchwiürdiges verfügt babe? Denn in diefer heidni— 
ſchen und religionvergiftenden Zeit, feßte der dumm: 
frömmelnde Hypokrit hinzu, laſſe man auch das Als 
lerheiligfte nicht unangetaftet. Schon zwey Mahl hebe 
ihm getraumt, wie er, an Händen und Füßen ges 
Enebelt, in das fündhafte Weltleben durch freche 
MWeibsbilder zurückgeſchleppt worden, und als er noch 
ein Mahl den Blick gewandt, um feiner frommen 
Wohnung das legte Lebewohl zuzurufen, hätte diefe 
plöglig, von einem Strahle des Himmels getroffen, 
fih in einen Aſchenhaufen verwandelt. 

Während meines Winteraufenthaltes in ber 
Stadt ward mir vielfache Gelegenheit, einige ganz 
irrige Ideen über den Gefellfhaftäton der Franzoſen 
im Allgemeinen, zu berichtigen. Keine Nation har 
unftreitig, feit den Atbenienfern , einen höhern Grad 
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von Feinheit und Politur ‘erreicht, als die neugalli- 
ſche. Bey einem Abendeifen in dem glänzenden Hotel 
des Herrn von St. Legier beftand die Gefel: 
ſchaft aus zwey Domherren oder Grafen von Lyon, 
einem Marauis, welden im Kofdienfie von Ver: 
Tailles die Locken vor der Zeit ergraut waren, ei: 
nem jungen Seeoffizier, der mit dem mittelländifchen 
Meere in vertrauterer Verbindung fand, als der 
Dogevon Venedig mit dem abriatifchen, und meh— 
reren, durch den Stempel des guten Tons über- 
al eingangsfahigen Herren. Dem Laufe der Unter: 
haltung mit gefpannter Anfmerkfamkeit zu folgen, 
machte fi mein deutfcher Patriotismus zur unerlaͤß⸗ 
lichen Pfliht. Immer hatte noch das perrücenmacher: 
artige Wefen franzöfifcher Ladeniungen oder Kammer: 

diener in diefer Hinfiht mein Urtheil irre geleitet. 
Um fo angenehmer ward ich nun durch die Be: 
merkung überrafeht, daß Feiner der verfammelten Gä— 
fie, von den Eyern bis zu den Apfeln, unaufgefor: 
dert fich felbft zum Helden feiner Erzählung machte, 
weldes Leuten ohne Menſchenkenntniß und Erziehung 
unaufhörlich begegnet, fondern fo oft ald möglich die 
Perfonlichkeit desjenigen bineinfpann, an den feine 
Worte gerichtet waren. Die Ausübung diefer Kern: 
vegel des Weltlebens wird in Feinem Sande. eigenjin: 
niger, und, ic möchte fait fagen, pedantifcher be- 
achtet, als in Frankreih. Sey wigig wıe Voltaire, 
genialiſch wie Rouffeau, galant wie Montes: 
quieu, geiftivoll wie Boufflers, liebenswürdig 
wie Florian, mannhaft wie Chamfort und her— 
zengewinnend wie Düclos: dennoch darfſt du ſicher 


auf das unvermeidliche Loos rechnen, falld du, im 
Geſpräche mit einer Dame, den Hauptitoff der Uns 
terhaltung nicht allein ihrer Individualität ausſchlie— 
ßend widmeteft, fondern auch ein MWort-von deinen 
Angelegenheiten, Berbindungen, Amiüfements und 
Reiſedenkwürdigkeiten, wenn auch nur nach Art eıner 
Vignette darin anbrächteft, als ein erzjlangweiliger, 
welt= und erziehungslofer Menſch erfunden zu wel⸗ 
den, und überträfen deine Schickſale an pikanter 
Wunderbarkeit Klimms und Gullivers Abens 
teuer zufammengenommen. 

Die Geſetze des offentlihen Umganges mit dem 
‚andern Gefchlechte erinnern, was die Rubriten von 
Decenz und Schicklichkeit betrifft, beynahe an die 
unbiegſame Strenge des alten Athenienfers Drafo. 

Beym Bewillkommungs- oder Abfchiedscomplimente 
eine weiblihe Hand zu Elfen, würde bier für eine 
ihreyendere Verlegung der Anftändigkeit gehalten 
werden, als in Deutſchland unter ähnlichen Umſtaͤn— 
den ein Kuß auf weibliche Lippen. Wer das Unglück 
bütte, im euer der Unterhaltung ſich fo weit zu vers 
geſſen, die Hand vertraulich dem Arme eines Frauen— 
zimmers anzujchmiegen, mit weldem feine Verbaͤlt— 
nie fih nur. auf das gleichgültige Zufammentreffen 
in Affembleen oder Theaterlogen befchränften, würde 
fih, ale ein homme familier? dem ſchmachvollen 
Verdachte ausfegen, feine Bildung einer Schule zu 
verdanken, von ber in keinem bonnetten Zirkel die 
Nede feyn darf. Doch welhem echten Belt = und 
Menſchenbeobachter mangelt wohl die Wage zur Be: 
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ſtimmung der moraliſchen Schwere dieſer übergewiſ— 
ſenhaften Scheinvermeidung! 

Ein junger Kunſtgott hat feit Kurzem, vermit- 
telit des Zauber, den die ©razien in feine Füße 
Iegten, um das ganze Publicum. diefer volkreichen 
Stadt einen magifchen Kreis gezogen, in weldem er 
eine fo unumfchranfte Alleinherrfhaft ausübt, daß 
Bie Worte Conftitution und Mationalver: 
fammlung bödftens nur noch in den Winkeln 
unberühmter Kaffehhaufer oder in den MWerkitatten 
der Handwerker ausgefprocdhen werden: ich rede vom 
Pantomimen Veitris, dem ausfhliegenden Gegen⸗ 
ftande des begeifterten Entzücens auf dem Theater 
und der vergötternden Bewunderung in den Gefell: 
ſchafts zimmern. Der Zudrang ift fo Eataraftenmäßig, 
daß man fen um zwey Uhr im Komddienhaufe feyn 
muß, um fi) eines Plages zu bemeiftern. Zwar warb 
mir nur ein Mahl der fhone Genuß, ibn auf der 
Bühne fhweben zu fehen: aber dennoch ift mir ſeit— 
dem des Publicums aufbraufender Enthuflasmus volls 
kommen begreiflich geworden. Zu den entfdiedenften 
Unmöglichkeiten gehört es auf jede Weife, nicht von 
der Leichtigkeit, Anmuth und Harmonie feiner Ve: 
wegungen, die a in rapbaelifhen Konturen 
zeichnet, zur Bewunderung bingeriffen zu werden, 
Man erblickt Eeinen Sterblichen mehr, fondern einen 
aus Arherftoff gewebten Sylphen, der nur noch den 
Hauch eines Zephyhrs zu erwarten ſcheint, um zu den 
Regionen der Heimath empor zu ſchweben. Von allen 
Seiten flogen Kränze und Gedichte auf die Bühne, 
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und nah dem wüthendften Händeklatſchen erfholl aus 
dem Parterre mit fonorer und männlichſchöner Stim— 
me die Frage: „Kann der große Künftler Veſtris 
mit gutem Gewiffen eine Stade ſchon fo ſchnell wie— 
der verlaſſen, die feinen entzückenden Talenten, durch 
alle nur möglihe Beweiſe von Dankbarkeit, Achtung 
und Bewunderung eine fo unzweydeutige Gerectig: 
Feit widerfabren ließ?” Weftris trat hervor und 
dankte mit edlem Anftande für den unverbienten Bey— 
fall des allerverehrungewürdigften und alfergefhmad- 
vollften Publicums, und legte die gränzenlofe Ber: 
jweiflung an ben Tag, worin er durch die Unmöglich: 
keit verfeßt würde, die fhmeichelhaften Wünſche des— 
- felben nicht befriedigen zu können, weil ihm der Hof 
die Verlängerung des Urlaubes verweigert habe. 
Veſtris bat einen überaus feinen und ſchlan— 
fen Wuchs und viel Einnehmendes in feiner Übrigens 
nicht ſchönen, aber doch regelmäßigen Gefihtsbildung. 
Die Einfachheit und Vefcheidenheit, wodurch er im 
gefelligen Leben, ohne fein Zuthun, faft in jedem 
neuen Bekannten fih einen neuen Freund erwirbt, 
contraftirt auffallend mit dem eiteln und böchtrabens 
den Weſen feines Vaters, der, bey Belegenbeit von 
Voltaire's letztem Aufenthalte zu Paris, in zahl 
reicher Geſellſchaft ſagte: „Die Welt befigt gegen: 
waͤrtig nur drey große Männer; Veſtris, Vol 
taire und den König von Preußen.” Auch pflegte 
er feinem ohne, als Üefer noch Knabe war, zii: 
weilen den Fuß mit den Worten zum Küffen bin zu 
reichen: „Küſſe diefen unfterblihen Fuß, der Himmel 
und Erde bezaubert !” 
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Endlich wurde mir auch der fo lange mit Sehn- 
ſucht erharrte Genuß, eine Oper vom unfterblichen 
Gluck zu hören, duch. diefes Meiſters Iphige— 
nia in Aulis gewahrt. Noch Feine Muſik, feldit 
Handels Meffias nicht ausgenommen, hat mit 
der erſchütternden Gewalt meine Seele getroffen. 
Welche begeifternde Erhabenheit in der Symphonie! 
Melde göttergleihe Majeftüt in Agamemnons erfter 
Arie! Welde vafhe Bewegung, welch wildes Kriegs: 
getummel im eriten Chore der Griehen! Welcher 
Adel, weldes Gefühl in der zweyten Arie: Peuvent- 
ils ordonner qu’un pere! Welde Eraftvolle Si— 
cherheit im hehren Gefange des Kaldas, und endlich 
welcher bezaubernde , berzberaufhende , bimmelan- 
flügelnde Liebesgeift im Chore der Prieiterinnen ! 

Die Muſik diefer Oper ift durchaus dramatiſch, 
und ſchmiegt, mit einer feltenen ptofodifhen Treue, 
dem Texte fih an. Im zweyten Acte bat man un: 
fireitig dem Schaugeprange und den Balletten zu 
viel eingeräumt. Er ift ganz Oper, fo wie der erſte 
ganz Tragödie war. Diefer Doppelfiyl Eonnte dem 
Gefammteindrude nicht anders als nachtheilig wer- 
den. Den dritten Act möchte man.bypertragifch nen: 
nen. Der Gefang ift Faum noch im Stande, den: 
furhtbaren Aufruhr der darin mit Orkansgewalt wü— 
thenden Leidenfhaften auszudrüden. Die Verzweife— 
lung der Klytemneſtra muß zum unarticulirten Schrey, 
und das Weh der Sphigelfa zum JUPSHLEHE Ac⸗ 
cente werden. 

Was Theatercabale vermag, ı wenn fie mit arg: 
liſtiger Thaͤtigkeit geleitet wird, davon gibt es kein 
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auffalfenderes Benfpiel, als die Art, wie man bieje 
Sphigenia, die jebt Alles entzückt und hinreißt, 
bey ihrer eriten Vorftellung in Paris aufnahm; fie 
fiel, gleich dem Machwerke des unteriten der Midass 
entel. Helas! Iphigenia esttombee! fagte Glud 
verzweiflungsvoll zu einem Sreunde. Oui, du.ciel! 
antwortete diefer, und ein wahrered Wort wurde 
niemahls ausgeſprochen. 





Zweyter Abſchnitt— 
1791. 





SEE TEEN E53 + Galla, . ».. * 
Quis memoret portusque tuos, montesque lacusque? 
Quis populos vario discrimine vestis et oris? 
Te maris Eoi merces, et Iberica ditant 
Aequora.. —— 
Ausou. 


Wie oft, in dieſen Tagen des Dranges und Stur: 
mes, vettete fih mein Geift, auf den Schwingen 
ber Phantafie, in irgend ein ftilles Hirtenthal am 
Fuße der Schweitzeralpen; an welhen jedes Unge— 
witter ſich bricht”, und wo ber Friede noch wohnen 
wird, wenn ganz Eurcpa in Flammen ſteht! Es ift 
eine beglückende Voritellung, daß gerade der Etaat, 
fir den feine verderblichere Candplage denkbar ift, als 


\ 
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der Krieg, ernſtlich nur den Friesen zu wollen brau- 
he, um ibn auf ewig zu behaupten; oder die Bande 
feiner politifhen Verhältnife müßten denn durch die 
ynerbörteften Erfhüsterungen der europäiſchen Staats: 
ſyſteme gewaltſam zerriffen werden. 

Lange ſchürzt das Schickſal am ungeheuern Kno- 
ten, von deſſen Auflofung die Annalen der Weltge: 
ſchichte, ohne den Schwerthieb eines neuen Aleran- 
ders, wohl noch fange fehweigen werden. Das Ziel 
des Volks bleibt nach wie vor ein Dunjtbild, welches 
täglich die Stelle verandert, und den Gefeßgebern 
verſchwindet, unter albernen und pöbelbaften Zun— 
genfämpfen, Srankreih, oft Wochen lang, meilen: 
weit aus den Augen, ungeachter das alte Phönir: 
neft in Flammen aufloders, die bis nach den Küſten 
von Afrika leuchten. 

Die Volkspartey hat feit einem Jahre zu Lyon 
fo auffallend an Maffe gewonnen, daß die anfänglich 
Alles zermalmende Gewalt des ariftofratifchen Ge: 
gendruckes beynahe gar nicht mehr in Anfchlag ge: 
bracht werden kann. Darin find übrigens die politi- 
fhen Scharffeher beyder Parteyen mit einander einig, 
daß dem Reiche eine furchtbare Erplofion bevoritche, 
welcher unmittelbar eine nene Ordnung dev Dinge 
folgen werde. Die. Hypotheſen über diefe, ald un: 
ausbleiblich angenommene Neorganifation oder Wie: 
dergeburt geftalten und farben ſich natürlich nad) den 
Perfonalvortheilen jedes dabey interefirten Indivi— 
duums. Die Iraume tiber Frankreichs Zukunft find 
in diefer Rückſicht, wie die Traume über den Zuftand 
nad) dem Zode, im welche dev Philoſoph Metaphyſik, 

und 
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und ber Dichter Poeſie verwebt. Auch das Geſchicht— 
hen von jenem Erzbiichofe gehört hierher, der auf 
einem Abendfpatsiergange mit feinem Neffen über die 
Figur der Mondsrleden in Streit geriech. Sch ſehe 
ganz deutlic) eine Schäferinn unter einem Baume, 

fagte der fenrige Jüngling, indeß der Oheim darauf 
beharrte, er untericheide noch deutlicher die Thürme 
einer Kathedralkirche. 

Noch immer erhielt ſich Lyon von Graͤuelſce— 
nen rein, und der mittelbare oder unmittelbare An⸗ 
theil dieſer Stadt an dem Fortgange der Revolution, 
iſt jetzt noch nicht erheblicher, als im vergangenen 
Jahre. Man lebt daher in ihren Mauern beynahe 
eben fo ruhig und ungefaͤhrdet, wie in einer Eremis 
tenzelle des Montferrat. Die Anftalten jur Er: 
haltung der öffentlichen Sicherheit find fo vortrefflich, 
daß bisher noch alle Verſuche der Nubertörer, die 
Stadt zu vulfanifiren, wie diefe Sanschlorten 
in ihrem neugefchaffenen Kraftſtyle ſich ausdrücken, 
fruchtlos geblieben ſind. Übrigens aber beobachten die 
Einwohner, um Yes Friedens willen, das Coſtume 
und das ganze Ritual der Revolution mit ftrenger 
Piünctlihkeit. Einige tragen neben der Nationalco— 
carde auch noch ein dreyfarbiges Band im Knopflode, 
und die Elegant vom erften Range, um kein Volks: 
ärgerniß zu geben, vermögen es über fih, in tom— 
backenen Schuhſchnallen einherzugehen, weil Lyon, 
nad dem Beyſpiele vieler andern Städte des König— 
reichs, mit den goldenen oder filbernen dem Vater: 
lande ein patriotiſches Geſchenk maden mußte. 

Auch bier iſt alles, wie um ganzen Umfange des 
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Reichs, de la Nation oder ala Nation. Ein Menſch, 
welcher die Kunft befigt, alle.nur erfinnlide Zeuge 
von alfen nur erfinnfihen Schmutzflecken zu reinigen, 
bat feine Bude mit einem Schilde geſchmückt, der ihn 
dem Publicum ald Degraisseur universel de la 
grande Nation empfiehlt. Den Eigenthümer des 
Haufes auf dem Quay von St. Clatre, wo bie 
Büften Heinrichs des Vierten und des grof- 
berjigen Sülly, Ludwigs des Sechzehn— 
ten und des Örafen von Artois angebracht waren, 
zwang man, letzterem den Schädel zu fpalten, und 
am Hötel de la Reine wurde die ſchwarze Tafel mis 
der Aufſchrift an der Stelle durchgefügt, wo das letzte 
Wort anfängt, und dafür Nation mit Röthel auf 
die Mauer geſchrieben. Auch treibt ſich ein Hauſirer 
durch die Straßen, der mit fürchterlichem Gebrülle: 
Denechten Wunderbalfam gegen die ari— 
tofratifhe Hundswuth, feil biethet, welden 
Titel eines der zabllofen Revolutionspamphlete führt, 
die, gleich den Ephemeren, am Morgen ausflattern, 
um nah Sönnenuntergange wieder zu verfhwinden. 
Frappanter als alles bisher Angeführte, ift eine un— 
geheure Nationalcocarde, welhe man der Nitterffa- 
tue Ludwigs des Vierzehnten auf dem Pate 
Bellecour, gleich einem Zugpflafter, an den lin: 
fen Echenfel gefittet bat. . 

Doch fheinen alle diefe Zeichen der Zeit nicht 
den mindeften Einfluß auf den Gemeingeiſt der bo: 
beren Staͤnde zu haben. Überhaupt eraltirte fi) die 
Stimmung der Gemüther, feit dem letzten Winter, 
bis zur auferften Gefpanntheit. An die Stelle der 


wre 51 un 2. 
leichtverwunndenden Ironie find brandmarkfende Sar— 
Easmen getreten, und den armen Sterblichen, weichen 
man damahls ald einen Narren und verfchrobenen 
Kopf nur in’s Tollhaus verwies, den ſchleudert man 
jeßt, als einen vogelfreyen Böſewicht, in den neun: 
ten Kreis von Dante’s Hölle, und verftände man 
nur Deutſch, fo würde gewiß. der Nachruf nicht aus— 
bleiben: | 


Und mögeft du ewin da flackern, o Hund! 
Dom Kopf bis zur Berfe befchwefelt! 


Belonders it Mirabeau einer der Haupthel— 
den der täglihen Unterhaltung. Man erzählt Hand- 
lungen, oder vielmehr Bubenftücfe von ihm, die 
Richardſon, aus weifer Achtung für die Wahr: 
fheinlichkeit, feinem Lovelace niemahls bätte zu 
Schulden Eommen laffen. An die Geſchichte feiner 
vorgeblichen Verheirathung zu Air, worin fein Cha: 
rafter noch lange nicht im nachtheiligiten Lichte er— 
fheint, wird in großen und Eleinen Zirkeln eben fo 
feft geglaubt, als an die Erbauung der Stadt Lyon 
dur den Conful Munatius Plancus.. 

Ein Srauenzimmer von unbefholtenen Sitten 
und vornehmer Geburt war die Verlobte eines ver: 
dienftvollen und ſchönen Mannes, der fie leidenfchaft: 
lich liebte. Mirabeau, dur ihren Reichthum an: 
gelockt, brütete über einen Anſchlag, fie zu der Bei: 
nigen zu machen, es Eofte, was es wolle. Durch blen- 
dende Geſchenke wurde die Kanimerfrau leicht in fein 
Interejfe gezogen, und diefe ließ ihn eines Morgens 
in das Schlafzimmer ihrer Gebietherinn, welche ſchon, 
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aufgeſtanden war und im Garten fpaßieren gutg. 
Mirabeau legte ſich im Schlafrocke und mit zer— 
ſtörter Zrifur zum Seniter heraus, und grüfte mit 
bedeuterider Miene einige Herren von feiner Bekannt: 
ihaft, die gegenüber vor der Ihur eines Kaffehhaus- 
ſes ſaßen. Bald kam er zu ihnen herunter und er- 
zaͤhlte mis triumphirender Zelbitgefälligkeit, daß es 
ihm endlich gelungen fey, die Sprödigkeit jener Lu— 
fretia zu befiegen, aus deren Fenſter fie. ihn fo eben 
hätten frifhe Luft ſchöpfen fehen. Wenige Stunden 
waren für die Laͤſterchronik hinreichend, ein fo will: 
Eommenes Ereigniß in Umlauf zu fegen. Behende, 
wie Dachziegel auf einer Bauleiter von Hand zu Hand, 
flog es von Haus zu Haus. Das Madden war vor 
dem Publicum entehrt, der Schein gegen fie, die 
Kammerfran eine Nichtskwürdige, die ſich ftelltey als 
babe fie viel zu verfchweigen, und der Bräutigam zu 
entrüftet, um genau zu unterfuchen. Mirabeau 
hatte die Stirn, dem Vater zu fagen; Er lege ſich 
die Berbindlichfeit, feine Tochter zur Srafinn Mir 
rabeau zu erheben, unter der Bedingung auf, 
daß man ihr Gefammtvermögen auf der Stelle in 
feine Sande liefere, und hoffe übrigens, die Samilie 
werde diefe Großmuth zu erkennen willen. Der Va— 
ter willigte in Alles, und die arme Unſchuldige wurde 
das Opfer der abſcheulichſten Intrigue. a 

Diefe Begebenheit, deren grobe Unwahrfehein: 
lichkeiten fih, obne mein Hinweifen, einem Seden 
von jeldit aufbringen müjfen, wird bier, obne bie 
leichtefte Abanderung, beynahe Wort für Wort, eis 
„nem Manne nacerzählez der feyerlich verfiherte, zur 
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Zeit ihres Vorganges ſich zu Air aufgehe teı zu bu: 
ben. Keinem feiner zahlreihen Zubörer lum es ın 
den Zinn, die Wahrheit des Factums auch mur eine 
Secunde lang zu bezweifeln. . | 

Her Gilibert, deſſen freundfchaftlihe Güte 
nic) bey dein Studium der, kryptogamiſchen Gewächfe 
leitete, und mir auch zur Benutzung eines eben fo 
reiben, als trefflich präparirten Herbariums behülf— 
lich war, gilt für einen der gefchiefteften und glück— 
lichſten Ärzte ven Lyon, umd als großer Pflanzen- 
Fundiger wird er aud von den Meturforfhern des 
Auslandes mie Achtung genannt. Vormahld war er 
Leibarzt des Königs von Pohlen, und Profeifor der 
Narurgefhihte zu Wilma, wo Georg Koriter 
fein Nachfolger wurde. Den erften Ruf erwarb er 
feinen Nahmen durch eine Flora von Litthauen, 
tie vor einigen Jahren erſchien; auch find Giliberts 
Berdienfte durch die nenefte Ausgabe des für die bie: 
ige Thierarzneyſchule beſtimmten botaniſchen Lehr: 
buches Äuferft bedeutend. Die berichtigenden und er: 
läuternden Zufüse , womit er das nützliche Werk be- 
veicherte, betragen zufammengenommen gewiß über 
ein Alphabet. Mir fcharfem Beobachtungsgeiſte und 
immer wachiendem Eifer für feine Lieblingswiſſenſchaft 
durchklimmte Gilibert die Alpen der Schweiß und 
des Delphinats, und ftreifte im einigen, bisher noch 
vollig vernachlaͤſſigten Thälern der Pyrenaͤen umber. 
Sein Herbarium befteht aus dreyfig Foliobaͤnden, 
und it bauptfächlich durch eine Menge von aftra: 
Fanifhen und fibirifhen Pflanzen merkwür: 
dig, die er der Sreundfhaft des beruhmten Pallas 
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verdankt. Durch Sumanität und Uneigennüßigkeit hat 
er ſich die Achtung feines. ganzen Publicums erwor: 
Sen, und was er in den meilten Samilien als Arzt 
und Echmerzenitiller beginnt, endet er. gewöhnlich 
als Rathgeber und Freund. Mit Herrn Vitet, dei: 
fen unfterbliche Verdienfte um die Thierarzneyfunde 
bekannt find, und der nad ihm für den größten 
praftifchen Arzt diefer Stadt gehalten wird, lebt er 
in der vollkommenſten Harmonie, und ſieht nie fcheel, 
wenn die Zageliften diefes Collegen zuweilen mehr 
Kranke zählen als die jeinigen. Gilibert, Latou— 
rette und Rozier tragen am meiſten dazu bey, 
baf die Akademie der Willenfchafteh von Lyon, de: 
ven ebrenmwertheite Mitglieder fie find, durd die 
Zweckmaͤßigkeit und den Univerfalnugen ihrer Preis: 
aufgaben fih vor den meiften ihrer Schweſtern fo 
rühmlich auszeichnet. 

Rozier, Frankreichs Columella, deffen viel: 
feitige Verdienſte um Agronemie und Phyſik allge: 
mein. anerkannt find, zierte den Cingang feiner be— 
ſcheidenen Wohnung in der Maurerſtraße mit 
tefer ſinnvollen Überſchrift: 


LAUDATO INGENTIA RURA, EXIGUUM 
COLITO. 


Der Schaufpieler Larive erfreute das Publi— 
cum von Lyon, im Laufe diefes Winters, durch vier 
jeiner glanzendften Darftellungen: den Lid, Oros— 
man, Tankred und Philoftet. Ungetheilter Beyfall, 
der ſchönſte Künſtlerlohn, ward im Überfhwange dem 
willkommenen Gaſte zu Theil. Diefer glückliche Zög— 
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ing Lekains bat der Natur fo viel zu danken, 
Daß es fir ibn einer nur leichten Unteritügung von 
Seiten der Kunſt bedurfte, um jene Höhe der thea— 
tralifchen Vollkommenheit zu erreihen, die ihm, in 
den Jahrbüchern der franzöfiihen Bühne, den Rang 
nad feinem unjterblihen Meiter und Vorbilde bis 
hierher verſichert. Er hat einen hohen edlen Wuchs „ 
und nah Friedrichs Augen bim ich Eeinem größe: 
ven und feelenvolferen wieder begegnet, ald Larives 
vollenden Feuerraͤdern. Hierzu gefellt fih noch eine 
Stimme, fo volltönend und ehern, wie wir uns die 
©timme der bomerifhen Helten denken, und 
eine Declamation, welche die ſchwerſten und eigens 
finnigften Forderungen der Kritik befriediget. Die 
Geberdenſprache hat er bis auf ihre feinften Schatti— 
rungen fludiert, und in feinem Anſtande herrſcht Eei: 
nesweges die wohlbekannte lächerliche Xheatermajeftät, 
welche marionettenartig auf Ötelzen einherſchreitet, 
fondern jene nattirlihe angeborne Würde, die, nad 
Wielande Ausdrucke, auch durch ein härenes Ge— 
wand ſcheint, und Ehrfurcht gebiethet. 

Rarive’s höchſter Triumph ift Philoktet. Diefe 
Rolle mußte fi auch darum der Individualitat feines 
Talentes genauer anſchmiegen, weil die ganze Tra— 
gödie mit beftändiger Hinfiht auf ihn, und nad) dem 
feinften Studium feiner mimifhen und declamatori: 
fhen Kunſt gefchrieben wurde. Tiefer haben wenige 
Theaterſtücke mein Snnerftes durchdrungen, als Phi: 
lokter. Auch ift die Situation diefes Helden, am 
Strande der öden Lemnos, eine der rührendſten, 
weiche die Urfunden des Altertbums in unfern Tagen 
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Überliefert haben. Die Art allein, wie in diefer herr: 
lichen Rolle Larive mir dem wunden Fuße auftritt, 
indem er fich zu einer Selfenguelle fhleppt, um Waf: 
ſer ın feinen älten verrofteten Helm laufen zu Tajfen, 
könnte Ihranen auspreſſen. Echade nur, daß in der 
franzöfifben Copie, Übrigens einer von Labarne's 
gelungeniten Arbeiten, fih kaum noch die feichterte 
Spur von der erbabenen Einfachheit des griechiſchen 
Urbildes offenbaret. 

Im Tankred war ich auf die Scene begierig, 
wo dieſer Held, nach langer Entfernung, bey Wie⸗ 
dererblickung ſeiner Vaterſtadt, in die Worte aus: 
bricht: 


A tous les coeurs bien nes que la patrie.est chere! 


Lekain blieb lange nad) feinem Eintritte noch 
ſprachlos, und ließ von den Gegenftänden, die das 
Andenken der Jugendjahre in feine Seele zurückrie— 
fen, ſich gleihfam erit ganz durchdringen, bevor er 
feine Gefühle in obige Worte, die in feiner tiefbe- 
wegten Bruſt im nahmlıhen Momente erſt aufzu— 
onellen ſchienen, übergeben ließ. Anitatt diefe den 
großen Künſtler charakteriſirende Idee zu benußen , 
begann Larive, ſchnell nah der Erfiheinung auf 
dem Theater, den berühmten Monolog, den er aber 
nicht ganz mit der Innigkeit und Gemürhsfülle wie: 
bergab, die der Dichter, man begreift eigentlich nicht 
nit welches Gottes Hülfe, hinein zu legen wußte. 

Doch es dringt ja fo manches in’s Herz, was nicht 
vom Herzen ausging! 

Auch als Orosman in der Bene ſprach Larive 
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die immer mit ungeduldiger Sehnſucht erwarteten 
Worte: Zaire, vous plenrez! wodurd Lekain 
alle Seelen in Bewunderung und Enthufiasmus auf: 
Ieöte, viel zu kalt und manierirt. In diefer mit Recht 
bewunderten Tragödie lief aber keine fo meiſterhafte 
Darftellung fih von ihm erwarten, als im Philokter, 
weil der Charakter des Orosman eine Gluth der Em: 
pfindung vorausfegt, welche die Natur unferm, ſonſt 
fo trefflihen Künſtler verfagte, 

Sm Eid aber erſtieg er wieder den höchſten, 
aller dramatiſchen Darftellung erreichbaren Gipfel. 
Bey feiner Erzählung der Schlacht ſchwindet jeder Ges 
danfe, das es möglich feyn Fönne, dieſes Heldenſtück 
voll getiegener Kraft meifterhafter vorzutragen. j 

Ärgerlich iſt und bleibt es, daß man anfaͤngt, 
den alten ehrwürdigen Vater Corneille zu moder— 
nifiven, und-ihm fhwade, wohlklingende Berfe, ge: 
sin ftarke rauhtönende, unter zu fehieben. Auch ver: 
drangt man, unverantwortlicher Weife, viele veraltete 
aber EFernkräftige Worte durd neugefchaffene, die 
nicht halb fo energifch und ausdrucksvoll find. Schmaͤh— 
lich ward ein großer Theil deifen, was den großen Cor— 
neille eigentlih zum großen Corneille ftempelt, 
‚in Beilftaub verwandelt, Warum die Sranzofen das 
im Eid fo binreiffend angebradte Wort invaincu 

(Ton bras' est invaincu, mais non pas invincible) 
nicht wieder in Umlauf ſetzen, ift am fo weniger zu 
begreifen , da ihre Sprache kein anderes Adjectiv hat, 
um das invictus der Römer wieder zu geben. 

Einer der größten Komiker Franfreihs ift un- 
fireitig Re ftier, der aber wegen feines hohen Alters 
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leider die Buͤhne nur noch aͤußerſt ſelten betritt. Tie— 
fer iſt wohl noch Niemand in Moliere’s Geiſt ein: 
gedrungen, als er, und mit ibm wird auch wahrs 
fheinlich die echte Manier diefes Dichters, Hauptcha: 
raktere darzuftellen, vom Theater verfchwinden. Sei— 
ne bewunderteften Rollen find der Geitzige, der Kranfe 
in der Einbildung, und George Dandin. | 
Fur feine Vaterſtadt Lyon hatte Reſtier von 
jeber eine fo entfchiedene Vorliebe daß er alle Vor: 
fhlüge der Theaterdirectionen,, womit ihn die Haupt: 
ftadt beftuürmte, fo vortheilhaft fie auch immer ſeyn 
modbhten, ftets mit unerfhütterliher Standhaftigkeit 
zurückwies. Diefer Mann, der die Gabe beißt, be: 
fonders ın den Doctor= und Apothekerfcenen des Ma- 
lade imaginaire ein fo aöbeftifhes Gelächter zu er« 
regen, daß Fein Auge trocken bleibt, bringt es im 
bürgerlichen Leben, mit feiner graͤmlichbitteren Phy— 
fiognomie, felten bis zur Freundlichkeit des Gernge— 
fehens. Hier bleibt fein Ton, in guten wie in böfen 
Zagen, dürr und einſylbig , und fein Geſicht, auf 
dem Theater ein lebendiger und vielgeitaltiger Pro: 
teus, wird an jedem andern Orte zur todten und 
unbeweglihen Maske. Der Zufall warf mir mande 
Gelegenheit in den Weg, mich hiervon mit eigenen 
Augen zu überzeugen. Unter andern ward es mir 
ein Mahl fo gut, ihn am Eingange des Schaufpiel: 
baufes zu beobachten, als er eben die Börſe zog, 
um feinen Fiaker zu bezahlen. Da der Kutfcher, nach 
richtigem Empfange der Tare, ihn etwas brutal an- 
redete: Cela ne suffht pas, il ıne faut encore 
quelque chose pour boire! fragte der ſchnecken 
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Mütige Neftier mit der indolenteften Trodenheit: 
Est-ce que vous auricz peut-etre soif? Der 
Kutſcher, durftig wie ein Kamehl in der -arabifchen 
Sandöde, verfegte mit dem Zone der gereitten Leis 
denfchaft: Parbleu, Monsieur, j'en meurs! Wors 
auf Reftier fih alfo vernehmen lief: Eh bien! 
mon ami, comme Ja svif vous presse, je vous 
recommande la Fontaine a main gauche, l'eau 
en est excellente, et cela ne vous coutera pas 
le sou. Wenn doc wahrend diejes Dialogs auf ſei⸗ 
nem Geſichte aud nur die leichtefte Regung einer 
Muskel bemerkbar geworden wäre! Aber es erhielt 
ſich auch hier, wie in allen Scenen, tie nicht auf 
den Bretern gefpielt werden, in der ftarren Lebloſig— 
keit einer Ofenplatte. 

Meine Liebe zur Kunſt des Alterthums, die der 
Antikenſaal zu Mannheim und das Studium von 
Winkelmanns. unfterblihen Schriften zuerſt in 
mir erweckten, feifelte mich oft Stunden lang an die 
Merkitütte des Bildhauers Chinard, der, nad 
einſtimmigem Urtheile, unter den bildenden Künft: 
lern Ey ons den erftien Rang behauptet. Seine ſchö— 
ne und blühende Phantafie ift unerfchopflih an neuen 
Ideen, alle geftempelt mit dem fchärfiten Geprage 
der Einfachheit und Originalität. Am entſchiedenſten 
und bewahrteften aber it fein Beruf zur Allegorie. 
In Rom erfhien ihm der Genius der alten Kunit 
und zeichnete ihm eine Bahn vor, fi der unerreid): 
ten Vollkommenheit der Antike zu nahern. Nun ver: 
weilte er, wie Michael Angelo, ganze Tage 
vor dem Torfo des Herkules, und hing mit glühen: 


der Schwaͤrmerey am Asollo und Laokoon. eine 
Girupse Perfeus und Andromeda, wovon er das Mo— 
def aufbewahrt, erhielt den damahls in Rom aus: 
geſetzten akademiſchen Preis und Fam nachher ın das 
capitoliniſche Muſeum. Kürzlich vollendete Chin ard 
ein Basrelief in weißem Marmor, deifen hohe Schön— 
beit allgemein gepriefen und bewundert wird. Es 
frellt einen Kuß des Eros und der Pſyche vor. Viel— 
leichht wire in der blühendſten Kunſtepoche Griechen: 
lands diefe reitzende Dihtung kaum glücklicher aus: 
geführt worden. Gegenwärtig beichafriget fih der 
wadere Deister mit einer Marmorgruppe , von einem 
reihen Kaufınanne feiner Gattinn zum Geburtstags: 
geichenfe beitimmt. Mutter, Vater und Cohn mu: 
ten darin angebraht werden, und die Wahl eines 
biftorifhen oder mythologifhen Süjets wurde dem 
Kunftler überlaſſen. Dieſer hatte die glückliche Idee, 
nah Anleitung der Begebenheiten Telemachs, die 
Mutter als Pallas vorzuitellen, wie fie mit dem 
Schilde den Pfeil Amors auffangt, ihrem Schützlinge 
Telemach zugedadht, welcher in der Beitalt ded So h— 
nes an einem Felſen fhlummert. Der Bater iſt 
en basrelirf als Ulyifes auf dem Schilde angebracht, 
der fid) neben dem Schlafenden an die Felswand lehnt. 
Die Ähnlichkeit der drey Figuren foll iprechend feyn; 
fo wie denn Herr Chinard überhaupt einer der 
glücklichſten Treffer ift, wovon vornehmlih Gre— 
try's Büfte, und die Statüe eines achtjaͤhrigen Kna— 
ben zeugen, der, unter der Figur eines Zephyrs, 
mit unbefchreibliher Anmuth und Grazie, eine halb 
entblühte Rofe aufhaucht. Diefer brave Künitler ver: 
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bindet mit ſeinen artiſtiſchen Talenten ausgedehnte 
Kenntniſſe in der alten und neuen Geſchichte, und 
bildete ſeinen Geſchmack ſchon in früher Jugend durch 
die Lectüre der claſſiſchen Dichter und Proſaiſten ſei— 
ner Nation. Zu ſeinen Lieblingswerken gehört Bar— 
thelemy's Anacharſis. Vier Mahl ſchon folgte 
er dem jungen Scythen mit. Entzücken durch Gries 
chenland, und nahm fi feſt vor, nad) jedesmahliger 
Endigung die Reiſe immer wieder von Neuem zu be 
ginnen. 
Dum res et aetas et sororum 
Fila triam patiuntur atra, 
Horit. 

Meit. entfernt, ſich ſchon in der Mühe des Ziels 
zu wühnen, weldhem er zuftrebt, glaubt er im Ge— 
gentheile, den Lauf dahin kaum noch begonnen zu 
haben. In ſeiner innerſten Seele lebt ein ſo hohes 
Ideal von Vollkommenheit und Vollendung, daß bis 
jetzt noch keine ſeiner Arbeiten, die er überhaupt nur 
als Vorübungen zu Werken betrachtet, wodurch er 
dem Nahmen Chinard Dauer bey der Nachwelt 
zu verfchaffen hofft, die firengen Forderungen befrie— 
digte, welde der Genius ihm auf eherne Tafeln 
grub. 

Volney, der Verfaſer eines nach Verdienſte 
gewürdigten Reiſewerks über Syrien und Agppren P 
hielt jih mehrere Zage zu Lyon auf. Er begibt ſich 
nah Corjica, mit dem Negierungsbefehle, zweckmaͤ— 
ige Plane zur Urbarmachung der fo beträchtlichen 
Landesſtrecken auf diefer Inſel zn entwerfen und aus: 
zuführen, welche der Cultur fähig find, und bis auf 


— 52 — 

den heutigen Tag, gegen die erſten Grundgeſetze ei 
ner aufgeklärten Staatswirthſchaft, peſtſchwangere 
Sumpfeinöden oder unwirthbare Wildniſſe blieben. 

Volney, noch ein Mann in der Blüthe des 
Lebens, nimmt beym erſten Blicke durch die Anmuth 
und Feinheit ſeiner geiſtvollen Geſichtsbildung ein. 
In Weſen und Sprache verlaͤugnet er keinen Mo— 
ment die Urbanität und den Atticismus der meiſten 
Gelehrten, welche die Hauptſtadt erzog. Unter dem 
einfachen Titel: Die Ruinen, bat ein neues 
Merk von ihm die Preife verlaffen, deifen Snbalt 
philoſophiſche und politifde Betrachtungen bilden, 
welche der Verfaſſer in ter erbabenen Einfamfeit von 
Palmyra’s Trümmern Über Staatsfermen und Staats- 
ummälzungen anftellte. Die Einfaſſung des Gemühl: 
de3 zeigt von Geſchmack und Originalität. Bey dein 
reihen Banquier Herin Fingerlin genofi ih, in 
zahlreicher Mittagsgefellfhaft, der Unterhaltung Vol— 
ney's mit vollig zwanglofer Behaglichkeit. Unter den 
Geladenen gab es feinen einzigen, der nit, mit 
gefpannter Erwartung, fi auf die anziehenden und 
abenteuerlihen Erzählungen des vielgewanderten Man: 
nes gefreut hatte, welcher den Krokodilſtrom beſchifſte, 
auf der großen Pyramide ftand und in den Ruinen 
von Palmyra umberwandelte; aber Volney be— 
rührte diefe Gegenſtände mit Feiner Sylbe, fondern 
ſprach nur über die conftituirende Nationalverfamm- 
lung, deren Mitglied er war, und über die bis bier- 
ber viel zu wenig anerkannte Nothwendigkeit, ver: 
nachläffigte, cultivirbare Gegenden aus allen Kräften 
zu bearbeiten, zu befüen und zu bepflangen, weil, 


ner 63 newer 

nach der*bäditen Wahrfcheinlichfeit, die eurovaiſchen 
Colonien der andern Welttheile, in wenigen Jahren, 
nah dem Beyipiele Nordamerikas, ihren Mutter: 
(andern entfagen, und ſich zu befonderen Staaten 
organifiren würden. Ben biefer Auferung mußte noth⸗ 
wendig Braſilien mir zuerſt vorſchweben, dieſer Rie— 
ſenzweig eines Zwergitammes, von dem es unbegreif— 
lich ift, daß er nicht ſchon lange durd das Überges 
wie feiner Schwere oder durch einen Wetterſtrahl 
ifolirt wurde. | 

An einem heitern Herbittage machte ih die pfeil- 
ſchnelle Ahonefahrt nah Vienne, der, unter den 
Römern fo berühmten Colonia Vienensis. Ich hätte 
diefe Eurze Neife Faum einer flüchtigen Andeutung 
werth gehalten, wenn fie mir durd die Kenntniß ei— 
ner der vortrefflichften Grabſchriften, die jemahls den 
Manen eines Heimgegangeneh geweiht wurden, nicht 
eben fo merfwürdig als unvergeflih geworden wäte. 
Sn der Domkirche, einem gothifhen Gebäude, im 
edelften Style diefer aͤcht romantifhen Architectur, 
liest man auf dem Denkfteine zweyer im Grabe vor: 
eint gebliebenen Freunde: 


MENS UNA. 
CINIS UNUS. 


Die vielfagende Kürze diefes Epitaphs rief ein 
anderes noch kürzeres und nicht weniger ausdrucks— 
volles in mein Gedaͤchtniß zurüd. Ein junger Dorfs 
fhulmeifter im Sandverifhen ehrte die Gruft feiner 
ſchönen, frühverblühten Braut dur einen einfachen 
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Sandfein, auf dem er mit roher Kunſt eine Roſe 
‚abbildere und die Worte darunter eingrub! 


SO WAR SIE. 


Vienne zählt einige bedeutende Monumente 
aus den Römerzeiten. Ein wohlerhaltenes Praͤtorium, 
oder, nah Spons wahrfheinlicherer. Behauptung, 
ein Tempel, (den die neueſte Conjectur. dem Kaifer 
Auguftus und der Livia dedicirt) veraͤhnlicht ſich in 
der Form dem berühmten Tempel zu Nismes, die: 
fem, von jungen und alten Arcitecten nie genug zu 
ftudierenden Meijferwerfe der antiken Baukunit: Auch 
ber Tempel, zu Wienme it ein Peripteros und hat 
ein dovpeltes Fronten, wie der zu Nismes, dem 

er indeß an Eleganz der Sculpturarbeit weit nachſteht. 

Sm eilften Sahrhunderte traf auch ihn das Loos des 
römischen Pantheons; er ward in eine hriftliche Kies 
die verwandelt. 

Etwa zwey hundert Schritte von der Stadt er: 
bebt fih eine vierjeitige zwey und fieberzig Suß hohe 
Pyramide, vom Volke genannt lV’Aiguille oder aud) 
dad Grab des Pontius Pilatus. Diefes im: 
pofante, ja ich darf fagen: majeftätiihe Denkmahl hat 
den Alterthumsforſchern ſchon viele martervolle Stun: 
den bereitets Zufammengefeßt aus ungewöhnlich gro- 
Ben, ‚glatt behauenen Quadern, ruht ed auf vier, 
durch Bogen verbundenen Pfeilern. Jede der Eden 
ſchmückt eine Halbfäule Eorinthifcher Ordnung. Un: 
glücklicher Weife fand fi an der herrlihen Pyramide 
auch nicht die allermindefte Spur von Inſchrift. Was 
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blieb den verzmweifelnden Antiquaren alfo weiter übrig, 
als zuvörderit, auf gebahnten oder ungebahnten We— 
gen, zu erforfchen, welche Beitimmung das geheims 
nigvolle Denfmahl wahrfheinlih nicht hatte; dann 
unumſtößlich darzuthun, aud mit Beweisitellen aus 
den Alten forgiam zu belegen, daß uns die Kunde 
derfelben unmöglich hätte verborgen bleiben Eönnen, 
falls man fo glücklich gewefen ware, eine Aufſchrift 
daran zu entdeden, und endlih dennoch, wie durch 
Snipiration, mit dem Drakel zu fließen: diefe Pys 
ramide fen das Grabmahl eines vornehmen Römers. 
So feßt man den Ocean in Bewegung, um eine 
Sliege zu erfäufen. . 

Auch bat fi einer die Mühe nicht verdrießen 
laſſen, ein dickes Buch zufammen zu fehreiben, wor. 
rin, mit einem unermeßlihen Aufwande von Gelehr: 
famEeit, dieß intereflante Monument, in Abfiht auf 
Conſtruction und Form, das einzige der Art, für 
ein Kenotaphium des Kaifers Alerander Severus er- 
klart wird. 

In der Schlöffergaffe fieht man ein Stück Archi— 
tectur, das einem: Triumphbogen gleicht und mit Za- 
tyrsköpfen verziert iſt. Wahrſcheinlich hat legterer 
Umjtand mehrere Archäologen auf die Idee geleitet, 
in diefem väthfelhaften Fragmente das Überbleibfel 
eines Theaters zu erkennen. 

Ein alted Gemäuer unweit der Rhone wird * 
Pilatusthurm genannt. Noch hat ſich die graue 
Sage im Munde des Volkes erhalten, daß der auf 
Kaligula's Befehl eingekerkerte Pontius Pilatus, darin 
durch den Strang fein Schickſal für dieſe Welt eigen: 

Matth. Werke 3. Bd. E 
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handig entſchieden habe. Ein Heiner Strudel im Fluſſe 
wird von den Schiffleuten und Fifchern als die Etelle 
angegeben, wo man den Leichnam des Landpflegers 
in die Fluthen warf, und welder, nad) ihrem un: 
erfchütterlihen Glauben, Entftehung und Fortdauer 
einzig und allein diefer tragifchen Cataſtrophe ver: 
dankt. | 

Ein antifes, dem Tempel des Auguftus gegen: 
über eingemauertes Gelims, worauf ein Froſch und 
eine Eule abgebilcer find, erinnert an das berühmte 
jonifche Capital mit dem Froſche und der Eidechfe, 
wodurch die Baumeilter Batrachos und Sauros 
ihre Nahmen, nach Art der fprechenden Wappen ver: 
ewigten. 

Man beginnt fhon in Vienne die milden Lüfte 
der füdlihen Paradiefe zu wittern. Das nur wenige 
Stunden nördlicher gelegene Lyon verhält ſich, in 
Abſicht auf die Temperatur des Klima’s, zu Bien: 
ne ungefähr wie Petersburg zu Berlin. Nicht 
jelten hatte die Saone in den legten Märztagen noch 
Eis, und man erinnert fih fogar eines Venfpiels, 
daß die Augen des Weinſtocks noch am Ende des Aprills 
durch Rachtfréſte getödtet wurden. 


nee 67 nee 


Dritter Abſchnitt. 
| 1792. 


Trajan entlodte Fleiß und Leben 
Dem Felſen dort und hier dem Hain, 
Und Berge luden ıhn, voA Reben, 
Zum Jubel guter Füriten ein. 
Ihr Fluren, die ibr freundlih blühtet, 
Als Jupiter noch auf euch ſah, 
Wie traurig liegt ihr, obgehütet 
Vom päpftlihen Gefindel, da! 
Bon Thümmel. 


Km Poſtſchiffe, das wöchentlich ein Mabl von Lyon 
nah Avignon abgeht, machte ich die Befanntfhaft 
zwener Herren, die in Manıeren und Betragen fid) als 
Leute von höherer Bildung und feinerer Erziehung an 
kündigten, als die gefammten übrigen Mitglieder der 
zahlreichen Reiſegeſellſchaft, einer bunten Muiterkarte 
der meiften Claſſen des Lehr-Maͤhr- und Mehritan- 
des. Der eine war ein Herr von Qaunay, vor: 
mabls Offizier in Oftindien, der nah Avignon reis 
fete, um einen Sohn, der dafelbit im NMegimente 
von Lamark diente, nad vierzehnjähriger Trennung, 
wieder zu feben; und der andere, ein Graf Tilly, 
welcher der Belagerung von Gibraltar beygewohnt 
und nachher lange zu Baftia in Garniſon geitanden 
hatte. Diefer zeigte vielfeitige Kenntnife und feinen 
Geſchmack. Wir lafen mit einander im Horaz und 
in Hume's Geſchichte Englands, wovon er den er: 
E 2 


sth 68 ne 


iten Theil bey fi) hatte. Ich freute mich feines war: 
men und richtigen Gefühls, und ward oft angenehm 
durch das Neue und Scharfinnige feiner Bemerkuns 
gen überraſcht. Ex geftand freymüthig , daß er fich 
feines berlichtigten -Ahnberen, des Eroberers von 
Magdeburg, tief in der Geele fhame, und da— 
ber unmöglich einen Geſchlechtsnahmen leben Eönne, 
welchen diefer Unhold mit unvertilgbarer Schande ge: 
brandmarft hafe. | ® 

So flohen die Geitade vorüber, ohne daf wir 
es inne wurden. Gegenden zu ſchildern, it ein un— 
danfbares Beginnen, weil die Phantafie des Lefers, 
in den meiften Fällen, doch nur ein falſches Gemaͤhlde 
unterſchiebt. Ohne diefe Überzeugung wäre vielleicht 
bier ein Verſuch gewagt worden, einige mahleriſche 
Anfihten bey Viviers zu befchreiben, wo wilde 
Felsberge mit reihangebauten Ihalern wechſeln, und 
die Trümmer mander ehrwürdigen Ritterburg fich 
auf ſchroffen Bafaltlagen erheben. 

Herr von Launay, ber bey mehreren Gele: 
genheiten ein gefühlvolles und leicht zu rührendes 
Herz verrieih, dachte nur feinen Sohn, und wünfchte 
dem Schiffe die Flügel des Sturmwindes. Das Bild 
des vierjährigen Knaben, der beym Abfchiede ihn an- 
lächelte, lebte noch in feiner Seele; aber der acht— 
zehnjährige Jüngling erfchien ihm verfchleyert. 

Den dritten Mittag nad unferer Abfahre von 
Lyon fliegen wir vor Avignon ans Land. Ein 
Trupp zerlumpter Kerle fiel fogleich über unfere Sa— 
hen her, um fie in den Gaſthof zu tragen. Meines 
leichten Zelleifens, das man an einem Finger hätte 


transportiren Fönnen , bemeifterten ſich zwey — 
ſtarke Träger, erariffen jeder einen Riemen und ftie- 
gen langfam, als ob fie unter ihrer Laſt erliegen müß— 
ten, das Ufer hinan. Bey den Effecten bes Grafen 
Tilly aing die Vertheilung fo weit, daß ein Uni: 
formfäbel von feinem Gehenke getrennt wurde, und 
jedes Stück feinen befondern Träger bekam. 

As wir uns dem Thore näherten, fahen wir 
drey Offiziere vom Negimente QamarE in der Allee 
fpatieren,, wovon der jugendlichite durch feine ſchlanke 
Apollogeftalt und fhone Gefihtsbildung mid an den 
borgbefifhen Genius, nah Winkelmann’s 
begeifterter Befchreibung, erinnerte. „Wenn das mein 
Sohn wäre!” fagte abnend der Herr von faunay, 
und wandte fogleih mit der Frage fih an die drey 
Dffiziere: „Meine Herren, kennen fie vielleicht einen 
jungen von Launay““ „Das ift mein Nahme ‚” 
fagte der Züngling, und im naͤhmlichen Momente 
fhloß ihn der Vater mit den Worten : „Du bift mein 
Eohn!” in die Arme. Es war das Ungeftüm des hoc): 
ften Entzüdens, womit Beyde fi) umfchlangen. Wie 
von Einem Gefühle durchdrungen, zngen wir mit 
heiliger Ehrfurdt uns zurück. 


Ihr, denen die Natur, beym Eingang in dieß Leben, 

Den überfchwenglihen Erfag 

Für alled andre Glück, den unverlierbarn Schaf, 

Den alles Gold der AUureng-Zeben 

Nicht kaufen kann, da& Beſte in der Welt, 

Was fie zur geben hat, und was in's beſſ're Leben 

Euch folgt, ein fühlend Herz und reinen Sinn gegeben, 

Blickt hin und ſchaut! der — Vorhang fällt. 
Wieland. 


t 
er 79 vs 


Mir langten im Hotel von St. Omer an, als 
man fid) eben an die Zafel feßte. Einer von der Ge— 
ſellſchaft erzöhlte, gleichgültig, wie man von Con: 
nenſchein und Regen ſpricht, es ſey zwijchen den Re— 
gimentern Lamark und Bourgogne zu Thaät— 
lichkeiten gekommen, und es waͤren von beyden Sei— 
ten einige Mann auf dem Plage geblieben. Wir gin— 
gen nad dem Eifen an den Ort, wo die Schlaͤgerey 
vorgefallen war. Noch lagen die Körver der Getödte— 
ten zur Schau, und man war mit Anblicken Liefer 
Art in Avignon fhon fo vertraut geworden, daß 
die meuten Worubergebenden nur flüchtig hinſahen 
und ſodann fürbaß wandelten. Der Streit wurde 
durch die Äußerung einiger Soldaten von Bour— 
gogne veranlaßt, daß das ganze Regiment Lamark, 
vom Commandeur bis zum Trommelſchloaͤger, aus 
lauter gemierheten Echuften von Ariſtokraten beftebe. 

Wir fliegen zur Burg hinauf. Hier hatte Sour: 
dan’s Horde kürzlich Greuelthaten verubt, die in 
der Weltgefhichte ohne Beyſpiel find, und hoffent: 
lich auch ewig .bleiben werden. Das Blut ihrer 
Schlachtopfer war dur die ungeheuern Säle ge: 
jtrömt, wo unter dem Papfte Clemens VI, einem 
fardanapalifhen Weichlinge, nur der Jubel üppiger 
Gelage von den hohen Gewölben zurüdhallte, und 
wo diefe Spotrfigur von einem Statthalter Gottes, 
zu den Süßen der ſchönen Vicomteſſe von TZürenne, 
die dreyfadye Krone, fammt den Schlujfeln des Pa— 
radieſes, anbethend niederlegte. 

Kaum die Hälfte von den gräßlihen Blutſchul⸗ 
den der Horde Jour dan's haben die Zeitblätter bes 
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Eannt gemacht. Ein biefiger Kaufmann, den ich für 
einen glaubwürdigen Augenzeugen halte, erzählte mir 
die unerhörten Schickſale einiger, von jenen ent: 
menfchten Kanibalen, mit der raffinirtejten Grauſam— 
keit zu Tode gemarterten Familien diefer beklagens- 
wertben Stadt; aber um Feiner Preis möchte ich diefe 
den Grazien, der Humanitat und der Freundicaft 
geheiligten Blätter durch ihre Nacherzählung entwei- 
ben! Schon bat die furchtbare Nemefis gerichtet, dem 
Miſſethäter unfühnbar, aber dem Gerechten gnadig 
und bold. Alfo den Schleyer darüber ! 

Die Franziskanerkirche darf, feit der darin vor: 
gefallenen Mordfcene, gar nicht mehr geöffnet wers 
den. Der Menſch, welder die Schlüjfel in Verwah— 
vung bat, macht fi aber fein Gewiſſen daraus, 
diefem Verbothe zum Troße, den neugierigen oder 
empfindfamen Reiſenden, gegen ein anftandiges Ho: 
norar, durch eine wenig bemerfbare Sakriſteythür, 
an die Grabftätte der unfterblihen Laura zu führen. 
Dem lauerfamen Speculanten mochte vielleicht offen: 
bar geworden feyn, daß ih die Sache alö eine Art 
von Herzensangelegenheit behandelte; er war daher 
unverfhämt genug, mir nicht weniger als einen Louis: 
dor Schließgeld abzufordern. Wahrfcheinlid, hätte er 
am Ende mit einem Dreylivresſtück vorlieb genom: 
men; aber viel zu indignirt, um auf ein Geboth mich 
einzulaffen, übergab ich den verächtlichen Wicht fei: 
nen Bußbetrahtungen, und fuchte das Freye an den 
fhönen Ufern des lebendigen Stromes. 

Um die mir vorfchwwebenden Greuelbilder zu zer: 
fireuen, Tas ih im Petrarfa, über deifen himm— 
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liſche Geſaͤnge der font immer fo gerecht und aichtig 
urtheilende Klopſtock den unbegreiflichen Macht— 
ſpruch drucken ließ: „Nur dem Bewunderer ſchön, 
aber dem Liebenden nicht.” Das Sonett: Dodeei 
donne, brachte das Bild einer Luſtfahrt vor meine 
Seele, welhe Laura mit den ©efpielinnen ihrer 
Sugend, in einer Barke, die der Dichter mit der 
Argo vergleiht, den Fluß hinunter machte. Weil 
man auf der reiffenden Rhone nur fehr langfam ftrom: 
an gezogen wird, fehrten die Damen auf einem Korz 
ren, dem allein üblihen Fuhrwerke jener Zeit, den 
die Einbildungskraft des begeiiterten Sängers in ei: 
nen Triumphwagen umwandelt, nah der Etadt zus 
rück. Laura fang mit füßer Stimme den Freuns 
dinnen ein Lied. 

Diefe Voritellung verfeßte mid in die Jahrhun— 
derte, wo man zarter, beitändiger, feuriger liebte, 
und inniger, herzvoller, Eräftiger dichtete, als in 
den Zeiten der phyſiſchen und moraliſchen Enter: 
vung, welde leider die unfrigen find. Mit Wonne 
gedachte ich des erſten Wiederaufbluhens der Dicht: 
funft unter diefem fhonen Himmel, nad) der langen 
Finſterniß der Barbarey, duch die Troubadours, 
welche an den Höfen der Fürften und in den Schlöſ— 
fern der Großen ihre Vauderillen, Madrigale und 
Zenzonen abfangen und den Liebestribunalen (Cours. 
d’Amour) ihr Dafeyn gaben, wo in dem poetifchen 
und galanten Streitfragen diefer Dichter von den 
fhönften und geiftvollfien Damen des Landes Rede 
und Urtheil gefprochen wurde. 

Von der angenehmen und empfindungsvollen 
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Etimme der fhonen Laura legt Petrarfa an 
mehr ald einem Orte feiner poetifhen Werke die 
ruhmlichften Zeugniffe ab: daß fie aber auch eine 
Sappho oder Korinna ihrer Zeit gewefen, wie 
Diele dem fabelnden Nostradamus nader;ahlt ha— 
ben, ber unter anderem auch behauptet, qu’elle ro- 
mansoit promptement en toute sorte de rithne 
provencale, davon finden wir in folgendem Verſe 
des, gewiß von dem allerfleinften ihrer Vorzüge durch: 
drungenen und begeifterten Saͤngers die nn 
tigfte Widerlegung: 


Che non curö giammai rime ne versi. 


Laura wurde, nah damahliger Erziehungs: 
methode, forgfältig im Nähen und Spinnen unter: 
wieſen, und lernte böchftens lefen und fehreiben. Ein 
Mädchen, das in jenen Zeiten fih bis zur Bertigfeit 
des Leſens hinaufgearbeitet hatte, wurde ſchon durch 
den Titel einer Demoiselle lettrée geehrt. 

Der vier Stunden lange Weg von Avignon 
nad) Eile, den ih, bey dem berrlihiten Paravdiefess 
wetter, zu Fuße machte, führte mich durch eine der 
fhönften und frudhtbarften Gegenden des Comtats, 
worin die Cypreſſen und Ohlbaͤume mir den dichteri- 
fhen Reig der Ungewöhntlichkeit gewährten. Der bobe, 
noch zur Halfte mir Schnee bedeckte Bentour mußte 
in diefer flahen Gegend um fo majeftätifcher erſchei— 
nen, da er, ohne Nebenbuhler an Form oder Größe, 
in erhabener Selbfiftändigkeit anfrage, und, gleich 
dem PiE auf Teneriffa, wenigftens in den erften 
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Momenten der Anfhauung, allen DVergleichungen 
Trotz biethet. i 

Seinen Gipfel erffieg Petrarka, vor bey: 
nahe einem halben Jahrtauſende, in Gefellihaft fets 
nes geliebten Bruders, und diefes war damahls ein 
eben fo unerbörtes Ilnternehmen, als in unfern Sei: 
ten die Erjteigung des Montblanc oder eine Wolken: 
fahrt in Aroitaten. Der Beſchreibung nad, die er 
uns in einem feiner Briefe von diefer Wanderung 
binterlaffen bat, gehört die Umjiht von Bentour 
zu den mannigfaltigften und ausgedehnteften des Erd: 
bodens. Er erblicte die Alpen, die Gebirge der Pro: 
vinz Lyon, die Kürte des Mittelmeeres von Mar: 
feille bis Aiguesmortes, und zu feinen Füßen 
den Lauf der Rhone durch eine unermeßlihe Ebene. 
Nahdem er an diefem Schaufpiele fi lange gewei- 
det hatte, fihlug er die Bekenntniffe des heiligen Au— 
guftinus auf, von welden er ſich niemahls trennte, 
und traf, durd ein wunderbares Ungefähr, gerade 
auf die Etelle, wo eö heißt: Die Menfchen erklim— 
men der Berge Gipfel, um die Unermeßlichfeit des 
Meeres und den Lauf der Strome zu bewundern; 
ihr Selbſt aber verlieren fie indeß weit aus den 
Augen. | 

Der Brief Petrarka’s, welcher die Erzählung 
diefer Bergreife enthalt, hat immer einen befonders 
tiefen und bleibenden Eindrud in mir hervorgebracht 
und ift meinem Gemüthe der gegenwärtigfte von al: 
fen geblieben. 


Seßt gehört eine Reife nah dem Ventoux zu 
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den ſehr leicht auszuführenden Dingen. Alljährlich am 
vierzehnten September wird in der Capelle, die auf 
dem Gipfel erbaut iſt, Meſſe geleſen; und wie der 
erſte Auguftfonntag die Anwohner des Jura auf der 
Dole verfammelt, jo verfüumen bier wenige Land: 
leute am genannten Tage den Ventour zu be: 
fteigen. | 
Ungefähr eine Stunde von Avignon bat ih 
einen anftandig aber einfach gefleideten Mann, der 
mit raſchen Schritten mir gefolgt war, um befto 
fiherer nicht von ber Strafe nach File abzuirren, 
mich auf das unfehlbarſte darüber zu belehren. „Wenn 
es ihnen gefällig ift,” gab er zur Antwort, „können 
wir mit einander gehen; mein Weg führt mich auch 
nad Life.” Wir wanderten alfo zufammen weiter, 
und unvermerft wandte das Gejpräcd ſich auf wiſſen— 
fhaftlihe Gegenftande. Mein neuer Geführte ver: 
vieth eine ausgebreitete Belefenheit, gefunde Bent: 
theilungsfraft und richtiges Gefühl. Er nannte Mon: 
tesquieu, Mably ind Rouſſeau das Trium— 
virat, welches die Revolution vorbereitet habe, und 
ſprach mit Entzücfen von Pope, Thomſon und 
Geßner, die er aus Überfegungen Eannte. Plus 
tarhs Biographien hatte er gelefen und wieder ge: 
leſen. Diefer Umftand brachte noch mehr Warme in 
die Unterhaltung, und ich ward immer fefter liber: 
zeugt, die Bekanntſchaft eines geſchmackvollen und 
fharffinnigen Literaten gemacht zu haben. Auf die 
. Bitte, zu Lile im nähmlichen Gafthofe mit mir zu 
übernachten, befam ich den Befcheid: daf er nur da— 
hin gebe, um ein Billiard zu beſchlagen. Mein phi— 
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loſophiſcher Keifegefäßrte war, wie mir nun Elar 
wurde, ein Tapezierer aus Avignon, der von frü— 
ber Zugend an, unter der Leitung eines dortigen ge= 
lehrten Geiftlihen, jede feiner MNebenitunden den 
Wiſſenſchaften gewidmet hatte: „So mächtig Poeſie, 
Philofophie und Gefhichte ihn auch von jeher ange: 
zogen hätten, jo wäre er dennoch feinem eigentlidhen 
Broterwerbe immer mit unverbrüclicher Treue zuge: 
than gebliesen: denn er Eönne fich Eeine ftrafbarere 
Pflihtverfennung denken, ald, um einer bloßen Lieb: 
baberey willen, an der Wohlfahrt von Weib und 
Kindern zum Verräther zu werden.” Mit diefer Ach: 
tung gebietbenden Erklärung reichte der wadere Mann 
mir die Hand, und fhied wie ein vieljähriger Be— 
Eannter. Er pflanzte Rofen und Myrthen, ohne den - 
Ohlbaum und die Weinrebe verdorren zu laſſen. 

Mit dem papftlihen Wappen über dem Thore 
von Lile, ging feit der Übergabe an Frankreich eine 
Veränderung vor, welde nicht unerwahnt bleiben 
darf. Ein patriotifher Steinhauer hat alles gothifche 
Schnigwerk von ber dreyfachen Krone des heiligen 
Vaters weggemeifelt, und fie durch verkürzende Ab» 
rundung zur franzöfifchen Freyheitsmütze umgefchaffen. 

Das Gaſthaus, wo ich mich einherbergte, Tiegt 
vor dem Ihore, nicht weit vom Ufer der Sorgue, 
welche die Inſelſtadt wie ein filberner Gürtel um— 
füngt. 

Der Aufzeihnung einer den Zeitgeift ſcharf ha: 
vafterifivenden,, in der Familie des Gaftwirthes ge: 
machten Entdelung, muß vorausgeſchickt werden, 
daß die Einwohner des Comtats in vier Parteyen ger 


theilt find, die ſich einander mit unerbittlihem Haffe 
verfolgen. Die erfte beharrt, mit altem Glaubens: 
troße, in ihrer treuen Anhänglichkeit an dem Papfte, 
und befteht größten Theils aus hochbetagten Perſo— 
nen und Dienern der Kirhe; die zweyte, welde 
dur den Nahmen ber ariftofratifchen bezeichnet wird, 
wunfht zwar, daß Frankreichs Oberherrichaft über 
Avignon fortwalte, verlangt aber ausdrücklich ‚die 
Wiederherftellung der alten königlichen Gewalt; bie 
dritte halt die jeßige Ordnung der Dinge für die befte 
“und beildringendfte ; fie follte eigentlich die optimifti- 
fhe beißen, wird aber die demofratifche genannt; 
die vierte endlich ift aus. Raͤubern, Banditen und 
Mordbrennern zufammengefeßt, die unter Sour: 
dans Anführung durh Plündern reich wurden, und 
folghch feinen angelegentlihern Wunfch kennen, als 
die Feileln jenes Ungeheuers zerbrodhen, und ihn 
wieder zu feiner vorigen Gewalt erhoben zu fehen, 
Es mar eine der fonderbariten, aber zugleich auch 
traurigften politiſchen Erſcheinungen, diefe vier Par: 
teyen in Einem Haufe, wo die ganze Familie nur 
aus vier Perfonen- beftand, vereinigt zu finden. Der 
Vater, ein fhwadjinniger, abergläubifchframmelns 
der Greis, dem die Metamorphofe der Papftkrone 
über dem Stadtthore fiher ſchon mehr als eine fchlafr 
lofe Nacht verurfacht hatte, war ein Papiſt zum Wer: 
brennen; die Mutter, als Coufine eines rafenden 
Volksredners zu Paris, eine Demokratinn zum Er: 
faufen ; die Tochter, als vormahlige Hausfreundinn 
des Erzbifchofs von Air, eine enragirte Ariitokratinn, 
und der Sohn, welher Jourdans blutigen Fah— 
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nen, raubend, fengend und mordend, als Lieutenant 
nachzog, ein wüthender Brigand. Zwiſchen der Schwe— 
fter und dem Bruder ſchien die Erbitterung lange nicht 
fo weit zu geben, al& zwifchen den beyden Alten, 
die fait unaufhörlich Schimpf- und Spottreden wech- 
felten,, woben fie nie ſich entbrechen Eonnten , kraft: 
108 und hinfällig wie fie waren, wenigftens von fern 
aus dem Lehnituhle mit den geballten Zauften gegen 
einander zu manövriren. Als ich die Ariftofratinn 
fragte, ob man unter ihrem Dache auch mit Eicher: 
beit fein Haupt niederlegen Eönne, da, nad ihrem 
eigenen Geftändniffe, der Herr Bruder ein aufge: 
‚machter Brigand fey, antwortete fie ganz im leicht 
bingeworfenen Soubrettentone der franzöſiſchen Kor 
mödie: „O darüber fey der Herr nur vollig außer 
Sorge! Mein Bruder ift im Grunde ein herzensgus 
ter Narr, und im vaterlihen Haufe zahm und fanft 
wie ein Samnichen; aber unter dem Commando des 
verrudten Jourdan mußte er natürlich Ordre pa- 
viren, und feiner Schuldigkeit nachleben, wie es ei- 
nem Manne von Ehre geziemt.” 

MWirklih waltete er, mit einer. Kochſchürze be- | 
Heidet, ganz friedlih am Heerde, und war eben be: 
ſchäftigt, Fifche für mein Abendeſſen abzufhuppen. 

Am folgenden Morgen fragte ih die alte De- 
mokratinn: ”Eitoyenne, wie viel betragt meine Rech— 
nung?” und erhielt zur Antwort: „Treize livres.” 
Wir gerietben in Wortwechfel über die ungeheuere 
Unbilligkeit, und ich both die Hälfte der verlangten 
Summe. „Mein Gott! ed Fann ja Feine Korderung 
billiger feyn!” fagte fie mit fleigender Empfindligkeit ; 
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„bedenken Sie doch nur, für ein gutes Abendeffen, 
Nachtlager und Frühſtück, nit mehr als treize 
livres!” Hierbey regierte ein guter Geift ihre rechte 
Hand, von der fie ben den legten Worten drey Fin: 
ger emporftrecdkte. Diefe Pantomime war mir ein 
Lichtſtrahl. Alfo tres livres! Das tres der alten 
Römer , das im Munde der Demofratinn fih aber 
völlig hörte wie treize, hatte fi) alfo ın dem Volks— 
idiome diefer Gegend erhalten, und bedeutete drey, 
wıe in ber Sprache Yatiums. 

Die Ariftofratinn bemerkte Faum, daß meinem 
Hute die Nationalcocarde fehlte, als fie diefem Man: 
gel fogleih abhalf. „Je weiter fie gegen Süden rei- 
fen ‚” fagte fie mit einem boshaften Seitenblicke auf 
ihre Mutter, „je tücifcher und giftiger werden bie 
demokratiſchen Hunde, und Sie würden ohne diefes 
Abzeichen jeden Augenblick in Gefahr feyn, von ih: 
nen angeklafft oder gebiffen zu werden.” 

Bauklüfe, fhon im Frühlinge des Lebens 
ein Gegenitand meiner jugendlihen Schwärmerenen 
und einer von den Zielpuncten der Sehnſucht, bie 
meine Einbildungskraft mit Staͤben bezeichnete, war, 
beym kühlen Anbauche der Abendluft, fehnell erreicht. 
Mir MWohlgefallen verweilte ih an dem DOrte, wo 
einer der merkwürdigften und ausgezeichneteften Men: 
fhen, nit nur feines Jahrhunderts, fondern aller 
Jahrhunderte zufammengenommen , einen großen 
Theil feines Lebens den Muſen und der Einfamfeit 
heifigte; wo er feinen Sinnen den Krieg ankündigte; 
nichts fahe, als eine Magd, braun und dürrgefengt, 
wie die Inbifchen Wüften; nichts hörte, als das Blö— 
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Een der Heerden, den Geſang der Vögel und das 
Rauſchen des Waſſers; niemand zur Geſellſchaft be- 
gehrte, als feinen treuen Hund und feine Bücher; 
oft vom Morgen bis zum Abende das Stillſchweigen 
eines Carthäuſers beobachtete; nur von ſchwarzem 
Brote und Früchten lebte; ſich kleidete wie feine Nach: 
barn die Fifcher und Hirten; feinen Garten mit eige- 
ner Hand bauete; am Morgen auf den umliegenten 
Hügeln, und am Abende in den nahen Wiefen um— 
berfchweifte ; oft um Mitternacht, beym Scheine des 


Mondes, in die furchtbare Höhle bütabftieg, wo er . 


fi) fogar in Gefellihaft und am hellen Tage von ge= 
heimen Schauern durchdrungen fühlte; im Zelde und 
im Walde, wie in feinem Gabinete, Tas, fehrieb und 
träumte, die Vergangenheit prüfend durchdachte und 
über die Zukunft ratbfchlagte; froh des feligen Mite 
telftandes zwifchen Armuth und Reihthum, in be- 
fcheidener Laͤndlichkeit, an Elaren Gewäſſern, in ſchat⸗ 
tigen Hainen, auf blumigen Wiefen, zwiſchen Oh: 
bäumen und Reben, mit der reinen Luft Geſundheit 
und Freyheit athmete, und wo er gewiß ſein Leben 
befchlojfen hatte, wenn Avignon, das er verab— 
fheuete, nicht zu nahe, und Stalien, das er ſchwär— 
merifch liebte, nicht zu fern gewefen ware. 

Hier fahg er die Canzonen und Conette, von: 
denen er felbft fo befcheiden dachte, und die doch al: 
fein bey der Nachwelt feinem Nahmen Glan; und 
Uniterblichkeit gaben; indeß fein Heldengedicht Afri- 
ka, worauf er feinen ganzen Dichterruhm gründete, 
vergeffen in den Bibliotheken vermodert; fo wie fein 
Freund Boccaz, ‚nicht durch den Decameron, den 
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er, als frivol und unbedeutend, fogar zu unterbrüs 
cken fuchte, fondern einzig und allein durch feine jegt 
in Dunkelheit ruhenden Tateinifhen Werke, bey der 
Nachwelt fortzuleben hoffte. 

Ungeachtet Petrarka ſeinem Gedichte Afrika 
den poetiſchen Lorber und einen großen Theil des 
Ruhmes, womit fein Zeitalter ihn krönte, zu vers 
danken hatte, fo ift ed immerhin nichts weiter, als 
eine langweilige und höchſt profaifhe Erzählung der 
Hauptbegebenheiten des zweyten punifchen Krieges, 
welcher fogar das Verdienft eines harmonifchen Vers: 
baues und eines reinen Styls mangelt, und deren 
Rectüre Eein Mann von Geſchmack auszuhalten ver— 
mag. Silius Italicus war damahls noch nicht wieder 
aufgefunden. 

Boccaz legte fo wenig Werth auf den Defas 
meron (der allein zu Venedig fehzig Mahl aufgelegt 
wurde) oder, welches noch wahrſcheinlicher it, fgämte 
fich in fpäteren Zahren der darin vorfommenden üp— 
pigen Gemählde fo fehr, daß feinem Freunde Pe— 
trarka, für den er font niemahls ein Geheimniß 
batte, die Eriftenz desfelben ein und zwanzig Jahre 
fang unbekannt blieb. Endlich fpielte der Zufall ihn 
das Buch in die Hande, und nun ward er durch die 
Sefhichte der Griſelidis fo lebhaft gerührt, daß 
er nichts angelegentlicheres kannte, als diefe rührende 
Dichtung, fogleih in das Lateinifhe zu überfegen. 

Die Sorgue, welche ſchon an ihrer Quelle 
Kahne tragt, entjpringt aus einem Eleinen See, der, 
unter der Umwölbung einer geräumigen Höhle, in 
‘einem ovalen Felſenbecken ruht, und dringt bey nie— 

Math, Werte, 38. 


drigem Waſſer durch unterirdifche Kanäle in ihr tiefes 
Berte. Der Anblick diefer Grotte, die ich mir immer 
fo abenteuerlich gedacht und mit ganzen Colonien von 
Feyen, Ondinen und Öngnen bevolkert hatte, ward 
mir nicht gewährt; denn ber Fluß war fo hoch anges 
fhwollen , da er über den Eteinwall, welcher am 
Eingange der Höhle fih aufthürmt, mit fürdhterfiz 
hem Braufen herabftürzte. Die Zelfenmauern, wel: 
he gegen Diten einen Halbzirkel um die Quelle bil: 
den, verlieren fich in den Wolfen und vollenden den 
feyerlich = majeftatiihen Charakter einer Naturſcene, 
die, gleich dem Rheinfalle, jeder Schilderung auf 
dem Papier, und jeder Daritellung auf der Leinwand 
ewig unerreichbar bleiben wird. 

Nicht fern vom Urfprunge der Sorgue liegt 
auf einem fhroffen Felfen ein Burggemäuer, das 
völlig unzuganglich fheint, und von den Bewohnern 
der Gegend Petrarka's Schloß genannt wird. 
Durch diefe Trümmer erhielt fih der Nahme des 
Dichters von Jahrhundert zu Jahrhundert, ſelbſt im 
Munde des Eeinften Hirtenfnaben. Das alte Mähr: 
hen, welches ihm dieß Schloß zur Wohnung anwies, 
und einen unterirdifchen Gang nah Caura’s gegen: 
Überliegender Billa hinlaufen laßt, ift ſchon Tangft 
widerlegt. Das Schloß gehörte in jenen Zeiten dem 
Bifhofe von Cavaillon. Laura Fam, wie aus 
Petrarkars Werken erweisiich ift, niemahls nad 
Vauclüfe, und er felbft hatte ſich, höchſt wahr: 
fheinlih auf der Stelle, wo nun die Papiermühle 
ſteht, ein Eleines Haus gebaut, das er, in einem 
feiner: Briefe, ausdrücklich mit den Wohnungen des 
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Cato und Fabricius vergleicht. Der Garten, wel 
hen er feinen transalpinifhen Parnaß nann- 
te, lag nicht fern von der Quelle, an einem Abhange, 
der von fteilen Felſen begränzt wurde. 

Ein anderer noch allgemeiner verbreitete Ser: 
tbum, in den auh Voltaire verfallen ift, deutet 
die Ode: Chiare, fresche e dolce acque, auf die 
Quelle von Bauclüfe, deren Entfernung von 
Avignon man fi gemeinhin immer nur fehr un: 
bedeutend vorftellt. Sie ift aber an die Triade, 
eine Quelle unweit Avignon gerichtet, in. welcher 
die Damen, zu Petrarka’s Zeiten, fich häufig zu 
baden pflegten,, und wo auch wahrfcheinfich die Scene 
des Fleinen Abenteuers zu fuchen ift, welches er in 
der erſten Canzone fo reigend erzähft. 

Daß Voltaire dieQuelle, an welche die eben 
angeführte Ode gerichtet ift, falfh andeutet, wäre 
an ſich nur ein leichter und unbebeutender Srrthum; 
aber er macht fich gleich hinterher eines andern fchulz 
dig, der zu den umverzeihlichen und zugleich.zu den 
zabllofen Beweifen der Flüchtigkeit gehört, womit 
diefer Schriftfteller, über die meiften Gegenftände ; 
nach Art der Schwalben über ein Gewäſſer, ohne zu: 
weilen auch nur die Oberflache zu berühren, hinweg 
ftreifte. Nachdem er den Anfang der.berrlichen Ode, 
als eine Probe von Petrarko’s Ton und Genie, 
fehr froftig und unpetrarfifh umſchrieben hat, führt 
er fort: Voilä le commencement de la belle Ode 
de Petrarque ä la Fontaine de Vaucluse, Ode 
‚irreguliere, a la verite, et qu'il composa en 
vers blancs saus se g@ner pour la rime, mais 
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qu 'on estime plus, que ses vers rimes. Mie es 
möglich war, daß ihm, aud beym flüchtigften Leſen, 
die Regelmäßigkeit dieſes Gedihts, und die Sorgfalt, 
womit‘ es von der erften bis zur leßten Strophe ge: 
reimt ift, entgehen Eonnte, laßt ſich eben fo fchwer 
begreifen, wie der literarifche Kohlerglaube von halb 
Europa, an alle die feichten und frivolen Macht— 
ſprüche, wodurd er andere poetifhe Kunftwerfe des 
Auslandes, von denen er oft nicht mehr wufite, als 
vom filbernen Codex des Ulpbilas, herab zumürdi⸗ 
gen ſuchte. 

In Avignon knübpfte ſich zwiſchen einem Haupt— 
manne der Nationalgarde von Montpellier und 
mir eine Bekanntſchaft an. Er ſtand ebenfalls im Be— 
griffe nah Nismes zu reifen. Da der Mann, we— 
gen feines artigen und feinen Betragend, mir gefiel, 
fo war fein Vorfhlag, auf gemeinfchaftlihe Koften 
einen Wagen zu miethen, mir willfommen und er: 
wünſcht. Wir verließen Avignon mit der Morgen: 
dammerung und fegten über die Ahone, aus deren 
Mitte ſich bier eine betradhtliche Inſel erhebt, nad 
VBilleneuve über, bey welchem freundlichen Städt: 
hen die prächtige, wegen ihrer außerordentlichen 
Breite fo berühmte languedokiſche Chaujfee beginnt. 

Der allgemeine Nationalgruß ift jest: Ga ira! 
worauf: Gela va! erwiedert wird; fo wie in den 
Fatholifhen Gegenden von Deutfchland und der 
Schweiß uns der Grüßende: Gelobt fey. Jeſus Chrift! 
zuruft, und wir ihm: In Ewigkeit! antworten. Von 
allen Feldern, und in allen Dörfern, fchrien Mäns 
ner, Weiber und Kinder uns ihr Ca ira! entgegen, 


und erhoben ein unendliches Jauchzen, wenn wir ' 
Cela va! antworteten. Der Enthufiasmus für bie 
Revolution granzt an Taumel beym Landvolfe der 
füdlichen Departementer. Sie reden wie Begeiſterte, 
wenn man das Wort Freyheit nur ausfpridt, und 
leben der feften Zuverficht, daß fie ein Gebaude auf: 
führen, welches der vereinigten Gewalt des ganzen 
Erdbodens Trog biethen werde. 

Nicht weit von Remoulins faben ı wir einen 
etwa neunjährigen Knaben auf einem Acker Steine 
zufammen leſen. Ald wir uns näherten, unterbrach er 
feine Arbeit, ftellte fih mit einem Geſichte, worin 
Trotz den Hauptzug machte (vielleicht weil eine Kut: 
fhe zu den Attributen des Ariftokratismus gehört), 
an die Landftraße, und ſchrie überlaut : Ga ira! 
Mein Geführte, um feinen patriotifden Eifer auf 
die Probe zu fiellen, erwiederte: Ga n'ira pas! 
worauf jener mit dem Fuße auf den Boden flampfre 
und fein Ca ira! noch lauter und heftiger wieder: 
hohlte. Segt ließ der Offizier halten, fprang aus 
dem Wagen, und ging mit gezogenem Säbel auf 
den Knaben los. „Du bift des Todes, wenn du nicht 
auf der Stelle fchreyeft: Ga n’ira,pas!” rief er mit 
fürdhterliher Stimme, indem er zugleih eine Stel» 
lung annahm, welche die Abſicht, ihm den Schädel 
zu fpalten, außer allen Zweifel fegte. Das Kind er- 
blaßte, beugte fich ein wenig vorwärts, um den To: 
desſtreich zu empfangen, und ſagte mit —— 
und gedämpfter Stimme: Ca ira! ca ira! 

Mein Neifegefährte, bis im Innerſten durch 
diefes auferordentlihe Beyſpiel von unerfchrocdener 
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Aufopferung gerührt, umarmte den kleinen Maͤrtyrer 
(denn ſo mußte man ihn betrachten, weil er die wahre 
Abſicht der Scene nicht ahnden konnte), beſchenkte ihn 
reichlich, und ſchied mit den Worten von ihm: „Du 
biſt ein wackerer Junge und mußt eben ſo wackere 
Altern haben!" 

In Remoulins nahm ich einen Führer, um 
die Warferleitung über den Gardon (le pont du 
Gard) zu fehen, welche nicht weit von diefem Dorfe 
entfernt ift. So hoch meine Erwartung auch, durch 
die Schilderung, welche Rouffeau, in feinen: Be: 
Tenntniffen, uns von diefem herrlichen Überrefte der 
römifhen Größe hinterlaffen hat, gefpannt worden 
war, fo übertraf dennoch die Wirklichkeit bey weitem 
das * meiner Phantaſie. 

Es iſt unmöglich, ſich etwas Kühneres, Edleres 
und Majeftätifcheres zu denken, als den Styl diefer 
Warlerleitung, die mehr ein Werk der Götter als 
der Menſchen zu feyn fcheint.” Man erliegt beynahe 
unter der Erhabenheit diefer Erfcheinung ‚ die ſich auf 
ein Mahl in einer Gegend, fo wild, verlajlen und 
dürftig, daß der Anblick einer armfeligen Capelle dar: 
in von Wirkung feyn würde, in ihrer ganzen Riefen- 
größe, als der flärkfte finnliche Ausdruck von Unzer: 
ſtörbarkeit darſtellt. Rouffeau fagt: „Diefe Waf- 
ferleitung war, feit ih auf Erden bin, der einzige 
Gegenftand, den ich nicht unter meiner Erwartung 
fand. Ich verlor mid in den ungeheuern Wölbungen 
wie ein Infect, und glaubte bey jedem wiederhallen: 
den Zuftritte die Stimme der alten Gebiether des 
Erdkreiſes zu hören.” 


Es Fam darauf an, das Waller, welches vom 
heutigen Uezes fieben Stunden weit nah Nismes 
geleitet ward, Über die Tiefe zu führen, durch welche 
der Gardon in diefer Gegend feinen Lauf nimmt, und 
alfo die Gipfel zweyer Berge dur einen Canal in 
Verbindung zu bringen, der anderthalb hundert Fuß 
über den Fluß erhoben werden mußte. Man war da: 
ber genöthigt drey Geſchoſſe über einander zu itellen, 
wovon das unterfte aus ſechs, das zweyte aus eilf, 
"und das dritte, welches den Canal trägt, aus fünf 
und dreyfig Arkaden befteht. Der größten Länge des 
Ganzen, das heißt, da, wo fi) die Berge am wei: 
teften von einander entfernen, gibt man acht hundert 
Fuß. 

Auf der Bank vor dem Wirthshauſe zu Re— 
moulins zündete ich die Tabakspfeife mit einem 
Brennglaſe an, und erlangte bey dieſer Gelegenheit 
die Ehre, wenn auch nicht für einen Prometheus, 
doch wenigſtens für einen Hexenmeiſter gehalten zu 
werden. Alle vor den Hausthüren ſpinnende Weiber 
rannten von der Arbeit und drängten ſich herbey; 
nicht weniger vor Erſtaunen außer ſich über dieß un— 
erhörte Wunder, wie die Otaheiten beym erſten eu— 
ropäiſchen Beſuche über das Abfeuern einer Kanone. 


„Mein Gott, wie unbegreiflich! Nein, es ut nicht 


möglih! weld ein Mirakel! Das ift wahrhaftig ein 
Zauberer!” riefen diefe harmlofen und gutmüthigen 
Kinder der Natur, wie im Chore, ein Mahl über 
das andere aus; mit einem Leben und einer Mans 
nigfaltigkeit in Geberdenfpiel und Geſichtsausdruck, 
daß der größte und erhabenfte Künftler diefe dörflide 
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Gruppe zu einer feelenvollen und originellen Zeich 
nung nicht verfhmaht haben würde. Eine junge, 
ziemlich hübſche Perfon bat beynahe flehentlih, und 
mit einer Art von leidenfchaftliher Neugier, die Feuer— 
mafchine an ihrer Schürze zu probiren, und ihr ein 
Andenken hinein zu brennen. Der leicht zu erfüllende 
Wunſch ward ihr auf der Stelle gewährt, und nun 
tanzte fie, fhnellfüßig, wie ein junges Reh, unter 
lautem Frohlocken davon, und trug ihre Schürze 
mit eben dem Etolze zur Schau, wie der Krieger 
eine durchlöcherte Fahne. 

Mit einbrechender Nacht erreichten wir Nis— 
mes, und ſtiegen im Hotel von Luxemburg ab. 
Kurz nach Tagesanbruch war ich ſchon auf dem Wege 
nach dem Amphitheater, dem bedeutendſten und merk— 
würdigſten römiſchen Denkmahle außerhalb Italien. 
Dieß Gebäude würde einen unbeſchreiblichen Effect 
machen, wenn es auf einer freyen Anhöhe, oder 
nur in einer freyen Ebene ftande, und nicht, wie 
jetzt, durch eine Menge elender Käufer entftelft wür— 
te, die nicht nur von außen daran geflickt find, fons 
dern auch die Arena dicht überdecken, fo daß es der 
Einbildungskraft beynahe unmöglich ift, das Ganze 
auf ein Mahl zu umfaſſen, und die reinen und ed— 
len Formen desſelben aus dieſem Chaos hervor zu 
heben. Jetzt fängt man endlich an, die Baracken der 
Arena nieder zu reiſſen, und die ringsumher viele Fuß 
hoch aufgehäuften Schuttlagen weg zu graben. 

Unter allen römiſchen Amphitheatern hat ſich, 
nächſt dem veroneſiſchen, Feines vollftändiger er— 
halten, als das Amphitheater von Nismes, wel— 
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ches um fo auferordentlier fheinen muß, da es 
nicht nur der Zeit allein, fondern auch der Zerfto- 
rungswuth der Barbaren des Mittelalters Troß zu 
biethen hatte. Ihren gutgemeinten VBerunftaltungen 
entging es jedoch eben fo wenig, wie das Pantheon 
zu Nom. Die Gothen ftellten zwey Thürme auf die 
Attila der Vorderfeite, wo fie ungefähr den Effect 
einer Allongenperücde auf dem Haupte des farnefifchen 
Herkules hervorbringen. Die Erbauungsepoche diefes 
Ampphitheaters fällt ODE in die Regierung 
bes eriten Antonius. 

Vortheilhafter geftellt wie das Amphitheater, 
ift ein anderes arditectonifches Kunftwerf, das die 
hoöͤchſte Zierlichkeit mit der höchſten Eurythmie verei— 

niget. Dieß ift ein Tempel im Eorinthifhen Style, 
der den unmürdigen und trivialen Nahmen des vier: 
eigen Hauſes (Maison carree) führt. Das 
Periſtyl hat zehn freyftehende canellirte Säulen, und 
jede Seitenmauer zehn Halbfäulen. Das Bildwerk am 
Fries und die Capitäler find von fo bezaubernder 
Schönheit, daß im Zeitalter des Phidias felbft, bey— 
des, an jedem Tempel Griechenlands fogar die Be: 
wunderung der verwöhnten und ſchwer zu befriedigen: 
den Athener hatte gewinnen mäfen. Dem Herrn 
von Öeguier, einem foharfjinnigen und gelehr: 
ten Altertbumsforfcher, ift ed gelungen, die Urbes . 
ſtimmung dieſes Tempels an das Licht zu bringen, 
indem er die Auffchrife am Fried der Vorderſeite, 
nach der Lage und Richtung der Löcher, worin die 
losgebrochenen ehernen Buchftaben eingepaft waren, 
‚wieder beritellte. Diefer Entdeckung zufolge, ward 
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er zu Ehren ber beyden Söhne des Marcus Agrippa 
erbaut. 

Nicht weit von diefem ſchönen Monumente ftrömt 
die. wohlthätige Quelle, ohne welde_die Einwohner 
von Nismes genötbigt ſeyn würden , Eifternen- 
waſſer zu trinken. Die unbeträchtlihen Überrefte ei- 
ned Dianentempels find nur wenige Schritte davon 
entfernt. Aus Dankbarkeit gegen die Nymphe, bes 
ren Urne noch nie verfiegte, ſchuf man um bie Quelle 
einen öffentlihen Spatzierplatz, der zu den reigend- 
ften von Europa gezählt wird, und mit feinem wohls 
geordneten und ſchicklich vertheilten Reichthume an 
Luftgebäuden , Statuen, Bosketen, Schattengän— 
gen, Nuinen und Ganälen der alten prachtlieben: 
den Colonia Nemausensis nicht unwerth gewefen 
wäre. Der fogenannte große Thurm (la Tour magne), 
der unweit Nismes eine freundliche Anhöhe ziert, 
bat wohl fhon mehr als zwanzig Antiquare um den 
Schlummer, und Einen fogar um den Verftand ges 
bracht. Da er durch feine Bauart den römifchen Ur: 
fprung zu verläugnen ſcheint, fo haben ihn einige 
von den alten Gallien aufführen und zur Feyer 
druidiſcher Myfterien dienen laſſen. Andere trugen Eein 
Bedenken, ihm die ehemahlige Veftimmung eines 
Pharus anzudichten, und liefen, zu diefem Ende, 
in den fernften Tagen ber Urwelt das Mittelmeer 
den Zuß.der Anhöhe beſpühlen, auf deren Gipfel 
das räthſelhafte Denkmahl fi erhebt, welches, der 
auffallenden Sonderbarkeit wegen, vor hundert an: 
dern einer genaueren Unterfuchung wertb war. Am 
tichtigften hat vielleicht Herr Fiſch in feinen ges 
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ſchätzten Briefen, uber Eudfrankreich darüber gemuth: 
maßt. Er halt es für einen römiſchen Wachtthurm 
und Befagungsort, welcher mit einem andern Thur: 
me zwifchen Arles und Nismes correfpondirte, 
fa daß beyde Städte dur verabredete Loſungszei— 
hen, ſich von einer drohenden Gefahr unterrichten 
konnten. Hierdurch werde aber feine frühere Beſtim— 
mung zum galliihen Tempel Eeinesweges aufge: 
boben. | | | 

Ehe ich den Gafthof wieder. erreichte, war id) 
noc) Zeuge eines Auftrittes, der mich mit dem befr 
tigſten Unwillen erfüllte. Auf der Esplanade ward 
ein alter Ludwigsritter von einigen Lotterbuben der 
allerniedrigften Claſſe angehalten und trogıg befragt: 
Warum er Eeine Cocarde trage? „Ich babe fie ver: 
. geffen,” antwortete der alte Ritter mit feftem Tone, 
„und ich weiß auch nicht, was mir die Verbindlich: 
Eeit auflesgt, Euch darüber Rede und Antwort zu 
geben.” „Gleich diefe da angemacht!“ ſchrie ein Kerl 
mit einer gräßlihen Kalıbansphyfiognomie, ſchon 
halb wüthend, indem er dem Nitter feine eigene 
Cocarde hinreihte; und als diefer, um das Ende 
der verhaßten Scene zu befchleunigen, eben im Be: 
griffe fand, fie aufzuſtecken, riß ein Anderer ihm 
diefelbe mit den Worten weg: „Ein fo infamer Ari: 
ftofrat verdient Eeine Cocarde zu tragen ; und gleich 
das Kreuß da aus dem Knopflohe!” Mit diefen Wor: 
ten entriß er ihm aud das Ludwigskreutz, trat es 
unter die Füße, (weldem Exempel aud der Kali: 
ban folgte,) und gab es dann mit dem Bedeuten 
zurück, niemahls wieder mit diefem verhaßten Ab: 
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— öffentlich zu erſcheinen. Der lauteſte Beyfall 
des zuſammengerotteten Volks belohnte die empö— 
rende Unthat; und wehe dem, welcher els Beſchü— 
tzer und Raͤcher des — Greiſes in die 
Schranken getreten ware! In allen Departemen⸗ 
tern des unglücklichen Reichs bezeichnet die Furie 
der Parteywuth beynahe jeden Tag mit aͤhnlichen 
Gewaltthätigkeiten, wozu der Pöbel das Privile⸗ 
gium ohne Widerſtand uſurpirte, weil das Heilig⸗ 
thum der Gerechtigkeit in Trümmern liegt, und ihre 
Priefter, dem Elende Preis gegeben, fern vom eis 
genen Herde und den füßen Gewohnbeiten der Hei: 
math, unter fremdem Himmel, unftät und flüchtig 
umberirren. 

Bey einem Dorfe, zwifhen Nismes und 
Montpellier, fahen wir in einiger Entfernung - 
von und, auf einem Fußpfade neben der Landftrafe, 
zwey Mationalgardiften,, die einem dritten mit zürs 
nender Heftigkeit zuriefen: „Geb voraus, Schurke!” 
Als diefer fich weigerte, rannten fie felbft mit ges ' 
flügelter Eile eine Eleine Strede voraus, legten 
auf ihren Cameraden, der jeßt, da ihm ihr Bor: 
baben deutlich wurde, fih dur die Flucht zu ret- 
ten fuchte, beyde zugleih an, und trafen ibn fo 
gefhickt im Laufe, daß er zu Boden ftürzte. Kaum 
waren wir in der Sprachweite, als mein Geführte 
fie um die Urſache diefer ſchrecklichen That befragte, 
worauf er folgenden Befcheid erhielt: 

„Sie haben Recht, über die Strenge zu ers 
ftaunen, mit welder Sie uns den Elenden ba ha: 
ben behandeln ſehen; aber ihm geſchah Recht. Der 


Pfarrer jenes Dorfes nahm und mit der größten 
Höflichkeit auf, gab reichlich was Küche und Keller 
vermocten, und bath uns, den Aufenthalt bey ihm 
nach Luft und Gefallen zu verlängern. Heute nun, 
beym Abjchiede, gab er zu verfteben, daß ihm ein 
filberner Löffel fehle. Sogleich kehrten wir Wende 
die Zafhen um, und ermahnten unfern Cameraden, 
ein Gleiches zu thun. Auf fein bartnädiges Weis 
gern brauchten wir Gewalt und fanden den Löffel. 
Wir wurden auf der Stelle einig, fobald wir nur 
im Freyen feyn würden, kurzen Prozeß mit ihm 
zu madhen. Cie mögen nun felbit entfcheiden, ob 
wir ein Recht dazu hatten? Kein ehrliher Dann 
dient mit einem Spigbuben!” Gelaſſen zogen fie 
jeßt ihre Straße, ohne fi weiter nad) dem Un: 
glücklichen umzufehen, der indeß den Geiſt aufge: 
geben hatte. 

Herr Amoureur ein geſchickter Arzt und Na⸗ 
turforſcher zu Montpellier, übernahm, ſeines 
weitausgedehnten Wirkungskreiſes ungeachtet, auf 
eine Empfehlungcarte vom Herrn Gilibert, das 
beynahe unter allen Umftanden langweilige und un 
erbauliche Gefchäft eines Cicerone, und zeigte mit 
zuvorfommender Gefälligkeit mir die Sehenswürdig— 
feiten diefer Stadt, 


Ver ubi longum tepidasque praebet 


Jupiter brumas, 
Horat, 


mit echtfranzöſiſcher Delicateſſe wußte er die Miene 


des Vergnügens und der uͤberraſchung ſelbſt bey Ge: 
genftänden anzunehmen , welche für fein Auge ſchon 


feit Jahren das irisfarbige Helldunkel der Neuheit 
verloren hatten. 

Sn der Mitte der Esplanade, einem pffentli- 
hen Evabierplage, bat man, auf einer vierzig Fuß 
hohen Eäule, der Freyheit eine Statue errichtet, 
und an dem Piedeſtal die Menſchenrechte in 
eine fhwarze Marmortafel eingegraben. Mon hier 
erblickt man in der Nahe die blafgrünen Haine Mir 
nervend, und in der Ferne die blaue Waſſerwüſte 
Neptuns. | 
Merkwürdiger als diefer ift ein anderer öffent: 
licher Luftplaß, wo glanzende Praht mit edlem Ges: 
fhmade fi vereiniget. Er heift le Peyrou. Die 
eberne NRitterbildfäaule Ludwigs XIV., eine der 
Hauptzierden deöfelben, gehört zu den gelungenften 
Kunftwerken, welde Frankreich in dieſer Gattung 
bervorgebradht bat. So lautet wenigſtens Falco: 
nets Urtheil darüber. Rings umher harren mehrere 
letige Poftamente der Heldenftatuen, für welde fie 
beftimmt wurden. Was auf diefem Plage bie Auf: 
merkfamkeit, am meilten feffelt, ift das achteckige 
Caftell einer Wafferleitung, die unter allen ahnli- 
hen Conftructionen der neuern Zeit, das große 
Meifterwer bey Caferta felber nicht ausgenom— 
men, unftreitig den eriten Rang behauptet. Sie 
beftebt aus zwey Geſchoſſen von Arkaden, worauf 
ein Canal vubt, welcher das Waller, eine Viertel: 
ftunde weit, von- einer Anhöhe berbenführt. Dieß 
Ehrenmonument der modernen Baukunft würde fich 
noch ımpofanter darftellen, wenn es in gerader Li- 
nie fortliefe, und nicht gegen das Ende in einen 
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ftumpfen Winkel bätte gebrochen werden müſſen. 
Die gerade Linie traf nähmlich auf ein Landgut, 
deifen Eigenthümer auf Eeine Weife zum Verkaufe 
diefer Wohnung feiner Väter zu bewegen war. 

Das Panorama vom Peyrou gehört zu be: 
nen, die einer lebendigen Phantafie, felbft nad ei- 
nem halben Sahrhunderte, noch immer mit unver: 
blaßtem Colorite erfheinen müſſen. Welch ein Ge- 
mählde, wovon Alpen, Pyrenien und Mittelmeer 
nur die Einfaſſung bilden! 

Der neue Schaufpielfaal von Montpellier 
ging ſchöner und gefhmadvoller aus der Afche des 
alten ‚hervor. Man gab ihm die eben fo zweckmaͤ— 
fige als gefallende Zirkelform und eine durh Ein: 
fachheit edle Werzierung. Anſtatt der Kerzen bat 
man auch bier, wie in vielen andern Theatern 
Frankreichs, argantifhe Lampen eingeführt. 

Das Lager von Coblenz, eine National: 
yoffe, worin Graf Artois, Prinz Gonde, Mı- 
vabeau das Weinfaf, und andere nahmhafte 
Ausgewanderte auf die beifendfte und bürlesfeite 
Art dem Gelächter Preis gegeben werben, ward mit 
einem Subel aufgenommen, deſſen Ausbrüche das 
Haus erfhlitterten. 

Es fehlte mir an Zeit, die Magellonen- 
infel zubefuchen, wo vormahls eine volfreihe Stadt 
blühete, von deren Dafeyn aber , aufer den Trüm- 
mern der Domlirhe, worin, der Gage nad), die 
ſchöne Magellone an der Seite des trauten Ge— 
mahls ruht, Feine Spur mehr zeugt. Für den Phi— 
Iologen ift der Umftand nit ohne alles Intereſſe, 


— 95 — 
daß auf dieſem Eilande das berühmte Kochbuch des 
alten Gourmands Apicius zuerſt wieder aus der 
Nacht hervorging. Schade, daß es nicht Pindars 
Dithyramben, Sappho's Oden oder Menan— 
ders Luſtſpiele waren! 

Eine der Hauptmerkwürdigkeiten der ehemah— 
ligen Provinz Languedoc, und zugleich eines der 
glänzendften und ruhmwürdigſten Denkmähler des 
mechanifch = hydroftatifchen Genies, bleibt auf immer 
der wundervolle Kanal, welder das Mittelmeer mit 
dem Dcean in Verbindung feßt. Seine Lange be⸗ 
tragt, von der Mündung am See von Thaut 
bis zur Schleufe der Garonne bey Touloufe, 
dreyßig deutfhe Meilen. Auf diefer ganzen Linie 
zahlt man zwey und fechzig Schleufen, und hun— 
dert Baſſins. Der Theilungspunct des MWaifers er= 
hebt fi hundert Toifen über den See von Thaut 
und ein und dreyfig über die Garonne bey Tou— 
loufe. Zwey und neunzig Brüden führen über 
den Canal, der dagegen felbft wieder an fünf und 
funfzig Stellen, brücdenartig, nach Art antiker 
Wafferleitungen, auf Arkaden ruht, unter welden 
Flüſſe, Bergſtröme und Bäche ungehindert in den 
alten Betten durchfließen. Mehrere Bäche, von 
denen einige vom ſchwarzen Berge fallen, lie: 
fern die erforderlihe Waſſermaſſe. Beſonders bemer— 
kenswerth ift das ungeheure von Gebirgen und einer 
ſechs und dreyßig Toifen dicken Mauer eingedämmte 
Waſſerbecken von St. Ferreol, das eine Stunde 
im Umfreife und hundert Fuß Tiefe hat. Es dient 
dem Cauale zum Hauptbehälter. Wenn das Becken 

von 


don dem ——— angefüllt if, ffurzt es in 
Cascaden über; iſt es aber nicht ganz voll ſo läßt 
man durch eine in jener Dammmauer angebrachte 
Grotte, am Fuße des Beckens, Waſſer ausſtroͤmen, 
indem man die koloſſalen kupfernen Hähne Öffnet, die 
ſich dafelbft am Ende von drey äußerft maffiven Röh⸗ 
ven befinden. In beyden Fällen ſammelt fih das 
Mailer im Beden von Naurouffe, und geht 
von diefem Theilungsbuncte auf der einen Geite 
nah Toulouſe, und auf der andern nah Agde. 
Das Waſſerbecken von ©t. Ferreol hält bey fei- 
ner vollftändigen Füllung gegen eine Million Cubik- 
| —— 
| er zwey und neunzig Toifen fange unterir⸗ 
difche Catacombenlauf des Canals durch den Mal» 
pasberg, zwiſchen Narbonne und Beziers, 
‚gilt mit Rede für eins der denkwürdigſten Zeugs 
nüffe von der Allgewalt männlich ausdauernder, weife 
berechneter und harmoniſch vereinter Menfchenkraft 
im Kampfe mit den riefenmäßigften Hinderniſſen der 
Natur. 
Im Auguft und September, zwifchen den Mef: 
‚fen von Baucaire und Bordeaur, wird der 
Canal regelmaäßig abgelaffen, und von viertaufend 
Arbeitern gereinigt und ausgebeifert. Die fammtli: 
hen Erbauungskoſten beliefen fih im Jahre 1680 
auf fiebenzehn und eine halbe Million, welche Sum— 
me in unfern Zeiten drey und dreyßig Millionen 
betragen würde. Die Unterhaltungs s und Reparas 
turauslagen werden, Jahr aus, Jahr ein, zu drey 
Mahl hundert taufend Livres angefälogen , nad des 
Mash, Werke, 3.9. G 
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ren Al zuo⸗ man: aber, beynahe ohne. Ausnahme, 
den reinen ‚Ertrag auf die nähmliche Summe bes 
reinen. kann. ne 

Unausgefegt. wird der Canal von dritthalb — 
dert nummerirten und einregiſtrirten Barken, die 
jwey tauſend Centner oder hundert Tonnen tragen, 
befahren. Dieſe gelangen mit einem Pferde in ſechs 
Tagen von Agde nach Toulouſe. Das Poſt—⸗ 
ſchiff legt denſelben Weg in vier Tagen zurück. Die 
obere Breite ‚des Canals beträgt. fehjig, die un— 
tere zwey und dreyßig, die Wajfertiefe nirgends uns 

ter ſechs Fuß. 
Den ſo einfachen Mechanismus der Canal leu⸗ 
fen,. welcher eines der ſchwierigſten Problen!® der 
Hydroſtatik mit ſpielender Leichtigkeit auflöſt, nimmt 
man für eine Erfindung der Italiener an; wenig⸗ 
ſtens wurde die erſte Anwendung davon, am Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts, auf der Brenta bey 

p adua vorgenommen. 

Der Bau bes Canals. von Languedof dauerte 
vierzehn Jahre, von 1667 bis 1681. Riquet, 
welcher den Plan mit tiefem Genie entwarf, und 
mit energiſcher Weisheit ausführte, erwarb ſich dar 
durch die gerechteften Anſprüche auf den Dank der 
 fpäteften Geſchlechter, und feiner Büſte im Pan⸗ 
theon des Nachruhms eine Stelle neben der vuſte 
feines Zeitgenoffen Bauban. 

Ich erblickte bey dem. Hafenſtaͤdtchen Cette 
bad Meer, weldes dem Freunde der beyden edel: 
ften Völker der Welt, vor allen Gewäffern, die 
auf ber Erdſläche wallen heilig ſeyn muß, in — 
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fchönften Beleuchtung der untergehenden Sonne. 
Der Hafen, mit einem Walde von Maſtbaͤumen; 
der Mole mit feinem fchlanken Pharus; die Stadt 
Cette mit ihren abendlid angefirahlten weißen 
Wohnungen; der ‚benachbarte, mit niedrigem Ges 
firippe überkleidete Berg; einige bolländifhe Wind: 
mühlen; die lange Steinbrücke des Canals von Can: 
guebof; Sifcherböte nicht weit vom Geſtade; Ediffe. 
mit gefhwelten Segeln in der Ferne: man denke 
fih, wo möglih, das Unermeflide, die Herrliche 
feit und ben Keichthum einer folhen Anfiht, und 
beurtheile darnach die Wirkungen ihres Gefammt: 
eindruckes auf jeden Sterblichen, deffen ruft nicht 
mit Horazens dreyfachem Erze verpanzert wurde. 
Ein frifcher Seewind kühlte die Wärme des 
Abends. Die Matrofen ſchwammen, zwiſchen den 
Schiffen im Hafen, und bie Fifher fangen in ih: 
ren Barken. Sch flieg hinter der Petersichanze hin» 
ab, und warf mich in die fauen Fluthen. Mit der 
Wonne ward vielleicht felten gebadet. Die Geſchwa— 
der der Karthager,, Syrakuſer und Römer gingen 
vor meinem Geifte vorüber; die großen Schatten 
der Scipionen ſchwebten über den Waffern, und 
Elagende Stimmen der Heldenvdlfer fhollen, aus 
ihren fernen Srüften, über die unermeßliche Mees- 
resfläche, melde fie vormahls herrſchend umwohnten. 
Sch ging nachher noch Tange auf dem Mole 
fpagieren. Allmählich verftummte dad Getümmel des 
Hafens und man hörte nur noch von Zeit zu Zeit 
in den Sn das dumpfe Lauten der Bethglode. 
G 2 
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Lange fhon hatte die Flamme des Pharus geleuch⸗ 
tet, als ih in den Gaſthof zurückkehrte. 

Goldene Bilder aus Athen, Milet und Les: 
bos wirkten fi) in meine Träume; die freundlichen 
Geitirne, unter deren Einflüffen die glüdlichen Süd— 
länder, durch überfhmwenglihe Fülle des Feimenden 
und fruchtenden Lebens, in ewiger Frühlingsjugend 
frobloden, ſchienen einladend nieder zu ſchweben, 
und der entkörperte Himmelschor ihrer feligen Be— 
wohner fang in leifen Geiftertönen: Hoffe freudig, 
boffe muthvoll, Pſyche, bis zur Morgenröthe der 
losgebundenen Schwingen! Hoffnung ift die Blüthe 
des Glücks. 


IV. 
Feyer des Wiederfehend 


auf. 


dem Schloffe Bodmar. 
1793. j 


x 


Digitized by Google 


0 Zu — 


EN US 7 7 Eu U 7 U So on 7 7777 7720279077777 


Dear is that shed, to which his seul conforms , 
And dear that hill, which lifts him to the storms: 
And as a child, when scaring sounds molest, 
Clings close and closer to the mothers breast ; 

So the loud torrent and the whirlwinds roar, 


‚But bind him to his native mountains more, 
| Goldsmith. 


Was ich feit Jahren fo ſehnlich wünſchte, hat end: 
Nic der milde Genius der Freundfchaft mir gewährt. 
Wie nad einer gefahrvollen Weltumſchiffung wurde 
Salis dem ſtillen Schatten der Haͤuslichkeit wie⸗ 
dergegeben, um ſich nicht mehr daraus zu entfer- 
nen. Süfe Bande werben bald ihn feſſeln, und. fo 
Füme jeder Kato zu fpät mit der Warnung’ vor ber 
Rückkehr in die Höhle des Cyklopen. An einem heis 
tern Nachmittage des Monaths July verließ ih Zü— 
rich in der Barke des Bothen von Mailend, um, 
eines alten Werfprechens eingedenk, meinen Freund 
Salis in der Wohnung feiner Ahnperren zu be⸗ 
grüßen. 

Das Poſtſchiff hat ein Schirmdach und em⸗ 
pfiehlt ſich überhaupt durch eine zweckmaͤßig und 
verſtaͤndig berechnete Einrichtung. Die Geſellſchaft 
beſtand meiſtens aus Zürichern , von denen einige 
nah Pf effers, die andern nach Italien gingen. 
‚Der Stern ber Dämmerung leuchtete ſchon über 
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dem Horizonte, als wir bey Meilen, einem an- 
fehnlihen Dorfe auf dem linken Seeufer, Halt 
machten. Indeß hatten die Sciffleute Tifh und 
Stühle aus der Burke weggeriumt, und Stroh 
zum Nachtlager ausgebreitet. Dicht in den Mantel 
gewicelt, ſchlief ih, unter dem Geraͤuſche der Ru⸗ 
der, bis zur Morgenröthe, Trotz dem Dulder Odyſ⸗ 
ſeus auf ſeiner Streue von dürrem Laube. 

Der erſte Gegenſtand, welcher meinem Blicke 
ſich darſtellte, war die Inſel Ufnau, vom röth— 
lichen Frühdufte, wie von einem zarten Schleyer, 
umfloſſen. Wie gern hätte ih anlanden und den hei— 
ligen Boden betreten mögen, wo einer der größten 
Deutfhen, als bülflofer Verbannter von Allen feig- 
berzig verläugnet, die in den Connentagen des 
Stückes ihm Freundſchaft heuchelten, das Ziel ſei— 
ner ftürmifchen Laufbahn fand: aber die Barke gleis 
tete vorüber, und nur im Geifte Fonnte ich in der 
engen Zelle verweilen, wo man lange nod feinen 
ganzen Nachlaß, eine Sreibfeder und einen Degen, 
aufbewahrte, und an der Staͤtte, wo die Gebeine 
ded kühnen Sprecher der deutihen Nation, der 
Luthern die Bahn brady, zu Staub wurden. Seit: 
dem find nun fon beynahe drey Jahrhunderte ver: 
floffen, und noch immer blieb jeder patriotifche Ver⸗ 
fuh fruchtlos, durch eine vollftandige Ausgabe fei- 
ner Werke den zürnenden Schatten des Herrliden zu 
verföhnen , und das National » Selbitgefühl der 
Deutfhen vielleiht ein Mahl wieder durch einen 
beilfamen electrifhen Schlag zu erfhüttern. Ein vor 
zehn Jahren erfhienener erſter Band wurde Macu- 
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latur, indeß- die unerhörtefte Mißgeburt aus der 
Zauber und Ritterwelt in hundert Bücherfchränfen 
mit dem Chrenüberzuge des Schmutzes prangte. 
Wahrlich, ein Wolf, das gegen einen ber vorzüg« 
lichſten Geiſter, die je den vaterländifhen Ruhm 
verklästen, dieſer fhimpflihen und verachtungswer- 
then Gleichgültigkeit fahig ift, verdiente nie einen 
Ulrih von Autten zu ben einigen zu zählen. 

Sn Lachen, fieben Stunden von Züri, wur: 
den die Reifenden in fünf Kutſchen vertheilt, die 
gegen Mittag in Wefen ankamen, einem arınfe- 
ligen Flecken, wo die meiften Häufer im Sumpfe 
ſtecken, und deifen Atmofphäre, in Abficht ihrer vers 
derblichen Einflüffe, dem Peſtqualme der pomtinis 
fhen Sümpfe nur wenig nadhgeben fol. 

Man bat von jeher die Fahrt auf dem See 
von Wallenftadt als eize der gefahrlichften im 
ganzen ungeheuren Bezirke der Alpenthaler betrach— 
tet, weil es ihm, zwey Stellen ausgenommen, 
völlig an Landungspuncten gebricht. Überall find bie 
Uferfelfen, mauergleich, wie nad) dem Senkbley, ab: 
gefchnitten, fo daß man durch einen plöglichen Sturm 
ohne Rettung verloren wäre. Der Tag war ſchwül, 
die Barfe unbedeckt, und fo voll Menfhen gepreßt, 
"daß uns der freye Gebrauch der Arme verfagt blieb, 
“und wir. beynabe in den Zuftand verfegt wurden, 
worin Holwell fih mit feinen Unglücksgefährten 
in der ſchwarzen Höhle befand. Unter dieſen 
Umftänden war es fein Wunder, daß weder bie 
mahlerifhen Wajferfülle, noch die phantaftifhen Fel⸗ 
fenformen der Geftade, meine Seele nur wenige 
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Spannen hoch fiber den Schiffsborb zu erheben ver: 
mochten. Nach vier todtlih langen Stunden beſchloß 
endlih die Landung bey Wallenftadt dieſe ge: 
duldprüfende Fahrt. Im Gafthofe betrachteten wir 
mit Wohlgefallen ein Familiengemählde von Diogg, . 
einem dev geſchickteſten Bildnißmahler und glücklich— 
fien Treffer unſerer Tage, den ich vor Kurzem, 
im Kreife von Gefiners Bamilie, wegen feiner 
feltenen Beſcheidenheit fo lieb gewonnen hatte. Sir: 
zel, der Verewiger Kleinjoggs, bat diefen 
Künftfer und feine merkwürdige Bildungsgeſchichte 
zum Gegenſtande eines leſenswerthen Aufſatzes ge: 
macht. 

Von Wallenſtadt wurde die Reiſe wieder 
zu Lande fortgeſetzt. In Ragatz, wo wir mit ein: 
brechender Dunkelheit ankamen, wies man zum 
Nachtquartier uns einen Gafthof an, durd welchen 
einer von der Geſellſchaft, der in Spanien gereist 
war, nicht ohne Grauen, an das zigeuneriſche, mit 
den Flüchen und Verwünfhungen aller Fremdlinge 
befadene Kneipenwefen dieſes unwirthlichen Landes 
erinnert ward. 

Der folgende Morgen führte mich in die Um— 


“ _ armung des biederften und liebevelliten der Freunde, 


Gewiß war ed nach einem ähnlichen Zeite der Wie: 
dervereinigung, als der geniale Richter das Schön: 
fie niederſchrieb, was, nach meiner Empfindung 
wenigitens, aus diefem . originellen Geiſte jemahle 
geboren wurde: „Nur in den Minuten des Wieder: 
ſehens und der Trennung wiffen ed die Menfchen, 
welde Fülle der Liebe ihr Xufen verberge, und nur 
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darin wagen fie ed, ber Liebe eine zitternde Zunge 
und ein fließendes Auge zu geben: wie Memnons 
Ctatue nur tönte und bebte, wenn die Sonne Fam 
und wenn fie unterging, am Tage aber bloß marm 
von ihren Strahlen wurde.” 
| Salis bewohnte das väterlihe Schloß Bob: 
mar, weldes anfehnlide Gebäude von einer Ans 
böhe, dicht hinter Malans, eine beträchtliche Strecke 
des großen Ihals beherrfcht, welches, vom Rheine 
durchſchnitten, zwifhen zwey hoben Bergketten ſich 
fortwindet. Wir beſuchten den Oberſten von Pe— 
ſtalozzii, in deſſen einziger Tochter ich meines 
Freundes erwählte Lebensgefaͤhrtinn kennen lernte. 
Dieſem fiel das gerechteſte Loos: denn die harmo— 
niſche Veremigung der ſittlichen Grazie mit dem 
reinſten Naturſinne und der mildeſten Weiblichkeit 
ſichert ihm unwandewbaret ne | als N wie 
alt, reife, 


- Auf ihre Wiege ‚freuten die Brajien . 
. Die Blüthenknospen füßer, verfhämter Huld; 
Der Unfhuld und des Frohfinns Roſen, 
Schwimmend iu zarter Empfindung Dufte. 


Der Schweſtern jüngſte drückte den dunkeln Kranz 
Von Sinnmviolen ſanfter Melancholie 
Ihr auf die Stirne, traurig lächelnd 
Und mit dem zärtlihften Blick der Weihe. 


Nun wurden Plane zu Ausflügen ‚entworfen 
und größten Theils ausgeführt. 

Wir befuhten Reichenau, wo eine Geſell⸗ 
[haft von Menfchenfreunden, an deren Spige ein 
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Herr von Tſcharner ſteht, in dem von ihr er- 
Eauften berrfchaftlihen Schlojfe ein Erziehungsinftis 
tut begründete, von welchem, in. mehreren Rück— 
fihten , viel Gutes erwartet werden darf. Die eins 
fihtsvollen und veritändigen Unternehmer haben den _ 
Wohnungen der Lehrer und Zöglinge eine fo be= 
queme und Iocalgemäße Einrichtung gegeben, baf 
ed mir vorkam, als hätten bie Elevenzimmer im 
vormahligen Philaftrepin zu Deffau ihnen babey 
zu Muftern gedient. Von der Terraſſe des Schloß— 
gartens erblidt man das Zufammenftrömen des Nor: 
der = und — aus dem vortheilhafteſten 
Standpuncte. 

In Chur vergingen mir nur wenige Stunden 
in gemiſchter Geſellſchaft. Man erzählte: Semons 
ville fey Eürzlih durchpaſſirt, habe, nach gewohnter 
Weife, überall wie ein Baffa vergeudet, und fogar 
die unerhörte Forderung ber, ihren Mann faſt im» 
mer unfehlbar erprüfenden Fuhrleute, täglich einen 
Louisd'e x für jedes Pferd oder Maulthier zu bezah⸗ 
len, ohne fi auf irgend eine Gegenvorſtellung ein⸗ 
julaflen, befriedigt. 

Im Bade zu Pfeffers unternahmen wir den | 
sefährlihen Gang nach der Quelle. Ich wünfde mir 
Stück zur Anſchauung diefer Naturmerbwürdigkeit , 
die den Wanderer bald mit Graufen, bald mit. Be- 
"wunderung erfüllt. 

Kaum hatte der Führer die Eingangspforten 
aufgeſchloſſen, ald wir uns plöglich aus ber freunds 
lichen Oberwelt an die Thore des Drkus verfegt 
glausten. Zwey hohe Felsmauern, aus unformlichen 
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Maifen, wie von Titanenbänden, , wild übereinander 
gethürmt, bilden eine Art von Gallerie, an deren 
linfer Wand die Röhren binlaufen, welche die Quelle 
dem Badehauſe zu leiten. Sie find _mit eifernen 
Stangen und Klammern daran befeftiget, eben fo, 
wie die Breter, die zum Steege dienen. Unter dies 
fer unfichern Brüde, fo gebrehlih, daß nie zwey 
Perfonen darauf dicht hinter einander gehen dürfen, 
wäl;t fich die Tamine, ein wüthendes Bergwaf: 
fer, in ſchauervoller Tiefe, mit dem Donner einer 
Katarakte. Derjenige, unter deifen Süffen das, über 
diefem furchtbaren Abgrunde ſchwankende Bret treu— 
los braͤche, fünde den Untergang unvermeiblih in 
der tobenden Fluth, aus welcher eben fo wenig Net: 
tung erfleht werden Fann, als aus dem Schlunde 
der- Charpbdis. Hier wölbten die Felswäaͤnde ſich über 
uns ;ufammen; dort Elafften fie wieder auseinander, 
und ließen ein mattes Dämmerlicht durch öff: um: 
gen einfallen, -an deren Rande ungeheure Stein: 
blöde in zweifelhaftem Gleichgewichte hingen, und 
jeden Augenblick heraßzuftürzen drobeten. Zumeilen 
ward die Felswand, an welder wir, wegen ber 
häufigen Vorfprünge, mehr gebüdt als aufrecht uns 
fortfhoben, durh Buchten und Höhlen unterbro- 
hen; und dann lief das ſchmale Brer, wie zu den 
Übungsverfuhen eines angehenden Seiltaͤnzers, frey⸗ 
ſchwebend über die fchrecklihe Tiefe hin, vor deren 
betäubendem Aufruhre Keinem von uns die Stim— 
me des Andern vernehmlih war. An einer’ folhen 
Stelle fank der Muth einem von der Gefellihaft 
fo tief, daß er auf die Ehre des erreichten Ziels 
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Verzicht that und wieder umkehrte. Wir Übrigen: 
aber ſchritten herzhaft fort, bis und -ein aus ber 
linken Felswand hervorwirbelndes Dampfgewoͤlk das 
Ende der Wanderung verkündigte. Bald erblickten 
wir den Urſprung der Heilquelle ſelbſt, deren Ent: 
deckungsgeſchichte ſehr verſchieden, bald mehr, bald 
weniger abenteuerlich, von den Chroniken, Legen⸗ 
den und Volkstraditionen erzaͤhlt wird. Hierauf be— 
gaben wir uns auf den Rückweg, und frohlockend, 
wie Milton nah feiner Höllenreife, begrüßten 
wir das Sonnenlicht, als wir beym Badhauſe wie⸗ 
ber anfamen. 

Ein froher Idyllentag —— mir auf den 
Flügeln der Stunde, mit meinen Freunden in der 
Sennhütte. Das Wetter war köſtlich und die Ge: 
gend bezaubernd. In der Ferne vagten zahllofe Berg: 
gipfel in die dunftlofe Bläue des Himmels auf; 
aber Fühner und majeſtaͤtiſcher, als alle feine Nach» 
barn, erhob der Kalanda die filbergraue Scheis - 
tel. Zu unfern Füßen lag der Flecken Malans, 
und weiterhin. ſtrömte der Rhein durch eine lachen⸗ 
de, mit Dörfern und einzelnen Wohnungen über- 
ſoete Ebene; Unweit der Gennhütte blickte die alte 

Burgfeſte Weined aus dunklem Gebufche hervor. 
Haine fihatteten in traulicher Nähe, und kryſtall⸗ 
klare Bäche zitterten durch die blumigen Matten. 
In jenen lagerten wir und, unter Scherz und Ges 
fange, froh wie Gefners Hirten, auf Moos; 
und in »diefen kühlten wir unfere Flaſchen. Längs 
den Hecken blühte das herrliche CyEfamen, dem feine 
zurückfallende Blumenkrone ein fo ſylphenhaftes und 


atheriſches Anfehen gibt, daß man verführt werden 
Fönnte, beym Pflücken leife aufzutreten, wie beym 
Hafchen eines Schmetterlings. | 
Mir weilten in diefer reigenden Gegend: 
Dis Hesperus, gleich einer goldnen Flode, 
Aus Wolfen drang; 
und, Trotz meines Widerwillens gegen alle Denk⸗ 
ſchriften an Wänden‘, Thüren und Kenfterfcheiben , 
jehrieb ich in der Freude des Herzens, zum Andenken 
diefes fhönen Tages, an einen Pfoſten der Hütte: 
Vixi. _ 

Oft gedachten wir unferd Bonftetten, und 
wünſchten ihm Oberons Wagen. Wenn der Abend: 
wind, feinem Fhre gegen Sonnenuntergange viel: 
leiht, am Geitade des Lemans, heute Töne zur- 
führte, deren Urfprung er niemand anders zuſchrei— 
ben konnte, als dem Sylphen Ariel: fo fol er Einf: 
tig erfahren, daß fie von ber ländlichen Harmonica 
unferer Olafer ausgingen, die, unter froher NMen- 
nung feines Nahmens, an einander Fangen. 

Vor einigen Monathen befuchte Salis mid 
zu Srandclos. Wohlthätig war ihm die Stille im 
Schooße der Alpen, nad den Scenen des Entſetzens 
auf der Hauptbühne der Revolution am Bluttage des 
zehnten Augufts, den vaftlofen Zügen feines Regi⸗ 
ments von einer Orange Frankreichs zur andern, und 
dem betäubenden Heergetümmel der Märfche und des 
Feldlagers in der legten Epoche feines militärifchen 
Lebens. Als ich ihn in die Wohnung einer durch Her- 
jensfrieden und Geiſtesharmonie hochbeglückten Fami⸗ 
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lie einführte,, traten die bekannten Den des Lukre — 
vor mein Gedächtniß: 


— mari magno turbaatibus aequora ventis 
E terra maguum — spectare laborem. 


Die meiſten Tage unſeres glücklichen Beyfams 
menlebens benußten wir zu Ercurfionen in die ums 
liegenden Reviere, und jede Gelegenheit wurde vom 
gewiſſenhaften Cicerone ergriffen, um ben Freund, 
welcher während feines Sugendlebens zu Lauſanne 
nie weiter gelommen war, als bis Vevay, mit 
dem Anziehenditen und Merkwürdigften darin bekannt 
zu machen. Wir begannen mit der Katarafte, deren 
unedler Nahme allen Muſen und Myfenjüngern ein 
Ürgerniß ift, fliegen hinter St. Maurice ju eis 
nem Wallfahrröfirchlein empor, das, wie durch ein 
Wunder, in erfiaunliher Höhe, am fenfrechten Fels 
fen ſchwebt; wandelten längs den mabferifchen Ufern 
des reiſſenden Avanßpons bin, der, wie Haller 
ſingt, geftürzte Wälder wälzt; fuhren, mit Berg: 
mannskitteln angetben, in bie unterirdifhen Galle: 
rien der Salzquellen von Bevieux ein, wo alle 
Schauer der Catacomben wehen; braditen, im Fels 
fenkeller des Schloſſes Chillon, dem edlen Bon: 
nivard, ald toleranten Priefter und freyheits— 
liebenden Savoyarden, ein Todtenopfer ; begins 
gen Hallers Gedächtnißfeyer in einem Gartencabis 
nete, wo diefer Liebling der Natur und der Mufen 
für feiner Menſchenbrüder Wohl und feines Nahmens 
Unſterblichkeit Ins und ſchrieb und forfchte;. vergaßen 
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unfern Unmuth über die fehlgeſchlagenen Verſuche, 
das Clarens zu entdeden, welches Rouſſeau 
ſchildert, beym Anblicke des hinreiffenden Seegemaͤhl⸗ 
des vom Kirchhofe zuMorntreur; verfolgten, hinter 

Dorfe Noville, einen.der anmuthigſten einfa: 
men Spaßiergänge bis dahin, wo der Rhodan feine. 
trüben Fluthen in die fmaragdgrüne Klarheit des Le— 
mans ergießt, und feyerten zuleßt in Vevay, 
deifen bezaubernde Lage der Preis und das Entzü— 
chen. jedes wahren Naturfreundes mit fo hohem Rechte 
zu feyn verdient, ein Feft der Freude, nah Ho: 
razens Haustafel, wozu die Alpennymphe, deren 
kunſtloſen Gefängen ich zuweilen nacheifernd Taufchte, 
mir die Begeifterung zu einer ditbyrambifchen Ecolie 
nicht verfagte. 

Salis bat einige neue Lieder gedichtet, bie 
alle von den Grazien nachgefungen zu werden verdies 
nen. Er denkt fo beſcheiden von feinen poetifhen Ars 
beiten, und erblict fie in.einem fo beträchtlichen Abs 
ftande von den Idealen feines Geiſtes, daß nur die 
gegründete Furcht vor unbefugten Sammlern im 
Stande war, ihn zu einer Auswahl feiner zerftreut 
gedruckten und bandfchriftlichen Gedichte zu bewegen. 

‚Schon fehr früh rief den Dichter feine Beſtim— 
mung zum Kriegsdienite nad) Frankreich und verfeßte 
fein Feimendes Talent in einen Boden, der, gleich 
dem feftgeftampften Erdreiche einer Heerfiraße, wer 
der Lebenskraft noch Gedeihen zu verfprechen ſchien. 
Aber die Schimmerfcenen dev üppigen Hauptftadt 
und des glänzenden Hofes hatten für ihn höchftens 
den flüchtigen Reitz einer Feenoper, und die feine 
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Melt, die fonft. dem Neulinge in zauberiſchem Helle 
dunkel zu erſcheinen pflegt, zog feine Blicke kauum fo 
lange an, als es nöthig war, um aud dieß Capitel 
des Buches der Menſchheit im Originale zu leſen. 
Schon damahls leitete die landlihe Muſe dim 
Jüngling aus den Schloßhallen und dem Thiergar— 
ten von Verſailles in die geweihten Schatten 
einſamer Waͤlder; fie blieb in den öden Moorgegen— 
den von Flandern, wie an den mahleriſchen Geſtaden 
der Seine, in den friedlichen Hirtenthaͤlern der rhä— 
tiſchen Alpen, und zuletzt auch im Heergetümmel des 
Krieges, ſeine unzertrennliche Gefoͤhrtinn. In dieſer, 
nur äußerſt ſelten unterbrochenen Abgeſchiedenheit 
von deutſcher Literatur und deutſchem Umgange, hat 
der Dichter mit der Sprache gerungen, wie Win— 
kelmann und-Haller, und, gleich ihnen, da— 
durch an Kraftfülle des Ausdrucks gewonnen. 
tur Ein unfreundliches Geſtirn waltet über 
dieſe poetiſchen Kunſtwerke: ſie müſſen in einer ge— 
lehrten Republik erſcheinen, wo ihnen, ihres ſcharfge— 
prägten Werthes ungeachtet, vielleicht nad) wenigen 
Jahren ſchon das Loos der Vergeſſenheit bevorfteht. 
In diefer reinen Democratie, wo nur eine leſſingi— 
fh e oder wielandiſche Dictatur dem immer mehr 
überhand nehmenden fanschlottifchen Unwefen zu web: 
ven vermöchte, verdrängt eine Epoche der Liebhabes 
rey, mit, unglaublicher Schnelligkeit immer die ans 
dere, und die Mufe des Gefanges hat fih aus dem 
literarifhen Marktgetiimmel und. Kramergewühl zus _ 
rückgezogen, wo nod immer die hunderthändige P os 
Ingrapbia, unter dem Schuße Hermes, des Ge: 
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winnverleihers (Epuns xeps&os), das WVolE'ziı ber 
thören fortführt. Der unmittelbaren Pflege diefer Vor— 
läuferinn der Barbarey erfreut fih vorzüglich das 
weitläufige Pilzgefchledht der neueften Moderomane 
aus der Ritter- und Vorzeit, das, in unfüglicher 
Fülle, weit und breit, an Sümpfen und auf Brad): 
feldern, fröhlich hervorſchießt. Hierzu. Eommt no, 
dag vor unferm Publicum, im Allgemeinen, nur die 
Erzeugniffe der jedesmahligen legten Meife eine mo: 
mentane Gnade finden. In den brittifhen Buchläden 
fragt man weniger nad) dem Neuen, als nad dem 
Guten; daher auch Shafespeare, Miltou, 
Pope, Doung, Thomfon, Shaftesbury, 
Addifon, Sterne, Fielding, Hume, Ro: 
bertfon, Gibbon, und die übrigen clafjifchen 
Ausoren der Nation, immer wieder gelefen , wieder 
gedrudt, und beynahe eben fo häufig auf den Putz— 
tifhen der Damen, als in den Bibliotheken der Ges 
ledrten angetroffen werben. Mehr, als in irgend eis 
nem andern Lande, blüht dort jener allgemeine 
Geſchmack, der im Reiche dev Wiffenfhaften alles, 
was den. Stempel des echten Vollgehaltes an ſich 


träge, vom Epigramme bis zur Epopee, vom Tods. 


tengefpräche bis zur Tragödie, vom Feenmährchen bis 
zur pbilofophifhen Völkergeſchichte, nach Verdienfte 
würdigt, und allein der wahre genannt werden 
ann; fo wie ein Linnäus im Reiche der Natur 
nichts mit Gleihgültigkeit betrachtet, und nicht nur 
die Adanfonia und den Elephanten, fondern auch den 
Schimmel und das Räderthier zu Örgenftänden ſei⸗ 
ner Unterſuchungen macht. 
5 2 
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Das Bittere des Abfchiebes von Salis ward 
mir dur den Gedanken an die herrlich aufblühende 
Erfüllung feines legten Wunſches gemildert: 


Wann, o Edidfal, warn wird endlich 
Mir mein legter Wunfch gewährt, 

Nur ein Hüttchen, fill und ländlich, 
Nur ein Eleiner eigner Herd; 

Nur ein Freund, bewährt und weife, 
Freyheit, Heiterkeit und Ruh, 

Ad! und Eie, das feufz’ ich leife, 

Zur Gefährtinn Sie Dazu. 


Indeß will ih im Tempel der Hoffnung, in 
Ermanglung eined Votivgemaͤhldes, zwey immer: 
grünende Epheukraͤnze aufhängen, zu welchen ich die 
Ranken von der Felfenwand des Kirhhofs von Mon: 
treur brach, wo Salis und ih, an einem ſchö— 
nen Herftabende, die Sonne hinter dem Juraſſus 
herabfinten fahen, und eine Unterredung über Trene 
nung, Tod und Fortdauer, mit der lebendigen Über⸗ 
zeugung endigten: daß Verbindungen, welche den 
erkenntnißfähigen Theil unſerer Weſen vereinigen, 
aller Umbildungen des Wandelbaren ungeachtet, ewig 

unzerſtörbar beſtehen. 
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Dru kleiner Ort, wo ich das erfte Licht geſogen, 

Den erften Schmerz, die erjte Luft empfand, 

Sey immerhin unfcheinbar, unbekannt, 

Mein Herz bleibt ewig doc vor allen dir gewogen, 

Fühlt überall nach dir ſich heimlich hingezogen, 

am nF: im — ſich doch aus dir verbannt. 
Wieland. 


Sa. ‚ bequem und wohlfeil wird man durch die 
Diligence von Zürih'nah Eonftan; befördert. 
Meine Gefährten waren ein Ercapellmeifter des Fürſt⸗ 
biſchofs von Baſel, und ein Tuchhändler aus dem 
Elſaß. Jener hatte durch die Revolution ſeinen Po— 
ſten und ſaͤmmtliche Habe verloren; dieſer hingegen, 
bey Gelegenheit einiger Tuchlieferungen für die Ar— 
meen, beträchtlich dadurch gewonnen. Der politifche 
Glaube diefer Herren war folglich ſchwarz gegen weiß, 
ohne die ollergeringfte Mittelfehattiräng. Auch gerie— 
then fie bald fo heftig an einander, daß es der um: 
befangene Dritte für Menſchenpflicht hielt, durd eis 
nige an den Tonfünftler gerichtete muſikaliſche Fragen, 
der fchon als unvermeidlich drohenden athletifhen Ka: 
taftrophe des Zwiefpaltes noch bey Zeiten zu wehren. 
Wie traurig, daß man im ganzen Umkreiſe der, 
durch Frankreichs Revolution erfchlitterten Länder bey: 
nahe nirgends mehr einen Schritt mit Menfchen oder 
unter Menfchen thun kann, ohne vom Gifihaude 
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des unreinen- Parteygeiftes angeweht zu werben , vor 
welchem, in Hütten und Pallaften , jede ſchöne 
Blume der Gefelligkeit und Lebensfreude dahinſtirbt! 

Der Geführte, mit dem du ehemahls eine Stre— 
cke Weges zurück zu legen hatteft, erleichterte dir die 
Beſchwerden desfelben durch Frobfinn und Gefprad, 
und beym Handdrucke des Abſchiedes laſeſt du in feis 
nem Auge deutlih den Wunfh, div noch ein Mahl 
wieder zu begegnen: jetzo forſcht und ſpäht er mit 
mißtrauifcher Lauerfamfeit, ob du dich zur dreyfarbi— 
gen. oder zur weißen Cocarde befennft, und die ent- 
deckte Abweichung deiner politifhen Grundſaͤtze von den 
feinigen beftimmt: ibn , entweder alle weitere Gemein: 
haft mit dir zu vermeiden, oder dich mit fanatifcher 
Bekehrungswuth, ald einen Feind der allgemeinen 
Stücfeligkeit, anzugreifen. Wie oft find, bey fol- 
hen Anläſſen, mir fehon die Secten des Omar und 
Alt eingefallen, deren eine die Abwafhung vom El— 
lenbogen, die andere aber von den Fingerfpigen an— 
fangt. Kaum hat ein Anhänger des Ellenbogens den 
Rerfegefahrten bey diefer heiligen Handlung zuerft 
die Fingerfpigen anfeuchten geſehen, ſo ıft ploglich 
dev Friede gebrochen, und derjenige, mit dem er 
kurz vorher in brübderlicher Eintracht lebte, ift nun 
vor den Erplofionen ‚des wüthenditen Haffes Eeinen 
Augenblick mehr ficher. 

Ein Benfpiel von patrigtifcher Tobednerachtung: 
das einer Ehrenftelle im Ihucydides. oder Livius 
werth-gewefen ware, wurde mir in Conftanz aus eis 
nem Briefe mitgetbeilt, den ein franzöfifcher Kauf: 
mann von feinem, Sohne erhielt, welcher ſich bey 
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‚ber Armee zu Nizza befindet. Ich gebe das Factum 
fo ſchmucklos und einfad) wieder, wie mein Gewährs: 
-mann es vortrug. 

Ein franzöſiſcher Grenadier war Er einer Elei; 
‚nen Erpedition an den Orangen der Grafſchaft Niz— 
ja, man weiß nicht genau, durch welchen Zufall, 
von feinem Corps abgefommen , und fehweifte-in einer 
wilden Gebirgsgegend als ein Berivrter umher. Plöß- 
lich ſah er ſich von einer feindlichen Patrouille um— 
jingelt und entwaffnet.- Das erfte, was die Piemon— 
tefer von. ihrem Gefangenen begehrten, war, feinen 
politifchen Srrglauben abzufhwören, und: Vive le 
Roi! zu rufen. Kalt und feft fagte diefer: Ca ira! 
„Du biſt ein Kind. des Todes, wenn du nicht augen: 
bliclih: Vive le Roi! rufft,” ſchrien jene noch ein 
Mahl. Der Franzoſe wiederhohlte mit erhöhetem Af: 
fecte: Ga. ira! „Nun, zum legten Mahle, wenn 
dir dein Leben lieb ift, fo fagft du: Vive le Roi!” 
Bey diefen Worten, die fhon mit Enirfhendem In— 
grimme ausgeftoßen wurden, Eehrten alle Bajonne— 
ter fich gegen die Bruft des Republikaners. Da riß 
diefer die Weſte auf, und weihete fi dem Tode mit 
dem begeifterten Ausrufe: Ga ira sans moi! Kaum 
waren diefe wenigen Sylben mit einem Tone gejpro: 
hen , der. dem mwehrlofen Gefangenen die ganze 
Würde eines triumphirenden Siegers gab, als er 
unter den Stichen feiner Mörder zu Boden fanf. 

Der Nahme des Grenadierd blieb dem Corres 
fpondenten verborgen. 

Wie mancher Nahme kam fhon um den ver: 
dienten- Glanz der Unfterblichfeit, weil der ftürmende 
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Drang ungeheurer Weltbegebenbeiten. ihn fortriß, 
ehe er noch einem Ohre vernehmlich, oder einer er 
der fchreibbar werden Eonnte; und auch diefer Helden: 
fcene wäre niemahls gedacht worden, wenn einen der 
Augenzeugen das Erhabene darin nicht mächtig genug 
ergriffen hatte, um ihr eifriger und ine 
Verkündiger zu werden. 

Ein Volk, das ſolche Patrioten zu verlieren hat, 
droht der Geringfchägung feiner Kriegsmacht eine 
fürhterlihe Nahe, und das Beyſpiel diefer freywil- 
Iigen Aufopferung gilt in feinen unausbleibliden Wir: 
Fungen ein ganzes Heer. 

Eine der Haupturfachen des Mißlingens ſo vieler 
gegen Frankreich organiſirter Plane iſt unſtreitig die 
höhnende Verachtung feiner Streitkräfte, die bey dem 
Ausbrucde des Krieges fo weit ging, daß mehrere Of- 
fijtere eines deutfchen Hufarenregiments im völligen 
Ernte der Meinung waren, Eein Soldat könne, ſei— 
ner Ehre unbefhadet, gegen jenes zufammengeraff- 
te Geſindel fechten; und das Belle, um allen ver: 
drüßlichen Collifionen vorzubeugen; wäre daher, 
nach ihrem unmaßgeblichen Dafürhalten, einige Re: 
gimenter Juden an den Rhein marſchiren zu laffen. 

Auf der Inſel Reichenau befuchte ich das Be— 
nedictinerkloſter. Es ift eines der älteften, und der 
Vegrübnifort Carls des Dicken. Der Leichnam 
des Evangelifien Marcus, den man bier aufbes 
wahrt, foll der echte feyn. Wenigſtens erklären die 
ehrwürtigen Väter das venetianifche Eremplar, 
ohne fi übrigens auf polemifche Beweisthiimer ein: 
zulaſſen, geradezu für untergefhoben. Eine fhönges 
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formte antike Vaſe, wahrſcheinlich griechiſcher Abkunft, 
wird für einen kananaͤiſchen Hochzeitkrug, und ein 
grüner, dreyßig Pfund wiegender Flußſpath für einen 
Smaragd. ausgegeben. Das Schlüſſelloch des Biblio— 
theffaals war, wie Hogarths Armenftod in. der 
Heitath nad der m mit en 
überzogen. 

Sn. einer Kirche zu —— be findet ſich ein 
Gemaͤhlde, das, in Abſicht auf Originalität in der 
Compofition und Erfindung, ſchwerlich feines -Gler- 
chen bat. Es ftellt die Empfangniß der heiligen Zungs 
"frau dar. Ein langbärtiger reis liegt auf einem Be: 
wolf: und.blaßt einen Lichtſtrahl von fi, der durd 
eine. in der mittleren Region ſchwebende Taube fahrt 
und fie gleihfam auffpießt. Am Ende des Lichtftrahls 
erbfieft man ein Ey von Kryſtall, worin ein Wickel: 
Eind -mit einem Heiligenfcheine, wie ein Inſect in 
Bernftein, eingefhloifen ift. Maria fit mit: weite 
geöffnetem Munde zurückgebeugt in einem Lehnftuhle, 
um das Ey zu empfangen. 

Bon einem biefigen Einwohner, der feine Mob: 
nung an eine Zamilie von Genfern vermiethet hatte, 
ward eine alte Öteinfigur, welde die Tradition für 
die Bildfüule des Sobann Huf ausgab, und.die 
fett undenklihen Zeiten in einem Schuttwinkel ge: 
ftanden hatte, wieder hervor gezogen, und, mit 
friſch angeftrichenem Gefihte und Mantel, im Vor—⸗ 
faale der neuen Hausgenoffen. aufgeftellt. 

Ein poſſirlicher Hahnenkampf fiel, an der Wirths⸗ 
tafel im goldenen Adler, zwiſchen einem fürſt— 
lichen Hofrathe und einem republikaniſchen Senator 
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vor. Erſterer trachtete durch Stellen aus der Apoka⸗ 
lypſe die Nothwendigkeit und Rechtmäßigkeit ber fran⸗ 
zöſiſchen Revolution zu erweiſen, und Letzterer 
demonſtrirte, mit dictatoriſcher Gravität, das fon- 
nenklare Gegentheil aus dem römiſchen Rechte. Ein 
ausgewanderter franzöfifcher Geiſtlicher nahm hieran 
ein fo großes Ärgerniß ‚ daß er, mit Seitenblicken 
voll unmilliger Verachtung auf den apocalyptifchen 
Democraten , ungeachtet einer erft aufgetragenen Pa: 
ftete, vom. Stuhle auffprang und das Zim: 
mer verließ. 

‚Der Nähmliche befand fih am ——— Mor⸗ 
gen, bey der Überfahrt nach Mörsburg, mit im 
Poſtſchiffe. Seiner Angabe nach haben tiber dreyfig 
taufend franzöfifche Priefter ihr Vaterland verlaffen. 
Das Auffallendite in der Unterhaltung mit ihm’ war 
unftreitig folgende Äußerung ‚ die man allenfalls von 
einem bectifhen und engbrüftigen Greife , niemahls 
aber von einem Eerngefunden und fraftvollen Manne 
erwartet hätte, deifen Leben in voller Blüthe ftand. 

„Kein Menfch, der ein Gewiffen hat,” fagte 
er. mit aufgebrachter Lebhaftigkeit , „wird uns. die 
Auswanderung aus ber Heimath noch einen Augen: 
blick verargen, fobald er weiß, daß wir fogar zum 
Eheitande verpflichtet werden follten.” 

Die Überfahrt ward in anderthalb Stunden, 
bey wolfenlofer und glänzender Himmelsklarheit, voll: 
bracht. Die Luft war fo mild, daß mich ihr Wehen 
aus dem Zänner in den September, fo wie obiger 
Ausſpruch des Geiftlihen, aus dem achtzehnten in 
das dreyzehnte Jahrhundert, zurück verfegte. 
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Der alte Fürſtbiſchof von Mörsburg hat die 
Schlafſucht, und ſchlummert oft fünf Mahl vier und 
zwanzig Stunden in einem. ©tüde fort; foll aber 
na) dem Erwachen die verlornen Mahlzeiten immer 
mit ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit nachhohlen, fo wie 
der gute Papſt Pius VI., fo oft er durch arztliche 
Vorſchriften gezwungen wird, ſich heute des Weines 
zu enthalten, niemahls unterläßt, das Verfäumte 
morgen wieder einzubringen. Er pflegt dann gewöhn⸗ 
lich zwey Pocale zugleich anzufüllen: Diefen für ger 
fiern, und jenen für heute. 

In der freygen Reuhsftadt Memmingen, wo 
Alles Gewerbfamkeit und Wohlitand anfündiget, 
hörte ih den Gaſtwirth im Och ſen, mit wahrem 
Vergnügen, mehrere von ihm felbit componirte Mes 
lodien fpielen. Er heißt Rheineck, und bat in dies 
fen Gegenden als Xonfünftler einigen Auf. Befons 
ders gelingen ibm bumoriftifche und fröhliche Gefänge. 
Wie mich ein deutfher Dichter befremden würde, 
der weder die Meffiade noch den Oberon geles 
fen hätte, eben fo befremdete mich hier ein Tonkünfte 
ler, dem der trefflihe Schulz Eaum dem Nahmen 
nach bekannt war. Wie Fann man Kenner, Freund 
und Ausüber der Tonfunft feyn, und fih doch fo 
wenig um ihre eriten Meifterwerfe befümmern? Wenn 
es mit dem laut erhobenen und vielgepriefenen mufi- - 
Ealifchen Geſchmacke und Gefühle der Deutfchen feine 
völlige Richtigkeit hätte, würden, vom Bodenfee 
bis zur Eider, die Chöre aus der Athalia 
fiherlih auf keinem Clavierpulte vermißt werden. 

Ein günftiger Zufall führte mich gerade an mei- 
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nem Geburtstage unter das gaftfreundliche Dach eis 
nes Sreundes, des Profeſſors Miller :zu Ulm, 
den ich fhon vor mehreren Jahren perfönlid: fen: 
nen, und, wegen feines biedern Charakters, hoch— 
fhägen lernte. Es gereicht feinen Mitbürgern zur. 
Ehre, daß fie feine hervorftechenden Verdienfte, als 
Volks und Jugendlehrer, zu würdigen willen, und 
er einer allgemeinen Achtung genieft. Auch Mil: 
ler der Dichter wird gewiß fo lange fortleben, als 
der Sinn für altdeutfhe Herzlichkeit, füße Naives 
tät und edle Einfalt nicht gänzlich unter uns aus— 
ſtirbt. Viele feiner Lieder find im Munde aller Staͤn— 
de. Seit einigen Jahren bat er beynahe nichts mehr 
für das Publicum gefungen, und er gehört zu den 
wenigen deutſchen Dichtern, die ihre Laufbahn zu 
früh befchloffen. Doch vielleicht war er der goldenen - 
Morte eingedene, die eines unferer größten poeti— 
fhen Genies, ſchon vor dreyfig Jahren, allen Gunft- 
Iingen der Mufen zu beherzigen gab: „Es ift gewiß,” 
fagt der Sänger der Theodicee , „daß unter allen 
Schriftſtellern, fonderlih die Dichter, eimen gemwifr - 
fen Zeitpunct haben, wo fie zu fehreiben aufhören 
ſollen. Es iſt nur zu bedauern, daß fie unter allen 
am wenigften diefen Zeitpunct bemerken.” 

Wir fliegen auf den Münfterthburm, der auch 
in feiner Unvollendung eines der merkmürdigſten Denk: 
mäbler gothiſcher Baukunſt bleibt. Miller zeigte 
mir die Stelle, wo Marimilian I. vor brey- 
hundert Jahren ftand, und zugleich das Eräftig ges 
mahlte Bildniß diefes Kaiſers, deſſen fih Lucas 
Cranach nicht hatte ſchämen dürfen, 
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Die in Ulm befindlichen franzöſiſchen Krieges 
gefangenen, deren Anzahl fih auf taufend beläuft, 
werden mit Menfchlichfeit behandelt, und find deß— 
halb fehr unzufrieden, daß fie in einigen Tagen 
nah Linz abgeben follen, wo ihnen, wie leicht 
zu erachten, ein weniger mildes Schickſal bevorfteht. 
Unter den Offizieren ift ein junger Etraßburger 
von vorzügliden Zalenten und Kenntniffen, der, 
als Gandidat des Predigtamts, gezwungen ward, 
eine Hauptmannsftelle anzunehmen, und fih nun, 
wie unzählige feiner übrigen Waffenbrüder, fo weit 
von feiner erften Laufbahn weggefchleudert ſieht, 
daß ihm nicht die mindefte Wahrfcheinlichkeit bleibt, 
fie je wieder zu betreten. | 

Auf Millers Pulte diente dem Blatte, wor: 
auf ih an Bonftetten fohried, eine Mappe zur 
Unterlage, die einſt Hölty gehörte, und bier nun, 
als ein heiliges Andenken der Freundfchaft, vom 
treuen Kinterbliebenen aufbewahrt wird, Bey Er: 
blifung der Schriftzüge des gefühlvollen Sängers, 
womit diefe Neliquie überall bedeckt it, gedachte ich 
feines , durch fiäten Kampf mit Dürftigfeit und 
Siechthum, meift freudenlofen Lebens, und feufjte 
aus dem Innerſten der Seele: Armer Hölty! 

Das zum Gebiethe von Ulm gehörige Städt: 
chen Geißlingen bat eine romantifche Lage zwi⸗ 
fhen hoben, nur fparfam mit‘ Geſtraͤuch fchattir- 
ten Selsbergen. Sm Poithaufe war fehon eine Schaar 
junger Mädchen verfammelt, die, mit der uner- 
müdlichiten merkantiliſchen Redſeligkeit, allerley ar: 
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tige elfenbeinerne Drechslerwaren feil botben, wor: 
in ein Hauptzweig ber biefigen Induſtrie befteht. - 

Lange war das Gefühl des Hinfhwindens al: 
ler Menſchengröße und Erdenherrlichkeit nicht leben— 
diger in mir, als bey dem Anblicke des Berges von 
Hohen ſt aufen. Kein Freund der Geſchichte wird 
den kleinen Überreft einer Mauer auf feinem Gipfel, 
al die einzige noch vorhandene Spur vom Stamm- 
fige der mächtigen Herjoge von Schwaben, ohne 
Rührung betrachten. Ich durchflog den glänzenden 
und thatenvollen Zeitraum von Conrad III. bis 
auf den unglüdliden Conradin; und Barba- 
roſſa's und feines großen Enkels Geifter erftanden, 
gleih offianifhen Helvenfhatten, aus dem 
bemoosten Tranermonumente ihrer zertrlümmerten 
Burgfeſte. 


Sey mir heilig, Kind der Erde, 
Hder, ſtiller Hügel hier! 
O du Land voll Trümmer, werde, 
Tempel einer Gottheit mir! 


In den wundervollen Zeiten 
Alter deutfcher Redlichkeit, 
Warft, bey Kriegen du und Streiten, 
Unfrer Helden Sig geweiht. 


Jener Helden, uns zu Spiegeln, 
Ad! vergeblih aufgeftellt! 
Furchtbar von den Sieben Hügeln 
Dis zum Beduinenzelt. gi 
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: Araber und Syrer fielen, 

Ihres Löwenmutheb Raub, 

Und der Herrſcher lag im Kühlen, 
Und die Völker leckten Staub. 


Aber nun, von Blute trunken, 
Liegt ihr Schwert mit Sand beſtreut! 
Ach! in Sfaub iſt hingeſunken 
Hohenſtaufens Herrlichkeit! 


dönigsthronen, Schäferhütten 
Sind der Gottheit leichtes Spiel, 
Und vermieden, überfchritten 
Hat Fein Sterblicher fein Ziel, 


Aber wenn nah langen Jahren 
Kin verkehrt Geſchlecht erwacht, 
Das der alten Heldenfchaaren 
Und der Bäterfugend laht; 


Wenn dann der entnerpten Rechte 
Ihrer Ahnherrn Schwert enifinft, 
Und der Greuel finftrer Nächte 
Nun auf jedem Pfade winkt; 


Wenn unrühmlih wir verderben, 
Wenn für Gott und Baterland 
Keiner wagt den Tod zu fterben, 
"Den des Frühlings Barde fand: 


D dann heb’ aus Dunfelheiten 
Dich; ein Warner in Gefahr, 
Geiſt des Hügeld! uns zu deuten, 
Was. Germanien .einft war. 


vr 
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Es war gerade am Tauftage ſeines erſten Kin— 
des, als ich bey dem Profeffor NAaguft Hartmann 
zu Stuttgart anfam. Man hatte mid mit als 
Taufzeugen eingefehrieben, und diejer Umftand machte 
das Miederfehen meines braven, ‚von. der Wonne 
des Vatergefühls rief durchtrungenen Sreundes, zu 
einer der Foftlichiten Schadloshaltungen für vergan— 
genes und künftiges Leid, welche das Geſchick mir 
auf der Lebensreiſe zutheilte. Nichts in dieſem rau— 
hen Lande der Pruͤfung und des Entſagens geht 
doch über haͤusliches Glück; und weſſen Herz und 
Geiſt in einem edeln Weibe, hoffnungsvollen Kin— 
dern und erleſenen Büchern, nicht Fülle der Ber 
friedigung und Dauer des Genuſſes findet, der wird 
ewig begehren, ohne je zu erlangen, und die Arme 
nach Wolkenbildern ausſtrecken, bis der Tod ihn 
zur Ruhe bringt. 


Sein armes Herz, hiernieden 
Von manchem Sturm bewegt, 
Erlangt den wahren Frieden 
Nur wo ed nicht mehr ſchlägt. 


Auguſt Hartmann gehö rt auch zu den We⸗ 
nigen, die lieber ſeyn als ſcheinen mögen, und 
das ſtille Bewußtſeyn edler Wirkſamkeit, im ange— 
wieſenen Berufskreiſe, für beglückender-halten, als 
den ganzen Flitterprunk einer oft ſehr wohlfeil er— 
kauften Celebrität, der in unſerm Vaterlande, nur 
allzuhäufig, vom Dampfe kritiſcher Pechfackeln ge: 
ſchwärzt, gleich den unechten Treſſen eines Theater— 
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kleides, nad kurzem Schimmer ein Raub der —2 
derkammern und Trödelbuden wird. 

Zu den wichtigſten Veranderungen, ſeit meinem 
festen Beſuche zu Stuttgart, gehört die Aufs 
bebung der Militärafademie, womit die Einwohner, 
wegen des Verluſtes der dadurch in Umlauf gefeß- 
ten außerft bedeutenden Geldmajfe, »nicht anders als 
unzufrieden feyn Eönnen. Die Profefforen bleiben, 
wie billig, bi8 zu anderweitigem Berufe, im Boll: 
genujfe ihrer bisherigen Befoldungen. -Diefe berlihmte 
Anſtalt, weldhe, ihrer bervorfpringenden Mängel 
und: Sonderbarfeiten ungeachtet, dennoch für das 
allgemeine Wohl gewiß nicht fruchtlos gebfüht hat, 
war hauptſächlich dadurd ohne Vergleihungspunct , 
daß ihre Bildungs = und Entwidelungsmittel fi) 
beynahe über das ganze Gebieth der Wiſſenſchaften 
und Künfte verbreiteten, fo daf jedes angeborne 
Zalent, zum Keimen und Aufiproffen, den dank: 
barften Boden und das zufagendfte Cfima fand. Aus 
ihr find Gelehrte, Dichter, Mahler, Bildhauer, 
Architekten, Zonkünftler, Schaufpieler, Sänger, 
ja fogar Tänzer hervorgegangen, die, fait ohne Aus: 
nahme, der Schule, worin ihre jedesmahlige vor: 
waltende Naturanlage erforfht und gewedt wur: 
de, mehr oder weniger zur Ehre gereihen. Kil— 
meier, Peterfen, von Hoven, Pfaff, 
Schiller, Couvier, Abeille, von Maf: 
fenbah, Haug, Shubart, Hetfh, Dann: 
eder, Scheffauer, Tourret, Zumſteeg 
und Weberling find berühmte und geadhtete 
Nahmen. 

J 2 
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Einer der hoffnungsvollſten Zöglinge. der Aka—⸗ 
demie ift Herr Ferdinand Hartmann, ber 
jüngfte Bruder meines Freundes, der, unter ber 
Leitung des verdienftvollen Profeſſors Hetfch, fi 
zum Hiſtorienmahler bildet, und gewiß dereinſt, 
wenn er auf der unter den. günftigften, Vorbedeu— 
tungen betretenen Laufbahn. muthig fortſchreitet, 
‚mit froher Zuverficht hoffen darf, Trotz der fihroff- 
ften und mühevollſten Selfenpfade, fih rühmlih zum 
innerſten Heiligthume der Kunft emporzufämpfen. 
Schon hat der Züngling Verfuche geliefert, die von 
den Arbeiten des Mannes bie. glängendften Erwar- 
tungen erregen. Bald wird in den Hallen des Va— 
ticans und Capitols, das boffe ih zum hohen En— 
thufiasmus der ihm befeelt, fein Genie, durch das 
Studium Raphaels und der Antifen, fih dem 
Reifpuncte nähern. 

Bon der fihlafenden Venus, in der Bilder: 
ſammlung feines Vaters, die mehrere bewährte Ken: 
ner dem Titiam zufchreiben, und von welchem Ger: 
maͤhlde Wilhelm Tiſchbein urtheilte: Es ver: 
einige Titians Schönheiten und ermangele feiner 
Sebler, bat er eine Eopie verfertigt, welche zu der 
gegründeten Hoffnung berechtiget, er werde auch in 
Arbeiten dieſer Gattung, die für die weitere Ver— 
breitung und Beförderung des echten Geſchmacks 
in der Mahlerey von ſo hoher Verdienſtlichkeit ſind, 
ſich bis zum Ungemeinen und Vortrefflichen erheben. 
Auch eine mit dem Stempel des Meiſters prangende 
Copie verewigen die Jahrbücher des Nachruhms, 
und jene des Andreas del Sarto, die Su: 
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lius Romanus, ungeadhtet er ſelbſt am ra: 
phaeliſchen Urbilde die Draperie gemahlt hatte, 
nicht davon zu unterfheiden wußte, wird kaum fels 
tener genannt, als dieſes. 

DieKupferſtichſammlung “des. Legationsraths 
Abel enthält die erheblichſten Werke von Frey, 
Edelinf, Audran, Bolswert und Bor: 
flermann nad den größten italienifchen und nie= 
derländiichen. Meiftern ; infonderheit viele nah Ra— 

phael, Titian, Rubens, Pouffin und Jou— 
venet.: Einer. befondern Erwahnung verdient der, 
fhon ziemlich felten gewordene Romualdus von 
Frey, nah dem berühmten Meifterftücke des An= 
dread Sacchi—. 

Die Befanntfhaft mit dem — 
Hüber wird immer als ein ſchätzbarer Gewinn von 
mir betrachtet werden, Ein Mann von altgermani— 
ſchem Schrot und Korn; offen, redlich und gerade, 
prütenfionslos ‚und beſcheiden, bey ausgezeichneten 
Berdienften. Seine früheren Poefien fallen noh in 
dad Zeitalter Hallers, und er bat ſich durch die 
Berfihe in Reden mit Gott unter den Saän— 
gern aus diefer Schule einen anfehnlihen Rang ers 
tworben. Kein Fremder von Bildung und Gefühl 
betritt die NRotunde des Schloſſes zu Wörlitz, 
ohne die, eben fo ſchicklich als geſchmackvoll anges 
Braten, fhönen Strophen des frommen Dichters 
sheilnehmend zu Tefen oder gerührt abzuſchreiben: 

" Wie fhön, o Gott, ift deine Welt gemadt, 
Wenn fie dein Licht umfließt! , | 

An Engeln fehlt's ihr nur, und nicht an. Pracht, 

Daß fie kein Himmel iſt. 
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Allein fie glänzt auch für die Tugend. nur, 
Der Unfhuld ift fie ſchön; > 
Umſonſt prangt paradiefifch die Natur 
Den Augen die nicht fehn. 


Auch jede Blume wird verfengt und fies, 
Auf die das Lafter tritt; ; 

Der fhönfte Reig der blühnden Flur — 
Schwarz unter ſeinem Schritt. 


Algütiger; laß mich, der Wahrheit treu, 

Mein Herz der Unfchuld weih'n: | 
D dann wird mir au die Natur fietd neu. 
Und ewig reigend feyn, 


Den energifhen und originellen Schubart 
fand ich nicht mehr unter den lebendigen. Kurz nad 
feiner Einferkerung erfreute mich einft fein hinreiſſen⸗ 
des Glavierfpiel und fein begeifterter Kraftgefang. 
Bey leßterem drängte fih immer die Vorftellung in 
meine Seele: In eben fo erfrhütternden Baßtönen 
müfe Martin Luther fein hehres Heldenlied von 
der feften Burg angeftimmt haben. Schubart 
war gewiß einer. der talentreichften Menfhen, nur 
bätte er eines Platons bedurft, der eben fo oft 
ihm: Ove zaıs yapısıv zugerufen hätte, wie Kato 
dem Genate von Nom: Delenda est Carthago. 
As Componift iſt er nie vollig nah Verdienſte ges 
würdigt worden. Die Kriegslieder des deutfhen Tyrs 
täus bat er im böchften beroifchen Style geſetzt, 
und die Melodie zu feinem Capliede wetteifert in 
Haltung und Effect mit der berühmten Hymne der 
Marſeiller. Wenige deutſche Gefange können ſich wohl 
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einer — Verbreitung rühmen, als dieſes 
munnhafte und kernkraͤftige: Auf! auf! ihr Brü— 
der, und Send. stark. Won der Dftfee bis zur 
Limmat, und von der Moldau bis zum Rheine. fihallt 
es von den Lippen: aller Volköclaffen ;. bier. mit dem 
beifern Gebrülle der Poſtknechte, Handwerfsgefellen 
und Rekruten; dort mit der reinern Intomation der 
Dffiziere, Studenten und Handlungsdiener. 
Schubart erzählte damahls vie Geſchichte feir 
ner Sefangenfchaft. auf der. Burgfefte: von Hohen» 
asperg, einem Zirkel von Freunden, mir wärme: 
rer Beredſamkeit und freywüthigerer Darftellung , 
als er fie, aus leicht zu errathenden Urſachen, dem 
Publicum mittheilen durfte. Seine Kette war, nad 
der Befreyung aus den.Cafematten der Feſtung, ibm 
feinesweges abgenommen, fondern,, wie er fid) dar: 
über ausdrüdte, nur um“ einige =. verlängert 
worden. | 
Die Cornelia von Hetſch war des Ganges 
werth,. den ich einzig um ihrentwillen nad) dem herzog⸗ 
lichen Schloſſe machte. Der eiteln Römerinn, welche 
vor der Mutter der Gracchen ihre Kleinodien auslegt, 
werden von: biefer die ihrigen, in zwey boldjeligen 
Kindern ,.dargeftellt. Die Köpfe der Knaben, eines 
Albano würdig, und wobey die Grazien felber den 
Pinfek ihres Freundes geführt zu haben ſcheinen, 
gehören. zu denheblichften Zaubereyen der Kunſt. 
Auch einige Bildniſſe von der Hand des naͤhmlichen 
Künftlers Eamen mir zu Geſichte, weiche, in Abſicht 
der Stellung, und beforiders der Lage der Arme, 
die, wie einer unfexer wißigiten Schriftſttller ſehr 
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treffend fagt, bey andern faft immer. von der Rage 
der Flügel an einem ‚gebratenen Huhne geborgt zu 
feyn ſcheint, allen angehenden Porträtmahlern zur 
Nachahmung vorgehalten zu werben verdienen. 
Unmöglich kann bier. die Veränderung, welche 
kürzlich an. den Dedengemählden des Schloſſes mit 
einigen naften Figuren vorgegangen feyn fol, mit 
Stillſchweigen übergangen werden: Man erzählt 
nähmlich, daß mehrere Mahler wären. beauftragt 
worden, diejenigen SPlafondfiguren, welde fi in 
dem, Zuftande befanden, worin eine der berühmteften 
griehifhen Schönheiten Fein Bedenken trug, fid 
den Blicken des ganzen. verfammelten Volks Preis 
zu geben, dur dichtverfchleyernde Gewänder felbit 
dem Auge einer Veftale anfhaubar zu machen. Zit 
dieß nicht etwa, wie man fo gernzur Ehre unferes, bis 
hierher von dergleichen Barbareyen unentweiht geblie— 
benen, Zeitalters glauben mochte, nur ein zur Kurz— 
weil erfonnenes Künſtlermaͤhrchen: fo mögen Gui— 
bals-Manen ſich damit beruhigen, daß ed dem gro= 
gen Michael Angelo um nichts. beffer ging, und 
fein jüngſtes Gericht auf abnlihe Weiſe profa— 
nirt wurde. Ein blödſinniger und bigotter Papſt, 
deſſen unbedeutender Nahme nichts jur Sache thut, 
gab einem armſeligen Sudler, der vielleicht kaum 
Pinſelfertigkeit genug hatte, um das Symbol der 
Dreyeinigkeit an die Decke einer Dorfkirche zu klexen, 
den unerhörten Befehl, die anſtößigſten Nuditäten in 
dieſer erhabenen Compoſition durch Schürzen und 
Beinkleider zu: maskiren. Dergleichen heilloſe Drap⸗ 
pirer haben daher ſeitdem, in den Künſtlerwerkſtaͤtten 
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Italiens, den Spitznahmen der Hoſenmahler behal— 
ten, bis auf den heutigen Tag. 

In Heidelberg ward ich, nach einer durch 
Regen und Mordwege beſchwerlichen und langweili— 
gen Reiſe, vom Kirchenrathe Mieg mit gewohnter 
Herzlichkeit empfangen. Es gewährte mir eine frohe 
Genugthuung, den Ort wieder zu ſehen, wo Bon— 
ftetten und ich, acht Jahre zuvor, an der ſchönen 
Quelle des Wolfsbrunnens, den Plan unſeres 
nachherigen Beyſammenlebens entwarfen, und ihn 
mit freudiger Zuverſicht in die Haͤnde des Schickſals 
niederlegten. 

Damahls bauete, an den Geſtaden des Neckars 
und Rheins, noch der Landmann Weinberg und 
Acker in Frieden, und zahlloſe Güterwagen, beladen 
mit den Schaͤtzen des Handels und des Gewerbfleißes, 
bewegten ſich in unabſehbarer Linie unter den Nuß— 
baumwipfeln der paradieſiſchen Bergftraße fort. Wie 
fohreclih hat die Scene ſich gewandelt! Die Nuß— 
baummipfel_find verfchwunden, und lange Artillerie— 
züge arbeiten fich. auf den tiefgleifigen und ungebef- 
ferten Heerwegen mühfelig weiter. Blutftrome tran: 
fen die Furchen, und Feuerfchlünde donnern, wo 
vormahls nur ‘das Anarren der Keltern und der Ge: 
fang der Schnitter Überfluß und Freude verkiindigte. 
Boltaire fragte: Warum öffnete die Erde fid- 
nicht in einer Wüſte von Afrika, anftatt das blühende 
Liffabon zu verfhlingen?. Eben fo möchte man 
im bittern Unmuthe der Seele jeßt fragen: Warım 
mußte. gerade dieſes Land, voll ſtrömenden Segens 
und blühender Fülle, und nicht eine von barbari— 
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ſchen Völkerſtämmen bewohnte aſiatiſche Steppe der 
Schauplatz des Entſetzens und das Opfer der Ver— 
wüſtung werden? 

Graͤßlich hauſ'ten die * in der Pfalz; 
noch graͤßlicher aber, felbit nach. dem Urtheile hie ſi⸗ 
ger Einwohner, die Oſterreicher und Pfälzer im 
Elfaß. | 
Die Animoſitit der Kaiſerlichen gegen die Preu— 
fen. äußert fich hier bey jeder Gelegenheit, und meh: 
rere Off ziere haben ganz unverhohlen das Bekennt⸗ 
niß abgelegt, ſie würden weit lieber ihren Kriegs— 
lauf gegen den ſchwarzen Adler, (an deſſen Faͤngen 
fie noch immer das Blut ihrer Väter erblicken), 
als gegen die neufränkifhen Rothfappen- gerichtet 
haben. 

Wie weit die verderbliche —— 
welche man ſeit dem Beginne des Krieges als eine 
Art von heiliger Gewiſſenspflicht zu betrachten ſcheint, 
trotz aller ſchon dadurch verſcherzten Vortheile, noch 
immer bey den verbündeten Maͤchten gehe, davon 
gab ein öſterreichiſcher Feldherr, kurz vor der un— 
glückli ven Kataftrophe des Rückzuges von Wurm— 
ſers Armee, noch dadurch einen frappanten Be— 
weis, daß er den verſammelten Offizieren des Ge— 
neralſtabes mit ſtolzem Selbſtvertrauen zurief: „Nur 
noch eine Haſenjagd, meine Herren, und Strap 
burg ift in unferer Gewalt!” 

In Geſellſchaft des. Kirchenrathes Mieg fuhr 
ih nah Mannheim, und fand diefe fhöne Stadt . 
in Belagerungsitand  'gefeßt. Die Beſatzung von 

Pfälzern war noch durch Oſterreicher verftärkt wor⸗ 


| men 159 yon 

den. Diefe heterogene: Beymiſchung brachte, wie 
gewöhnlich, in der Harmonie und NRegelmäfigkeit 
des. Dienites bedeutende Störungen hervor. 

Wir befuchten Herrn Weikard, den befanı- 
ten Verfafler. des philoſophiſchen Arztes, 
der feine Stelle in Petersburg aufgab, und 
Mannheim zum Wohnorte wählte. Dieß iſt einer 
der hellſten Köpfe unferer Zeit, und ein geſchwor— 
ner Feind von Dummheit, Schwärmerey, Unfinn, . 
Ungerechtigkeit und Ihorheit. Herr Weifard ge— 
hört zu. den wenigen Menſchen, die der. Erziehung 
beynabe gar nichts, und fich felber Alles zu danken 
haben. Er wuchs in der dichten Finfternig auf, 
und es gab Feine Gattung, von Vorurtheilen und 
Aberglauben, die man ihm nidt in das Herz ge⸗ 
pflanzt hätte. Mehr als ein Mahl mußte er die 
Kerzen halten, wenn ein fipmußiger Capuziner an 
der Entteufelung einer armen Beſeſſenen arbeitete. 
Einige Lehrer, die er in der Folge befam, waren 
flumpfjinnige Scholaſtiker, die mit den auserwahl: 
ten Rüftzeugen in den Briefen ber obfcuren 
"Männer fait auf gleicher Linie fanden. Er ward 
alfo der Nothwendigkeit unterworfen, die ganze 
Maſſe feiner gründlichen und. .mannigfaltigen Kennt— 
niffe einzig und allein durch. eigenes Streben, Zors 
. Shen und Nachdenken zu erobern. Manche Lanze hat 

er zur Ehre der. Vernunft mit dev Dumbeit gebros: 
hen, und mehr als einem. Betrüger die Larve vom. 
Geſichte geriſſen. In Fulda ward der philoſo— 
phiſche Arzt bey funfzig Gulden Strafe verbo— 
then, und jeder Student, welcher ſich ber Leſung 
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des verderblichen Buches ſchüldig machen würde, 
mit der Vermweifung bedroht. Dem Ausfptirer und 
Angeber hingegen war ein Dufaten zur Belohnung 
verheißen. Diefen Maßregeln zufolge mag man denn 
auch wohl in Eeinem Orte Deurfihlands den phi— 
loſophiſchen Arzt begieriger und häufiger gele— 
fen und wieder geleſen haben, als in Fulda 
Gegen Mittag. wogte ein unfägliches Getüm: 
mel durch alle Quartiere der Stadt, weil die Nach— 
riht umlief, die feindfihen Vorpoften wären bis . 
Dggersheim gedrungen. Man ftürjte nad) der 
Eternwarte, und wir fießen uns vom Strome mit 
fortfchteben. Aber auch nicht ein einziger rother Ser 
berbufch war weder in der Mühe noch in der Kerne 
zu entdecen. Bald Fam es an den Tag, daß ein 
nafeweifer Faͤhnrich diefen blinden Lärmſchuß gethan 
hatte, um, wie die guten Pfälzer ſagten, fi ch mit 
einem - Eleinen’ —— in die Zeit w ver: 
treiben. | 
Nachmittags machten wir einen Gang nech der 
Rheinſchanze, welche, der Stadt gegenüber, auf 
dem jenſeitigen Ufer liegt, und von erheblicher mi— 
litaͤriſcher Wichtigkeit iſt. Hier hatte alles, durch 
die zwiſchen den Kanonen herumgelagerten Solda⸗ 
tenhaufen, und durch die anſehnlich erweiterten Aus 
ßenwerke, ein noch weit Eriegeriicheres Anſehen, als 
in Mannheim ſelbſt. Die hohen, vormahls am 
Wege grünenden, Weidengebüſche verwändelten ſich 
in Schan;förbe, und die foljeri Pappelreihen, wel⸗ 
be Mannheiman Oggersheim knüpften, fier 
fen unter den Streichen der Art. "Man beſtimmt 
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genau, oder trachtet doch wenigſtens, genau zu ber 
fiimmen, wie viele Menfhen als Opfer eines Kries 
ged umfamen, aber niemand hat die Summe der 
Bäume ausgefprohen, welche dadurch, bey Bela— 
gerungen und andern Operationen, niedergeſtreckt 
wurden. Ich glaube, man würde darüber erfchre: 
den. Der Garten, wo ih fo oft an der brübderli- 
hen Hand meines lieben Böck unter Blüthenbaus 
men wandelte, oder in einer Akaztenlaube, bey 
Klopitods DOden und goldenem Rheinwein mit 
ihm über Freundſchaft und Liebe philofophirte oder 
fhwarmte, war zur naften Müfte geworden, und 
alles, was damahls uns befchattete und umduf— 
tete, fpurlos daraus verihwunden. Auh Böck war 
nicht mehr. Sn ihm, dem würdigen Zöglinge Eck— 
hofs, verlor die triiche und beroifhe Bühne eine 
ihrer größten Zierden, und Allen, die in feinem 
Herzen wohnten, bleibt fein Andenken, als biede- 
‚ ver Freund und deutfher Mann, theuer, heilig, 
unvergeßlich. Sey dem Nedliden leicht, o 
DMafen! Tretet leife auf feinen Staub, 
ihr Männer von Öenie:denn er war eud 
nabe verwandt. Haltet fein Grab vom 
Unfraute rein, ihr Männer von gutem 
Herzen, denn er war euer Bruder. Böck 
geftand oft mit Wonne, was uns Cicero vom 
Ennius erzähle, daß er die Kreundfchaft für das 
Leben des Lebens halte. 

Segen: Abend kehrten wir nad) Keibelberh 
zurück, und beſuchten die Lefegefellfhafe, welches 
nüßlihe und unſchuldige Inſtitut man, feit dem 
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neuern yolitifchen Zeichen: der Zeit, nicht abläßt , als 
den gefährlichiten Jacobinerclubb, in Münden ver- 
dächtig zu maden. 

Ungeachtet mehrere Sabre mir am Zuße der Al⸗ 
pen, umringt von den erhabenſten Naturſeenen, vers 
gangen waren, fo hatte dennoch die Ausficht von der 
Platteform des alten Schloffes ganz den jugendlichen 
Heiß des eriten Anblickes für. mich behalten. Ich wün— 
ſche mir aufrihtig Glück, daß es doch mit mir noch 
nicht fo weit gediehen ift, wie mit Unzähligen von 
der Helvetomanie befangenen Keifenden, die, au: 
ßerhalb der Schweiß , nun feiner fchonen Gegend 
mehr Gefhmad abzugewinnen vermögen, und, ohne 
das zu beachten, was da it, unaufhörlih nur an 
das denken, was mangelt oder da feyn Eonnte. 

Ein braver EFaiferliher Offizier, der bey Je— 
mappe fein Schwert gegen Dümouriez verſucht 
‚ amd auch den Belagerungen von Balenciennes 
und Quesnoy beygewohnt hatte, wurde mein Rei: 
fegefellfchafter von Heidelberg bis Frankfurt“ 
am Mayn. Die lebendige Darftellung , welche der 
Mann feinen Eriegerifhen Erzählungen zu geben 
wußte, ließ mir nicht Zeit, mich um die Regengüſſe 
des ſtürmiſchen Wintertages zu befümmern, und er 
felbit ſchien dabey einer ſchmerzhaften Schußwunde 
im linken Arme völlig zu vergeſſen. Meinem Erſtau— 
nen über die ungeheuern Summen, welche, feiner 
Angabe nah, nur die Belagerung einer einzigen Fe— 
ftung wegraffe, machte er dadurch plögli ein Ende, 
daß er hinzu feßte: Kede geworfene Bombe allein 
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An Brankfurt am Mayn ging ih in’s 
Schauſpiel, wo man das Ehrenwort, ein Ctüd 
von guter theatralifher.. Wirkung, aufführte. Der 
Schauſpielſaal it von einer gefülligen und geſchmack⸗ 
vollen Architektur; der Vorhang aber elend gemahlt; 
Sch fand bier, wie zu Montpellier, flatt der 
Kronleuchter , argandifche Lampen eingeführt. 
Die glückliche Idee, über dem Theater eine Uhr mit 
transparentem Zufferblatte anzubringen, verdient zur 
Nachahmung empfohlen zu werden. 

An der Wirthstafel befanden fich einige preufis 
fhe Gardeoffijjiere, die von den Hautboiſten ihres 
Regiments Muſik mahen Tiefen. Cie hielten mich 
anfänglih, ich habe nicht erfahren Fennen, ob aus 
phyſiognomiſchen oder pathognomifchen Gründen, für 
einen Franzoſen, und Tiefen einige Blicke auf mic 
fallen, worin fi etwas offenbarte, das ungeführ 
wie Verachtung ausfah. Kaum war ihnen aber zus 
falliger Weife befannt geworden, daß ich die Ehre 
haste; nicht nur ein Deutfcher, fondern fogar ein 
preufifcher Unterthan zu ſeyn, als fie mir ihren Irr— 
thum geftanden, mich fehr höflich deßhalb um Der: 
zeihung bathen, und nun außerft gefpradig und ars 
tig wurden. Nah dem Eifen tanzten fie mit den 
Töchtern des Haufes. Diefer Ball ging zuleßt, von 
allen Grazien verlafen, in ein wahres Vacchanal 
aus, und mein Schlafzimmer war wohl das einzige 
nicht, woraus das wüthende Getiimmel, bis zur Mor⸗ 
gendämmerung, den Echlummer verfdeuchte. 

Bon Frankfurt amMayn bis Marburg 
seifete ich in Geſellſchaft eines preußifhen Premiere 
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lientenants, der eine genaue Bekanntſchaft mit der 
afthetifhen Literatur "der Deutfpen und Franzofen 
verrieth. Bey dem Vorüberfohren an. den Ruinen 
einer alten Burg citirte er mehrere Stellen aus mei- 
ner Elegie über einen abnlihen Gegenftand, und äu— 
ßerte zugieih den Wunſch, mit dem Verfaffer per: 
jontih bekannt zu werden. „Möge das Schiekfal jeden 
wichtigeren und interejjanteren Wunſch Ihrer Zukunft 
mit eben fo fihneller Vereitwilligkeit erfüllen, als 
den gegenwärtigen!” fagte ih, und jeßo gab. eine 
Entdeckung die andere. Am Ende trafen wir fogar 
in Großen Salza, wo ich bey einem Obeime 
värerlicher Seite, zum Beſuche war, als Eleine Kna— 
ben auf dem Spielplaße vor der Kirche zufammen, 
5% erinnerte mich noch genau der Farbe des türkifchen 
Kleides, daß er in jenen glüdlihen Zeiten trug, 
und wußte von dem Zurbane zu erzählen, der fo oft 
das Ziel meiner Eindiihen Wünſche gewefen war. 
Hierüber wurden nun alle die berühmten und uns 
beruhmten Gegenftände der Literatur und Kunft, 
von denen wir bis dahin den Faden des Geſprä— 
ches losgewickelt hatten, auf eine für ihre Urhe— 
ber höchſt unfchmeichelhafte Weife bey Seite gewor— 
fen, und die barmlofen Spiele der Kinderzeit ge— 
wannen in dem Augenblicke fir uns ein höheres In— 
tereffe, als alles, was der Parnaß, vom Vfope bis 
zur (Seder, Schönes und Herrlihes hervorbrachte. 

In der freyen Keichöftadt Friedberg kam mir 
zum eriten Mahle der berüchtigte, von Aberglauben 
und Unſinn ſtrotzende Kalender zu Geſichte, der nun 
ihon beynahe feir einem Sahrhunderfe im mittleren 
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Deutfihlande, unter den Bürgern und Landleuten n 
Eeinen andern neben fih auffommen läßt. Der ganze 
monſtröſe Titel lautet, mit authentifher Schreibart, 
alſo: „Der hinkend- und ftolpernde, dod 
eilfertig fliegend: und Laufende Reichs: 
bott, das. ift:: Evangelifch verbefferter 
Relchs- Staats» Kriegs: Siegs- und 
Gefhihtsfalender, nun ‚zum fieben und 
neunzigftien Mal an das Licht gegeben 
durch Friedrich Wohlgemuth, genannt 
der hinkende Bott. Offenbach.“ 

Moͤchten doch die Folgen der trefflichen Abhand⸗ 
lungen über das Kalenderweſen in Fiſchers flie— 
genden Blattern fi dereinſt auch Eis in dieſe 
Gegenden verbreiten! Es ift fo traurig, beynahe je 
den Canal, wodurch dem Wolfe wohlthätige, feine 
phyſiſche Lage verbeſſernde und die vernünftige Auf: 
klärung befördernde Ideen zugeführt werden Eönnen, 
nod immer voll undurchdringlichen Schlammes und 
- Bandes zu fehen. 

Die freundliche Einladung des Hofraths Jung 
beſtimmte mich, einige Tage in Marburg auszus 
raften, wo diefer, durch feine Schickjale merkwür— 
dige Mann, als Profeffor der Kamerahviffenfhaften, 
einen feiner großen Ihätigfeit vollfommen jufagenden 
Wirkungskreis fand. Ohne dichteriſche Ausſchmückung 
hat er den größten Theil ſeines romanähnlichen Le— 
bens in Heinrich Stillings Jugend, Jüng— 
lingsjahren und Wanderſchaft erzählt. Bey: 
nahe das ganze Publicum hielt anfänglich dieſe Selbſt— 
biographie für eine pure Dichtung ; aber, nah Jung's 
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eigener Verfiherung, it alles darin, vom Kleinften 
bis zum Größten, vom Alttäglichften bis zum Wun— 
derbarften , lautere und unverfälfchte Wahrheit. Weit 
entfernt eine zu blendende Helle über das Gemählde 
zu verbreiten, bat er vielmehr manches, und gerade 
immer dasjenige, was feinem Geifte und Herzen 
am meiften zur Ehre geveiht, im ein ungewiſſes 
Zwieliht: geftellt. Seine Geſchicklichkeit, den Staar 
zu operiven, bat ihn ſchon zum glücklichen Wohlthe- 
ter von fünf hundert Blinden gemacht. Alle feine 
Kuren find unentgelolih. Ganz Arme werden über: 
dem noch, wahrend ihrer Genefung, auf feine Ko— 
ften verpflegt. Zu leßterem Zwecke ſchenkte er, noch 
vor Kurzem, fehr beträchtliche, von bemittelten Ge: 
heilten ihm überfandte Geldjummen dem KHofpitale. 

Bey dem Abendefen wurden die Gefundbeiten 
von Bonitetten, Salis und Hartmann aus 
vem Familienpocale getrunken, der nur an Geburts: 
und Ehrentagen zum WVorfcheine kommt. Er ift nit 
von Gold oder Eilber, fondern von Birkenholz, ins 
wendig gefirnißt und nur mit befeheidenen Zinne ein: 
gefaßt, ſtammt aus. dem fechzehnten Sahrhunderte 
und ging feitdem bey jedem fröhlichen Gelage in die 
Runde. Einen folden Becher nannten unfere Ur: 
vater den Birfenmeier. Wem daran gelegen feyn 
follte, mehr von diefem nationalen Trinkgefäße zu 
wiſſen, der wird auf den Artikel Birkenmeier in 
Krüniges Encyilopädie verwiefen. 

Die Deutſchordenskirche durfte, wegen des Grab— 
mahls der heiligen Elifabeth, nicht übergangen 
werden. Durch drey Thüren, wovon die äußerſte 
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aus einem at Eifengitter beiteht,, gelangt man 
zu diefem ehrwürdigen Monumente des gothiſchen 
Geſchmacks, das für-den Forſcher der Kunftgefchichte 
immer ein fehr merkwürdiger Gegenftand der Unter: 
ſuchung bleibt. Die Verfertigung desfelben fallt in 
die Mitte des drenzehnten Jahrhunderts, und geht 
folglich der Epoche voran, da Cimabue und Giot— 
to den wahren Runftgefhmad in as wieder ber: 
zuftellen anfingen. 

Das Denkmahl fteht auf einem hölzernen &o: 
el, und gleicht einem gothiſch verzierten Haufe, 
Unter jedem Fronton der vier Seiten erblickt man 
eine Figur, deren Höhe ungefähr zwey Parifer Fuß 
betragen Eann. Die Länge des Ganzen wird zu fechs, 
die Breite zu zwey, und die Höhe zu drey Parifer 
Fuß angegeben. Die vier großen Figuren find , der 
Sage nad), maflives Gold, die zwölf Apoftel aber, 
fammt der ganzen übrigen Maſſe, ſtark vergoldetes 
Silber. Alle gothifche Schnörfal und arabeskenartige 
Verzierungen find mit Perlen und koſtbaren Eteinen 
befegt, die, im Halle der unbezweifelten Echtheit, 
von unermeflihem Werthe feyn müßten. 

In Abſicht der Koftbarkeit behauptet diefes Mo— 
nument, in feiner Art, ganz entfhieden den eriten 
Mang: denn das Grabmahl, welches die ruſſiſche 
Kaiſerinn Eliſabeth dem Alexander Newsky 
hat errichten laſſen, und wovon Bernouilli be— 
hauptet, es könne ſeines Gleichen auf der ganzen 
Erde nicht haben, iſt nur von Silber, und entbehrt 
gaͤnzlich des Edelgeſtein- und Perlenſchmuckes. 

Kein Menſchenfreund wird den frommen Wunſch 
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unterdrücken Eönnen, diefe, Sen Auffchließer ‚ausger 
nommen, feinem Sterbliden zu Nutz und Frommen 
gereihende Gold- und Silbermaife, aus dem öden 
Gewölbe befreyt, und, zum Velten wohlthätiger 
Stiftungen, unter dem Prägftode der Münze zu 
ſehen; befonders in einem Lande, wo fo viele Wit: 
wen und Waiſen, deren verkaufte Männer und Bas 
ter in Amerifa modern, bie gerechteften Anſprüche 
auf Entfhädigungen haben, welde nicht allzu tief 
unter ihrem Verlufte find. Der Geift der heiligen 
Elifabeth felbft würde fich diefer Berwandelung 
freuen: denn fie war eine großberzige Frau, die auf 
jeden Seufzer laufhte, um ihn zu flillen, und nad 
jeder Thräne forfchte, um fie zu trodnen. 

Der Werth diefes todten Mammons überfteigt, 
nach der ungefähren Schägung mehrerer Goldfchmiede, 
eine halbe Million Reichsthaler. 

Von meinen in Marburg neuerworbenen Be: 
kannten nenne ih, mit dankbarem Vergnügen, den 
Regierungsrarh pon Wildun gen und den Pro: 
feffor Su fti. 

Erfterer verdient nicht nur Er edler und liebens⸗ 
würdiger Menſch, ſondern auch als trefflicher Zeich— 
ner und Mahler, gründlicher Naturforſcher, ge— 
ſchmackvoller Dichter, erfahrener Jagdverſtaͤndiger 
und geſchickter Rechtsgelehrter, das ehrenvollſte Zeug— 
niß. Eine Suite vor ihm gemahlter hierländiſcher 
Vögel, würde jeder Oallerie zur Zierde. gereichen. 
Auch ſieht man bey ihm ein beträchtliches ornitholo⸗ 
giſches Cabinet und eine vollftändige Eyerfammlung 
aller heſſiſ gen Vögel. Zür fein theuerſtes Kunfts 
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kleinod erklaͤrt er indeß die ſaͤmmtlichen Werke des 
großen Thierdarftellerdg Riedinger, und zwar 
als ein erklärter Liebling Dianens, der ſchwerlich, 
als theoretifher und praktiſcher Waidmann, in der 
ganzen Gegend feined Gleichen bat. 

Der Profeſſor Sufti ift ein junger Mann von 
feinem Gefhmade, nicht gemeinem Dichtergeifte und 
großer Kenntnif der ‚alten, befonders morgenländi: 
fhen Spraden, wovon er in mehreren mit Benfall 
gekrönten Schriften die unzweydeutigſten Beweiſe 
abgelegt bat. Sein Herz ift warm für alles Gute, 
Edle und Schöne, und der Ton feines ganzen We: 
ſen vol Wahrheit und Natur. 

Dem bekannten Didter Engelfd ait, ſeinem 

Oheime, der ſchon im dreyzehnten Lebensjahre das 
Unglüf hatte, nad einem gefährlichen Herabfturze 
von einer Treppe, des Gehörs vollig beraubt zu wers 
den, wußte er, durch bloße Lippenbewegung, fi) 
auf eine Art verftändlich zu machen, daß diefer im 
Stande war., jede mimifch empfangene Phraje, auf 
der Stelle, in artifulirte Tone zu überfegen, und 
felten auch nur eine einzige Sylbe davon verfehlte. 

Mit Unwillen und Abfchen erzählte mir ein jun- 
ger Studierender die tragifche Begebenheit, welde 
vor wenigen Qagen fih in dem beffiihen Dorfe 
Nauenheim ereignete. Der dortige Amtmann 
ward von einem Leibgardiften des Candgrafen, we: 
gen eines Urtheilöfpruces, den diefer für ungerecht 
bielt, mit Saͤbelhieben fo gefährlich verwundet, daß 
man fein Auffommen bezweifelt. Nach der That trug 
dev Mörder, der nun im Kerker fein Schidfal er: 
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“wartet, die Perücke des Amtmanns auf der &h 
belfpiße, wie im Zriumpfe, durch das Dorf, und 
begleitete diefe Handlung mit dem Ausrufe: Es che 
die Freyheit! 

. Bey einer fo gräßlihen Entheiligung diefes Nah: 
mens fchaudert die Seele des Menfshenfreundes in 
fi) felbft zurück, und fegnet zwiefad das Dunkel ber 
Zufunft. Auf ähnliche Weife gab man einft, im Nah 
men der Religion, das Lofungswort zur Entfeffelung 
des Wahnfinnes, der Raubwuth' und des Blutdurs 
fies. Wie wenige von den Tauſenden, die jebt in 
Sranfreih fo muthig dad Schwert führen, Eennen 
das Palladium, fir deffen Erhaltung fo viele tapfere 
Männer Helvetiens bey Morgarten, Raupen, 
und Sempach ihre glorreiche Laufbahn mit dem 
Zode ber thermoppläifhen Heldenfchaar beſchloſſen! 
Noh it kein Algernon Sidney unter ihnen 
aufgeftanden, der fie über die wahren Vortheile eines 
freyen Volks erleuchtet, und ihren ſchwankenden und 
wandelbaren Endzwecken Beſtimmtheit, Adel und 
Unerſchütterlichkeit angefchaffen hätte! 

Dem reihen Mufeum zu Gaffel arten, 
wegen ber Befchvänktheit meiner Zeit, ſtatt einiger 
- Tage, nur einige Ctunden gewidmet werden, und 
diefe waren ſelbſt zu einer ganz flüchtigen Überfchau 
kaum binreihend. Saäͤmmtliche Schäge der Kunft und 
Natur vertheilte man im zwey geräumige Säle und 
neunzehn vortheilhaft erleuchtete Zimmer, mit ge— 
fhmadvoller Anordnung und ſyſtemgerechter Conſe-⸗ 
quenz. Unter den antiken Denkmählern der Kunſt 
leuchten. bejonders hervor: Drey Statuen von paris 
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ſchem Marmor; Paris, Hygiea und Miner: 
va; ein Gedicht an Hygiea auf einer weiien Mars 
mortafel, welches Gefner erklärt und aus dem 
Athenäus erganzt hat; ein Nahmenverzeichniß 
olympiſcher Sieger auf einem ähnlichen Monumente. 
Legtere zwey Stücke wurden von heffüchen Soldaten, 
im Dienfte der Republik Venedi 8, aus Griechen⸗ 
land mitgebracht. 

Die zoologifchen und mineralogiſchen Om; 
gen zeichnen fi durch wohlverfiandene Aufbewahe 
. rung, mufterbafte Claflification und möglichſte Voll: 
ftandigkeit aus. Ä 

Das Eoftbare Cabinet der mufivifhen Darſtel— 
Tungen enthält gegen zweyhundert Nummern. -Ein 
lebensgroßer Johannes, in römifher Manier, wird 
am meiften bewundert. Unter den Werken der flo: 
rentinifhen Kunftmetbode befinden ſich einige vorzüg— 
liche ſchöne Seeproſpecte. 

So wie einer meiner Bekannten ein Mahl auf 
einer fetten Alpenweide den ſybaritiſchen Wunſch laut 
werden ließ, fih nur auf einige Stunden in eine 
Schweitzerkuh verwandelt zu fehen: eben fo drang 
fih mir im Zimmer der Automate und Uhren der fehr 
natürliche Wunſch auf, nur eine Viertelitunde Tang 
der Uhrenmacherzunft anzugehören. Welch hohes In— 
tereffe hätte dann die merkwürdige Suite von Tas 
ſchenuhren, feit der Erfindungsepocde bis auf unfere 
Zeiten, mir nicht gewähren Eönnen! Go. ward -ich 
aber bloß mit der Notig des Auffehers abgefunden, 
daß die jogenannten nürnbergiſchen Eyer, an— 
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ftatt der Trommelkette, mit einer de ver: 
ſehen waren. 

Das der Nummismatik geweihte Zimmer ent- 
fpricht feinem Rufe vollig. Als Matadorftüde werden 
die Goldmünzen von Philipp von Macedonien, Ale: 
zander dem Großen, und einigen römifchen Kaifern, 
gewöhnlich den Reifenden vorgelegt, die Eile haben. 
Außer den griechifehen und römifchen findet man bier 
noch eine bedeutende Menge von Münzen aller Zei: 
ten und Völker beyfammen. Sogar den Curantmin: 
zen unferer Tage hat man einige Schubladen ange: 
wiefen, und das EFupfrige preußifhe Sechspfennig— 
ftück genießt hier des Vorzuges, ſich in der Nachbar: 
fhaft von goldenen Aleranders : und Auguftusmün- 
zen in einen ebrenvollen Ruheftand verfegt zu fehen. 
Auch enthalt diefes Zimmer noch intereffante Kunſt— 
werke von Gold, Silber, Elfenbein und Bernſtein, 
eine ſchäͤtzbare Sammlung von Miniaturgemählden, 
und einige Gefaͤße von gebrannter Erde aus der bie: 
figen Fabrik, die mit den wedgewoodiſchen an 
Feſtigkeit, Eleganz und Feinheit um den Vorzug 
ſtreiten. 

Von den phelloplaſtiſchen Nacbildungen altrös 
mifher Tempel, Grabmähler, Brücken und Ruinen 
bürfen alle Kunſt- und Geſchichtsfreunde, melden 
der Anblick der erhabenen Urbilder noch ungewährt 
blieb, fi den hinreiffenden Genuß verfprechen. Hier 
bekommt man vom Coliſäum und Pantheon eine Vor: 
ſtellung, welde die zeichnenden Künfte nicht halb fo 
getreu und anſchaulich zu geben im Stande find. 
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Wir verdanken diefe glückliche Erband dem Baus 
meifter Chichi zu Rom. 

Sn der Dactyliothef befinden fih unter einer 
Ä Menge von Kameen und Intaglios, die weiter nichts 
für fih haben, als aus dem Alterthume herzurühren, 
auch einige Stücke vom höchſten Range. Wegen der 
Reinigkeit und Frepheit des Schnittes, und wegen 
eines außerordentlich hoben Grades von Feinheit und 
Ausdruck, ſind ein Horatius Cocles, der die Brite 
vertheitigt, auf einem Acdhatonyr, und eine Fries 
densgottinn auf einem Sardonyx unſtreitig der Auf⸗ 
merkſamkeit am würdigſten. 

Die mathematiſchen und phyſikaliſchen Inſtru— 
mente, Maſchinen und Apparate nehmen drey Zim— 
mer ein. Das Vorzüglichſte und Neueſte, was aus 


den Werkſtätten von London und Augsburg in. 


diefer Beziehung hervorging, findet man hier bey: 
fammen: Als eine wahre Seltenheit zeigt man dem 
Fremden eines der drey berühmten Brenngläfer von 
Zfhirnbaufen, die den Focus dreyzehn Fuß weit 
werfen; und, der Sonderbarfeit des Einfalld wegen, 
eine filberne Himmelsfugel aus dem vorigen Jahr— 
hundert, worauf, ftatt der gewöhnlihen Sternbil— 
der, die Wappen aller gefrönten Häupter des Erdbo— 
dend anzubringen, der bekannte Profeffor Weigel 
ſich die undankbare Mühe nicht verdrießen ließ. 

Das ganze zweyte Geſchoß des Hauptgebaudes 
nimmt die Bibliothek ein. Der Liebhaber alter Drude 
: findet bier die Tateinifche Bibel vom Jahre 1462, 
an Seltenheit der Fuſt- und Schefferifhen mit 
Miſſalbuchſtaben, völlig gleich, der Philologe merk: 


* 


wen 154 mem 
würdige Handſchriften griehifher und römiſcher Claſ⸗ 
ſiker, und der Freund der Vaterlandsgeſchichte wich— 
tige, beſonders die Hiſtorie von Heſſen betreffende 
Documente. 

Die Wachsbilder der heſſiſchen Landgrafen, 
von Philipp dem Großmüthigen bis auf den 
König von Schweden, mit ihren Gemahlinnen ,, bils 
den eine in manderleyg Nücjigten hide uninteref- 
fante Gefellfhaft. In der Kleidung bat man jedes 
Mahl das Übliche des Zeitalterd mit jtrenger Pünct— 
lichkeit beobachtet, und diefe Figuren liefern daher 
einen wichtigen Beytrag zur Geſchichte des Toilet— 
tenlurus und der Kleidertrahten. Carl, der Er— 
bauer der Waſſerwerke des Carlsbergs, und Fries 
drich J., König von Schweden, find franzöſiſch, 
die uͤbrigen alle ſpaniſch coſtumirt. Die grotesken 
und abenteuerlichen Schnoͤrkel auf den Köpfen der 
Damen ſind nur in der Form von den heutigen 
verſchieden. Das Geſicht Philipps des Groß— 
müthigen iſt am anziehendſten. Es müßte ſelbſt 
für Lavater eine ſchwere Aufgabe werden, in dies 
. fer Eraftvollen und entfhloffenen Phyſiognomie den 
verzagten Aleinmuth und die demuthsvolle Gewif: 
fenhaftigkeit zu entdecken, womit diefer Fürſt, wer 
gen feiner. Nebenehe, in dem bekannten Schreiben 
an Luther und Melandton, feine Seele zu 
retten fuchte. 

Herr Lappard,. ein gefhicter Künftler in 
Moſaik, deſſen Werkitatt ich befuchte , arbeitete ge- 
rade an einer mufivifchen Zifchplatte, worauf die 
Stadt St. Goar und die Feftung Rheinfels 
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vorgeſtellt iſt. Nachdem ſchon vier Landgrafen, bey: 
nahe ein Jahrhundert, freylich nicht immer. unaus- 
geſetzt, daran haben arbeiten laffen, it, mit Aus: 
nahme des Hintergrundes , das Ganze nunmehr 
vollendet. Die Hauptiteingrten der Compoſition find 
Amethyft, Onyr, Jaspis, Achat und Lafurftein. 
Es iſt ungfaublih, weld: eine flandhafte Geduld 
und welch. einen bebarrlichen Fleiß die Hervorbrins 
gung eines folhen, im Grunde höchſt undankbaren 
Kunftwerkes vorausfegt. Das Schneiden der Steine, 
welches mit feinem Drathe geſchieht, gebt fo lang— 
fam von ftatten, daß jenes Tagewerk der Prinzefr 
finn, im alten Mährchen der Mutter Gans, wels 
bes, nach der Tradition aller Kinderftuben, darin 
beftand, einen Scheffel Hirfe aus zehn Scheffeln 
Aſche zu lefen, nur ald eine leichte BEN 
dagegen aufgeführt werden Eann. 

Sn einer gedructen Inftruction für die Spa: 
bierganger, am Eingange des Augartens, find, uns 
ter mehreren auffallenden Worten, auch folgende 
zu lefen: „Semeinen Bürgersleuten, wie auch ger 
meinen. Soldaten, find die Hauptgänge bey erems 
plarifcher Strafe verbothen, und nur die Mebenal- 
leen zur Ergötzung erlaubt.” 

Die Eoloffale Bildfäule des Landgrafen Fries 
drich, von grauem Marmor, auf dem Plage, der 
nah ihm benannt. wurde, veranlafte meinen Be: 
-gleiter zu der etwas verfanglidhen Frage: Aus wel: 
hen Gründen man diefes Denkmahl aufgeftellt ha- 
be? Verlegen um eine Antwort aus der neuern 
Geſchichte, nahm ich meine Zuflucht zur alten, unb 
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verfhanzte mich hinter einer Anecvote Plutarchs. 
Der weife Kato gab einem jungen Sreunde auf 
die zürnende Frage: Warum der Senat ihm noch 
Feine Ehrenftatue decretire habe? gelaifen zur Ant— 
wort: Lieber will ich, daß die Nachwelt fi un: 
willig erfundige, warum dem Andenken des Kato 
feine Bildfüule geweiht wurde, als, daß fie höh— 
nend nachforſche, welchen Verdienften er denn ei: 
gentlich diefe Ausgeihnung zu danken habe, 

Eine halbe Meile jenjeitd? Münden -windet 
fih die Straße durch ein enges Baumthal, das in 
eine Eleine, beynahe zirkelfürmige Ebene führt, die 
von einem hohen, vom Fuße bis zum Gipfel mit 
Waldung ſchattirten Amphitheatergebiige umkreist 
wird. Am Ende der Ebene ſieht man, tief unten 
am Wege, die Weſer, welche kaum eine Vier— 
telſtunde weiter aus dem Zuſammenſtrömen der 
Werra und Fulda ſich bildet, durch ein wildes 
Thal ihren Lauf antreten. Kurz zuvor, ehe die 
Straße ſich um einen ſchroffen Felsberg ſchwingt, 
erblickt man zum letzten Mahle das freundliche Mün— 
den, umgeben von einer der reitzendſten Gegenden 
Deutſchlands. Das Mündnerthal wird rings von 
hohen Waldbergen umringt, und von der Fulda 
in ſanften Maͤanderwindungen durchfloſſen. 

Bey der Geſchichte des literariſchen Bienen— 
ſtandes zu Göttingen, wie fein dortiger Auf: 
enthalt nicht mit Unrecht genannt werden kann, 
darf der Erzähler dem Einzelnen fhon etwas mehr 
Sebieth einräumen, ohne ſich, aud nur in der al: 
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lerentfernteiten Nüdfiht, einem ftrafenden Verweiſe 
Minervens auszufegen. 

Wenn man im Batican dem Archäologen, 
in Dresden dem Mahler, auf den Alpen dem 
Pflanzenkundigen, in Vauclüſe dem Dichter, 
in Meillerie dem Liebenden jedes Aufbraufen der 
Begeiſterung, fey es auch fo dithbyrambifh, als es 
nur wolle, mit humaner Schonung zu gute halt: 
fo wird ınan ja boffentlih wohl demjenigen, der 
nun einmabl nicht umhin Eann, mit Charron 
und Pope‘, den Menfhen für das anziehendfte 
und ‚interejjantefte Studium für den Menfchen zu 
erkläͤren, eine Eleine Anwandlung von behaglicher 
Schwarmerey bey feinem Eintritte in eine Stadt 
nicht verargen, wo die Vereinigung fo. vieler auss 
gezeichneten und vortrefflihen Köpfe ein ganzes Welt: 
all von Kenntnifen und Ideen, ober vielmehr ein 
intelfectuelled Naturfpftem bildet, in weldem wir 
ten menſchlichen Geift auf der höchſten Stufe ſei— 
ner Göttlichkeit erblicken. | 

Ich hoffe, man werde mir zugeben, daß diefe 
Gattung von Schwärmerey, mit jener verdäctigen, 
von ber Schaftesbury verfihert, daf fie an 
fiedender fey als der Schnupfen, nichts weiter, als 
den Nahmen gemein habe, 

Der verdienitvolle Greis Käftner, über def 
fen feurige Lebhaftigfeit jeder, dem fein Geburts 
jahr bekannt it, mit Hecht erftaunt, empfing mich 
mit ausnehmender Höflichkeit und Güte, weldes, 
nah meinem Bedünken, einem Manne hoch anges 
rechnet zu werden verdient, der fo oft von Reiſen—⸗ 
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den jur Schau gefordert wird. Er hatte fogar die 
Gefälligkeit, mir zum Andenken die neueften feiner 
Sinngedichte aufzufchreiben, weldhe von der unge: 
ſchwächten Kraft zeugen, womit dieſer furchtbare 
Liebling der juvenalifhen Mufe immer noch den 
Bogen fpannt. Ihm gewährte Apollon, warum H os 
raz flebte: = 
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Cum mente, nec turpem senectam 
Degere, nec cithara carentem. 


Käſtners Schriftzüge haben, aus einiger Ent: 
fernung geſehen, die auffallendfte Ähnlichkeit mit 
denen der Araber, "fo wie feine Geſichtszüge, in 
der Naͤhe betrachtet, mit denen der Hebraͤer. 

Nicht, weil es bey Gelehrtenvifiten Herkom: 
mens ift, fondern, weil mein Herz mich dazu auf: 
forderte, dankte ich dem Hofrathe Meiners fur 
alle, durd die Lefung feiner Schriften mir zuge: 
wacfenen neuen Ideen und Kenntniffe. Sch denke, 
er muß es auch inne geworden feyn, daß meine 
Morte anderes Urjprunges waren, ald die conven— 
ttonellen Formulare purer Hoflipkeit und Urbanität. 
Nur zu haufig müffen berühmte Schriftiteller lange 
Tiraden von der. Herrlichkeit "und Unübertrefflichkeit 
ihrer Werfe anhören, von denen der danfftammelnde 
MWeihrauchfpender manchmahl gerade fo viel weiß, 
als ein gewiffer Prediger von der Mefjiade, der 
im völligen Ernte diefes Gedicht für eine Verthei— 
digung des thriftlihen Glaubens hielt, und daher 
den Verfaſſer injtandig bath, ‘fein Geſchoß doch ja 
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bey diefer Gelegenheit auch gegen die argen Soci— 
nianer zu richten. 

Wie jeder Menfh von reinem Sinne und füh— 
fendem Herzen, der die Schweiß durdreiste, hängt 
auh Meiners noch mit ganzer Seele an diefem 
bezaubernden Lande, und würde feinen akademifchen 
Hörfaal an der Leine, wie fo gerne, mit dem bes 
fiheidenften Dorfhüttchen am Genferſee vertaufchen. 

In Beziehung auf die Schweiß ift mir Mei: 
ners ungefübr das, was einem Liebenden der Mah— 
ler feyn würde, dem, nad) hundert fruchtlofen Ver: 
fuchen anderer Künftler, endlich das würbdigfte und 
aͤhnlichſte Bildniß des angebetheten Gegenftandes 
gelungen ware. Nah dem Urtheile aller competen- 
ten Richter, hat noch Niemand beifer und anziehen: 
der über Helvetien gefihrieben, als er. Was ein: 
zelne Unrichtigfeiten und Fehlurtheile in feinen Brie— 
fen betrifft, fo war davon fihwerlich ein. Merk die: 
fer Gattung. jemahls ganz frey. Man könnte daher 
kühn vor die Fronte des großen Heeres der Neifes 
beichreiber hintreten, und den Sündenloſen unter 
ihnen zum eriten Steinwurfe gegen Meiners aufs 
fordern; wer dürfte ihn wagen? 

Lichtenberg, der wißigfte aller jegt leben— 
den Söhriftfteller Deutſchlands, ift im Umgange 
einer der feinſten und einnehmendften Menfchen. 
Sn feinen Außerungen berrfht ein Ton von Milde 
und Anfpruchlofigkeit, der ſelbſt den Züchtlingen ſei⸗ 
nes Satyrs Wohlwollen abgewinnen müßte. Von 
den bewunderten Meiſterſtücken des Witzes und der 
Laune, bie er mit unväterlicher Hand in Journale 
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und Almanache berumftreute, wo fie nun, zum 
Theil, wie Diamanten unter einem Schutthaufen 
* begraben liegen, denkt er fo befheiden, daß er, 
der dringendften Aufforderungen. ungeachtet, immer 
noch nicht zu bewegen war, eine pehRanaıge Samm⸗ 
lung derſelben zu veranſtalten. 

Ich wünſchte wohl, daß es einem Nachdrucker 
oder andern literariſchen Freybeuter gefallen möchte, 
eine Sammlung von Lichtenbergs zerſtreut gedruck— 
ten Aufſätzen anzukündigen, weil dieſes vielleicht das 
einzige Mittel ware, ihm die Selbſtherausgabe da— 
von zur Pflicht zu machen; denn firafbar wäre der 
Mater, der, nah der Entdeckung, daf eine Zigeu— 
nerhorde damit umgehe, ihm feine Kinder zu rau: 
ben, fie in Lumpen zu fieden, oder wohl gar aus 
Bettlerpolitik zu verſtümmeln, nicht jedes von ihm 
abhangende Mittel gebraudte, ein fo brillofes Un: 
ternehmen zu vereiteln. Indeß bat Lichtenberg 
ſich Doch jetzt erbitten Taffen, die hogarthiſchen 
Commentare befonders herauszugeben, welche un: 
‚ftreitig das glanzendfte Product: feines Wiges, und 
zugleih ein unverganglies Denkmahl des deutfchen. 
Scharfſinnes find, zu deſſen Urheber Hogarths 
brittiſche Ausleger mit übergebeugtem Haupte bir: 
blicken müſſen. | | 

Hogarths Werke, die er vollitandig beſaß, 
wurden zulegt, wegen der. Menge von Kunitlieb: 
habern, welde deßhalb unaufhörlich bey ihm ein- 
ſprachen, und von denen er nicht felten Ekel und 
Langweil gegen feine goldene Zeit eintauſchte, ein 
. fo drückendes Familienkreutz für ihn, daß er fie, 
um 
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um Ruhe zu baden, der akademiſchen Bibliothek 
überließ. „Es ging mir damit,” fagte er, „wie 
einem Manne, der eine fhone Frau bat.” 

Er fagte mir, bey Gelegenheit von Schroͤ— 
ters felenetopographifchen Fragmenten, das diefer 
unermüdete Caftellan der Sternenburg Berge von 
außerorbentliher Höhe auf der Venus entdeckt, und 
dabey die Bemerkung gemacht habe: die höchſten 
Berge auf der Erde, dem Monde und ber Venus, 
wären immer die füdlichen. 

_ Das eben genannte Buch, welches ich bier 
zum erſten Mahle zu Gefihte befam, gehört zn 
den wictigften wilfenfhaftlihen Erfcheinungen aller 
Zeiten und Nationen. Leider fol ed aber in einem 
fo ermüdenden Style gefchrieben feyn, daß man 
wahrend dem Lefen beitündig im Sande zu waten 
glaubt. 

Der Zufall leitete die Unterredung auf ben 
Steinflachs oder Asbeft. Gleich. erzählte Lihten- 
berg: Brüdmann habe das Dedicationseremplar 
feiner Abhandlung über den Asbeſt auf Asbeftpapier 
druden laffen, und verſprach bey der erften ſchick— 
lichen Gelegenheit allen fchlechten Scribenten den 
‚wohlgemeinten: Win zu geben, diefem Benfpiele 
‚zu folgen, um ihre Werke vor dem Untergange zu 
bewahren. 

Als er die Miene des Befremdens inne ward, 
womit ich ein fhon gebundenes Eremplar der Dog: 
matiE von Leß betrachtete, worauf eine Stutzuhr, 
wie auf einem zierlihen Marmorpoftamente, den 
Pendel ſchwang, fagte er mit der naiven Drollige 

Matth. Werke 3. Bd. g 
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keit, die ihn fo liebenswürdig macht: Der ſehr ehr⸗ 
würdige Verfaſſer hatte die Güte, mir mit dieſem 
Buche ein Autorgeſchenk zu machen, als ich eben 
darauf bedacht war, den Stand meiner Pendüle zu 
erhoben. Es Fam daher ganz eigentlich wie gerufen. 
Wenige Tage. fpater Elopfte Doctor Leß, in Be: 
gleitung meines berühmten phyfiognomifhen Anta= 
goniten Lavater bey mir an. Mein erfter Ger 
danke traf das Buch upter der Uhr, und mein 
zweyter, die Empfindungen eines Schrifſtellers, der 
fein geliebtes Geiſteswerk, anftatt es breit aufge: 
fchlagen zu ſehen, gleichfam hermetiſch verfchloffen 
findet. Um alfo meinem gefhäßten Collegen nicht 
wehe zu ıhun, nahm ih ſchnell die Parthie, das 
corpus delieti mit meinem Rüden zu dedfen, und, 
während der ziemlich langen Vifite, in dieſer autos 
matifhen oder vielmehr marionettenmäßigen Stel: 
lung auszudauern. Meine fihtbare Verlegenheit be- 
reitete wirklich dem guten Qavater das Labfal ei- 
nes Heinen Triumphes. Wenigftens hat er nachher 
‚gegen mehrere meiner Bekannten fehr laut geäußert: 
Lichtenberg "habe das Geſtändniß des ihm zuge: 
fügten Unrechts mit Feuerſchrift auf der Stirn ges 
tragen, und fo zerfnirrfcht vor ihm da geftanden, 
daß er fogar die Facultät verloren habe, fih von 
‚ber Stelle zu bewegen. 

Etwas Ahnliches begegnete dem ruffifhen Dich— 
ter Lomonoſſow. Er pflegte feine Schaufpiele 
‚einem jungen, vollig rohen Bauerburfchen, welchen 
er zu diefem Zwede in feine Dienfte nahm, vorzu⸗ 
leſen, um, nach Molieres Beyſpiele, die thea— 
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traliſchen Effecte nach den Eindrücken auf ein vor 
urtheilfreyes, unbefangenes und reinmenſchliches Ges 
müth deſto ſicherer zu berechnen. Als ihm eines 
Abends, bey der Vorleſung einer Tragodie, der 
Eeine Hurone, wie gewöhnlih, das Licht hielt, 
begann diefer plößlih auf eine höchſt jammervolle 
Weife zu ſchluchzen und zu ächzen. Mit hoher Ent- 
zückung rief der Dichter aus: „Verſchwende die 
Thränen nicht vor der Zeit, mein Kind; die Sce— 
nen, wo du fie am nöthigften brauchen wirit, kom— 
men erft im fünften Acte.” „DO nein,” verfegte der 
Burfhe, ängſtlich trippelnd, „dag rührt mich gar 
nicht ; aber ich muß nur ’mabl . ... .” So kann 
man fi irren! 

Mehr noch als durch Schaufpiele und andere 
Gedichte, wurde. diefer Lomonoſſow durch ein 
witziges Wort bey Gelegenheit feiner lberfegung 
von Fontenelled Mehrheit der Welten, 
berühmt. Der Ketzerey bezüchtigt,. erfchien er vor 
dem hochgeſtrengen Tribunale der Synode, wo man 
ihn alfo befragte : „Wie Eann der Menfch fi) erfrechen, 
‚eine Behauptung, wovon die Bibel Fein Wort weiß, 
in’s Publicum zu bringen; und woraus Eann er fohlies 
fen, daß, außer unferm Planeten, auch die übrigen 
Meltkörper bewohnbar oder bewohnt find?” Com os 
noffow, obne im allermindeften durch die lan⸗ 
gen Capuzinerbärte oder den tollhündifhen Inquiſi⸗ 
‚torgeifer der ehrwürdigen Olaubenswächter entmus 
thet zu werden, antwortete dem erften Archiman⸗ 
driten mit beiterer Zurdtlofigkeit: „Eben fo, wie 
ih aus den Laͤuſen, die ich bier auf dem refpecta- 
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beln Barte Eurer heiligſten Heiligkeit herab und 
hinauf kriechen ſehe, die Schlußfolge ziehe, daß 
auch die übrigen reſpectabeln Bärte dieſer nicht ge— 
nug zu venerirenden Verſammlung ſich einer aͤhn— 
lichen Bevölkerung erfreuen: eben fo wagte Fon— 
tenelle, nach der Analogie einer geſunden Logik, 
aus der Bevölkerung unſerer Erde, ſeine bekannte, 
von allen aufgeklärten Nationen Europa's unbeftrit- 
tene Conclufion für die übrigen Himmelsgloben her- 
zuleiten.” Lomonoſſow war plößlid aufer Ges 
fahr; denn die Lacher traten in vollen Scharen anf 
feine Seite, und das Ridikül, furchtbarer als alle 
Donner Cicero's gegen Verres und Catilina zufame 
mengenommen, flug feine Gegner zu Boden. Lich— 
tenberg freute fi diefer beyden ihm unbekann- 
ten Anecdoten und erklärte, das Geſchichtchen von 
den Archimandritenbärten fey allerdings eine bare 
Tragodie unter Brüdern werth. Ze länger man die 
weiten Gebiethe des Willens überdenkt, welche die: 
fer außerordentlihe Geift umfaßt, je höher muß 
die Bewunderung für ihn fteigen. Sein Element 
ift Licht, und der Stempel feines Genies Wahrheit. 
Sch wüßte in der That, nah Leffing, außer 
Lichtenberg, Eeinen Deutfchen mehr, der tiefere 
"und glüdlichere Kenntniffe (wenn gleih in ganz 
disparaten Fächern) mit feharferem Wige und reine⸗ 
rem Geſchmacke vereinigte. 

Sn einer Sitzung der Eöniglichen Societät der 
Wiſſenſchaften, welcher ich beywohnte, trug der Pros 
fefor Hoffmann ein botaniſches Memoire vor, 
worin einige neue Geſchlechter und Gattungen cha: 
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rakterifirt wurden, von benen die Moroea pubes- 
cens, der Boletus ceratophorus und die Rizo- 
morpha canalicularis mir die merfwürdigften fie: 
nen. Die beyden legteren, zur unterirdifchen Flora 
gehörigen Gewächſe, werden dereinft durch ein Wer 
bekannter werden, weldes Herr Hoffmann un- 
ter dem Xitel: Vegetabilia Hercyniae nee 
nea, herauszugeben denkt. 

Der Boletus ceratophorus findet fi haufig 
in den Bergwerken des Harzes, und zwar immer in 
einer Tiefe von wenigitens hundert und funfzig Lachter. 
Eben fo, wie viele Pflanzen nur den höheren Berg: 
veaionen eigen find, eben fo bedürfen auch mehrere 
vegetabilifche Grubenprodutce einer beftimmten Tiefe 
zu ihrer Erzeugung. Diefer Boletus ift von ſchö— 
ner caftanienbrauner Farbe, fängt, ohne der Zube: 
veitung des gewöhnlichen Zunderfhwammes zu be- 
dürfen, leiht am Stable Feuer; verbreitet einen 
fieblihen , weihrauchähnlihen Duft, und laͤßt eine 

„reine, vollig afchenlofe Kohle zurüd. 

Die Sammlung von Menfchenfchadeln des Hof: 
raths Blumenbacd gehört für jeden Freund der 
Naturgefhichte zu den Sehenswürdigkeiten vom ers 
ſten Range. Der Schädel einer Georgianerinn fraps 
pirte mich vor allen andern durch die hohe Schön— 
beit feiner Form, unftreitig einer der vollkommen— 
fien, welde die große. Bildnerinn der Dinge je: 
mabls hervorbrachte. Am meiſten charakteriſtiſch ſchien 
mir der Schädel eines Neubhollanders, an weldem 
auch die Luͤcke des Vorderzahns bemerkt zu werden 
verdient, den diefe Nation, man weiß nidt aus 
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welcher Urſache, den Kindern auszubrechen pflegt. 
Herr Blumenbach hatte, wahrend meines Be: 
ſuchens, die unverhoffte Freude, den Schädel eines 
Dtaheiten zu erhalten, den ihm fein Freund Banks 
dur den Capitän Bligh mitbringen ließ. Letzterem 
it es, nad zahllofen muthig beitandenen Kämpfen 
mit Hinderniſſen und Gefahren aller Art, endlich 
gelungen, zwey taufend Brotfrudtbäume nad Ja— 
maifa zu transportiren. Diefe Verpflanzung ift in 
ihren Folgen nit weniger wichtig, ald die Ver: 
pflanzung der Kartoffel nah Europa. 

Don den Mineralien, welhe mir in Kern 
Blumenbachs naturbiftorifshem Mufeum zuerft 
anfhaulih bekannt wurden , follen bier nur ber 
Zirfon, Borazit und Uranit ausgezeichnet 
werden. Ä 

Der Zirkfon oder Sargon, ein Ebelftein, 
deffen Bekanntwerdung nur erft wenige Jahre zahlt, 
wird auf Ceylon gefunden. Klaproth entdedte 
burd) die genauere Analyfe desfelben zuerft, daß er » 
eine eigene, ganz einfache, nicht durch Laugenfal;e, 
fondern durch‘ Witriolfaure und concentrirten Effig 
auflösbare Grunderde enthalte. Die Farbe des Zir: 
fons fpielt aus dem Gelben in’s Grünliche oder 
Hellbraune. Ä 

Der Borazit gehört, tbeild wegen der, fo 
auffallend von den gewöhnlichen Formen abweichen: 
den Kryftallifation, theils wegen der, durch den 
franzöfifhen Naturforfher Hauy Eirzlib an ihm 
entdeckten elektriſchen Eigenfchaften, zu den merks 
würdigfien und fonderbarften Producten des Mines 
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— Um eine richtige Idee von der Kryſtalli— 
fation desfelben zu erhalten, muß man fich einen 
Mürfel mit abgefchliffenen Kanten und Eden vor 
ftellen. Gewöhnlich hat der Borazit einen matten, 
weißgrauen Glanz. eine Durchſichtigkeit ift un: 
gleih. Durch Erwarmung wird er eleftrifch, wie der 
Zurmalin, und bringt die nähmlichen Erfcernungen 
bervor. Der einzige Fundort diefes Minerals blieb 
noch immer. der Kalkberg bey Lüneburg: daber 
feine Seltenheit, welder jedoch die Induſtrie der 
dortigen Arbeiter dur die Verfertigung Eünftlicher 
Boraziten abzubelfen verfuht bat, die aber gar 
leiht von den echten durch die eleftrifche Probe zu 
unterfheiden find. 

Der Uranit (Uranium) 'ward neuerli von 
Klaproth entdedt und den Metallen (nach der 
gewöhnlichen aber unzulanglichen Eintheilung, den 
Halbmetallen) beygezählt. Er ift dunkelgrau und 
mattglangend, und thut der Zeile nur leichten Wi: 
derftand. Das Erzgebirg erzeugt ihn am häufigſten. 

Blumenbach, diefer Naturforfcher von wah: 
vem Genie und tiefdringendem Gelbftblide, muß 
im Umgange jeden für fi) gewinnen, dem. warme 
Herzlichkeit und gefälliges Zuvorfommen noch im 
veinen und wohltbuenden Lichte liebenswürdiger Hus 
manitat erfcheinen, und der nicht etwa das fo man: 
chem Gelehrten großes Rufes angelarvte, ſchwül⸗ 
ftige, geſchraubte, hochtrabende und Ealshöfliche We: 
‚fen vorzieht. Leider. gehören: dergleichen Beyſpiele 
gerade nit zu den feltenften Anomalien der mo⸗ 
ralifhen Welt. Ä 
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Unter Herrn Blumenbachs Aufſicht ſtehen 
die Schaͤtze des akademiſchen Muſeums. Hier war 
mein Augenmerk hauptſaͤchlich auf die große Samm⸗ 
lung von Südſeeſeltenheiten gerichtet, weil, die 
brittiſche ausgenommen, keine einzige Gallerie die— 
fer Gattung weiter in Europa exiſtirt. f 

. Eins der merkwurdigften Stücke derfelben ift 
wohl der Traueranzug des erften Leidtragenden auf 
‚ Dtabeiti, ein wahrhaftes non plus ultra ber 
Abenteuerlichfeit, das aber als der evidentefte Ve: 
weis betrachtet werden kann, welcher ausdauernden 
Geduld jene Infulaner bey der Verfertigung ihrer 
Kunftarbeiten fahig find. Der am Bruſtſchilde ber 
feftigte Schurz befteht allein aus mehr als taufend 
Perlmutterſtaͤbchen, wovon jedes auf das forgfäls 
tigfte und feinfte gearbeitet und an beyden Enden 
durchlöchert ift. 

Höchſt bewunderungsmwürdig find die Federmo— 
faife von den Sandwidinfeln, wozu die dors 
tigen Einwohner, denen unftreitig unter den Süd—⸗ 
feevolfern der Preis der Gefchielichkeit und Kunſt— 
fübigfeit gebührt, das Gefieder der Certhia coc- 
cinea gebrauchen, einer Spechtgattung, welde fie 
ausfchließlich befigen. Mit den goldfarbigen und ſchar— 
lachrothen Federn des fhonen Vogels iſt der bier 
befindlihe Mantel eines Heerführers überzogen, und 
zwar fo, daf fie regelmaͤßig, nach einem beftimms 
ten Mufter; wie die Steinchen eines muſiviſchen 
Fußbodens, geordnet find. Ein. Helm von echt an= 
tifer Form, und ein Gögenbild, das von Owaibi, 
‚ber Zodesinfel des unfterblihen CooE, nad Eng: 
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land gebracht ward, find auf ähnliche Weiſ⸗ beklei⸗ 
bet. Letzteres ſtellt einen, für den Prinzen von Pa— 
layonia, der jedem Lefer von Brydones Rei— 
fen auf immer unvergeflich bleiben muß, gewiß an 
hohes Ideal grängenden, aus einer böllenbreus 
gheliſchen Einbildungskraft entlehnten, monftröfen 
Kopf dar. Der Elaffende Nahen des grotesfen Un: 
gethüms bat eine Garnitur von neunzig Hunds— 
zaͤhnen. 

Die Kleidungsſtücke der verſchiedenen Südſee— 
voölker find meiſtens aus dem durchweichten Baſte 
des Brot- oder Papiermaulbeerbaumes geſchlagen; 
andere beſtehen aus einem zarten Flechtwerke. Die 
neuſeelaͤndiſchen ſind von Seidenflachs (Phorminm 
tenax. L.) Die Stoffe von Owaihi übertreffen 
alle übrigen dur die re der eingedructen 
Figuren. 

Ein Halsband von bunten, auf Baft gereiheten 
Schneckenhäuſern, ward mir als ein Hauptartikel 
des feuerländifhen Putzes merkwürdig. Auch das 
elendeſte aller bekannten Völker Eonnte nicht ganz 
ohne Zoilettenkünfte bleiben: denn der Hang zum 
Putze erfreüte ſich befanntlih, unter allen Zonen, 
immer einer ausgedehnteren Verbreitung, ald der 
Gebrauch der Kleidung. 

Sehr charakteriſtiſch ‚in Vergleichung mit dies 
fem Halsbande , ift ein Obrgebänge von Otaheiti; 
drey echte Perlen an einer Schnur von Menfchen- 
baaren; und, vielleicht noch mehr, ein neufeelan- 
difcher Ohrenſchmuck: fünf Menſchenzähne. 

Unter den Waffen der Südſeevölker macht fi 
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eine acht Fuß Tange Lanze von den Sandwichin— 
ſeln befonders bemerkbar. Sie ift von Kafuarina- 
bol;, ‚und fo vollfommen geglätter und geründet, 
daß Niemand, ohne von der Gefchichte ihres Urs 
forunges unterrichtet zu ſehn, diefelde bloß für ein 
Werk fteinerner Inſtrumente halten wide. 

Als wir die Betrahtuug der Südfeefeltenheiten 
geendigt hatten, forderten , Berufspflihten meinen 
Begleiter nah Haufe, und für die naturhiſtoriſchen 
Glasſchränke und Schubladen blieb uns kaum nod) 
die Zeit zu einem ſchnellen Überblide des Merkwür— 
diaften. Diefe allzu flüchtigen Anſchauungen müffen 
folglid übergangen werden. Nur in Rückſicht auf 
Bonnets Neproductionsverfuche mit dem Mailer: 
falamander, (Lacerta lacustris) die mich einft in 
Gentbod fo lebhaft interefiirten, will ich bier die 
merfwärdigite von allen mir befannt gewordenen 
DO perationen diefer Art aufzeichnen. Herr Blumen: 
bad) zeigte mir einen Salamander, dem er dag eine 
Auge völlig faftleer gemacht und bierauf die Haute 
desfelben beynahe ganz ausgefchnitten hatte. In Zeit 
von zehen Monathen erftattete fi ein neuer Aug- 
apfel, der fih vom andern nur dadurch unterfcied, 
daß er um die Halfte Eleiner war. 

Wer thöriht genug it, in Kunft- oder Na: 
turaltienfammlungen, denen er nur wenige Stun— 
den widinen kann, alles auf ein Mahl ergreifen oder 
umjpannen zu wollen, der wird wohl thun, ſchon 
im Voraus auf jeden reinen Ideenertrag Verzicht zu 
leiften. | | 

Auf der Sternwarte ſah ih das herſcheliſche 
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Zeleffop, womit die Königinn von England der 
Univerfität ein wahrbaft Eönigliches Geſchenk machte, 
und das bis jeßt in Deutfchland, unter diefen uns 
entbehrlichften Hülfswerkjeugen der erhabenften aller 
Wiſſenſchaften, immer noch den erften Rang behaup⸗ 
tet. Die Lange beträgt zeben Fuß und die Öffnung 
neun Zoll. Es vergrößert taufend Mahl im Dur: 
meſſer. Das große Zeleffop Herf chels vergrößert, 
bey vierzig Fuß Lange und fünf Fuß Öffnung, eilf⸗ 
tauſend Mahl. 
| Eines der glänzendften Denkmähler der Buch— 

druckerfunft ift und bleibt ohne Zweifel die große 
Prahtausgabe des Shakespeare, wovon eben 
die eriten Lieferungen auf der biefigen Univerſttäts— 
. Bibliothef angefommen waren, und bis jeßt hatte 
fi) wohl noch kein Dichter eines pradhtvolleren Ges 
wandes zu rühmen. Die dazu gehörigen Kupfer find 
vom ungleihften Werthe, und nur wenige werden 
die Erwartungen des echten Kenners ganz befriedigen, 
die nicht anders als hochgefpannt feyn konnten, weil 
fie größten Theils von Künftlern berrübhren, deren 
Talent in ber berrlichften Blüthe fteht, und die auf 
der Laufbahn des Ruhms fhon Kranze errungen bas 
ben, welche der WVerganglichfeit Troß biethen. Am 
meiften, dünkt mich, Tiefe fich gegen die Wahl der 
dargeftellten Scenen erinnern, die wirklich oft, ohne 
das mindefte afthetifche Gefühl, blindlings, wie Lot: 
terieloofe aus der an den erhabenſten, fehauervollften, 
entzücendften , berzergreifendften, wunderbarften, 
ritterlichften, feenhafteften, lieblihften und pikantes 
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ſten Situationen fo unendlich reichen Fülle der gro: 
Ben Zauberurne bervorgegriffen wurden. 

Auch Keynes, zu London gedruckter: Virgil 
war kürzlich eingetroffen. Daß er in typographifcher 
Rückſicht die Leipziger Edition in weiter Ferne zus 
rücdlaffe, bedarf kaum ‚der Erinnerung. Selbſt der 
Rapbael der Buchdruderkunft, Bodoni, würde 
dur die Anerkennung einer folhen Ausgabe, fir 
ſeines Nahmens Ehre auch nicht den leichteften Ne: 
belfleden zu fürdten ‚haben. Es ift ein allgemeiner 
Wunſch, auch Heyne’® Homer, deifen Erſcheinung 
jeder Freund des Mäoniden mit gerechter Unge— 
duld entgegenfieht, dev nähmlichen Druckerpreſſe ver: 
danfın zu Eönnen, weil im Ganzen für die äufere 
Schönheit philologifcher Werke in wenigen gelehrten 
Staaten fchlechter geforgt wird, als in denen des 
heiligen römifchen Reichs. Manches belletriſtiſche Ma: 
nufakturſtück, das kaum die kurze Strecke von einer 
Büchermeſſe zur andern peinlich zurüclegte, um den 
Weg alles Papiers ju geben, ward, mit ditoti- 
[hen Schriften, auf Velinpapier gedruckt, reichlich 
durd Kupfer und Wignetten von berühmten Meiftern 
aufgepußt, und, begleitet vom lockenden Allegro er: 
käuflicher Zanitfeharenmufit, wie im Triumphe dem 
Publicum vorgeführt; indeß ein Götterfohn des Al- 
terthums graugelbes Löfchpapier, ftumpfe Lettern und 
ein Paar groteske Buchdruckerſtöcke zur ganzen bet: 
telhaften Mitgabe bekam. 

Der menfhenfreundlihe Feder gewann meine 
ganze Zuneigung durch fein herzliches und anſpruch— 
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Iofes Weſen. Schon der erfte Anblick des Mannes 
gebiethet Zutrauen, und der Sinn der Einfalt und 
Liebe, welcher fih in feinen Worten und in feinem - 
ganzen Betragen offenbart, muß jedem guten und 
Eindlichen Herzen wohlihätig werden. Erſt ald ich 
feine Wohnung verlaffen batte, fiel es mir wieder 
ein, daß Feder einer unferer erften Weltweifen, 
und der geachtete Berfaffer der Unterfuhungen 
über den menſchlichen Willen fey; fo itrenge 
war das Sncognito, daß der Gelehrte während 
unferer ganzen Unterredung beobachtet hatte. 

Vor dem Schmerzenlager Bürgers ward id) 
mit bitterer Wehmuth erfüllt. Krankheit und Miß— 
gefchiet haben die Schwingen des kühnen Genius ge: 
brochen, und feine Kraft von ihn genommen. Nie— 
dergedrückt fhmacdhtet er im Staube, den er vor- 
mahlö! o mie tief, unter ſich erblickte. Abgezehrt, 
bleich und entitellt, fheint er dem Tode mehr als 
dem Leben anzugehören; nur in feinen blauen Augen 
glimme noch ein fterbender Funken jenes Feuers, das 
im Hohen Liede von der Einzigen fo bo 
und madhtig emporlodert. Seine Stimmorgane find 
gelähmt, und man hat Mühe die Teifen Laute zu 
verſtehen, die er. mit fichtbarer Anftvengung hervor: 
bringt. 

Er reichte mit einem fo wahren Ausdrude von 
MWohlwollen mir die dürre Sand, und fagte mir fo 
viel Freundfchaftlihes, daß ich innig bewegt wurde. 

Aud meiner poetifhen Verſuche that er Erwaͤh— 
nung, und befonders des Elyfiums, das er für 
den gelungenften darunter erklärte. Ich wiederhohfe 
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über eine Stelle aus dieſem Liede feine eigenen 
Worte: „Sie haben vier Verſe gedichtet,” fagte er, 
„die mich oft getröſtet haben, und für die id Sie 
einen Griff in meine Gedichte möchte thun laſſen, 
welchen Sie wollten: 


Pſyche trinkt und nicht vergebens! 
Plötzlich in der Fluthen Grab 
Sinkt das Nachtſtück ihres Lebens 
Wie ein Traumgeſicht hinab.” 


Er declamirte diefe, feine gegenmärtige Lage fo 
treffend ausfprechenden Zeilen fo gedampft und leife, 
daß fie von den Ufern ber ftillen Lethe felbit 2 in 
Geiftertönen, heraufzuwehen ſchienen. 

Noch hoffte Bürger feine Genefung mit völ—⸗ 
liger Zuverficht. Er fprad von Planen, durch deren 
Ausführung er auch die firengften und eigenfinnigften 
Kunſtrichter zu entwaffnen hoffe, und insbefondere 
von einer Selbftkritif feiner Werke, welche nad fei=. 
ner Wiederherftellung ihn zuerft befchäftigen ſolle. 
Möge die Hoffnung den edlen Dichter, zum Lob: 
ne für das trefflihe, vor ihrem Altare gefungene 
Lied, nur mit dem legten Athemzuge verlaffen! Sie, 


Die den armen Sclaven 
Sm dunkfeln Schacht erfreut, 
Bon unverdienten Strafen 
Erlöfung prophezeiht; 


Dem im Tyrrhenermeere 

Die Laft der Ruder hebt, 
Und über der Galeere, 

Wie Frühlingswehen, fchmwebt. 
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Bürger theilte mir eine für die neue Ausgabe 
feiner Werke beftimmte Umarbeitung der Macht: 
feyer der Benus mit, die von dem auferor- 
dentlichen Fleiße zeugt, den er anmwandte, um feis 
nen Gedichten den möglichften Grad der Vollendung 
zu geben. Die meilten Veränderungen find ihm, in- 
fofern ich meinem Urtheile trauen darf, auf eine 
Weiſe gelungen, die den Eälteften Winterfturm der 
Kritik in laues Weftgefäufel verwandeln muß, wie: 
wohl es auch nit an foldhen fehlt, die man gern 
wieder mit den alten Leſearten vertaufchen möchte. 
Die poetiſche Feile ift überhaupt ein gefährliches Ins 
firument, wenn ſie nicht mit höchſter Vorſicht und 
Behutfamkeit geführt wird, und ſchneidet, befonders 
in der fraftvollen und raſchen Hand eines Bürger, 
nicht felten.da zu tief ein, wo es bloß darauf ankam, 
vermittelit eines leichten Druckes, eine Eaum bemerk: - 
bare Unebenheit verfhwinden zu machen. 

Mehrere Abendftunden,, reih an Genuß und 
Lehre, vergingen mir in der freundlichen, im bota= 
nifhen arten gelegenen Wohnung des Profeifors 
Hoffmann, den mir Herr Gilibert zu Lyon 
einft als einen der Pflanzenfundigen nennte, um die 
er, im Nahmen feiner Nation, mein Waterland bes 
neide. Was würde ich nicht darum gegeben haben, 
daß dieſer wadere Freund, deſſen Schickſale, feit 
der Eroberung von Lyon, durch die Conventstrup⸗ 
pen, in das undurchdringlichſte Dunkel gehüllt ſind, 
Herrn Hoffmanns herrliches kryptogamiſches Cabi— 
net mit mir hätte durchmuſtern Eönnen! Gewiß wür— 
de diefem ehrwürdigen Priefter der Flora das in den 
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ermattenden Siroccotagen der Revolution erfchloffene 
Herz hier wieder aufgeblüht -feyn. j 

Herr Hoffmann ging ein Herbarium von 
Alpenpflanzen mit mir durch, weldes der Abt Wul- 
fen zu Klagenfurt als ein Denkmahl der Freund— 
ſchaft für ihn praparirte. Diefen halt er, nacht dem 
Profefior Lachenal zu Baſel, fürden größten jest 
lebenden Kenner der Alpengewächfe. In diefer Samm- 
lung intereifirgen mich hauptſächlich folgende Gattun: 
gen: Wulfenia carinthiaca, Typha minima , die 
nit nur dem Linnaus, fondern auch feinen fpa> 
teren Herausgebern und Erganzern unbekannt blieb , 
Myosotis nana und Swertia carinthiaca. 

Eine andere mir neue Pflanze von entzücender 
Schönheit, die Aletris capensis, blühete im Zim— 
mer. Mein Vergnügen über jede neue, Blumenbes 
kanntſchaft har noch nichts von feiner erften Lebhaftig— 
Eeit verloren; und von dieſer Seite darf ich mir, 
was man fonit von fo wenigen Seiten Eann, mit 
Siche rheit nod eine große Summe von Freuden 
verfprechen, wenn ih nicht allzu bald hinab muß, 
quo pius Aeneas, quo dives Tullus et Ancus. 

Die Sammlung von Gübdfeepflanzen, womit 
Georg Forfter der Univerfität ein Geſchenk mad: 
te, bat, außer ihrem Seitenſtücke im botanifchen 
Cabinet von Joſeph Banks, in Europa fchwers 
hi eine Mebenbuhlerinn. Die Krypfogamen, uns 
fireitig der wichtigfte Theil diefes Schatzes, find, 
wie gewöhnlid, am vollfommenften erhalten. Eine 
lebendige Flora von Jamaika lehrte mich viele offi— 
cinelle Gewaͤchſe anſchaulich Eennen. 

Dom 
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om Cypripedium bulbosum, einer äuferft 
feltenen Pflanze, der Linnäus, in Lappland, ver: 
geblih nachfpähte, und welche damahls die Rud— 
bede nur noch allein gefunden hatten, wurde mir 
eine gute colorirte Abbildung gezeigt. Diefes ift eine 
der lieblichften Blumen, der aber die Natur, in einem 
Momente von übler Laune, zum Aufenthalte ſolche 
Gegenden anwies, wo fein menfhliches Auge ſich 
ihrer Schönheit erfreut. 

Bey Gelegenheit eines Geſpraͤchs Über die größe 
ten und verdienftvolliten jet lebenden Pflanzenkun« 
digen , nannte mir Herr Hoffmann aud einen 
Deutfhen, Nahmens Hänke, der gegenwärtig fich 
zu Lima aufhält, und von dort aus dieCordile 
leren angreift, um die Botanik durch neue: Erobes 
rungen zu bereichern. Schon hat er in jenen, für 
die Naturkunde bis dahin fo gut ald gar nicht eriflie 
renden Tropenländern mehrere Gewähfe gefunden, 
deren Structur und Habitus, von allem, was wir 
im Reiche der Flora kennen, fo weit abweicht, daß 
in Eeiner der linnaifhen Claſſen fih ein Quadrat 
für fie findet. 

Das Moos, welches ih von Vauclküſe mit: 
brachte, wo es in unglaublicher Menge am Gefteine 
in der Sorgue wählt, halt Herr Hoffmann, 
fo weit er basfelbe ohne Fruchthüllen zu beurtheilen 
vermochte, für Hedwigs Trichostomum funti- 
nalioides. (Stirp. erypt. Vol. III. Tab. ı4.) 
Nah dem Linnäus ift ed ein Hypnum; findet 
fi) aber weder bey ihm, noch bey Dillenius. In 
Schottland und Kärnthen wird dieß zierlihe Moos 
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ebenfalls angetroffen, und aus’ leßterer Gegend er- 
hielt e8 Herr Hoffmann durch feinen Freund 
Wulfen. | 

Die -Einrihtung des biefigen botanifchen Gar⸗ 
tend wird mit Recht ald vortrefflih und mufterhaft 
gepriefen. Die mannigfaltigen Werdienfte, welde 
der uniterblihe Haller, und nah ihm Zinn, 
Büttner und Murray fih um die weitere Ber: 
vollfommung deöfelben erwarben , find entfihieden 
und anerkannt. Was Jeder von ihnen ‚zum Velten 
des Gartens leifiete, davon findet fih eine genaue 
Würdigung in. dem Antrittsprogramme ihres Nach: 
folgers Hoffmann, das er im vorigen Jahre uns 
ter dem Titel: Hortus Goettingensis, prächtig ges 
druckt berausgab. Nah dem zu urtheilen, was die— 
fer mit dem Eraftvollften Entbufiasmus für feine Lieb: 
lingswiſſenſchaft arbeitende Mann in kurzer Zeit ſchon 
ins Werk richtete, wird er gewiß keinem von ihnen, 
weder an Thaͤtigkeit und Eifer, noch an Ordnungs⸗ 
und Verbeſſerungsgeiſte nachſtehen. 

Vorzüglich gereicht ihm die Ausführung der glück— 
lihen Sdee zur Ehre, einen Theil des Stadtgrabens, 
den der Wall vom Garten abfehied, durch einen un: 
terivdifchen Gang damit in Verbindung gefeßt, und 
ihn zur Cultur der Waſſer- und Sumpigersihfe bes 
nußt zu haben. 

Auf Feine Weife darf ich die Gefolligkeiten un⸗ 
gerühmt laſſen, womit der Herausgeber des Ara— 
tus und Ariſtoteles, Profeſſor Buhle, mich 
waͤhrend meines ganzen Aufenthaltes in Göttingen, 
überhäufte, eben fo wenig als die Liberaſlität des 
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Hofraths Blumenbah, der den Tifh meines 
Wohnzimmers, während ich -aufer dem Haufe war, 
mit einer bedeutenden Anzahl mineralogifcher Kenien, 
wie mit einem überrafchenden Geburtetagtangebinde⸗ 
aufſchmücken ließ. 

Vom Ariſtoteles des Profeſſors Buhle, 
woran er ſeit zehn Jahren unermüdet arbeitete, ſind 
fünf Theile in den Haͤnden des Publicums. Da der 
Druckort, Zweybrücken, mitten im Kriegsſchau— 
platze liegt, ſo iſt die lange Unterbrechung oder gänzliche 
Hemmung dieſes ehrenvollen Beginnens kaum noch 
zweifelhaft. Fiele das ſchon abgeſandte Manuſcript 
der Fortſetzung durch einen Unſtern in die Haͤnde der 
Feinde, und wären dieſe gerade Vandalen, denen 
der Brand eines Heuſchobers oder Strohmagazins 
mehr zu Herzen ginge, als die Vernichtung einer 
alexandriniſchen oder vatikaniſchen Bibliothek: ſo haͤtte 
freylich ter feindfeligfte Damon Über dieſe Arbeit ge- 
waltet, worauf ihr Urheber die Vlüthenjahre des 
Lebens verwandte, und welde für die Dauer feines 
Nahmens bey der Nachwelt eine fichere Bürgſchaft 
verhieß. 

Auf die Nachricht, daß zwey fremde Saͤngerin⸗ 
nen das hieſige Publicum, in ſehr dringenden Aus: 
drücken, auf den Conzertſaal beſchieden hätten, bes 
gab ich mich in der Meinung dahin, daf derjenige, 
welcher es wage, den Ohren einer den Mufen gebei- 
ligten Stadt eine fo Eategorifche Anweifung auf Bee 
zauberung oder Vergnügen zu geben, im Voraus 
‚gewiß feyn müßte, ihnen, wenn auch gerade nicht 
das eine, doch zum wenigften das andere in vollem 
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Mafe gewähren zu Eönnen. Auch fhien das Publi— 
cum, nad) der Menge der Hörer zu urtheilen , diefer 
Meinung beyzutreten. Die Sängerinnen und ihre 
männlichen mufikalifchen Begleiter , im üblichen Slim 
mer/taate landfahrender Virtuofen, erhoben fich zu ih⸗ 
ven Pulten, und warfen Blicke umher, worin Selbft- 
gefälligkeit und Frechheit in ein drittes unleidliches Et= 
was zufammenfchmolzen. Sogar der unerbörte Ge: 
daͤchtnißheld, welcher den fihwerleibigen Adelung 
von A bis 3 auswendig gewußt hatte, würde Zeit und 
Mühe vergeblich eingebüßt haben, diefes Etwas beym 
rechten Nahmen zu nennen. Nun begann, nit etwa 
die Muſik, welche der Anfchlagzettel, als die wies 
dererweckte, feit Scipios Traum erftorben ges 
glaubte Harmonie der Sphären ankündigte: nein! 
der Aufruhr oder vielmehr das Aufberiten eines Chaos 
von Tönen, bey deren furdtbaren Höllendiffonanzen 
der wandernde Mephiſtopheles zuverläffig am Heim 
weh hätte erkranken müjfen, wie die Schweigerfols 
daten auf einer niedefändifhen Moorflähe, wenn 
fie den vaterlandifchen Kuhreigen hören. Selten ift 
wohl eine fhone Muſik unverantwortlider gemißhan— 
delt worden ; ed war Martin!’s Baum der 
Diana. Wäre der Componift an Ort und Gtelle 
gewefen, fo müßte ihm ungefähr zu Muthe gewor: 
den ſeyn, wie dem zärtlihen Vater, welcher ein uns 
fhuldig zur Pönitenz verurtheiltes Kind unter den 
Ruthenſtreichen bartherziger Zuchtmeifter jammern. 
börte. | 

Ich erwartete immer, daß die Verfammlung, 
auf irgend eine Weiſe, den fhamlofen Mengern dies 
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fes Ohrengifts ihre gerechte Unzufriedenheit zu erfen: 
nen geben würde: aber man hatte die edle S Schonung, 
bis zum Schluſſe ftandhaft und ruhig auszubarren. 
Zwiſchen Ödttingen und Nordheim rührte 
mich die kühne Lage der Überbleibfel des Schloſſes 
Pleffe, die hoch über den Waldwipfeln emporra- 


gen. Ein herrlicher Gegenftand für den Pinfel eines. 


Pölemburg oder Ruysdael! 

In Eimbeck forfchte ih nah den Schickſalen 
eines meiner ebemahligen Mitſchüler zu Klofter 
Berge, deſſen Vater vor einiger Zeit hier ald Pre: 
diger farb, und vernahm ſchaudernd feine tragifche 
Kataftrophe. Auf der Schule entfalteten fi feine 
feltenen Talente fo glänzend, und er ftudierte fo lei: 
denfchaftlih, daß Fein ausgefeßter Preis von ihm 
unerrungen blieb: weßhalb er von uns andern, durch 
eine allgemeine Übereinkunft ‚ den ebrenvollen Bey 
nahmen des olympifchen Siegers erhielt. Ein junger 
Berliner machte ihn mit Erebillons Romanen 
bekannt. Die üppigen und verführerifchen Gemaͤhlde 
des fittenlofen Schriftftellers ſchwebten mit ihrem 
brennenden Tolorit feiner feurigen Einbildungskraft 
nun unaufbörlich vor, und bald erlag der Unglückli— 
che der übermannenden Begierde. Nach feinem Ab: 
fhiede von der Schule verlor ich ihn gänzlich aus den 
Augen. Hier in feiner Vaterftadt wurde mir nun 
erzählt: Er fey, bis zur Werrüdung, ftumpf am 
Geifte, von der Univerfität nah Haufe gekommen ; 
habe mit feiner Stiefmutter in beftändigem Unfrieden 
gelebt, und fey deßhalb unter die beffifhen, nad 
Amerika beftimmten Truppen gegangen ; fein Water 
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habe ihn aber wieder losgekauft. Bey der Rückkehr 
in das vaterlihe Haus ſey der Streit zwiſchen der 
Ötiefmutter und ihm von neuem fo heftig ausgebro: 
chen, daf er in einem Anfalle von Raſerey ihr einen 
Stich mit dem Meſſer verfegt, und fie gefährlich ver: 
wundet habe. Hierauf fey er entfprungen, von neuem 
beffifher Soldat geworden, und habe fich zuleßt, 
fur; vor der Einfhiffung,, in die Wefer geftürzt. 

Einen Tag vor meiner Durchreiſe follte zu Ei m: 
bed ein Soldat, wegen eines Verftoßes gegen die 
Subordination, Spießruthen laufen. Schon waren 
dem armen Sünder die Schultern entblößt und die Ger: 
ten feiner Cameraden gezuct, als der commandirende 
Major diefen plöglih zurief: „Ruthen weg! für 
dies Mahlmag es ihm noch fo hingehen.” Solches in 
Deutfchlands weiten Gauen bis dahin unerhörte Bey» 
ſpiel von militärifcher Gelindigkeit, ift, als Beytrag 
zu den Vorbedeutungen ohne Vogelflug, wenigftens 
einer augenblicklihen Berührung werth. 

In Hannover freute ich mich des kraͤftigen 
Anwuchſes des amerikanifhen und bierländifchen 
Strauch- und Baumwerks, wodurd die Promenade 
auf dem Stadtwalle eine der fchonften und. einladend= 
ften in Deutfchland wurde. Zu einer wahren Zierde 
gereicht ihr ein runder Tempel, jonifcher Ordnung, 
mit Leibnitzens gutgearbeiteter Büfte. Wenn auch 
diefe Stadt, in Betradt ihrer Bauart, nichts Her— 
vorfhimmerndes bat, fo müſſen doch die breiten, 
ſchön gepflafterten, und an beyden Seiten mit Fuß— 
bünfen belegten Straßen auf jeden Reifenden einen 
gefalligen Eindruck machen. 
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Bon dem englifhen Yrinzen Wilhelm Hein: 
rich, der eine Zeitlang in Hannover refidirte, 
erzablte jemand einen Zug von Humanität, der, als 
gutes Benfpiel, nicht untergehen darf: Er begegnete 
einft einer Frau, unverkennbar gezeichnet von Dürf- 
tigkeit, Gram und Mangel, die einen halbnackten 
und hungerbleihen Knaben an der Hand führte, 
„Will Sie mir_den Knaben verkaufen?” fragte der 
Prinz. „Sie mögen ein reicher Herr ſeyn,“ antwor—⸗ 
tete jene, „aber mein Kind konnen Sie mir do 
nicht bezahlen.” „Warum nicht,” fuhr der Prinz fort, 
„weiß Sie denn, wen Sie vor fi hat? Melde Sie 
fih nur morgen im Schloffe, und wenn ich auch nicht 
im Stande bin, Ihren Sohn zu bezahlen, fo bin 
ich doch vielleicht reich genug, für ihn zu forgen.” 
Die Frau erfhien am folgenden Tage, und der Prinz 
ließ nicht nur den Knaben anftändig erziehen, fon» 
dern verfprach ihm auch in feine Dienjte zu nehmen, 
wenn er fleißig und brav feyn würde. 

An der Wirthötafel unterhielt ein Neifender, 
der Münchhauſens Mantel geerbt zu haben 
ſchien, die Gefellfhaft mit allerley fehaurigen und 
abenteuerlichen Erzählungen , wovon er jede mit dem 
Refrain endigte: „Auf Ehre, meine Herren, dad 
muß wahr ſeyn, oder meine Augen hätten mir Wind 
vorgemadt!” Und nun erfolgte gewöhnlich als Be: 
Fräftigungszeichen ein derber Fauſtſchlag auf den Tiſch. 
Eines unter diefen Maͤhrchen frappirte durch die Neu— 
beit der Idee und feine nahere Beziehung auf die 
Zeitgefihichte.. Ein VBänkelfanger, der es zur Volks: 
ballade umftugen, und den Hauptmoment auf graue 
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Wachsleinwand mahlen ließe, würde, hinter der 
Bruſtwehr eines ſo pikanten Süjets, in dieſer ver— 
haängnißvollen Periode, wo die Nationen von det 
einen Geite toll, und von der andern dumm find, 
durch die raubeften und geſchmackloſeſten Knittelreie 
me, am Rheine und an der Elbe, vielleicht einen 
reiheren Wohlſtand erbrüllen,, als die fihone Itnpro⸗— 
visatrice Bandettini, am Arno und an ber Tis 
ber, durch die geiftreichften und barmonievolliten 
Etanzen erfang: Auf der legten Hofredoute zu Wien 
ließ der Kaifer ungewöhnlich lange auf fih warten. 
Die meiften Masken hatten daber auf den Wands 
canapeed und übrigen Eigen Pla& genommen. Als 
der Monarch endlich eintrat, erhoben fih alle. Nur 
eine einzige blieb unbeweglid) in der vorigen Stellung. 
Der Kaifer ward aufmerkffam. „Maske, ftehen Sie 
auf!” rief dev Obermarfhall: aber die Maske rührte 
Feinen Finger. In der Meinung einer Ohnmacht ober 
Letbargie, löste man die Larve nun fanft ab, und 
erblidte mit Entfegen einen Zobdtenkopf, dem ein 
Papier zwifchen die Zahne geflemmt war, worauf 
die an den Kaifer gerichteten Worte zu lefen waren: 
„Ich bie Ludwig XVI. und war geftern fo mäch— 
tig, wie bu noch heute bift. Mißtraue deinem Glücke. 
Über ein Kleines wirft auch du feyn, was ich jet bin.” 
Der Erzähler, was Mandem unglaublich ſchei⸗ 
nen könnte , hatte fogar beym Schluſſe diefes echten 
Ammenhiſtörchens die Frechheit, den alten Refrain 
zu wieberhohlen: „Auf Ehre, meine Herren, das 
muß wahr feyn, oder meine Augen hätten mir Wind 
vorgemast!” Tas Auditorium ward der Abgeſchmackt⸗ 
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beiten dieſes lucianiſchen Lügenfreundes, unge 
achtet er nicht ganz ohne Wis und Darftellungsta- 
lent erzählte, dennoch am Ende fo überdrüffig, daß 
man den größten Theil des Nachtifches unberührt 
ließ. Dem unermüdlichen Plauderer blieb nun Feine 
Geſellſchaft weiter übrig, als die Büfte des Herzogs 
von York an der gegenüberftehenden Commode. 

Schon zu Klofter Berge hatte mein unver: 
geflicher Lehrer Perſchke mir von den englijchen 
Öartenanlagen zu Marienwerder eine fo begei— 
fierte Befchreibung gemacht, und war fo oft auf die: 
fen Lieblingsgegenftand feiner Erinnerungen zurüds . 
gekommen, daß es jeßi ein wahres Feſt für mid) 
wurde, das Bild meiner jugendlichen Einbildungs- 
fraft mit dem Originale zufammen zu halten. Bey 
dem Erwachen eines der heiterften Tage des Vorfrüh— 
lings, begann ich dur die Allee von Herrnhau— 
fen meinen einfamen Öang nah Marienwerder. 
Das Andenken an den Mann, dem ich einen großen 
Theil meiner literarifhen Bildung verdanke, er: 
neuete zugleich das Andenken an die Schuljahre mit 
einer ſolchen Lebendigkeit in mir, daß der Genferfee 
und die Alpen in dammernde Nebel zurückwichen, 
und nur der Garten von Klofter Berge, mit 
feinem hochgewölbten NRüfterngange, die daranfto: 
ende Wiefe, die Elbe mit ihren zahlreihen Schiff— 
mühlen und Kähnen, und die ehrwürdigen Thürme 
der magdeburgifhen Domkirche, in ber lieb- 
lichſten Beleuchtung meiner Phantafie fih vormahl: 
ten. Dort war es, wo ih zum Sünglinge veifte, 
und das goldene Zeitalter der Empfindung durchlebte, 
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in welchem freundliches Morgenroth, wie eine Ölorie, 
unfer ganzes Dafeyn umgibt , und in der phyſi— 
ſchen Welt, wie in der moralifhen, die eben fo wie 
jene, ihre Quftperfpective hat, alle Gegenftände die 
Nofenfarbe des Mediums annehmen, wodurd wir 
fie erblicken. Mit welcher Wonne werde ich die Elb— 
wiefe wieder begrüßen, wo ich oft, unter einem 
Weidenbaume gelagerr, bey Oſſians Gefängen 
Etunden hatte, denen ih mit Wieland nadırufe: 


Kein Gott Fann euch mir wiedergeben ! 


Die prächtige Elbe wird ftromen und der hohe 
Nüfterngang grünen, wie damahls, aber nad den 
Gefährten meiner glücdlihen Jugend wird mein Auge 
vergeblih forfhen. Mander von ihnen ſank ſchon 
in's Grab, und nur ein einziger der noch Lebenden, 
deifen befcheidene Wünfche immer auf eine Landpfarre 
beſchraͤnkt blieben, hat ſein Ziel erreicht; die Übrigen | 
alle, deren Hoffnungen mit feuriger Kühnheit weit 
über die Gränzen des Gewöhnlichen hinausſchweiften, 
zwang die Hand des Schickſals als Maͤnner in Lagen 
und Verhaͤltniſſe, die ſie als Jünglinge nicht gewür— 
digt hätten, zum Ziele zu machen. Wohl find Blät— 

ter und Blüthen lieblicher, ald halbreife Frucht! 
| Niemand hat der, mit dem Frühlinge des Jüng— 
lingslebens binfterbenden Glückfeligkeit ein rührende— 
res Srablied gefungen, ald Gray, der Mann nad 
dem Herzen der Weisheit und Natur. 
Ah happy hills! ah pleasing shades! 

Ah fields belov’d in vain; 

Where once ıny careless childhood sayd, 

A stranger yet to pain! 


\ 
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I feel the gales, that from ye blow, 
A momentary bliss bestow , 

As waving fresh their gladsome wing, 
My weary soul they seem to footh, 
And redolent of joy and youth, 

To breath a second spring. 


Nie kann ich diefe Stange wiederhohlen, ohne 
mich im Innerſten bewegt zu fühlen; und die ganze 
Ode verdient, nad meiner Überzeugung, eine der 
erften Stellen unter den Meifterwerken der lyriſchen 
Poefie; Trog dem Falten, gegen Grays Didier: 
verdienft böchft ungerechten Johnſon, ber dur 
ein Eritifhes Mikroffop, das nur für fein Auge 
gefhliffen war, fo oft Eommerfproffen für Mutter- 
maähler anſah. 

Nicht lange war meines Berweilens im Eönig- 
lichen arten zu Herrnhauſen, denn die berühms 
ten Wafferwerke ruh'ten. Es it bekannt, daß die 
Fontaine ſich zu einer Höhe von achtzig Fuß erhebt: 
aber auch bier durfte die Natur ſich nicht von der 
Kunft überbothen fehen. Die berufenen bydroftati- 
fhen und mechaniſchen Wunder von St. Cloud, 
Marly und Herrnbaufen fpielen nur eine un- 
tergeordnete Rolle gegen die natürlihen Springwaf: 
fer auf Island. Aus dem Beden bey Geyſer 
wird, nah Uno von Troils Angabe, eine Säule 
‘von zwey und neunzig Fuß Höhe und fehs Zuß im 
Durchmeifer emporgetrieben. 

Auf der Landftraße find bey jedem Meilenfteine 
Heine Lauben mit Rafenfigen angelegt. Eine von der. 
Humanität felbft eingegebene Verfügung zum Beſten 
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der Fußgänger, die man auch auf dem Wege zwi: 
fhen Hannover und Ödttingen antrifft. 

Der von der Ehauffee links abweichende Feld: 
weg leitete mich durch Kornäder dem Ziele meiner 
Wanderung entgegen. Die Gegend umber iſt baums 
veih und einfam. Die Anlage beſteht' aus Ebenen, 
Hügeln, Thälern und Abhängen, die mit feinem 
Anordnungsgeifte zu einem harmoniſchen Ganzen in 
einander verfchmolzen wurden. Eitle Pradt und 
fhimmernde Verfhwendung fuht man in Marien: 
werder vergebens: wem ed aber Ernft iſt um 
Stille des Herzens und Sammlung des Geiftes, 
nad) dem laͤrmenden Wirrwarr und blendenden Schim: 
mer des Weltfebens, dem wird bier ein fehattender 
Baummipfel gewähren, was die kerzenhelle Kuppel 
des Pallaftes ihm verfagte. Indeß der kalte Ger 
ſchmacksmeiſter vielleicht Manches zu belächeln findet, 
und mit äftbetifchen Machtſprüchen dort verfegen oder 
zerftören und hier umfchaffen oder erweitern möchte , 
‚ wird dem Leidenden, welchen das Schidfal von al- 
lem, was ihn befeligte, losriß, die Erinnerung, 
in diefen der Einfamkeit heiligen Schatten, mit ih: 
ven goldenen Loden den Ihau der Sehnſucht mitlei— 
dig vom. Auge trodnen. 

Bin ich niemahls in are gewe: 
fen, fagt Zimmermann, ohne daf es meinem 
Herzen wohl ward: o fo grüble ich nicht gern nach 
dem, was anders feyn Fonnte, als es iſt! 

Bey dem Eintritte waren die Nuinen einer Ca- 
pelle der erfte Gegenftand, welcher meine AufmerE- 
famfeit anzog. Durch ein halb verfallenes gothifches 
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Portal betritt man einen Kirchhof, mo bemooste 
Grabſteine, mit verwitterter Schrift, welche dem 
fanftfhwarmerifhen Hölty fo oft zu Ruhebänken 
dienten, verftreut liegen. Von bier führt ein Buſch— 
gang den Hügel hinunter, zu einer, den Manen des 


Staatsminifterd von Behr, in einem Kreife von 


Zrauerweiden, errichteten. Gedächtnißurne. Weiter: 
bın fchlängelt ein Pfad fih durdh eine Wiefe, wo 
jedes Luftchen dem Wanderer ländlichen Frieden in 
" den Bufen baucht, und endet am hoben und fteilen 


Ufer der Leine. Nun gelangt man, über einige 


ruſtike Brücken, durch lachende Urnen und mahle— 
riſche Baumgruppen, zu einer Halle, wo die rei— 
tzende Landſchaft ſich am vortheilhafteſten darſtellt. 
Das Kloſter blickt mit ſeinem einſamen Kirchthurme 
aus dem Gebüſch hervor; ſeitwaͤrts windet ſich die 
Leine durch ein reichangebautes Thal, und im Hin: 
tergrunde fehließen die Thürme von Hannover die 
Ausfiht über Haine, Wiefen und Kornfelber. 

Bon bier leiten Tabyrinthifhe Pfade zu einer 
Anhöhe, wo der unvorbereitete Fremdling durch den 
Anblick eines Gottesacers überrafcht wird. Auf den 
Zodtenfreußgen liest man die intereffanteften Nah— 
men aus PYoricks Reifen und dem Triftram 
Shandy. Vater Lorenzo, Elifa, Maria 
von Moulins, Eorppral Trim, DOntel 
Toby und Vorif, wurden von einer dichterifchen 
Phantafie auf diefem Friedhofe verfammelt. Danes 
ben ladet eine Eremitenklaufe zum Ausraften ein. 
Über der Pforte fhweht eine Glocke, woran ber Pil⸗ 
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grim ziehen und den abwefenden Einſiedler herbey— 
rufen kann. Auf dem Zifhe von Baumborke lagen 
Todesbetrahtungen aufgefchlagen. Die ganze Habe 
des Eremiten beitebt aus einem Nofenkran;, einem 
Weihwaſſergefäß, einer Eleinen Bibliothek von An- 
dachtsbüchern und Heiligenlegenden, einem Stroh: 
mattenlager und einer Laterne. 

Hinter der Einfiedeley erhebt fih auf einem Ra- 
fenplage, unter einer uralten Eiche, ein Druiden- 
altar, bey weldem die Bignette zu Gerftenbergs 
Gedichte eines Skalden wahrfheinlih zum Vorbilde 
diente. 

Der Garten bat viele Denkſprüche, die Theils 
an den Wanden offener Hallen, Theild an Brücken: 
gelandern und Banken angebracht find. Die engli= 
fen find graßitentheild aus Young, Pope und 
andern claſſiſhen Dichtern entlehnt; über die Aus- 
wahl der deuſſchen aber hat ein gottſchediſcher 
Genius gewaltet, 

Unter den dicht verfhrankften Wipfeln eines 
MWaldchens liegt ein rohbehauener Stein auf einem 
Grabhügel, mit folgendem Epitaph in der verfehl: 

ten Manier des braven Altmeifters von Nürnberg: 


Hier, wandrer, halt, eil nit fo Hin! 
Lies erſt wer ich gewefen bin. 
Sch war, wie andre junge geden, 
Stolz, nasweis, thät ums weibfen lecken, 
Hatt’ fondre grill dabei im hirn, 
Und einen wurm grad hinte’r ftirn; 
Dem macht’ ih Iuft zu früh, ich tropf, 
Mit einer Kugel durch den Kopf. 
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Nun Tieg’ ich Hier, bin afch’ und graus: 
Und Elug’ und narren pfeifen mich aud. 
Haft auch'n wurm? fo hör’, ich bitt', 
Heg’ und pflege, doch ſchieß dich nit. 


Seblftmörder verdienen nur Mitleid, und es 
ift niedrig und graufam, diefe Unglücklichen zum‘ 
Ziele einer abgefhmadten und faden Spötteley zu 
machen. Mit Recht halt man daher diefe Reimeley, 
um welche der elendefte Versdrechäler übrigens ihren 
Urheber Eeinen Augenblic€ beneiden wird, vollig un: 
ter der Würde des edlen und janften Charakters, 
welcher diefe Gartenanlagen fo eminent auszeichnet. 

Für die Vortrefflichkeit des Monumentes der 
unglüdlihen Königinn Caroline Mathilde im 
Schloßgarten zu Zelle leiftet Dfers Nahme die 
ficherfte Bürgfchaft. Es Erönt, am Ende der Haupt: 
allee, eine mit Weimuthskiefern und Ihränenweiden 
bepflanzte Rafenhöhe. Die Wahrheit, erkennbar an 
dem ihr zur Seite liegenden Spiegel; ſchmückt tine 
Urne mit Palmenzweigen. Vor ihr fleht die Vater: 
landsliebe, ald ein fohönes Weib, mit einem Kinde 
im Arme, den Blick auf das Bruftbild der Königinn 
geheftet. Zu ihrer Rechten halt ein Genius mit fle— 
bendem Lacheln eine Roſe empor ; fie aber laßt, ver: 
ſunken in den Gegenftand ihrer Betrachtungen, fo: 
gar diefed Blumenopfer für den Augenblick unbe- 
achtet. 

Bey Erblidung des hiefigen Schulgebaubes ward 
ich von Neuem an den liebenswürdigen Dichter Höl⸗ 
ty erinnert; der bier feine Eurze, aber mit Corbern 
bezeichnete , gelebrte Laufbahn antrat. Wie Brame, 
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Cronegk und Michaelis welkte er in ber ſchoͤn⸗ 
ften Blüthe feines Ruhmes dahin. Welch eine gläns 
zende Gallerie vollendeter Meiftergedilde hätte die 
poetifhe Kunft fih nit von einem Jünglinge noch 
verfprechen Eönnen, der, nad dem Zeugniſſe feines 
trefflihen Biographen, alles, was er bisher dichtete, 
nur als vorübende Studien zu Werken des Mannes 
anſah! 

Zu Witzendorf, vier Meilen von Zelle, 
las ich auf dem Gottesacker einige Grabſchriften, 
die alle fo anfingen: Hier ruhen die Gebei— 
ne... . anftatt jenes faft allgemein üblichen Ans 
fang: Hier ruhet in Gott der wohlfes 
ige... . Es war in der That eine wohlthuende 
—— für mich, in einem kleinen Dorfe, dieſe 
troſtloſe Formel, die noch auf den Grabſteinen aller 
Stadtkirchhöfe angetroffen wird, durch eine, von 
Vernunftund®lauben zugleich ausgefprogene, 


verdrängt zu fehen. 


So einförmig und langweilig der Weg durch 
die Tüneburger Haide im Ganzen auch immer 
ſeyn mag, fo fand ich diefe Gegend, welde Lef- 
fing ein Landmeer nannte, dennoch nicht fo dürftig 
und öde, wie man fie gewöhnlich ſchildert. Kornfels 
der, Baumgruppen und Strohdächer, die aus Ei: 
chendunkel hervorbliden, unterbrechen noch oft genug 
die UnfreundlichEeit der braunen Haidefläche. Beſon— 
ders war mir auf diefen fo übel berüchtigten Step: 
ven, der ‚beträchtliche Rocken- und Haferbau eine 
unerwartete und auffallende Erfheinung. Auch er: 
freuen Eulen die, gleich weißen Teppi— 

chen, 
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hen, fih neben Wachholderftiäuchen hindehnen , nicht 
felten den Blick, welcher. hier auf nicht weniger «ger 
faßt war, als auf bluhendes Leben. - 

+ Der rund, warum ich ganz — Lob⸗ 
redner der verrufenen lüneburger Haide werde, 
mag vielleicht darin liegen, daß dieſer, von der Natur 
allerdings mit der ſtiefmütterlichſten Strenge behan⸗ 
delte Landſtrich von jeher über alle Gebühr vermale⸗ 
deyet und verlaͤſtert, und von den meiſten Reiſebeſchrei⸗ 
bern kälter und unfreundlicher abgefertiget wurde, als 
die arabiſchen Sandfelder, wo der Giftwind Smum 
wüthet. Meine Erwartung war wel die or 
fpanntefte von der Welt. ®) 

Gleich einer Stimme. aus dem an Blau de 
Athers, tonte Pope's goldene Sentenz, die man 
den Schlußſtein zur⸗Bergpredigt Chriſti nennen möch⸗ 
te, mir in die Seele: Selig find, die nichts erwar⸗ 
ten, denn ihnen wird nichts fehlſchlagen!“ | 

Eine Viertelftunde vor Haarburg erblickt: man 
von-einer Anhöhe zuerſt die Städte Hamburg: und 
Altona, die aus dieſem Standpuncte ungetrennt 
erfheinen und einen ‚großen Anblick gewähren. , — 

Im Ganzen hat Risbeck zu. fhneidend und 
bitter über die Lebensart und Schmauſereyen der bes 
güterten Einwohner von Hamburg.geurtheilt, und 
feine Zabelfprüde geben, wie, bey ſo vielen anderen 
von ihm gemifbandelten Städten, auch, bier) weit - 
über die Gränzen der Wahrheit und Gerechtigkeit 
hinaus. . Das meifte, was er im Allgemeinen: ‚bes 
bauptet, ift nur im Einzelnen wahr; und der Häu⸗ 
fer, wo luculliſche Bafmöpfer und Abendfhmäufe, 

Matıh. Werte. 3. Fa N 
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dergleichen Bu: in einer ſeiner Eklogen mit bo: 
merifiher Darſtellung ſchildert, unbedingt in das 
Syſtem der Glückfeligkeitslehre gehören , mie bie 
Lampe in eine BETEN , werben immer we 
niger. ° 

Die nase wrchaelcticche eiſt — ein Werk 
des Architekten Sonnin. Das unrichkige Verhält⸗ 
niß der Kirche mit dem Thurnie ergibt ſich beym er—⸗ 
ſten Blicke. Dieſer haͤtte ſicher mit jedem Thurme 
des Erdbodens um den Vorrang ſtreiten können, wenn 
er noch um ein Geſchoß höher wäre. Nach den Pro- 
sortionen zu ſchließen, Tag diefes auch im Plane des 
Baumeiiters. Die Colonnade, worauf die Kuppel 
ruht, beiteht aus acht Säulen korinthiſcher Ordnung. 

An der Kirche verdient ein Altarblatt von Tiſſch⸗ 
bein die Aufmerkſamkeit des Reiſenden. Chriſtus 
gebt hervor aus dem Grabe, und die Wächter ftüre 
zen, geblendet von dem ihn umftrahfenden Glanze, 
zu Boden. Die Beleuchtung ded Ganzen wird von 
allen Runftfreunden bewundert, eben fo, wie ber 
hehre Ausdrud in den Köpfen der Nebenfiguren. Nur 
der Hanptfigur fehlt es, am der ee Ötorie, 
durchaus an Hoheit. 
Eeinige andere Werte des naͤhmlichen Meiſters 
ſah ich bey dent Herrn Senator Kirchhof. Dieſer 
iſt vielleicht einer der gründlichſten Mathematiker und 
Phyſiker unſerer Zeit, ohne daß die Welt vom gto- 
ßen Umfange ‘feiner Kenntniſſe und’ Gefchiclichfeiten 
etwas weiß: denn außer der Überfegung von Ser: 
guſons Aſtronomie und einer Abhandlung in’ Ci d- 
tenbergs- Magazine, hat er bis jet nichts öffent: 
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lich ausgeftellt. Weder Zeitblätter noch Meifebefchreis 
bungen baben. feiner vortrefflihen Sanımlung von 
phnfifalifhen und . mathematifhen Maſchinen, Ins 
firumenten und VBorrihtungen Erwähnung getban , 
ungeachtet fie eine der erlefenften und vollftändigiten 
in Deutfehland iſt. Das romanenlefende Publıcum 
kennt diefen verbienftvollen Mann aus dem E reg» 
fried von Lindenberg, deſſen geiftvoller Ber: 
faffer feiner mit. gebührendem Lobe gedenft. Herr 
Kirchhof halt von Zeit zu Zeit jungen Leuten uns 
entgeltliche Worlefungen Über die Naturlehre. Bon 
der feltenen Klarheit und Faßlichkeit feines Vortrages 
war ih Zeuge. Ach ſah bey ibm die. von Nairne 
verbefferte Quftpumpe, mit welcher er die frappante 
Erfheinung de3 Queckſilberregens dur die mis 
Eroffopifchen Poren des Lindenholzes hervorbrachte. 
Auch den demonftrativen Zweck und. Mugen des 
Schwungtiſches (whirling-table) fernte ich bey ihm 
zuerit anſchaulich kennen. Man verbankt diefem uns 
ermüdeten Korfher die Erfindung einer Vorrichtung, 
die den Satz der anziebenden Kraft der Erde gegen 
die Gewitterwolke ſinnlich beweif't, und zugleich‘ die 
Verhütungskraft und Zuverläffigkeit der Bligableiter 
dis zur höchſten Gewißheit darthut. Herr Kirchhof 
Eann Übrigens, ald Senator. und Kaufmann, feis 
nen Lieklingswiffenfchaften nur wenige Nebenftunden 
widmen. | 

Klopftod, feit. Kurzem genefen von einer ges 
fährlihen und langwierigen Krankheit, rief mir zum 
Willkommen dieſelben Worte zu, womit er beym 
legten Abfchiede mich entließ: Man ſieht fih immer 
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wieder. Sein Genins ſchwebt auf Ynlerfitigen, wie 
immer. Die neueſten, durch wichtige Epochen der 
franzöſiſchen Revolution veranlaßten Oden ſtehen kei⸗ 
net der frühern an Feuer, Erhabenheit und Kraft: 
fülle nad. Das Gerücht, als habe Klopſt ock fen 
franzöfifches. Bürgerdiplom zurücgefandt, ift unge 
gründet, und die Ode, wodurch es einigen Glauben 
erhielt, (welde aber ſchon defhalb nicht echt ſeyn 
konnte, weil fie. von profodifchen Unrichtigkeiten wims 
melt) hat ein anderer berühmter: Schriftfteller ihm 
untergefhoben. Klopſtock der Menſch ragt mit 
Klopftod dem Dichter auf. der naͤhmlichen Höhe. 
Der Hauptharakterzug feiner moralifchen, wie feiner 
poetifchen Individualicäs it Adel. Im Zirkel des ge 
feligen Lebens gewinnt er durch die binreiffende Ans 
muth feined Gefpraches nicht weniger Herzen, als, 
im Heiligthume der Mufen, durch die begeifternden 
Harmonien feines Gefanges. Alles was er jagt, thut 
oder ſchreibt, trägt, ohne Ausnahme, den Stempel 
der Wahrheit, Würde, Grazie oder Geifteshoheit. 
Sein Wig trifft mit electrifchen Schlägen, und: atti- 
ſche Feinheit veredelt feinen Scherz. Die alltäglichite 
Begebenheit. gewinnt in feinem Munde, durch feuer: 
volle und befeelende Darftellung‘, das bezaubernde 
Intereſſe einer BESBEILDEN ‘oder wiebandis 
fhen Dichtung. 

Daß Klopftod nie geiehrte — weder ſelbſt 
geführt, noch durch literariſche Schildknappen hat füh— 
ren laſſen, zeugt von einer ſich fühlenden, über die 
armſeligen Künſte der gelehrten Stier- und Hah— 
nengymnaſtik weit erhabenen Seele. Immer ließ er 


ungerechte Angriffe unbeantwortet, und niemahls 
wurde fein gerechter Unwille über feichte Recenfionen 
Öffentlich laut. 

Schon auf der Schule zu Pforta vollendete 
er einen bedeutenden Theil feined epifchen P ans, 
und verwebte auch einige Darftellungen und Situa⸗ 
tionen, welche nachher im großen Meifterwerfe weir 
ter ausgebildet wurden, in eine Charfreytagsrede, 
die er, als Primus der eriten Claſſe, im Conacus 
lum vorzutragen hatte. Diefe Nede gab ihm der dor 
tige Mathematikus, welchem zugleih der Unterricht 
in den fhonen Wiffenfchaften oblag, und dem felbft 
Gottſched noch viel zu poetifch war, als ein durchs 
- aus unverftändliches und finnlofes Product, mit den 
Worten zurück: „Ich finde nichts an der Rede zu 
andern! aber fie muß Wort für Wort ausgeftrichen 
werden.” Klopftock wandte fih an den Director, 
und erhielt, Trotz der Fechterkünſte des Mathemati⸗ 
kus, die Erlaubniß des Vortrags. Als er den Ca— 
theder betrat, warf ſein grollender Antagoniſt, der 
ihm vorher den Rücken kehrte, plötzlich mit furcht⸗ 
barem Gepolter den Stuhl herum, und faßte ihn, 
während der ganzen Declamation, ſtarr und unver: 
fhämt in’& Gefiht, um feine Geiftesgegenwart nie: 
der zu fchlagen. Klopftock ſprach wie ein junger 


Demofthenes u... erntete fo allgemeinen und ausge: * 


zeichneten Beyfall ein, daß am Ende felber der Ma— 
thematifus das Geſtaͤndniß nicht unterdrücken Eonnte: 
Er habe nie eine Vorftellung davon gehabt, daß man 
tolles und dummes Zeug fo ſchon und Bar vor: 
. tragen koönne. 
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Den Reim erklärt Klopſtock für mönchiſche 
Barbarey und mißtönendes Geklingel, und findet 
ihn einzig und allein in religiöfen Gefängen, burleds 
Een Singfvielen und buttlerifhen Anittelverfen 
zuläffig. „Wie fange,” fagte er; halb ſcherzend, 
halb unwillig, „werden doch unfere guten Dichter, 


und vor allen mein lieber Gleim, fin nod fo uns 


barmherzig vom Reime nasführen laſſen!“ 

Nie iſt es ihm begegnet, die hieroglyphiſche Dun— 
kelheit einiger ſeiner neueren Oden auch nur leiſe zu 
ahnen. Bey Gelegenheit einer der unverſtändlichſten 
von allen, mit der Anfangszeile: 


Ferner Geſtade, die Woge ſchnell, 


ſagte er mit großer Lebhaftigkeit: „Unbegreiflich! 


dieſe leichte, jedem Gymnaſiaſten hell und tler ein: 
leuchtende Ode, haben gewiſſe Leute nicht verſtehen 
wollen!” Das legte Wort ſprach er mit ftarker 


und langfamer Betonung aus. 


J 


Nach feiner Meinung ſoll man in der Philoſo— 
phie immer Eclectiker , nie Sectiver ſeyn. Wir wol: 
Ien lieber Schüler bleiben, als felbit denken und felbft 
irren. Kant fihreibt nicht rein und ift oft unglück- 
ih in feinen neugeprägten Wörtern. Wir fagen 
Staatsbürger, äußerte Klopftod bey diefer 


* Gelegenheit, warum denn nit auch Wafferfifh? 


Glüuck und Händel find ihm die erften Tonkünft: 


Ver, wenn ed auf den aulıue hoher Leidenſchaften 
ankommt. 

Ein in Baffora etablirter Engländer, von 
Gefhmad und Cultur, der einft in Samburg der 
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beutfhen Sprache fo mächtig wurbe, baf er bald zu 
ben feurigſten Bewunderern Klopſtocks gehörte, 
gab dem Verlangen eines mahomedaniſchen Freundes, 
den ſein Beruf einſt nach Wien führen ſollte, nach, 
und unterwies ihn in der Zunge Teutona's. Die 
Fortſchritte des Mufelmannes waren fo. fhnell und 
riefenmaßig, daß er in Kurzem die Meffiade eben fo 
geläufig las, wie den Koran.. Einmahl ſah der Eng: 
laͤnder, welcher ſich die Genugthuung nicht verfagen 
Eonnte, diefe Anecdote dem heiligen Dichteg mitzu: 
theilen, feinen Schüler plöglid die Meffiade unwil— 
fig, mit dem lauten Ausrufe auf den Tiſch werfen: 

„Allah! verzeih's ihm, daß .er den Sohn fo erhö- 
bet bat!” 

In einem von Klop ſtocks Zimmern haͤngt ein 
Gemaͤhlde von Angelika Kaufmann, deſſen 
Süjet aus dem zweyten Geſange der Meſſiade ge: 
nommen iſt. Samma lehnt den Kopf an Benor 
ni's Urne, die er mit beyden Armen umſchlungen 
hält. Seine tiefliegenden Augen find in flarren 
Schmerz auf den Boden gebeftet. Über fein maͤnn⸗ 
liches und Eraftuolles Geſicht verbreitet ſich hoffnungs- 
Iofer Trübfinn, und in bumpfem Hinbrüten erwartet 
er den Tod. Ber ihm ſtehen Johannes und Joel, 
mit Blicken des, liebevollften Mitleids. Die Gegend 
umber ift wild und in ſchwermüthige Dämmerung 
getaucht. Unten an einer dunkeln Stelle, nahe am 
Rahmen, liest man die Worte: Ihrem Freunde 
Klopftod,von AngelifaKaufmann. Stury 
der geſchmackvolle Kenner und Ausüber der Mahlerey, 
nennt dieſes Gemählde ein vortrefflihes Stück. 
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Jetzt hat Angelika ben Vorſatz, mehrere 
Scenen aus der Meſſiade darzuftellen,, vollig aufge: 
geben, weil der Dichter in ſeinen Forderungen viel 
leicht zu weit'ging. Er'verlangte ungeflligelte Engel, 
leicht von dieſen zu unterſcheidende entkörnerte See: 
len und eine Chriſtusphyſi iognomie, wie nur Guibe 
Kent und Hannibal Caracci ſie mahlten. 

Berftenberg har Eutin, wo ich zuerit feine 
Bekanntfchaft machte, mıt Altona vertauſcht. Die: 
fer undanfbare Liebling der Mufen und Grazien lebt, 
faft mit Ausſchließung alles menſchlichen Umganges , 
‚einzig der kantiſchen Philofophie, die ihm, wie 
er verfihert , vollen Erſatz für das meilte gewaͤhrt, 
was feine Vergangenheit Schönes und Beglückendes 
hatte. Wohl dem, der da fand, was unwandelbare 
Heitere ſelbſt über die Ode des Alters verbreitet, und 
ihn fo unabhängig von den Menfchen macht, daß er, 
wie Kenofrates, fagen kann, er befige,, obne 
befeffen zu werden! 

Die kantiſche Philofopbie, fagte Serien 
berg, ift die wichtigfte Erſcheinung, nicht nur uns 
fered Zeitalters, fondern aller — zuſammen⸗ 
genommen und der größte Gewinn für die Menſch— 
heit. Sie ſteckt uns die Graͤnzen ab, von dem was 
wir wiſſen, und von dem was wir nicht wiſſen Fön: 
nen, und eröffnet auch dem Dichter we, nte ge 
ahnete Ausfichten. 

Gerfitenbergs Idyllen ans ben hes— 
periſchen Garten, welde vollendet waren, und 
wozu Preisler fhon Kupfer geitochen hatte, gin⸗ 
gen auf einer Reife verloren. Er hatte fih darin 
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eine frühlingsheitere , elyſiſche Welt gefchaffen, we 
die Hesperiden und ein von feiner Mufe ibealifirter 
Herkules durch mancherley phantafiereihe, im ans 
tifen Style decorirte Ecenen durchgeführt wurden. 
Lugete, Veneres Eupidinesque! - 

Ben dem Abfchiede erhielt ich von ihm ein Denk: 
blatt, deffen Inhalt, nicht aus eitler Selbftgefällig: 
keit, fondern aus gerechtem Stolze auf die Liebe 
eines Gerſtenberg hier aufbewahrt wird: | 


Dem Dichter, der aus meiner Seele 

Schrieb, was er ſchrieb; 

Den in der Näh’ und in der Ferne, 

Mein Geiſt umſchwebt; 

Den ih nur wiederſah, um noch getrennter 
Bon feinem „Herzen mich zu fühlen: | 
Was könnt' ihm diefes Blatt wohl fagen , 

Als meine Liebe, meine Klagen! | 


Die Erziefungsanftalt des Profeſſors Trapp war 
‚eingegangen, und in der ehemahligen Wohnung des 
wadern Mannes, auf dem angenehmen Hammer: 
de ich e, fand ich, ftatt feiner gaftfreundlichen Familie, 
ein unbekanntes Geſchlecht. Er hatte nur ſechs Zög- 
Tinge , und diefe geringe Anzahl war zur Aufrechthals 
tung des Inftituts nicht hinreichend, welches, vor allen 
‘andern, von Geiten des Publicums die Eräftigite 
Unterftügung verdient hätte. Alles darin war auf 
die Reſultate einer vieljährigen Erfahrung gebaut. 
Trapp's Methode, fremde Sprachen zu lehren, 
näberte fi der deſſauiſchen, wid aber doch da: 
durch merklich von derfelben ab, daß die Eleven bier 
weit mehr angeftrengt wurden. Mit Mühe und Ans 
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firengung arbeiten lernen, ift das Hauptſtück ber 
. Erziehung, fagt Eh loffer; und alles, was Trapp 
in feiner Eleinen Samilienanftalt leiftete, beurkundete 
die Wahrheit dieſes Gates. Trotz der ausgezeichner 
ten Geſchicklichkeiten und der feltenen paͤdagogiſchen 
Klugheit des Begründers, fehien man dennoch ſchon 
damahls den Glauben an die neuern Erziehungshäus 
fer überall verloren zu haben, welches, bey der Ephe⸗ 
mereneriften; fo mancher Anftalten diefee Art auch 
feinem &terblihen verbadht werden Eonnte. Nur 
ſchade, daß auch fo trefflich organifirte , wie die eben 
gepriefene, darunter leiden mußten! Wahr ift es 
freylich, daß in unfern Tagen der pädagogifche Uns 
fug immer weiteren Spielraum gewinnt. Literariſche 
oder merfantilifhe Abenteurer, die an Glück und 
Ehre verzweifelten, retteten ſich vormahls auf irgenb 
ein Winkeltheater oder ließen ſich unter die Patron: 
tafhe nehmen: jeßt- errichten fie Erziehungsinftitute. 
In Altona ließ ein Candidat der Theologie, den 
man von den Bretern weggepfiffen hatte, eine Nach⸗ 
richt an das Publicum druden, woraus hervorging, 
daß er fi nun wieder. feinem Lieblingsgefhäfte, der 
Erziehung wibmen wolle, und um. fleißigen Zuſpruch 
bite. In Hamburg war vor einiger Zeit ein Schild, 
mit der goldenen Aufſchrift zu fehen: Althier hätt 
man auch ein Philanthropinum. Auf einem 
andern liest man noch jetzt folgende Reime: 


Hier übt man edle Tugend 

In Gotteöfurht und Tugend; 
Ein wenig £nüppelep 

Iſt au dabey. 
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Weitere Nachforſchung belehrte mich, daß der 
doppelſinnige Provinzialismus Knüppeley, nicht 
vom Zuchtbakel, ſondern vom Spitzenklöpfel abge⸗ 
leitet werden müſſe. | 
Ganz unwillkührlich ward ich hier an die origi- 
nellfte aller Erziehungsanftalten, an das Hundegym⸗ 


nafium zu Leipzig erinnert. Zwey betagte Veftalen, 


von allgemein anerkannter eremplarifcher Hundeliebe, 
widmeten die böfen Tage, die einem Sterblichen ge: 
fallen, ausfchließfich der Treffur und Bildung diefer 
philantropifchen Thiere. Das Honorar für Koft, Un: 
terricht und Wohnung betrug monathlich, zum Ürger: 
niß aller Profefloren und Magifter, einen Louisd'or. 
Diefes Kynagogium prangte mit dem  Epigraph : 
„Allhier unterrichtet man vierfüßige Jugend.” 

An die Spige der hamburgiſchen Theater: 
direction ft, zur hoben Freude des Publicums, 
aufs Neue, Deutſchlands Garrick, der berühmte 
Schröder getreten, dem die Bühne diefer Stadt, 
ſchon in ber denkwärdigen Epoche der Schweſtern 
AUdermann und Brodmann’s, einen fo weits 
ſtrahlenden Schimmer verdankte. Herrn Zukka⸗— 
rini, Madame Borchers und Minna Brans 
des, meine ehemahligen Lieblinge, fand ich nicht 
wieder: dagegen aber war ich fo glücklich, Schrö— 
der, ald König Lear, Jich zum höchſten Adlerfluge 
feiner Kunſt erheben zu fegen. | 
| Sn Kurzem wird vielleicht das herrlihe Spiel 
diefes großen Menfchendarftellerd von der Erde ver: 
fhwunden feyn, und noch hat kein Lichtenberg 
. ‚oder Stur; wenigftens die Außenlinien der Zauber: 


geftalten für bie Nachweln entworfen , worin biefer 
Proteus fi zu verwandeln wußte, ohne daß man je 
an Verwandlung dachte ; denn feine größte Aunft war 
immer die, niemahls Kunft durchſcheinen zu laflen ; 
und in fofern darf man auch mit vollem Rechte auf 
Schröder anwenden, was Fielding dem noch 
taͤuſchbaren Rebhuhn zum Lobe Garrids in den 
Mund legt. Vielleicht ift nie das Verdienſt eines 
ausgezeichneten Schaufpielers auf eine feinere Art 
erhoben worden, als durch diefen, zwar etwas holz⸗ 
ſchnittmäßigen, aber keck aus dem Spiegel der Natur 
aufgefaßten Panegyricus. 

Gegiß feperte Shakespeares Geit, mäd: 
tig aus dem ſtillen Sande der Schatten, durch die 
Magie feines Darftellers emporgerufen , diefen Abend 
einen ber fhönften Triumphe. | 


Hier trat der feltene,. fo hoch willfommene Zal 


ein, daß man dem Dichter, die nähmliche Bewunde⸗ 
rung zollen konnte, wie dem Schauſpieler. 
Shakespeare iſt Geſchichte der Menſchheit 
in Anſchauung gebracht. Alle ſeine Scenen ſind ein⸗ 
zelne wehende Blätter aus dem großen Buche der 
Vorſehung, und in dieſem Betrachte iſt an ihm alles 
merkwürdig. Von dem Humor, worin alle ſeine 
Charaktere getaucht ſind, wiſſen die Griechen wenig 
oder nichts. Es ſind individuelle, aus dem Grunde 
des Herzens hervorgehobene Bilder, die nicht bloß 
reden und handeln, ſondern bey denen man es em⸗ 
pfindet, warum ſie ſo reden und handeln müßen. 
Die Leidenſchaften läͤßt er nicht allein brauſen und 
unferm Obre ihr Gebraufe hörbar werden, ſondern 
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er führt ims zugleich in die Zauberkluft, und erbff— 
fiet jeden Gang, aus weldem fie kommen. | 

Nach dem Schaufpiele befuchte ih, auf eine 
feeundliche Einladung des’ Domberen Meyer, Vers 
faffers der Darftelungen aus Italien, die 
Harmonie. Diefer Nahme, von guter Worbedeu: 
tung, ziert einen Clubb, der drey hundert Mitglie- 
der zähle. Man hielt gerade das monathliche Abend: 
baͤnket, woben ich einen intereffanten Tiſchnachbarn 
an dem Doctor Bartels bekam, deſſen Reife 
durch Kalabrien zu den REN ‘über Star 
lien gehört. 

Bey einer andern Gelegenheit jeigte mir Herr 
Meyer, den ih als einen feingebildeten und bu: 
manen Mann fhägen lernte, eine ſehenswürdige 
Sammlung von Handzeichnungen, die er auf ſeinen 
Reiſen zuſammenbrachte, und wozu viele der größten 
jetzt lebenden oder kürzlich verſtorbenen Künſtler bey⸗ 
ſteuerten. Nach einer durch die Schuld der Umſtände 
aͤußerſt flüchtigen Anſicht, find nur die von Hackert, 
Angelika Kaufmann, Battoni, Geßner 
und Göthe meiner Phantaſie gegetiwärtig' geblieben. 

In einer Abendgefellfhaft bey Herrn Siever 
Eing, dem Gchwiegerfohne des ehrwürtigen Reis 
marus, hörte ih von einem Kleinhändler, Nah: 
mend-Röding, erzählen, der ju Hamburgs 
merkwürdigſten Männern gehört. Er gibt ein termi: 
nologifcyes Lericon der Marine in mehreren Sprachen 
heraus; bat ein deutfches Buch in das Portugiefifche 
uͤberſetzt, und ein eigenes Werk über Herder? 
Ideen“zur Philofophie der Geſchichte 
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ber Menfhheit geſchrieben, welches theils Bes 
richtigungen, theild Widerlegungen enthält, aber 
nicht für den Druck beftimmt iſt; befigt Fruͤndliche 
mathematiſche Kenntniſſe; fpielt das Klavier mit Fer⸗ 
tigkeit und Geſchmack, und hat als Miniaturmahler 
einen ausgezeichneten Ruf. Dieſer talentvolle Mann 
kann den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten leider nur die 
wenigen Zwiſchenſtunden widmen, welche die Ge⸗ 
ſchafte feines Krämergewölbes ihm übrig laſſen. Ei- 
nen Ladenburfhen zu. halten, ‚verweigert ihm feine 
okonomiſche Lage. So etwas. thut wehe, und bey 
ſolchen Anläffen ift es Tugend, fich die Reichthümer | 
eines Kröfus zu wünfhen. 

Eine meiner froheſten Mittagemahlzeiten hielt 
ich in der ſogenannten Monathsgeſellſchaft, die aus 
Hamburg's geiſtreichſten und kenntnißvollſten Maͤn⸗ 
nern beſteht, nachdem ich vorher noch eine Stunde 
bey Klopſtock zugebracht hatte, wo. bie in der 
Dichterwelt unter dem Nahmen Elifa bekannte 
Frau von ber Rede, die Schweſter der Herzog: 
ginn von Kurland, einen. Brief vom Prinzen ‚von 
Auguſtenburg vorlas,.nach welchem mit großer Wahr: 
fpeinfichfeit angenommen werden kann, daß der 
Schloßbrand in Kopenhagen ein abſichtliches 
Werk der Sinfternig ‚war. An der Tafel hatte ich 
meinen Plag zwiſchen Klopfiod und Meyer, 
Viel ſprach ih mit Erſterem über Lapater, dem 
er, wie ein unbeſtechliche Minos, das Urtheil 
ſprach. Ich vermied ober das Aufzeichnen der denk⸗ 
würdigen Worte des herzenprüfenden Mannes, um 
in keinem Falle ber Perſuchung zu unterliegen, fie 
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als Has Treffendſte und Wahreſte, was man jemahis 
über jenen raͤthſelhaften Schwärmer, deſſen Gutes 
übrigens nie von Klopſtock unbeachtet blieb, aͤu⸗ 
Berte , Öffentlich Preis zu geben. Die taftenen Fen⸗ 
fter = und Bettvorhänge des jest in Afche liegenden 
Shloffes zu Kopenhagen wurden, eben fo wei 
nig als Thüren und Wände, von feinen berametri= 
ſchen Sentenzen verfhont;, und nach feiner Abreife 
bekam der Hausmeiſter den Sa, bie Zimmer das 
von zu reinigen. 

Bey dem Kaufmann/ — > findet 
man eine Gemähldefammlung , die-von Eeinem Klinfte 
fer. und Kunſtliebhaber Rbergangen werden darf. 

Eine Magdalena, der Angabe nach von 
Guido Nent,'feilelte Meinen Blick am Tängften. 
Ob fie wirklich von diefem Meiſter berrüßre, vermag 
ich nicht zu entſcheiden; wohl aber darf ich behaup⸗ 
ten, daß Guido Reni's abgeſchiedener Geiſt die⸗ 
ſes Bild gewiß nit Stolz und Freude feine Schb⸗ 
pfung · nennen hort. Die fhöne Bußfertige figt in 
zurüdgelehnter Stellung, das Auge gen Himmel 
gerichtet: Die rechte Hand ift nachlaͤſſig herabgeſun⸗ 
ten, und bie linke ruht auf einem’ Todtenkopfe. Die 
reihe Fülle des lichtbraunen Haares ergießt fich in 
lieblichen Wallungen auf die blendende Weiße des 
linken Armes, und eines Buſens, ſchön wie jener, 
der den Menelaus entwaffnete. Über ihr ſchweben, 
in milder Glorie, zwey Kinderengel, die als Liebes⸗ 
götter in einem mythologiſchen Gemaͤhlde von ent⸗ 
zückender Wirkung ſeyn würden; hier ſchwaͤchen fie 
offenbar den Eindruck der Hauptfigur. 
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Titian flellt dem Sohne der Maria den Pha⸗ 
sifher mit dem Zinsgroſchen gegenüber. -Lnübertreff- 
bar fcheint mir. der Ausdruck von bübiſcher Schalkheit 
‚ im Blicke des Fragers; tiefdurchſchauende Verachtung 
bildet den Hauptzug im Gefihte des göttlihen Men: 

ſchenfreundes, dem aber, wie den meiften Chriſtus— 
gefihtern, Adel und. Würde mangeln des verlebten 
und ältlihen Auſehen⸗ gar nicht — zu ge: 
denken. _ . 

Vernet, der Sanfte Mondlicht ſcenen eben fe. 
glücklich darſtellt, als den Kampf der zürnenden Ele: 
mente, bringt bier das röthliche Feuer eines flackern⸗ 
den Kienbrandes im Nachen zweyer Fifeher „mit dem 
fülderbleihen Lichte des Mondes, deſſen Bild auf 
dem rubigen Gewälfer ſchwimmt, in, einen: wahrhaft 
magifhen Gontraft. | 

Teniers läßt zwey —— in — 
Schneegeſtoͤber, hinter welchem ſie geiſterhaft, wie 
die Figuren hinter dem Silberflor in Zemire und 
Azor, erſcheinen, der dörflichen Wohnung zuſtre— 
ben. Hohe Bewunderung verdienen die Lebendigkeit 
und der Ausdruck in der Bewegung. der Eilenden, 
gejagt vom Unwetter und angezogen, von der erſehn⸗ 
ten Mahlzeit, deren ni ‚der: Ruqhend⸗ 
Schornſtein andeutet. Ku e 

Oſt ade, ber —— des. — s 
führe und in ‚eine ‚trinkende, ‚und Eartenfpielende 
Bauerngeſellſchaft. Unter allen Werken, die mir von 
diefem treuen Gopiften ber Natur, in Mannheim 
. und .Düffeldorf, — kamen, ſcheint mir 
— dieſes 
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diefes ‚feinen Künftlercharafter am fchärfiten zu bee 
ftimmen. | | 

Ein koloſſales Sagdftüf von Rubens it im 
engen Raume diefes Cabinets gar nicht an feinem 
Page. Auch ift der Befiger nicht abgeneigt, dasfelbe 
einer großen Gallerie, wo es eigentlich hingehört, 
für die bedeutende Summe von fünftaufend Reichs: 
thalern zu überlajfen. 

Wandsbeck, ein ſchoön gebauter Flecken von 
anderthalb hundert Häuſern, ift das wahre Loreto 
der Hamburger: denn dort Eann fhwerlich. das heilige 
Haus in gebrängteren Scharen befucht werden, als 
bier fo manches unheilige. So lange die Bäume grün: 
find, wogt auf dem Mege dahin, an. allen Sonn—⸗ 
und Fepertagen, ein Sirom gepußter ‚nad freyen 
Athemzügen und forglofer Ungebundenheit fi drans 
gender Städter, und in den Wirthshäufern gebricht 
ed dann oft eben fo fehr an Raum, wie in. den 
Schaufpielfülen, wo Schröder oder Sffland in 
Gaftrollen auftreten. Defto mehr Raum gewährt 
ein nabes Gehölz, wo alle Schauer der Einfamkeit 
wehen, und wo das Gchmettern der Nachtigall die 

von: fern herüberhallende Tanzmuſik der Oelage triume 
phierend überftimmt. In einer Buchenlaube vor einem 
Rafenplatze liest man die Snfchrift: 


Schimmelmann wandelte hier, von jungen Bäu— 
men umfchattet, 
Die er felber gepflanzt; ihn umfchattet das Grab. 
Diefe Laube der Ruh befchloß er auch noch zu pflanzen, 
Eh' zur unendlichen Ruh ihn der Unendliche rief. 


Matth. Werte, 3.8. O 
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Wie Pope fein Twickenham zur berühmte- 

ften Villa von England machte, fo wurde Wand ss 
bee durch Claudius der beruhmteite Markiflecken 
von Deutfchland. Er bewohnt ein geräumiges ; gut 
‚gebautes Haus und cultivirt einen großen Kithen- 
und Objigarten, an welhen eine angenehme Wieſe 
ftößt, womit die Örafinn Shimmelmann, zum 
Beſten einer Kuh, ebenfalls ihr Geſchenk, den von 
ihr gefhäßten Dichter belehnte, 

Claudius gehört zu den wenigen in der deut- 
ſchen Gelehrtenrepubli£ nahmhaften Sterblichen, wo 
Menſch und Scriftiteller die nahmliche Perfon aus: 
machen, und wo man den einen eben fo lieb gewinnen 
fann, alö den andern. Ich Eenne noch einen Zwey: 
ten, bey dem dieſes in gleit)em Grade der Fall ift, 
und das it Peſtaloz zi, der überhaupt in feiner - 
ganzen Perfönlichkeit eine auffallende Ahntichkeit mit 
Claudius hat. Auch erfheint er im Lebensgange 
eben fo einfach und anſpruchlos, und nicht weniger 
warm für Volksglucfeligkeit, deren Beförderung und 
Erhaltung ihm naher liegt, wie das Wohl des. ge: 
liebteften Freundes ober fein eigenes. 

Claudius fpricht eben fo droflig, naiv und 
herzlich, aber nicht felten auch eben fo fonderbar, als 
er fchreibt. Daß er die gefhmwägige Zudringlichkeit 
wildfremder Beſucher oft mit Kälte und Einſylbig⸗ 
keit erwiedert, daraus wird kein Vernünftiger ihm 
einen Vorwurf machen. Taͤglich beynahe wird er von 
neugierigen Anecdotenſammlern, gerüſtet mit Schreib⸗ 
tafel und Bleyſtifte, wie aus einem Hinterhalte über: 

fallen. Er weiß, daß diefe Menſchenart keine Sylbe, 
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melde den Lippen eines von den Edeln im Wolke ge: 
feyerten Mannes entfallt, diesfeitd der Druckerpreffe 
untergehen läßt, und empfing daher einmabl einen 
Magifter, von dem er beftimmt wußte, daf er nur 
wandere,, um in der Geſchichte feiner fiterarifchen 
Pilgerfahrt eine Nachteule mehr nad Athen zu tra- 
gen, bloß mit einer ftummen Verbeugung. 

Hierauf wurde der Fremde durch einen Wink 
zu einem Spaßiergange nah der Wiefe eingeladen, 
wo bie Kub meidete. Fortfchweigend, wie ein Car: 
thäuſer, ergriff Claudius die Nachtmütze, um das 
treue Hausthier, welches mit techfliegen ganz über: 
füet war, von diefer Plage mitleidig zu befreyen, 
und richtete auch wirklich unter der argen Brut eine 
große Niederlage an. Nun erfolgte eine ‚mente ſtum—⸗ 
me Verbeugung, und der Neifende, den Einn des 
Auftrittes abnend, empfahl ſich mit fichtbarer Verle— 
genheit. „Se nun,” fagte Claudius, „Thaten 
find mehr werth, ald Worte, und ich meine, biefe 
beroifhe Scene werde ſich im Drude nicht ganz übel 
ausnehmen. 

Bey einer ſchönen Abenddämmerung verweilte 
ih, nad einem Geſpraͤche mit Klopftock über Wie- 
derbegegnen nad) den Tode, auf dem ländlichen Kirche 
bofe zu Ottenfen, bey dem Grabe feiner verewigs 
ten Meta, an der nähmlidhen Stelle, die der heis 
lige Sänger fchon längft fih zur Aſchenruhe einwei: 
bete. Möge noch lange, lange nur Eos mit ihren 
Thränen bier den Raſen bethauen ! | 

Meta’s emporftchender Grabſtein ift in einer 
einfach edeln Manier aus weißem Marmor. gearbei⸗ 

O 2 
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tet. Zwey, nach Art der Palmenzweige auf äbn: 
lihen Denkmaͤhlern übereinandergelegte Weitzengar⸗ 
ben, unter welden die Worte eingegraben find: 

Saat gefäet von Gott, dem Tage der Garben zu reifen. 
machen feine ganze Verzierung aus. Das von einem 
Seraph dictirte Epitaph , kann hohen und gefühlvol: 
len Gemüthern durch Schrift und Rede nie genug 
wiederhohlt werden. 
Ä * 


Margaretha Klopſtock erwartet da, wo der 
Tod nicht iſt, ihren Freund, ihren Geliebten, ihren 
Mann, den ſie ſo ſehr liebt, und von dem ſie ſo ſehr 
geliebt wird. Aber hier aus dieſem Grabe wollen wir 
mit einander auferſtehen, du, mein Klopſtock, und 
ich, und unſer Sohn, den ich dir nicht gebären konnte. 

* 

Den Grabhügel umgrünet eine Hagedornhecke, 
und darüberhin ſcheint ein weitverbreiteter Lindenwi⸗ 
pfel zu flüſtern: Dieſe Schatten ſind heilig! 


There, scatter’d oft, the earliest of the year, 
By hands unseen , are showr's of violets found ; 
The redbreast loves to build and warble there, 
- And little footsteps lightly print the ground. 
| Gray. 

Auch zerfaͤllt hier in Staub die einſt ſo ſchöne 
Hülle meiner unvergeßlicheu Freundinn Suliane 
Sräfinn Sievers, aus Liefland, einer Frau von 
männlichſtarkem und weiblihmilden Charakter, die 
zurückverpflanzt ſchien aus den goldenen Zeiten’ ber 
altrömifchen Sitteneinfalt und Herzenskraft. Ihre 
theuerften Kleinode waren zwey holde Knaben; und 
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ſchmiegten diefe TiebEofend fih an die mütterliche 
Bruft, fo erblickte man die hohe Kornelia mit 
‚ben beygden Gracchen. Der feftbegründete Ruf des 
philofophifhen Arztes Hensler zu Altona be 
flimmte die feit Jahren Eränkelnde Gräfinn, in fei: 
ner Nähe Senefung oder Tod ruhig zu erwarten. 
Der Trefflihe vermochte fie nicht zu retten; aber 
durch inniges Mitgefühl und redlihe Freundfchaft 
gelang es ihm wenigftens, ihr die Gränzen des un- 
bekannten Landes noch mit Blumen zu beftreuen. 
Sie war nie bettlägerig, und ftarb, wie zu Eurzem 
Schlummer, in ihren Armfeffel zurudgefunten, mit 
dem Lächeln einer Heiligen. Die Knaben drüdten 
mit lautweinendem Sammer die fihon erkalteten 
Hände des vollendeten Engeld an Mund und Au— 
gen, und flehten, in Tönen, die mir noch heute 
das Herz zerreiſſen, um einen Plag neben der Mut: 
ter im Sarge. Männliche und weibliche Bediente, 
die der. edeln Gebietherinn, weil fie menſchlich und 
gerecht war, treu und ehrerbiethig anhingen, lagen 
im Vorzimmer auf den Knien und betheten um ihr 
ſchon entſliehendes Leben. Wenige Tage vor ihrem 
Tode machte ſie die letzte Spatzierfahrt, um ihrem 
Bruder die Stätte zu bezeichnen, wo man fie hin— 
legen follte. Ein Sandſtein, ohne Wappen und 
Grafenkrone , jagt dem Wanderer, daß fie tugends 
haft lebte und glaubensvoll ftarb. 

Unweit des Gottesackers von DOttenfen bes 
herrſcht man, in einem öffentlihen Garten auf dem 
hohen Elbufer, eine Gegend, die zu jenen beiten 
und lachenden Landfchaften gehört, in deren Dar—⸗ 
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ftelung Claude. Lorrain fo glüdlih war. Man 
überfchaut den majeftätifhen Strom mit feinen frucht: 
baren Inſeln und grünenden Ufern. Links erfheinen 
die zahlloſen Maften des Hamburger Hafens, 
am Öegenufer Harburg, weiterhin Dörfer, Wind- 
mühlen, Selder, Baumgruppen und Wiefen; rechts 
verliere fih der Blick auf der Stromflaͤche, oder 
“begleitet den feyerliden Zug abfegelnder,, dem Ocean 
zueilender Schiffe; die Ausjiht in das Hanöveriſche 
wird durch Waldgebirge begränzt. 

| Meinen fofratifhen Freund Hensler fand ic 
zu Altona nicht wieder. Er wurde feitdem als 
Profeſſor nach Kiel verfeßt. Mit den lebhafteſten 
Dankempfindungen vief ih aber das Andenken. jener 
Tage zurüd, wo er mich, dem welt = und erfahs 
rungslofen Jüngling, feined vertrauferen Umganges 
und feiner väterlihen Leitung wert hielt. Als hei- 
fer und fharffinniger Denker itt Hensler dem ger _ 
lehrten und aufgeklärten- Theile der Nation gewiß 
nicht unbekannt; aber daß er zugleich einer der edel 
ften Sterbliden, in den Geſchäften feines, wohlthäs 
tigen Wirkungsfreifes unermäblih und für Noth— 
leidende bis zur alleruneigennügigiten Aufopferung 


thatig ift, willen vielleicht nur-feine Freunde und - 


Mitbürger. Durch die, allgemein als. mufterhaft ge: 
priefene Geſchichte der Luſtſeuche bat er feis 
nem Nahmen ein: bleibendes und -ehrenvolled Denk 
mahl errichtet. Einige feiner ſchönen, in Pfef— 
fels, ©eifte gedichteten Erzählungen zieren ben poe⸗ 
tifhen Nachlaß feines verftorbenen Bruders, wels 
hen er gemeinfhaftlih mit Voß herausgab. Ich 


— 215 — 


beſaß einſt ein handſchriftliches Gedicht in drey Ges 
ſängen von ihm, worin das Leben und die Lehre 
bed Anaxagoras, ſowohl in äſthetiſcher als philo—⸗ 
ſophiſcher Hinſicht, vortrefflich dargeſtellt waren. 
Dieſe gelungenſte feiner poetiſchen Arbeiten fand ih: 
ren Untergang bey der. Belagerung von Lyon durch 
die Conventötruppen. Eine Bombe zerftörte das Zim⸗ 
mer, worin, bey einer. ploglichen Abreiſe, geborhen 
durch den Sturm der Tagesgefhichte, meine ganze 
literarifhe Habe zurückbleiben mußte. Henslers 
Bibliothek gehört zu den Privatkibliothefen vom er⸗ 
ſten Range. Außer den mebdizinifchen Wiſſenſchaften 
find die Fächer der Länderkunde, Geſchichte und als 
ten Literatur am reichiten: ausgeſtattet. Nach Feiner 
wichtigen Reifebefchreibung wird man vergeblich fra= 
gen, und das Nähmliche gilt aud von dem Ausga— 
ben der Elaffidr. Zu den größten Merkwürdigkeiten 
von Altona gehört unftreitig Henslers Land: 
Fartenfammlung , die er mit Teidenfchaftlicher Lieb: 
haberey zufammendradhte und noch immer. “zu ver: 
volkftändigen fortfährt. Jedes neue geographiſche Blatt 
gewährt ihm die: Kinderfreuden eines Weihnachts⸗ 
morgens. 

Den eifrigen und ausbauernden Sammler, 
feine Vorliebe mag fih nun fir Bücher, Natura: 
lien. und Kunftfahen, oder aud nur für Dofen, 
Pfeifenköpfe und Wappenfiegel erklären , begleitet 
das unfchägbare Glück, ſich kindlich zu freuen, 

in die Wintertage des Lebens unzertrennlich hinüber; 
und es iſt vielleicht das einzige, dem die rauhe Hand 
des Alters nie etwas — kann. n 


vun 216 we 


Durch ein Gefprah über Rouſſeau's Ver 
dienſte um. die verbefferte Erziehung , ward ich eins 
mahl veranlaßt, dem für alles Gute und Schöne 
fo werm und jugendlich fühlenden Hensler die 
gebaltvolle Denkfchrift. des Monument: mitzutheis 
len, welches der Furft von. Anhalt : Deffau den Mas 
nen des Philoſophen von Genf im Garten ar 
BEN errichtete. Sie heißt fo: 


Dem Andenken 
5% Rouffeaus 
Bürgers zu Genf, 
ö der J— 
die Wiglinge zum gefunden Verſtande, 
die Wolüftlinge zum wahren Genvffe, ° 
die irrende Kunſt zur Einfalt der Natur, 
den Zweiflee zum Trofte der Offenbarung 
mit männlicher Beredfamkeit zurückwies. 
s Er ſtarb den zweyten Julius 
1778. 


—* hahe auch eine Denkſchrift auf Rouf: 
feau gemacht,” fagte Hensler, nahm ein Streif— 
hen Receptpapier und fehrieb Folgendes darauf: 


Ihrem irdifhen Grlöfer 
% J. Rouffeau 
widmeten 
diefes 
die Kinder. 


x j | 
In dem beitern Freundeskreife, welchem Klops 
tod, Büſch, Ebeling,’ Reimarus- und 
Mumfen felten untreu wurden, ward Hensker 
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vorzüglich als naiver und. ;geiftuoller Erzähler lie⸗ 
benswürdig. Sein Magazin. von wißigen und ans 
ziehenden Anechoten und Charakterzügen war fo 
reich und fein Gedächtniß fo glücklich, daß es ihm 
nie ‘begegnete, in der nähmlichen Gefellfhaft die 
nähmliche Geſchichte zu wiederhohlen. Nur. folgen« 
der Schwank machte, auf einftimmiges Begehren, 
eine Ausnahme, indem er. eine zweyte, aber vollig 
umgearbeitete Edition erlebte. Sch muß aber leider _ 
darauf Verzicht thun, ihn: mit Henslers eigenen 
Worten wieder zu geben,. die mir nit mehr. ge: 
‚genwärtig find: . Ä | 

Zu derfelben Zeit, als die Tragödie von Struen— 
fee und Brand die Augen von gan; Europa auf 
ſich 309, und mehr Zungen und Federn in Bewe— 
gung feßte, ald die Erfindung der Buchdruckerkunft 
oder die Entdefung von Amerika, verfolgte auch 
der, durch den witbendften Dominicanergeift be: 
rüchtigte Paſtor Göze feinen Eollegen Alberti, 
weil diefer den Teufel aus dem Catechismus vner- 
wiefen hatte, mit dem grimmigften Verkegerungsr 
baffe, und predigte. den wadern Mann endlich zu 
Tode. Ein armer Poet, der zu Hamburg in hoher 
Dachkammer, als Corrector eıner Winkeldruckerey, 
in Hunger und Blöße fein Jammerleben hinfenfzte, 
kam auf den Einfall, beyde Begebenheiten in Reime 
zu bringen, und alddann einen Colporteur mit die 
fen Mordgefhichten alle Strafen von Hamburg 
und Altona durd haufiren zu laſſen. Der arme 
Poet glaubte den Stein der Meifen gefunden zu 
haben, und ſchickte ſich fogleih an. Bald war das 
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Wert vollbracht und‘ auf Löſchpapier mit halb ro» 
them und halb ſchwarzem "Titel abgedrudt. 

| Am folgenden Morgen brüllte. der Colporteur 
fhon in allen Garen und. auf, allen Plagen. Der 
Abiag der Befünge entfprah vollkommen dem In— 
tereſſe, welches die Süjets einflößten. Aber ehe es 
noch. Abend wurde , traf der Bannftrahl der Poli: 
zey, zu Altona bie Ballate. von Struenſee 
und Brand, und zu Hamburg die Romanze 
von Göze und Alberti. Ein Donnerſdlag für 
den armen Poeten! Aber: der erfindungsreiche Haufl: 
rer wußte Rath. Er begab ſich mit dem Reſte ber 
Auflage an das überſchreitbare Baͤchlein, wodurd 
das hamburgiſche Gebieth vom dänifchen geſchie— 
den wird. est nun, in der Stellung des Koloß 
von Rhodus, ließ er den Bach unter dein ausge: 
fpreigten Beinen binfließen, und fufte rechts auf 
der monardifchen und links auf der republikaniſchen 
Sränze. Schlau die Wirfung des Ungewöhnlichen 
berechnend, ferie er den Hamburgern zu: Wer 
kauft Strueffee und Brand! Den Altönaern 
aber: Wer kauft Göze und Alberti! Wegen der 
Driginalität des Beginnend war der Zudrang un: 
glaublich. Man balgte fih um die legten Erempfare, 
wie um ausgeworfemes Geld. Im Mu war Feines 
mehr zu haben, und der arme Poet. könnte w 
einen neuen Rock maden laſſen. 

Von Hamburg bis Braunfchweig ward mir eine 
fonnenhelle Frühlingsreiſe. Der wolkenlofeite und 
veinfte Himmel lachte fennend auf die in- voller 
Blüthe ftehenden Fruchtgärten herab. Solch eine 
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Fülle von vegetirendem Leben, in den erſten Tagen 
des Lenzes, war. mir noch nirgends erfchienen. Man 
hätte die Schneelaft, worunter, in Horazens 
Winterode , die Mälder erfeufzen, ohne dirhterifche 
Übertreibung ‚ bier auf den Bluͤthenſchmuck der Obft- 
baume anwenden Eönnen. | 

Zu Lüneburg zog auf dem Kirchhofe ein 
Denkmahl meine Aufmerkfamfeit an, wozu der Ge: 
danke mir eben fo neu als edel vorfam. Es befteht 
in einer abgebrochenen Säule jonifher Ordnung. 
Vom Schafte fteht noch em Theil auf dem Fußge— 
ftelle, und ein anderer lehnt fi) dagegen. Auf der 
‚entgegengefeßten Seite liegt -dad Kapitsl. Mitten 
dur die Auffchrift am Poftamente, die nur Nah— 
‚men und Beruf des Verfiorbenen andeutet, fchlan- 
gelt fi ein Riß. Das Ganze iſt fo- geordnet, daf 
dieſe Zertrümmerung fi einem Zeden, beym erften 
Anblicke, als die plöglihe Folge einer zerftörenden 


Naturbegebenheit, nicht aber als eine langſame Wir: 


Eung der Zeit, darftellen muf. 

Nach angelegentliher Nachfrage erfuhr ih, daß 
die patriotifchen Werdienfte des Landfyndicus Kraut, 
bem das Monument geweiht ift, diefe ebrenvolle 
Allegorie vollfommen rechtfertigen. 

Da ich bey meiner Ankunfe in Braunſchweig 
weder Ebert noch Efhenburg zu Haufe fand, 
fo ging ich. indeß in’s Theater, Ein wahres Dramas 
tifhes Mondkalb ward ſo erzabſcheulich vorgeftellt, 
daß der Preis der Erbärmlichkeit zwifchen dem Dich: 
ter und den Schaufpielern zweifelhaft ſchwankte. 
Die dur) den Hauptmann Waldheim ‚ einen fü: 
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derlihen Geſellen, der Hab’ und Gut verſchlemmt 
bat, nad einem raſchen Walzer: verführte Heldinn 
des Stücks fand fhon am Rande eines Fluſſes, 
um den leufadiihen Sprung zu verfüchen. Donner 
und Blitz begleiteten den unfinnigften Monolog, 
durch welchen man, auf. die emporendfte Weife, 
bald an den König Fear, bald an Hamlet er: 
innert wurde. Auf ein Mahl befanftigte fih, wie 
durch den Mohnftengel der Fee Mab, die Wuth 
‚ber Elemente, und ein ſchwarzer Pappendeckel, bis 
dahin Gewitterwolfe, mußte dem Vellmonde Plag 
machen. Urplöglich ſchmeidigte der Anblick des ſym⸗ 
‚pathetifhen Freundes der Liebenden. die ftarre Ver— 
ziweiflung der verlaffenen Ariadne, und, anftatt die 
Initende Lebensbürde, ihrem erften Plane gemäß, 
in. den feuchten Abgrund zu werfen, apoftrophirte 
fie nun, mit dem ekelhafteſten Schwalle von Re— 
‚miniscenzen aus empfindfamen Romanen, den Mond, 
und ging, mit dem heroiſchen Gange einer Dido, 
getröftet ab. Jeder Deutfhe, dem es um die Vers 
‚edelung unt Laͤuterung des dramatifchen Geſchmacks 
mit Ernſt und Eifer zu thun iſt, wird vor Unwil— 
len voth werden, wenn er vernimmt, daß diefen 
unerhörten und unbegreiflichen Plattheiten ein Häns 
deklatfehen und Beyfalljauchzen folgte, fo enthufia- 
ſtiſch und wüthend, wie es vielleicht noch. nie dem 
Bötterfpiele eined Lekain oder Garrid zum 
Löhne ward, Wären in diefem Augenblicke des tu: 
multuarifchen Entzückens Franzofen oder Engländer 
in den Schaufpielfaal getreten, fo hätten fie bie 
triumphirende Künftlerinn nothwendig für eine zwente 
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Elairon oder Siddons halten müſſen. Leider 
fteht es in den meiften Gegenden Deutfchlands nicht 
viel beifer um den Theatergeſchmack, für welchen 
in unfern Tagen, da felbft Leffings Bemühuns 
gen, ihm feite Eigenthiimlichfeit zu geben, einft 
vergeblih waren, fi wohl eben fo wenig ein gole 
denes Zeitalter hoffen läßt, als der ewige und all« 
gemeine Friede des gutmütbhigen Schwärmers St. 
Pierre, für die jetzt Kriegführenden Völker, 

Die Munterkeit und das Sünglingsfeuer des 
liebenswürdigen Greifes Ebert, der in feinem fie: 
benzigften Jahre den Mufen noch eben fo frifche 
Kranze opfert, wie im Frühlinge feines Lebens, : 
war für mich, des getreuen Bildes ungeachtet, 
welches die edle Srafinn Quife Stolberg, mir 
von ihm gezeichnet hatte, eine der überraſchendſten 
Erfcheinungen. Das reine Metall und die unge: 
ſchwächte Volltönigkeit ſeiner Stimme müßte jeden 
Blinden über dad Alter ihres Beſitzers irre führen. 
Noch herrſcht ein ſo vafıhes Leben im jeder feiner 
Bewegungen , daß man einen Süngling zu ſehen 
glaubt, der fih aus Kurzweil die Larve des tejir 
fhen Greifes vor das Geſicht hält, um ein erwa⸗ 
hendes Mädchen zu neden. 

Ehre dem Manne, welder nun ſchon beynahe 
‚ein halbes Zahrhundert hindurch, mit dem felten- 
ften patriotifhen Eifer, zur höhern Xildung des 
Geſchmackes in Deutfchland mirwirkte! Ebert ift 
von den Verfaffern der. bremifben Beyträge, 
mit denen eine neue Epode der äfthetifchen. Litera⸗ 
tur unter und anhub, mit Klopſtock noch allein 
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am Leben. Was Lepterer in einer der erhabeniten 
und hinceiffendften Oden, wozu die Mufe jemahls 
einen Liebling begeifterte, fo rührend weiſſagte, ift 
nah und nah in Erfüllung gegangen. Gifefe, 
Cramer, Gärtner, Rabner, Gellert, 
Schlegel, Schmidt und Hagedorn find tobt, 
und die zwey Einfamen blieben allein von allen 
noch ‚übrig: 


Als Geweihte des Schmerzes, die hier ein trüberes 
Schickſal, 
Länger als Alle, fie ließ. 


Klopſtock, als Überlebender, würde unftreitig 
diefes trübere Schickſal tiefer und ſchmerzlicher em- 
pfinden, ald Ebert, dem die Natur einen leichte: 
ven Sinn verlieh. Möge daher der Wertraute 
PYoungs dem Sänger des Mefjias vorangeben, 
oder vielmehr, mögen Beyde, in gleiher Stunde, 

zum Simmel und zum &taube wieberkehren. | 
. Nicht mit Unrecht wird Ebert, als angeneh— 
mer Öefellfhafter, mit Fontenelle verglichen; 
nur daß die reihe Wortfülle feines Gefprädhes nie- 
mahls zur waͤſſerigen Geſchwaͤtzigkeit, und der ihn 
auszeichnende lucianiſche Humor niemahls zur Eal- 
ten Spottſucht herabfinkt. Sein Ruf als vorzügli- 
cher Declamator geht überall: vor ihm ber. In dem 
Afembleefaale, wo er die Abendftunden zubringt, 
und die Gefellfhaft durch eine Vorleſung erfreuen 
will, vermag felten eine -Spielparthie aufzukommen. 
Lange werde ich der froben Augenblicke gedenken, 
die Ebert mir durch den Vortrag eines noch un⸗ 
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gedruckten Gebihts von Hagedorn gewährte, 
worin die ryparographiſche Manier des weiland be« 
rühmten Brocdes unnahahmlid parodirt if. 

Bey Ebert wurde mir aud das Vergnügen, 
einen der größten jest lebenden Virtuofen guf dem 
Elaviere, den Capellmeifter Schwanenberger, 
zu bören, Sein Vortrag vereint bezaubernde Ans 
muth mit binreiffendem Feuer, und die Schnell: 
Eraft feiner Finger ift fo außerordentlich, daß .in 
jedem derfelben eine eigene Seele zu wohnen fiheint. 

Auf die mit fo gerechter Ungebuld erwartete 
Geſchichte des drepfigjährigen Krieges 
von Leiſewitz, wozu diefer, mit betrachtlihem 
Aufwande und beyfpiellofem Eifer, vielleiht einen 
der reichſten und vollftändigiten Schätze von Mate: 
tialien zufammenbradhte, deſſen fich jemahls ein Ge: 
ſchichtsſchreiber zu erfreuen hatte, wird Deutſchland 
höchſt wahrfcheinlich Werzicht thun müffen. Auf die 
angelegentlihe Erkuntigung nad. dem Fortgange 
diefes wichtigen Werks, erklärte mir Leiſewitz, 
daß er ſich gar nicht Mehr fir diefe Arbeit interefi 
fire, und daß er zu glauben Urſache habe, bie 
Stimmung des deutfchen Publicums, in diefer Rück— 
fiht, werde vollig die nahmliche feyn. 

Einer der feinften und gefhmadvollften Kunft- 
richter, die unter uns leben, der Hofratb Eſchen— 
burg, füllte von einigen ihm von dieſer Gefhichte 
mitgetheilten Bruchftücen ein Urtheil, nad wel 
hen Leifewig mit allen erforderliden, und fo 
außerft felten in Einem Geifte. vereinigsen Talenten 
ansgerüftet wurde , um ald ein Geſchichtſchreiber 
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bervorzutreten, der mit Robertfon, Hume und 
Gibbon fih kühn in die Schranken hätte wagen 
dürfen. Vor einigen Jahren unternahm er ein Luft 
fpiel: Die Weiber von Weinsberg, entzog 
aber auch diefer Arbeit, ſchon bey dem dritten Acte, 
die unväterlibe Sand. Efhenburg erklärte die 
wenigen Scenen, welhe der Dichter ihm davon 
mittheilte, für meifterhaft,, und beklagte in ber 
Nihtvollendung ded Ganzen einen der bedeutenften 
Berlufte unferer Fomifhen Bühne. Bey dem Trauer: 
fpiele Julius von Tarent folgte Leiſewitz 
Eeinem beftimmten Plane, fondern warf die Situa— 
tionen auf das Papier, wie es ihm ber Gott im 
Bufen geboth. Hierin liegt augenſcheinlich der Grund, 
warum wir in diefem fonft fo trefflihen dramati— 
fen Kunftwerke hier und da noch die Nähte, oder 
wenigftens leichte Spuren davon entbeden. 

Mit dem Profeffor Buhle von Ödttingen, 
der die Ofterferien bier im Schooße feiner Familie 
zubrachte, trat ih, an einem beitern Morgen, bie 
Wanderung nah Wolfenbüttel an. Ehe wir 
Braunfhmweig verliefen, betradhteten wir noch 
auf dem Burgplage die Bildfaule des Löwen, wel: 
"hen Herzog Heinrih der Lowe aus dem ge: 
lobten Lande mitbrachte, und der, nad) einer. grauen 
Bolksüberlieferung, bier begraben liegt. Es freuete 
mich, diefes ehrwürdige Nationaldenkmahl zu feben, 
weil es den ſchauerlichfrohen Eindruck zurückrief, 
womit ich diefe abenteuerliche Sage fo oft in mei— 
ner Kindheit erzählen hörte. Ä 

Im 
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Im Garten der Herzoginn verweilten wir eis 
nige Augenblide, der veigenden Ausfiht wegen, 
deren man, nicht weit vom Schloſſe, welches zwar 
Hein, aber in einem edeln Style erbaut ift, auf 
eine Angerfläche ſich erfreut, die von der Ock er durch⸗ 
fhlängelt wird. Dieſe lieblihe Aue erinnerte mich 
an jene, wo, nad dem prächtigen Gemählde des 
Mofhus, Europa mit ihren Gefpielinnen luſt⸗ 
wandelte : fo reih war die Blumenfülle, wege der 
Srühling darüber ausgegoffen hatte. 

Unfer erfter — in Wolfenbüttel war 
bey dem Profeffor Trapp, meinem alten Sreunde, 
der hier, nad manden Stürmen, zufrieden und 
glücklich lebt, und feine vortrefflihen Erziehungs: 
talente immer nody mit dem —— Erfolge in 
Ausübung bringt. 

Den Bibliothekar Bande: Leffings Nach— 
folger,, einen gelehrten und vielgereidten Mann, 
. der für den größten jest lebenden. Kenner alter 
Drude gehalten wird; fanden wir auf der Biblio- 
thek. Die Gebäude überraſcht durch feine kühne 
Bauart. Es ift eine Notunde, welche den Tag 
durch die Kuppel erhält, und ſich daher einer 
eben fo günftigen Erleuchtung rühmen kann, wie 
das Pantheon zu Kom. Billig vermieden wird bier 
die vollftändige Aufzählung der Bücher und Hand» 
fohriften, die Herr Langer, ald befonders merk: 
würdig, vorzeigte., Das wichtigfte davon ward in 
«meinem Reifetagebuche verzeichnet, welches dadurch 
ganz unerwartet einen Heinen Nimbus von Gelahrt⸗ 
beit befam. 2 

Matth. Werke 3.8. | P 
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Her Langer bat Eürzlih entdeckt, daß bie 
erften deutfhen Drude im Jahre 1460 zu Bam⸗ 
. berg herausgefommen find. Wir fahen eine dafelbft 
erichienene Ausgabe von Boners Fabeln mit die 
fer Jahrzahl. Sie hat Mifalbuchftaben und illumt- 
nirte Holzſchnitte. Die erſte Fabel beginnt alſo: 


Einsmals ein Affe kam gerannt, 
Do er viel guter Nüſſe fand. 


Die hiefige Bibelfammlung beſteht aus vier taufend 
Stüden. In Allem gibt es etwa zwölftaufend Bi: 
belausgaben. 

Für die zahlreiche Claſſe von Reiſenden, der 
es in Bibliotheken und Muſeen, hauptſächlich um 
die Schau der ſogenannten Curioſitäten zu 
thun iſt, liegt beſtaͤndig die halliſche Bibel auf: 
geſchlagen, worin eine Unterlafungsfünde des Se— 
tzers einer groben Begehungsfünde das Wort redet; 
denn das fehlte Geboth, als hatte Satan die Let: 
tern geordnet, ‚oder die Correctur beforgt, lautet 
bier, wie folge: Du follft ehebrechen. Es ift 
kaum zu fagen, wie fih das ausnimmt. 

Daß Herr Langer in feiner Jugend, nicht 
ohne Glück, die in ihm wohnenden Dichtertalente 
ausbildete, iſt vielleicht nur Wenigen bekannt. Zwey 
gute Iyrifhe Stüde von ihm bewahrt Füßli's Blu— 
menlefe der Deutfhen auf, In feiner Wohs 
nung ſahen wir eine der ſchönſten Landihaften Geß— 
ners, und einen, Eleinen- Apoll von Bronze, der 
unweit Baſel ausgegraben, ward, ; | 

Kurz vor Sonnenuntergange traten wir den 


Orücunng nad) — an. Der Brocken 
hatte die Wolkenhülle, welche ſeit mehreren Tagen 
ihn unſichtbar machte, abgeworfen, und ſtellte ſich 
in der herrlichſten Beleuchtung dar. Der berüchtigte 
Hexenberg feyerte den Vorabend der Wallpurgis— 
nacht, wo, nach einem uralten Volksglauben der 
‚umliegenden Gegend, fein gefürchteter Gipfel. im— 
mer nebelfrey und glänzend erfcheint. Das Licht, 
in weldem die Bäume ber Gärten und Wälder 
fi wollüftig wiegten, war das lieblichfte, das vom 
Himmel auf die Erde Eommen Eann. Wir nahmen 
im arten des Wirthöhaufes, das einzeln an ber 
Landftraße liegt, von einer Eleinen Laube Befi itz, 
um dieſes köſtlichen Frühlingsabends recht nach Der: 
zens Wunſche froh zu werden. Die Roſen und Sal: 
"ben abgerehnet, war alled bier vereinigef, was 
Horaz in der Ode an den Delius zufammens 
ſtellt: Wipfel, die fi zum wirthlihen Schatten- 
dache verſchränken, ein plätfcherndes Waller am eins 
famen Rafenabdange, und der weife Vorſat/ jede 
Lebensfreude im Fluge zu haſchen: 


Donec virenti canities abest morgsa. 


Auch der Wein, den ein blühendes Landmäd— 
hen und credenzte, war fein ganz unwürdiger Ne: 
präfentant des Salerners. 

Selbſt an der Seite des liebevolliten und rede 
lichſten der Freunde, im elyſiſchen Zauberlande des 
Genferſees, drängte ſich der Wunſch unaufhör⸗ 
lich in meine Seele, noch ein Mahl, ehe ich ftur- 
be, den Drt wieder zu jeden, und den Boden wie: 
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der zu betreten, wo mir die barmlofen Maytage 
des Lebens, fllihtig, wie Morgenträume, vorüber: 
ſchwanden. Endlih ward mir die Erfüllung dieſes 
Wunfhes vom Schickſale gewährt. | 

Im Dorfe Krakau, by Magdeburg, 
war ed, wo der ehrwürdige Greis Matthias 
Matthiffon, von Abkunft ein Schwede, (mir 
noch heute das Ideal eines Landpredigerd nad dem 
Herzen Gottes,) fih, durh Erziehung und Lehre, 
des verwaisten Enkel, bis zum vierzehnten Jahre, 
mit mehr als väterlicher Eorgfalt annahm. Dank: 
barkeit und Liebe führten mid zur Grabftätte des 
Redlichen. Ein alter Bauer, den mein Großvater, 
im Laufe feiner vierzigjährigen Amtsführung, tauf: 
te, confirmirte und traute, gefellte fih zu mir, 
und ehrte das Andenken des unvergeflihen Geel: 
ſorgers, durch eine Parentotion, fo rührend, ein- 
fach, herzlich, Eraftvoll und wahr, daß mein In— 
nerſtes tiefer dadurch bewegt wurde, als durch die 
feurigfte und erhabenfte VBegeifterung eines Boſ⸗ 
fuet. Meine Ihränen fielen auf die wilden Ran— 
Een des Grabhügels; aber das Beyerliche, ich möchte 
fagen, das Gottesdienftlihe des Augenblicks, wiegte 
mein Gemüth in eine.beglüfende Täuſchung, umd 
mir war, ald thaueten fie auf die heilige Afche 
felbft. Ä Ä 

Auf einem Eleinen angeerbten Landgute, im 
Schatten eigener Baume, fand ih zu Krafau 
‚die theuern Meinigen, Mutter und Schweſter, 
nad) Tanger Trennung, gefund und glücklich wieder. 
Nur leiſen, kaum börbaren Accenten ift es er: 
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laubt, die Gefuhe ſolcher Lebensmomente any 
deuten, 

‚Krakau bat eine angenehme und freundliche 
dage am Elbufer, und iſt von Magdeburg, das, 
jenſeits des Stromes, mit ſeinen zahlreichen Dop— 
pelthürmen einen wirklich prachtvollen Anblick ge— 
waͤhrt, kaum weiter entfernt, als Altona von 
Hamburg. 

Alles was bier, in der Nähe und Ferne, mid 
umgab, zauberte irgend eine Scene der Kindheit 
por meine Phantafie, und, Troß des langen Zwi: 
ſchenraumes und des unaufhörlichen Wechſels von 
Situationen und Schickſalen, eine jede noch fo 
friſch und lebendig, wie die Auftritte des näͤchſtver— 
gangenen Tages. Nicht ohne einen Teichten Froft= 
ſchauer maß mein Auge die beträchtliche Hohe des 
Birnbaumes, deifen Gipfel ih als ein zehnjähriger 
MWildfang erkletrerte: denn da oben hing eine fchöne, 
eitronengelbe Frucht, nad der es meiner Schwefter 
gelüftete. Der treulofe Zweig brad wie Glas, und 
ih wurde, mit der Birne in der Hand, dicht, ne= 
ben einen f&harfedigen Felditein, auf den Rafen ge: 

worfen. Die Hüfte war ausgefallen, und Eonnte 
nur mit Noth und Mühe wieder eingerichtet wer: 
den. Meiner guten Schwefter ſchwebte das tragifche 
Abenteuer noch eben fo lebhaft vor, wie mir felber, 
und fie bath noch einmahl, mit Thränen in den 
Augen, um Entfhuldigung, daß fie mid damahls 
verleitet babe. 

Auch der Fliederſtrauch bekam einen Sud, 
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unter deſſen ſchützendem Dache wir mit Eindifcher 
Beforgtheit eine Lieblingswachtel zur Erde beſtatte- 
ten. Um des dazu nöthigen Glockenklanges willen, 
feßte der Leichenzug fi erſt während bes Feyer— 
abendläutens in Bewegung. Die Schweſter hatte 
dad mühfelige Werk übernommen, ein altes Kir: 
henlied ‚zum Grabgefange umzumodeln, und dem 
Bruder war die Abfaffung des Epitaphiums anheim 
gefallen, welches, mit Röthel auf eine Eleine Holz— 
tafel gefchrieben, den Wanderer zum Gtilleftehen 
einladen follte. Wenn ich anderd meinem Gedaͤcht— 
niffe glauben darf, fo war diefes mein erſter Ver: 
ſuch, die Sylben abzuzählen, und den Schlußfall 
der folgenden Zeile zum Echo der vorhergehenden 
zu machen. Katulls und Ramlers Nänien auf 
Lesbiens Sperling und Naiden’s Wachtel waren mir 
leider noch nicht vorgefommen, wohl aber, dur 
die gern mittheilende Velefenbeit einer Tante, Zar 
Haria’s Grabſchrift auf die damahls berühmte Ey: 
perfage der ſchönen Rofaura. Die Stelle der at— 
tifhfeinen Hendekaſyllaben, welche der Nachwelt un: 
feres Vogels Ruhm hätten überliefern ſollen, vertra: 
ten alfo fehr natürlich nur ſchuſtermäßige, der Nürn— 
berger Schule nicht ganz unwürdige Knittelreime. 

Auf dem Domplage, einer öffentlihen Pro— 
menade in Magdeburg, begegneten mir viele 
franzöfifche Gefangene. Die Offiziere waren Feines: 
weges ſanscülottiſch, fondern mit aller, den Alts 
franzofen eigenen Eleganz gekleidet, und trugen 
meiftend hohe dreyfarbige Federbüſche. Man rühmt 
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fie allgemein," wegen ihres. artigen und gefitteten 
Tons, und vergonnt- ihnen daher: in den beften Fa— 
milien die Rechte der liberalſten Gaftfreundfchaft. 

Die Soldaten wohnen in den. Eafernen und 
werben mit. vieler Menſchlichkeit ‚behandelt. Eine 
große Menge von ihnen umbdrängte auf dem breis 
ten Wege, der Hauptftrafe Magdeburg's, einen 
Bänkelfänger, der mit dem Deutftäbchen auf ein 
fheusliches Gemaͤhlde wies, worin eine Guillotine 
die Hauptfigur machte. In der MVolkselegie, die er 
babey über die [hredlihe und himmel— 
fhreyende Ermordung der verwitweten 
Köoniginn von Paris abfang, wurde die fran: 
zöfifhe Nation nicht nur mit Krofodilen und Hya 
nen, fondern fogar auch mit Lindwürmern und Da: 
filisfen in Eine Kategorie gebracht. 

Hierbey fallt mir die kleine Guillotine. ein, 
welche ein biefiger Einwohner in der humanen Ab⸗ 
ſicht hat verfertigen laſſen, um dem für feine Mahl⸗ 
zeiten zum Tode verurtheilten Geflügel die Qualen 
der Hinrichtung abzukürzen. 

Mit wahrem Vergnügen erfuhr ich durch den 
Hofratb von Köpfen, allen Freunden der Mu: 
fen als ein: feiner Kenner und Ausüber ihrer men: 
ſchenfreundlichen Künfte, rühmlich bekannt, daß die 
magdeburgifhe literarifhe Gefellfihaft, deren 
älteftes.. und thätigftes Mitglied er iſt, -einmüthig 
befhloifen babe, dem Andenken Baſedo w's, an 
der Grabjtätte desfelben auf dem Gottesacker ber 
Heiligengeiftliche ein Monument errichten zu laſ— 
fen. Das Bruftbild des. Verftorbenen, iin halberhos 
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bener Arbeit, ſchon unter dem Meiſſel des gefchick 
ten Profeſſors Doll zu Gotha, wird die ganze 
Verzierung dieſes Denkmahls ausmachen, und die 
Auffohrift einzig und allein aus den, wenigen Buch—⸗ 
ftaben feines Nahmens beftehen. Für einen großen 
Zodten unftreitig die: ehrenvollſte Grabſchrift! 

‘ Rom General la Fayette warb aud bier 
mit warmer Achtung gefprochen, und das Schickſal, 
welches diefen bochjinnigen :und menfhlichen Feld» . 
herrn in Feſſeln zwang „ von Jedem, der nur ir: 
gend gefundes Geiftes und Herzens. war, den graus 
famften beygezaͤhlt, die einen Sterblihen, im Laufe 
der verbängnißvollen Lebensreiſe, treffen Eönnen. 
Erwünſcht war es mir, aus dem Munde eines glaub- 
würdigen Mannes, der ald Arzt feines täglichen 
Umganges genoß, beynahe ganz das Gegentheil von 
dem zu hören, was ich einft, mit fo bitterem Uns 
willen, über fa Fayette's barbarifhe und ver 
fludenswerthe Behandlung auf der magdebur: 
gifhen Gitadele in öffentlichen Blättern gelefen 
hatte. = 

Ein Ausſpruch Ta Fayette's, dieſes einſichts— 
vollen Beurtheilers und richtigen Würdigers von Feld⸗ 
herrntalenten und Feldherrnverdienſten, über den 
Prinzen von Coburg, bey Gelegenheit des Über: 
ganges Dümouriezs zur Sfterreihifhen Ar 
mee, ſcheint mir fo treffend und unmwiderleglih, daß 
ih ihm mit wahrer Genugthuung niederfihleibe: 
„Man Fann dem Prinzen von Coburg ausge 
zeichnete Beldherrentalente nicht abfprechen ,” fagte 
der General zu einem Offiziere der magdeburs« 
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giſchen Garnifon; „aber Einen: Fehler hat er ſich 
zu Schulden Eommen laffen, den die Nachwelt ihm - 
niemahls verzeihen wird. : „Er griff die Sranzofen 
nicht an, ald Dümouriez: zu ihm übertrat und 
ihr. Heer fi in einer fo vollftändigen Auflöfung 
und in einem fo tollen. Wirrwar befand, daß es 
ihm nur ein Knabenfpiel gewefen wäre, dieſe uns 
disciplinirten Scharen ganzlich aufzureiben.” . \ 

Der. General Alerander Lameth befand 
fih ebenfalls in Magdeburg, war aber im Be— 
griffe, nad einem Curorte in Schlefien abzu: 
reifen, um feine zerrüttete Gefundbeit wieber ber: 
zuftellen. Der König von Preußen läßt ihm täg- 
lich zwey Meichöthaler, als ZTefelgeld, auszahlen. 
Lameth's Mutter, aus dem alten und berühmten 
Geſchlechte von Broglio, in.der ich eine geift- 
volle und männlichentfhlojfene Fran Eennen lernte, 
folgte dem unglücklichen Sohne nah Magdeburg, 
um durh Mutterpflege und Mutterliebe das Bit— 
tere feines harten Schickſals zu mildern. 

Her von Köpfen lud mich zu einer. Fahrt 
nah Halberftadt ein, um unferm gemeinfcdaft- 
ihen Freunde -Gleim einen Beſuch zu machen. 
Ich fand diefen Meftor unter den jeßt lebenden Did: 
gern, der, wie Klopftocd fo fhon von ihm fingt , 
liebend Liebe gebeut, und nur bier die 
zögernde fanfte Mäßigung haft, noch 
‚eben fo feurig und Eraftvoll, wie vor zehn Jahren. 
Auch in feiner Phyfiognomie, dem treuen Spiegel 
ber Feuerſeele des trefflichen alten Grenadiers, hatte 
diefer Zwifchenraum Eeine bedeutende Veränderung 


hervorgebracht. Ihm. wurde der kaſtaliſche Quell zur 
wahren Fontaine de Jouvence. 

Sn Gleim's Garten überraſchte der Abend⸗ 
ſtern, in einer duftenden Geisblattlaube, an wel⸗ 
cher die kleine geſchwätzige Emma vorbeyfließt, uns 
bey. dem ſokratiſchen Becher. Kein Baum überfchat- 
tet diefe blühende Reviere, den der jugendliche Greis 
nicht felber pflanzte.. Auch an mich erging die Auf: 
forderung, meinen Nahmen auf die Tapete eines 
Gartencabinets zu fehreiben, wo, nun ſchon feit 
dreyßig Jahren, jeder befuchende Freund oder Fremde 
dem ehrwürdigen Altvatger ein Zeichen der Erinne: 
vung zurüd ließ. Diefes Wandſtammbuch prangt 
mit vielen großen und merkwürdigen Nahmen und 
mit mancher Denkzeile, nicht unwerth einer. ausge: 
dehnteren Berbreitung. Ein Impromptü von mei he N: 
burg glänzt hervor: | 


Wünfht uns die goldue Zeit nicht — 
Da war kein Krieg, doch gabs auch keine Kriegeslieder; 
Da war kein Gottſched und kein Reim, 
Doch aud Fein Gleim. 


Das Zimmer in Gleim’s Haufe, weldes er 
feinen Mufen = oder Freundfihaftstempel nennt, ent: 
bäft eine. höchſt anziehende Sammlung von Bild: 
niffen deutſcher Gelehrten, Dichter und Künftler, 
die faſt alle von gleicher Größe, und zum Theil 
auch von Seiten der Kunſt ſchaͤtzbar find. Jedes 
biefer Porträts ift für den ehrwürdigen Sänger ein 
Denkmahl feiner freundfehaftlihen oder Titerarifchen 
Verbindung mit dem Urbilde. Vor allen frappirten 
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mich bie ie Bemähtbe von Wieland, Eſchenburg 
und Seinfe dur fprechende Ähnlichkeit und cha⸗ | 
tafteriftifhen Ausdruck. 

. Mit religiofer Ehrfurcht fah ih den Hut, wel: 
hen der größte Sterbliche, feitdem Griechenlands 
und Noms Herven dahin find, noch am Testen 
Morgen vor feinem Tode trug, und die Gilber: 
ſchärpe, womit er während dem ganzen fiebenjähri- 
gen Kriege umgürtet war. Diefe war von ihm fel> 
ber zum Andenken aufbewahrt‘ worden. Den Hut 
verdankt Gleim der Worforge bes Herzogs Fries 
drich Auguft von Braunfhmweig;, dem er, 
nad einer Unterredung mit dem großen Könige im 
Sabre 1785, äußerte: Der König habe zwar einen 
fehr alten Hut aufgehabt; dennoch aber würde von 
allem, was der Monarch befäße, den preufifchen 
Grenadier Eein Andenken glücliher mahen, als das 
foftbare Geſchenk diefes alten Hutes. Der Herzog 
verbürgte dem Dichter die Erfüllung dieſes Wuns 
fhes, und faum hatte der König die Augen ge: 
fhloffen, fo hieß er, feines fürftlihen Wortes eins 
gedenf, den Hut, fammt der Feldbinde, nah Hal: 
beritadt abfenden. 

Wäre der ſchöne Meerfchaumkopf, der den ta- 
pfern Ziethen dur alle Gefahren und Drangfale 
des fiebenjährigen Krieges einft begleitete, und den 
‚ein günftiges Ungefähr in meinen Beſitz brachte, mir 
gerade zur Hand gewefen, fo hätte mein altpreu- 
ßiſcher Patriotismus der Verfuhung fehwerlid wis 
derftanden, eine fo ehrenwerthe Reliquie im der 
Nähe diefer Heiligthümer nieder zu legen. 
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In Gleim's Haufe fand ich. den Bibliothekar 
Benzler von Wernigerode wieder, der ſich durch 
den verdeutfchten Dionys von Halikarnaß und 
den muiterhaften Auszug aus dem engliſchen 
Zuf bauer eine Stelle unter den zierlihften und 
geſchmackvollſten Überfegern erworben hat. Benz: 
ler it ein Mann von ſo Eindlihem und fanftem 
Charakter, daß ihn Gleim nur immer feinen eb: 
baus nennt, und behauptet, er habe Klopftod 
zum Seelengemählde diefes liebenswürdigen Züngers 
Chrifti gefeffen. Noch gefellte Klamer Shmit 
ih zu und, durch deutfhe VBiederkeit und ftäten 
Mannfinn der Achtung vollflommen würdig, wodurd 
feine Mitbürger ihn auszeichnen. Er [a8 verſchiedene 
feiner handſchriftlichen Gedichte vor, wovon eines, 
Klamersrub betitelt, in welchem. die ländliche 
Mufe, wie in Geßners Wunſche, das lieblicfte 
Ideal ſtiller häuslicher Glücfeligkeit aufftellt, mir 
alles bey weitem zu übertreffen ſcheint, was bisher 
von diefem wacern Dichter durch den Druck bekannt 
wurde, 
34 Gleim's runder Tafel war ein Rei⸗ 
fender geladen , welcher zunächſt von. Berli in Fam. 
Diefer erzählte mit ſtoiſcher Kaltblürigkeit, was ich 
nicht ohne gerechten Unwillen bier aufzeichne: Der 
Gemeinde, welche fo glücklich iſt, den aufgeElärten 
und menfchenfreundlihen Zöllner zum. Prediger zu 
haben, war kaum befannt geworden, daf man unter 
der Hand fleißig daran arbeite, den würdigen Mann 
auf eine ſchimpfliche Weife feines Amtes zu entfegen, 
als plötzlich drey Deputirte aus ihrer Mitte fih in 
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das Hotel des Staatsminifterd von Wöllner ber 
geben mufiten. Ter Kammerdiener, mit herkömm⸗ 
Tiher Inſolenz, ließ die fhlichten Vürgersleute rauf 
an, und rief ihnen ſchon, ehe fie noch auf der Treppe 
waren, von oben herab entgegen: „Nur gleich die 
Thüre wieder in die Hand genommen! Excellenz find 
nicht zu Haufe” Da ermwiederte der Wortführer, 
ein Grobfhmied, Nahmens Rüß, indem er gravis 
taͤtiſch die Treppe hinaufſchritt, mit gemäßigtem aber 
entfhloifenem Tone: „Nun, fo Eönnen wir ihn ja 
erwarten. Auf vier und zwanzig Stunden haben wir 
Lebensmittel bey und. Sind wir damit fertig, ebe 
Se. Excellenz heimfommen, fo wird einer von uns 
fhon für neuen Vorrath forgen. Von der Stelle 
weichen wir aber einmahl nicht, bi wir Seinen 
Herrn gefprochen haben.” Der ftarfe Baß des Red— 
nerd war vermuthlih in Wöllners Cabinet ge- 
drungen: denn diefer erfhien plötzlich mit ſüßlich— 
frömmelnder Miene, und forfchte nach dem Zwede 
des Beſuchs. „Wir kommen,” hub der Wortführer 
an, „Ew. Ercellenz zu bitten, uns unfern Z511- 
ner zu laſſen, der bisher immer fo treu in feinem 
Berufe, und deifen Wandel allezeit gut und chrifte 
lich war.” MWöllner fpielte den Unwiſſenden. „Ei! 
eit” fagte der Schmied, „ich weiß alles, was in 
meiner Gilde vorgeht, auf ein Haar: follten ‚Ew. 
Ercellenz in der Ihren weniger zu Haufe feyn ? Übers 
haupt wollten wir unterthänigft nachgeſucht haben , 
unfere Kinder hübſch nach der alten Methode fort 
unterrichten zu.laffen. Sch habe da, zum Erempel, 
drey größere Söhne, die neulich zum Tiſche des 


Heren gegangen find. Wenn ihre drey Eleineren Bruͤ⸗ 
der nun auf eine andere Manier im Chriſtenthume 
unterwiefen werden, fo iſt's mit dem Hausfrieden 
am Ende. Jeder hält feine Lehre ganz naturlih für 
die alleinfeligmachende, und es gibt blutige Köpfe.” 
Viel Kräftiges ließ der für Vernunft und Recht ftrei- 
tende Mann den verblüften Minifter noch hören; er— 
Harte den Prediger Hermes und feine Clique für 
Landesverrätber und Sacobiner, die den König durd 
allerley Mähren von Aufruhr und Empörung in. 
Schrecken fegten, da doc alles im alten Gleiſe fi 
ruhig fortbewege, und fchloß mit der Betheuerung, 
daß, wenn jene Qandesverrätber und Jacobiner ihren 
verderblichen Einfluß nur noch eine Fleine Weile bey: 
behielten, die unglücklichen Ereigniffe, welde jie 
dem Könige ſchon als gegemwärtig vorfpiegelten, als 
lerdings nicht fo weit mehr entfernt wären, als Man: 
cher vielleicht fi) wohl einbilde. Eine der nächſten 
Folgen dieſes Vortrages, in Luthers Geiſt und 
Sprache, war die Unterdrückung des neuen, fohon 
‚unter der Preile fhwigenden Glaubensedictd. Auch 
"wurde nicht weiter daran gedacht, den Prediger Zöll⸗ 
ner von feiner Gemeinde zu trennen. Nur bekam 
diefer die Weifung, ſich hinfüro der flrengften Or- 
thodorie zu befleißigen. 

Wir machten den angenehmen Spaßiergang 
nach) den Spiegelbergen. Der Schöpfer diefer 
Anlagen, der verftorbene Domdehant von Spie- 
‚gel, wählte feine Ruheſtätte fih Im Schatten der 
Haine, wodurch, er die vormahls Ode und baumloſe 
‚Begend in. einen Aufenthalt der Freude und des Nas 
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furgenuffes verwandelte. Seinen Sarg bewahrt ein 
runder Tempel mit: Eifenthüren von Gitterwerf. Hier 
wird jedes Jahr, zur Zeit der Baumblüthe und des 
Nadhtigallgefanges, © piegels Todtenfeyer began— 
gen. Nach einer Trauermuſik inder Domkirche, ftrömt 
Alles nad den Spiegelbergem. Grablieder were 
den am Sarge gefungen, und diefer, fammt dem 
Zempel, von jungen Mädchen mit Blumengewinden 
geſchmückt. Dieß rührende Gedachtnißfeſt wird m 
die Spiegelfeyer genannt- 

Auf einem, dur mannigfaltige ©traud = und 
Baumgruppen reitzenden Hügel ſteht die Bildſäule 
der Karſchin mit der Überſchrift: Die deutſche 
Sappho. Dieß iſt, meines Wiſſens, die einzige 
Dichterſtatue in unſerem Vaterlande. 

Zwey Meilen von Halberſtadt erhebt ſich, 
am Fuße des Brockens auf einer beträchtlichen Anz. 
höhe, das, durch feine romantifche Lage berühmte 
. Schloß von Wernigerode. Hier lernte ich, mit 
dem Herin von Köpfen, die glüdlihe, und in 
fo vielen Rückſichten achtungswerthe Familie des re: 
giereniden Grafen Eennen. Durch einen glinftigen Zu: 
fall gefhah dieß gerade am Geburtstage der. jwepten 
jungen Gräfinn; und fo wurden wir Zeugen von ei: 
nem Samilienfefte, deſſen Freuden zu jenen gehör« 
‚ten, welde, wie Wieland fagt, alles Gold der 
Aureng-Zeben nicht Eaufen kann. Die Gefells 
fihaft begab fi nach der Tafel in einen nahen Bu⸗ 
chenwald, wo ein Fandliher Altar von Baumrinde 
die Gedädtnißfeyer einer glücklichen Begebenheit an- 
——— Seine Beſtimmung deutete die Aufſchrift: 
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Schweſterliche Zärtlichkeit und treue Freundſchaft 
weiben Maria Stolberg diefem Altar.” 

Nah vollendeter Anordnung wurde die Köni- 
ginn des Fefles von ihrer Mutter, unter dem Vor⸗ 
wande einer Promenade, ber Scene entgegengeführt, 
wo gewiß in dem Augenblicke der Schlag jedes Her: 
zens Liebe, Freundſchaft, Wohlmwollen oder Achtung 
für die Ankommende war. Ein Eleines Orxchefter, 
durch bangende Zweige und dichte Geſträuche vom 
Altarplage geſchieden, begrüßte fie mit einer rühren: 
den MufiE, und dann fangen die drey Schweitern 
einen: von. Klamer Schmidt, nah Klopſtock 
parodirten Wechfelgefang. Die Grafinnen Anna und 
Luife begannen: 

Das Mädchen bringt des Haines Kranz ! 

Allein, wer wird die Theure feyn, 

Der fie den Kranz um die Schläfe windet ? 
Hierauf antwortete die Orafinn Friederike: 


Da bring’ ich euch des Haines Kranz! 

Sch weiß, ich weiß die Theure wohl, 

Der ih den Kranz um die Schläfe winde. 
Bey der legten Strophe, die anbebt: 


Jun bring’ ich Dich der Theuerſten, 
Die uns der May geboren hat, 

fegten die Schweftern ihrer Maria ben Kran; auf; 
führten fie dann zum Altare und legten da den Kran; 
zum Opfergeſchenk feyerlich nieder. Hier wurde fie 
von Vater, Mutter, Schweſtern und Bruder unter 
Breudenthränen umarmt, Die Wonne — Glück⸗ 
lichen fand keine Worte. 

Wir 
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Bir gingen — nad Buena 
in, wo von Kb een und ich aber, 
leider nur allzubald, durch die ſchon tief am Hori⸗ 
zonte ſchwebende Sonne an die Rucreit nas Hals 
berftadt erinnert wurden. - --. 

Die Gegend bey ——— de hat einen 
ausgezeichneten Originalcharakter; hauptſaͤchlich we⸗ 
gen des auffallenden Contraſtes einer unabſehbaren 
Ebene mit dem nahen Harzgebirge, wo der Brocken 
verhaͤltnißmaͤßig fich eben fo berrfchend uber die Nach: 
bargipfel emporbebt, wie der Montblanc in der 
Mittelkette der Alpen. Die Ausjiht von der Wall: 
promenade, welche die Burg umfüngt, wirde den 
veigendften der Welt, bengezählt werden können, 
wenn fie. durch einen Strom oder. See belebt würde, 
Mir fam dabey der humoriſtiſche Dippel in den 
Sinn, welcher nicht unpaſſend eine-Landfhaft ohne 
Waſſer, einem Zimmer ohne Spiegel vergleicht. Der 
Sipfel des Brockens if von Wernigerode 
ungefähr fo weit entfernt, wie der Gipfel der Dole 
von Coppet oder Nyon. Die Erfteigung diefes 
Berges iſt weder mit Beſchwerde noch Gefahr vers 
bunden, und die Reifenden finden auf einer Seiten: 
Eupve deöfelben, Heinrichshöhe genannt, ein 
erträglich verfehenes Wirthshaus. 

Wenn auf irgend einer mir bekannten Stelle 
des Erdbodend der Dichtertraum vom Elyfium der 
Alten in befriedigende Wirklichkeit überzugehen fcheint, 
fo ift es zu Worlig, unweit Defjau, wo ein 
‚edler, in die Geheimniſſe des wahren Schönen früh 
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eingeweihter Geift, unverbrüchlid der Natur getreu, 
ein Quftrevier ſchuf, dem, nad meiner Überzeugung, 
unter den Werken der höheren Gartenfunft, der 
nahmliche Rang gebührt, welhen Geßners erfter 
Schiffer unter ben Gedihten, Glucks Armide 
unter den Producten der Mufif, Guido’3 Aurora 
unter den Gemählden, die mediceıfhe Venus 
unter den Bildfäulen, und der Suliertempel ;u 
Nismes unter den Gebäuden einnimmt. 

Sedem, der mit reinem inne und richtigem 
Gefühle, bey einer Gondelfahrt auf dem See und 
den Canälen, die zauberifch wechfelnden Parthien des 
Gartens zu Wörlitz, in der Beleuchtung der Abend: 
fonne, alö der vortheilhafteiten für das Ganze, ge: 
fehen und. miedergefehen bat, wird die nahe Wer: 
wandtfchaft, worin derfelbe,, in Abſicht auf aftherifche 
Wirkung, mit den genannten Kunftwerken fteht, fi 
von felber darftellen. 

Nie verließ ich diefen Feengarten, den ich im 
Sabre 1778 zum eriten Mahle, und nachher oft 
wieder beſuchte, ohne die beglückende Stille des Gei— 
fies, welde, nah Horazens Ausbrude, Bitter: 
feiten durch fanftes Lacheln milder, und die Mutter 
der echten Lebensweisheit ift. Was ich damahls als 
Süngling empfand, das empfand ich auch nun, wie: 
wohl ftärker und lebendiger, als Mann. Durdy Eein 
Werk der Tonkunft, der Poefle, oder der Mablerey 
babe ich jemahls mich fo füß befriediget, und, wenn 
ich mir diefen Ausdrucd erlauben darf, fo in die Ge— 
genwart eingezaubert gefühlt, ald durch den reinen, 
edeln und originellen Styl der landſchaftlichen Sc 
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nen biefer in ihrer Art einzigen Anlage, mit der eine 
neue Ara des geläuterten Gefhmads in der Garten: 
Eunit anhebt, und die, ihrer anerkannten Eigenthlims 
lichkeit wegen, cin befonderes Gattungsprädicat ver: 
diente. Eben fo wenig id den Oberon ein ario- 
ftifhes Gedicht oder den Götz von Berlidin 
gen ein ſhakespeariſches Schaufpiel nennen 
möchte: eben fo wenig möchte ich die poetifch = mahs 
- ferifhen Gartenfhöpfungen von Worlig mit den 
fogenannten englifhen Parkanlagen in Eine Linie 
geftelle willen, Aber es offenbaret fich der ſclaviſche 
Nahahmungs » und Entlehnungsgeift der deutſchen 
. Nation, fogar in den Benennungen und Charafte: 
rijirungen von Werken, deren Urgepräge dem Blicke 
jedes unbefangenen Richters heil und unverkennbar 
entgegen leuchtet. 

Der dürftige Auffag über Wörlitz, in Hirſch— 
feld8 Theorie der Gartenkunſt, deifen Ver: 
fafer, durch feine Manier zu betradten, an den 
fonderbaren Befuch erinnert, den der hypochondriſche 
Smollet der mediceifhen Venus machte, it kaum 
der Erwähnung werth: aber die Befchreibung, wel: 
che der gefhmadvolle, mit feinem Kunitgefühle und 
tiefem Naturfinne ausgerüftete Auguft Node, 
rühmlich bekannt durch eine mit Beyfall gekrönte 
Überſetzung des Apulejus, von dem epiſchen Land⸗ 
ſchaftsgemählde feines Fürſten geliefert hat, verbin— 
det Genauigkeit mit Sachkenntniß, und hebt jede 
Wahrſcheinlichkeit einer gelungenern auf. Von dieſem 
Gelehrten haben wir in Kurzem einen verdeutſchten 
Vitruv zu erwarten. So viele Schwierigkeiten dieß 
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Unternehmen (woran felbft die rüftigiten unjerer liber: 
feger fih zu wagen bis hierher nicht den Muth hat: 
ten) auch immer umgeben mögen: fo läßt fi) den- 
noch die glücliche Ausführung desfelben durch Herrn 
Kode auf keine Weife bezweifeln, ‚befonders da er 
in ber Nahe eines der gelehrteften Architekten unfes 
ver Zeit, des Herrn von Erdmannsdorf lebt, 
der, durch das von ihm erbaute fürftlihe Landhaus 
zu Wörlig, feinen großen Talenten ein würdiges 
Denkmahl geitifter bat. Auch das Wohngebäude in 
Luifium, einem arten, wo die vegierende Für— 
ſtinn gewöhnlich den Frühling zubringt, ward nach 
dem Plane des Herrn von Erdbmannsdorf aufs 
geführt. | Ä 
Die Kunft der Landfchaftsverfhonerung, weldye 
der Zürft von Anbalt= Deffau in einem vor;üg: 
lich hohen Grade befißt, bat er nicht allein in. Wo r- 
litz, fondern beynahe in feinem ganzen Gebiethe, 
mit dem entfchiedenften Glücke in Ausübung gebracht. 
Ihm ward, bey einem feltenen Ideenreichthume, 
das wichtige Talent, die feine Mittellinie zwifchen 
dem zu Vielen und zu Wenigen, faft immer mit 
fiherer und fharfer Beftimmtheit zu treffen: daher 
der Charakter von reiner Harmonie, fiiller Würde 
und erhabener Einfahheit, wodurd feine meilten 
Anlagen fih fo glänzend vor allen ähnlichen aus: - 
zeichnen. | | | = 
Der trefflihiten Nahbildungen des.dDeffaui: - 
fhen Gartenfiylö haben Wien, Gotha und 
Weimar fih zu rühmen. Dagegen trifft man aber 
im Umfreife des heiligen deutſchen Landes bier und 
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da wieder auf fo caricaturmäfiige,, verunglücte und 
winzige Compofitionen diefer Gattung, daf von hun: 
dert Neifenden vielleicht Faum zwanzig der Verſu— 
chung wiederftehen würden , die Eingangspforten fol: 
her Miferen mit irgend einem treffenden Motto zu 
befhenfen, das ungeführ Elänge, wie folgendes; 


Andurch wird männiglich gebethen, 
Den Berg allhier nicht platt zu £reten; 
Dan laffe nirgends Hunde laufen, 
Sie möchten fonft den See ausſaufen; 
Item darf niemand fich erfühnen, 

Zu nah den breternen Ruinen, 

Und bey den pappnen Sarkophagen, 
Zu rauchen oder Feu’r zu fohlagen; 
So frech wird auf dem Sufelein 
Bon felber wohl Eein Sremder feyn, 
Und fteden gar die Felfen ein, 


Srobes Erftaunen bemächtigte fih der ſchönen 
und großen Seele Georg Forfters, welder den 
Erdball umfegelt, und in den intereffanteften Füns 
dern unfered Welttheild jede nur irgend erreichbare 
- Blume des Großen, Schönen und Nützlichen ge: 
brochen hatte, bey den reißenden Anfichten des Für: 
ftentbums De ffau; bier, wo jeder fromme Wünfcher 
eines gleichmäßig verbreiteten Geſammtwohls, im 
reihen Gulturftande des Bodens; welcher urfprüng- 
lich der großen Mutter: dev Dinge nur wenig zu dan: 
ben bat, und befonders in den häufigen Pflanzungen 
des mannigfaltigſten Strauch = und Baumwerks, über- 
all den Finger ded Genius der Menfchlichkeit erkennt, 
und der Freund. des Alterthums, bey Erblifung der 


in Feldern und Hainen zerftreuten Tempel, Denk: 
mäbler und Bildfäulen, in die ſchönen — der 
Griechen zurück verſetzt wird. | 

Es war mir ein hoher Genuß, dieß Land wie: 
der zu erbliden, wo ich niht, wie in fo manchem 
andern, unaufhörlih an die Barbarey, Finſterniß, 
Inhumanität und Gefchmacklofigkeit des Mittelalters, 
fondern an den Kunit = und Verfchonerungsgeift des 
feiniten, veredelteften und gebildeteften aller Völker, 
und an den Erdftrich erinnert ward, den ed zum: 
merkwürdigſten der Welt machte. 


Zufag über Wörlik, vom Jahre 
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Den gehaltvollen Aufſatz meines Freundes von 
Bonſtetten: Über die Gartenkunſt, be— 
ſonders in Rückſicht auf nördliche Laͤn— 
der, welcher zuerſt im neuen deutſchen Mer— 
kur, hierauf im Tübinger Taſchenkalender 
für Natur: und Gartenfreunde auf das 
Jahr 1802, und zulegt im zweyten Bändchen der 
neuen Schriften des Verfaſſers erſchien, beglei- 
tet eine den Wohnpallaft zu Wör litz betreffende An- 
merfung von einer anderen Hand (denn Bonftet- 
ten felbft war niemahls in diejem Arkadien), deren 
Berichtigung ich mir um fo mehr zur Pfliht made, 
je ausgedehnter durch jenen drepfachen Abdrud die 
‚Verbreitung des genannten Auffages werden mußte. " 

Wörlitz, das gewiß eben fo viele enthufiaftifche 
Derebrer , als gefühivolle Befucher zählt, war ſchon 
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zu einer Zeit der Gegenſtand meiner gerechten Be: 
wunderung, als ich noch nicht die leifefte Ahnung da- 
von haben fonnte, daß mir ein freundliches Geſchick 
in der Folge meinen beftimmten Wohnort dafeldft 
anweifen würde: folglich bat parteyiſche Vorliebe 
nicht den mindeften Antheil an diefer Eleinen, einzig 
der Wahrheit gewidmeten Apologie. - 

Zuerit aber wollen wir den Verfaſſer der — 
ten Anmerkung ſelbſt reden laſſen: 

„Der Wohnpallaſt, ein Prachtgebaͤude i im ebel- 
ften Style, liegt in einer feuhten Niederung, 
vom melandolifhen Schatten hoher Fichten und 
Meimutskiefern umdammert. Feenhafter ift Fein Ans 
blick ald der, weldhen der fohlüngelnde See auf. das 
vom Abendgolde aus dem tiefen Dunkel hervorgeho⸗ 
bene Schloß darbiethet. Sch fah es mit Enizüden, 
und wünſchte nun auch die Zimmer des Zauberpalla- 
ftes zu Eennen; allein man warnte mich, wegen mei: 
ner Schwähe, vor feuchter und dumpfer 
Luft, und widerrieth mir deßhalb, jene felten ge— 
öffneten Zimmer zu befuchen : denn diefes! Schloß 
wird nur vom Caftellan bewohnt, und die edle Be— 
figerinn desfelben, die, gleih mir, Luft und Sonne 
bedarf, bewohnt ein Eleines fonniges, in einem Obſt⸗ 
und Blumengarten gelegenes Häuschen, und genießt 
im wiegenden Kabne den Anblick des Feenpallaftes , 
der nur von Wefen, weldhe über die Elemente er- 
baben find, bewohnt werden kann.” 

Diefe rafchen und ftarken Äußerungen Eönnten 
in jedem, mit der wahren Beſchaffenheit der Sache 
unbekannten Leſer die Vorſtellung erwecken, das 
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Schloß zu Wörlitz gehöre, als Feuchtigkeitsbehälter, 
mit em Michailowſchen Pallafte in Peters» 
burg und als Wohnſitz aller nur gedenkbaren, aus fie- 
berfhwangerer Luft entfpringenden Krankheiten ‚ mit 
den Porthäufern der pomtinifhen Sümpfe, in die 
nahmliche Elajfe. Wie weit aber eine foldhe Vorftel- 
lung von der Wahrheit abliegen würde, das muß 
jedem Unbefangenen durch folgende einfache Thatfa- 
hen, fren von allen verwirrenden Lichtern oder täu— 
fhenden Schatten, fi im erften Augenblicke dar: 
ftellen. 

Bey der -faft —— eng: 
im Februar 1799, welche, ohne die eben fo ſchnell 
als zweckmäßig getroffenen Rettungsanftalten des re: 
gierenden Färften, den Garten von Wörlitz un— 
ansbleiblich in die tranrigfte Schlamm: und Sandwüſte 
verwandelt hätte, ftand der größte Theil des daran 
gränzenden Städthens unter Waller. Der Fürſt, 
welcher ſich felbft in feiner gewöhnlichen Wohnung , 
dem gothiſchen Haufe, nicht mehr völlig fiher 
glaubte, bezog daher das Schloß; denn diefes bil: 
dete, nebft feinen nächften Umgebungen, eine fihere, 
noch von Eeiner Überfhwenmung erreichte Infel in 
der unabfehbaren Warferfläche. Wenn alfo dem Un: 
genannten der vom Seeufer fanft emporjteigende 
Schloßplatz wie eine Niederung erfchien,, fo läßt 
fich dieß auf eine andere Weife erklüren, als durch 
irgend einen unbegreiflichen optiſchen Betrug. 

Es kann fehr wohl feyn, daß zu der Zeit, als 
MWorlig von unferm Reifenden beſucht wurde, das 
Schloß. weiter Feine Bewohner hatte, als den Ca— 
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ftellan und feine Familie: diefes zufälligen Umſtandes 
wegen aber die ubrigen Zimmer des Schloſſes von 
der Bewohnbarkeit ausfchließen zu wollen, das hiefie 
offenbar jenem Neifebefchreiber nachahmen, der einen 
großen, ſchöngebauten Marktflecken des mittleren 
Deutſchlands menfhenleer nennt, weil die fchnelfe 
Durchfahrt des Beobachters gerade mit ber Sonn⸗ 
tagspredigt zuſammentraf. 

Das Schloß wurde vom Muͤrz 1773 bis zum 
November 1790 von feiner hoben Befißerinn wirklich 
bewohnt, wie ſich deifen gewiß fehr viele Fremde und 
Einheimifhe noch erinnern werden, welche Wörlitz 
in dieſem Zeitranme befuchten. » 

Es iſt alſo volllommen wahr, daß diefes eben 
ſo ſchöne als bequeme Gebäude in der bezeichneten 
Epoche aufhörte, der beftimmte Aufenthaltsort der 
regierenden Fürftinn zu feyn; wenn der Ungenannte 
aber muthmaßt, fie babe dadurch nur der dumpfen 
und feuchten Kellerluft entfliehen wollen, fo befindet 
er fih adermahls im Irrthume. In jenem Falle ware 
augenfcheintich bey dem Eleinften Werzuge Gefahr ge: 
wefen ; und fiebenzehn Jahre find denn doch in der 
That, für die Eurze Bahn unter dem Monde, ges 
wiß Eein unbedeutender Zeitraum. 

Miemahls Eonnte die regierende Fürftinn es über 
fih erhalten, das von Geiten des Geſchmackes und 
der Wohnlichkeit gleich mufterhafte Innere des Schlof: 
ſes, als wahrhaft ſehenswürdig, dem Anſchauen der 
Fremden zu entziehen. Da-nın mit jedem Jahre die 
Anzahl derfelben betraͤchtlich zunahm, fo mußten ihr 
dieſe Peſuche, welche zu allen Stunden des Tages 
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erlaubt waren, und woburd fie oft genöthiget wur- 
de, aus einem Zimmer in das andere zu flüchten, 
zulegt immer drückender und beſchwerlicher werden. 
Aus diefer Urſache wählte fie eine, zwar Eleinere, 
aber in ihrer Art nicht minder bequeme und gefhmad- 
volle Wohnung, die den Fremden nicht gezeigt wird, 
ubrigens aber nur um wenige Schritte weiter vom Sees 
ufer und gar nicht höher gelegen ift, als das Schloß. 

Wenn es mir erlaubt ift, mich zuleßt auch noch 
auf meine eigene Erfahrung zu berufen, fo darf ich 
verjihern, daß, feit meinem Aufenthalte zu Wör— 
liß, fo oft auch immer das Schloß von mir befucht 
"werden mochte, ich mich dennod auch nicht des leich- 
teften Anhauches von dumpfer und feuchter Luf:,. 
wohl aber der lieblihen Sonnenwärme im dinefifchen 
Zimmer, an bheitern Wintertagen erinnere. 

Wenn der Verfaffer der Note enblid von felten 
geöffneten Zimmern fpriht, fo war ihm wieder uns 
bekannt, daß der Fürſt im Schloſſe ſehr oft, und 
zwar ohne alle Rückſicht auf die Jahreszeit, Tafel 
gibt, und daß die Zimmer bisweilen drey bis vier 
Mahl des Tages von durchreifenden Fremden befucht 
werden. 

+ 

Maͤchtig zog nun alles mich wieder in die glück— 
feligen Hirtenthäler, wo das goldene Zeitalter mir 
Feine Zabel mehr fhien, und aus denen, wenn bie 
Anordnung und Leitung der mir noch. beftimmten 
Schickſale allein von mir abhinge, mic) künftig nichts 
wieder in bie weite Welt hinausloden follte, als 
Nom, oder die gefeyerten Trümmer von Athen. 


nen 251 mem 


Nur in Weimar wurden einige Tage den Mufen 
und ihrem ehrwürdigen Priefter Wieland gebeiligt. 
Diefer fchloß an die Reihe der wenigen berühmten 
Männer fih an, die in dem, oft fo fehnlich berbey- 
gewünfchten Augenblide der perfönlihen Bekannts 
fhaft, niht unter meiner Erwartung blieben , und 
ih achte dad Glück, diefen bewunderten Schriftitel- 
ler endlich von Angefichte gefehen zu haben, mit für 
den größten Gewinn meiner ganzen Reife. 

Kaum angelangt an den Ufern der Sm, die 
nicht ohne Zug und Recht die Ehrenbenennung des 
germanischen Zliffus erhielt, hörte ih im Geiſte 
fhon die taufend Fragen meines Freundes Bon: . 
fetten, über den Prariteles der Mufarion, an 
welhem, wie er ein Mahl äußerte, ihn alles, bis 
auf die Farbe des Kleides, intereffirt, und ſah mit 
berzlicher Freude unfern ©efprahen über Wieland 
entgegen ‚, im Eindenfchatten des tranten Sabinums 
ander Aare, oder in den friedlihen Eichenhainen 
bey Valeires, fern vom Rauche der Städte, und 
den Laſtern und Thorbeiten ihrer Bewohner. Welch 
einen reichen Stoff zu echt; afademifchen Dialogen 
bierhet nit allein der Liebling Apolls, mit deilen 
Gefangen die Grazie beginnt und endiget, fondern 
auch der attifchfeine und berzengewinnende Gefell: 
ſchafter dar, den Quintilian in folgenden Zügen 
prophetiſch harakterifirte: Inaffectatam ejus jucun- 
didatem nulla affectatio consequi potest, ita, 
ut sermonem ipsius ipsae gratiae finxisse vi- 
deantur. Auch als vortrefflicher Familienvater muß 
Wieland jedem wahren Menfhen einer der höch- 
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ften Gegenftände nacheifernder Bewunderung werben. 
Wohl dem Manne, von welchem die Wahrheit felbft, 
wie von diefem, beurkunden darf , daß Weib und Kin: 
der ihm für Alles die herrlichſte Schadloshaltung ge: 
wahrten, was bie Wetterlaune der Schiekfale, wie der 
Menſchen, feinem barmlofen Pilgergange, jwifchen 
Wiege und Sarge, an unfreundlihen Regen und. Ne— 
beltagen mit räthfelhafter Strenge bereitete ! Tief 
empfundene Sehnſucht nah ftillem Familienglüde 
durchdrang jedesmahl mein Inneres, wenn ich mit 
Vater und Mutter Wieland, umgeben von ihren 
fieben Kindern, zu Tiſche ſaß, oder auf abendlichen 
Spagiergangen durch die ſchönen Umgebungen von 
Weimar des reinen Zufammenklanges ihrer harmo— 
nifhen Herzen mich freuete. Won feiner edeln Lebens: 
gefährtinn fagte Wieland, mit einem Tone, der 
mir lieblicher Elang, als Töne von Mufarions Lips 
pen: „Sch Eonnte Tage lang reden, ohne ihre mora- 
liſchen Vollkommenheiten zu erfchöpfen. Wenn ich 
alles verlöre, und nur fie erhielte, würde meine Seele 
fih nicht nur tröften, fondern auch, ohne den klein— 
fien dunkeln Zwifhenraum, wieder zufrieden werden 
können. Übrigens iſt fie weder Gelehrte, noch Bel: 
esprit, und außer dem Oberon hat fie feine meiner 
Schriften gelejen.” 

Auf einer Promenade im Garten: von Belv e⸗ 
dere ſprachen wir viel: über Italien und Griechen: 
land, und ich Eonnte bey diefer Gelegenheit mein in- 
niges Bedauern unmöglich unterbrücden, daß er, 
den man für den Zeitverwandten bes Perikles, und 
für den Tafelgenoſſen des Auguftus halten Eönnte, 
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feine von allen Mufen- ihm angewiefenen Domänen 
am Aliffus und an der Tiber noch niemahls betre— 
ten habe. Wieland umarmte.die Gattinn mit 
dem ganzen Feuer eined, Neuvermählten, und fagte 
dann: „Wie hätte ich wohl dieß Grave, dief treue 
Weib fo lange allein laſſen Eonnen!” 

An einem Abendzirkel bey der Herzoginn Mut: 
‚ter, erging. von diefer, mit Net unter dem Nah⸗ 
men Olympia verherrlichten Mufenfreundinn, an 
den Sänger des DOberon die Frage: „Wie befindet 
fih ihre Frau?” „Sie leidet feit geftern an heftigen 
Zahnſchmerzen, und hat eine fehlaflofe Nacht gehabt,” 
entgegnete Wieland. Die theilnebmende Her;o: 
ginn vieth zu einem ald wirkfam erprobten, nod we: 
nig bekannten Hausmittel. Mit der legten Sylbe 
des Receptes verfhwand Wieland aus dem Ge: 
ſellſchaftsſaale. Seine Wohnung lag am entgegenge: 
fegten Ende der Stadt, und Negenwolken ergoffen 
fih in Strömen. „Wo iſt Wieland geblieben ?” 
fragte die Herzoginn den ihr zur Seite ftehenden 
Herder. „Gewiß,“ antwortete dieſer, „iit der 
fhon bey. feiner Frau, um ihr das bülfreihe Mittel 
zu verorbnen. Mie hat noch, ın diefem Puncte, fei: 
nes Herzens Natur fi verlaugnet.” Nach einer 
Stunde ungefähr erfhien Wieland, mit der Miene 
des Menfchenfreundes, welder eine Sriedensnachricht 
bringt, wieder in der Verfammlung , dankte der Her: 
zoginn mit unverkennbarer Rührung, und verficherte 
freudig, der Gebrauch der neuen Wundercur babe 
" feine leidende Gattinn plöglid von allen Schmerzen 
befrept. Iwey von Wielands Töchtern find junge 


Witwen und haben jede zwey Kinder. Auch diefe Ens 
Eel, die einen Verforger und Vater in ihm wieder: 
fanden, betrachtet er ald neue, fruchtverfündende 
Blüthen feines hauslihen Glücks. 

Bey Gelegenheit eined Gefprahs mit Wie- 
land über die Ausgabe feiner fümmtlihen Werfe, 
einem der ſchönſten Monumente der deutſchen Typo— 
grapbie , erfuhr ih, daß er, unter allen feinen 
Schriften, für den Agathon die entfchiedenfte Vor: 
liebe hege. Diefes glänzende Kunftwerk wird von ihm 
als das Architypon aller übrigen betrachtet, die er 
jemahls im Tempel der Unfterblicykeit niederlegte. 
Diejenigen, welche diejes Buch der ganzen fittlichen 
Welt bisher als eine fhone Giftblume verdädtig zu 
maden fuchten, werden dasfelbe, nad) Leſung der 
jet binzugefommenen Dialogen zwifhen Agathon 
und dem weifen Archytas, hoffentlich nun mit milde- 
ven Vorftellungen aus der Hand legen. Auch die 
pſychologiſchen Lücken, welche die Befriedigung auf: 
merkfamer Lefer hier und da unterbrachen, find nad) 
diefer neuen Überarbeitung ganzlih verfhwunden. 

Während meines ganzen glücklichen Aufenthal: 
tes in Weimar blieb ih faft immer von Wieland 
ungetrennt. Der Sremdling erfreute fi) nicht allein 
der urbanften Gaſtfreundſchaft im Angefichte feiner 
Penaten, fondern auch der beglüdenden Nähe des 
über zwey Sahrtaufende zu fpat gebornen Griechen, 
bey der Herzoginn Amalia, dem Vicepräfidenten 
Herder, der liebenswürdigen Eleonore von 
Kalb, in den Schattengängen des reigenden Parks, 
und im Sommerpallajte von Velvedere, | 
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Ein unbewölkter Lebensabend und ein fanfter” 
Blumenpfad bis zu Lethes Ufern werde dem Edeln, 
welcher dem Auslande , ſtatt winziger Backſteine, 
koloſſale Granitblöde für den Bau der Ehrenpyra: 
mide zuführte, woran die Infchrift leuchtet: Die 
Mufe Germaniens darf mit Aldions und Galliens 
Mufen kühn den Wettkampf beginnen. 

- Es. dürfte Eeinen Deutfhen Wunder nehmen, 
wenn ein reijender Landsmann mit Bleyftift darunter 
fhriebe: Nur fey der Kampfrichter Fein Voltaire 
oder Labarpe. 

As, Bonftetten vor einigen Jahren, an ei: 
nem fhönen Maymorgen, auf dem Wege von Genf 
nah Nyon, mit mir die Mufarion las, legte 
er ein fo lebhaftes Verlangen an den Tag, den San: 
ger dieſes Gedichts perfonlicy Eennen zu lernen, daß 
in den Tagen, wo diefes Glück mir gewährt wurde, 
unzählige Mahle der Wunſch in mein Herz drang, 
den Hippogryphen Arioſts nach Bern fenden, und 
fo in wenigen Minuten den Freund in unfern Kreis 
verfegen zu Eönnen. Schwerlich möchte dieß ohne 
Zaubermittel jemahls in's Werk zu fegen ſeyn, weil 
feine politifhe Laufbahn ihm Eeinen langen Ausflug 
mebr geitattet; befonders in diefer gefahrvollen Epoche, 
wo das Schiff der m von Klippen und Unties 
. fen umringt iſt. 

Herder wird ſchon von feinem Zeitalter der 
Platon Germaniens genannt. Wenn die Deutfchen 
ein Mahl der Humanität einen Tempel erbauen, fo 
werde Herder s Büſte dem Altare gegenüber aufge⸗ 
ſtellt! Er befchäftigte ſich mit der uͤberſetzung eines 
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gänzlich vergejfenen und fo gut ald dem Grabe wies 
der entrufenen lateinifhen Dichters , aus den Zeiten 
des dreyfigjährigen Krieges, den er beynahe dem 
Horaz an die Seite. fegen möchte; fo ſchön und 
edel ift feine Sprade, fo Euhn fein Schwung, fo 
überftrömend die Fulle feiner Gedanken, fo rein das 
Feuer feiner Begeifterung, fo harmoniſch veihen ſich 
feine Bilder, und mit fo tief prägender Gewalt tref: 
fen feine Weisheitsfpruhe die Seele, Nennen will 
er den erwecten Todten noch nicht, auch jeden bit: 
ten, der demfelben auf die Spur kommen follte, 
ihn vor der Hand zu verfchweigen ; weil die, Gefünge 
zuerft, ohne den Nahmen des Sängers, die Wirs 
Eung hervorbringen follen, wozu die Kraft-in ihnen 
liegt. „Dichter ,” fegte er noch hinzu, „find Bothen 
der Götter, und man follte immer den Dichter vom 
Menſchen abfondern.” 

Knebel, der biederherzige deutſche Mann mie 
ber Feuerfeele, dem die Muſen, als er geboren ward, 
mit einweibendem Blicke laͤchelten, hat vom Pro- 
per; eine, nah Herders Ausfpruce, das Urbild 
ehrende Gopie vollendet. Vor Kurzem wagte fein Ge— 
nius mit gleichem Glücke fih an den Lukrez. Das 
Beginnen ift mühevoll und Eraftfordernd. Aber der 
Starke freuet fi) der zu befiegenden Schwierigkei— 
ten. Apoll und Minerva find mit ihm. | 

Knebels üfthetifhen Zartgefühle zur Ehre 
gereicht feine entſchiedene Vorliebe, für den zu wenig 
gefannten und nie ganz; nad DBerdienfte gewürdigten 
Didter Johann Niclas Götz. Im Jahre 1780, 
bey feiner Wiederkehr aus der Schweiß, wallfahrtete 
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Knebel nah Winterburg, in ber intern Graf- 
fhaft Sponheim, um den Mann zu begrüßen, der, 
‚wie Herder.fo ſchön von ihm fagt, gleich einer 
Nachtigall hinter dichten Zweigen fang , in feiner 
Sprache die zierlihiten Kränze floht, und fib in 
Neimen und ohne Heim in jedem angenehmen Syl—⸗ 
'benmaße, an jedes niedlide Sylbenmaß verfuchte. . 
Während Knebel fi als preußifcher Offizier. zu 
Potsdam befand, ließ er das Meifterftüd von 
Götz, die Mädcheninſel, aus der Anthologie 
des Profefford Schmidt zu Gießen befonders und 
mit lateinifcheh Lettern abdruden , um die Zahl der 
Bewunderer diefer lieblihen Dichtung nah Möglich: 
Eeit zu mehren. Der Zufall brachte davon ein Erems | 
plar unter die Augen Friedrichs des Großen, 
Die Mädcheninſel erzwang, Trotz ihres tüdes⸗ 
Een Idioms, den Beyfall des Monarchen, und jeder 
competente Richter wird gern bekennen, baß in dem, 
übrigens höchſt einfeitigen und höchſt ungerechten Auf: 
faße tiber die deutfche Literatur, Eein poetifches Pros 
duct unferer Nation eine ebrenvollere Auszeichnung 
erhielt, als das eben genannte. Der gewiß unbeſto⸗ 
chene Eönigliche Richter fagt davon, mit eutem Ohre 
für deutfhen Wohlflang , das billig in Erftaunen 
fest: J’ajouterai à ces Messieurs, que je viens 
de nommer, un Anonyme, dont j'ai vu les 
vers non-rimes ; leur cadence et leur harmonie 
resultoit d’un melange de dactyles et de spon- 
dees; ils etoient remplis de sens, et mon oreille 
a ete flattde agreablement par des sons sono- 
res, dont je n’aurois pas erus notre langue 
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susceptible. J’ose presumer, que ce genre de 
versifieation est peut-etre. celui qui est Je 
plus convenable à notre idiome, et qu'il est 
de plus preferable ä la rime: il est vraisem- 
blable qu’on feroit des progr&s si on se don- 
noit la peine de le perfectionner. 
Bey der Herzoginn Amalia, die, ald Beſchü— 
Berinn und Kennerinn dev fhönen Künfte, eben ſo 
laut ald unverdächtig gepriefen wird, war ich in der 
Abendgefellfhaft, welde aus den meiften in Wei: 
mar lebenden. Gelehrten, Dichtern und Künftlern 
beftebt. Nah dem Thee wird entweder gelefen oder 
Muſik gemacht. | 
Das Bildniß der Herzoginn, von Angelika 
Kaufmann, ift unftreitig eines dev vollkommenſten 
Werke, wodurch ein glänzendes Künftlergenie feine 
Anfprüche auf Unjterblichkeit jemahls Tegitimirt bat. 
Die Schönheit, Grazie und Farbenharmonie diefes 
Gemäbldes find fo bezaubernd. und binreiffend‘, daß 
id) auch bey feinerem Kunftfinne nicht darüber zu 
cömmentiren wagen würde. Die lebensgroße Figur 
ſitzt, griehifh coftumirt, auf einem Stuhle von 
antiker Form, und hält ein Buch in der Hand, das 
man, der auf dem Rüden besfelben angebrachten - 
Aufſchrift zufolge , mit Vergnügen fin Herders 
Ideen zur Philofophie der Geſchichte 
der Menſchheit erkennt. Im. Hintergrunde erz 
hebt fih das Eolifeum. 
- Unter den Katttzeihniungen und —— 
welche die Herzoginn aus Italien mitbrachte, gefie⸗ 
ten mir nr. drey — en. 
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Hackert, deifen Baume von fo hoher Wollfom- 
menbeit find, daf fie mir fogar mit den Bäumen des 
großen Waldmahlers Ruysdael um den Vorzug 
zu Eampfen ſcheinen. Eine Zeichnung von Angelika 
Kaufmann, baritellend eine Scene aus Göthe's 
Sphigenia, und ein neapolitanifcher Seepro— 
fpect, von dem hoffnungsvollen Landfchafter Kniep, 

gehören ebenfalls zu den Zierden diefer Sammlung. 
Den Sommer verlebt die Herzoginn Amalia 
gewohnlih in einer Tändlihen Wohnung zu Ties 
furt. Die Ilm durcfchlängelt den Garten, an 
welchen fi) ein Geholz traulich anfchließt, das, mit, 
reinem Naturfinne , zu angenehmen Promenaden und 
beimlihen Rubeplagen benugßt wurde. Hin und wies 
der find Sculpturwerke angebracht; unter andern ein 
Amor, der einer Nachtigall Syeiſe mit dem Pfeile 
reicht. Die Auffhrift am Fußgeſtelle gibt, an Liebz 
lichkeit und Schöne, Eeiner Blume der er 

Anthologie etwas nad: 

Dich Hat Amor gewiß, o ei; fütternd erzogen ;. 

Kindifch reichte der Got: dir mit dem Pfeile die Koft: 

Sclürfend faugteft du Gift in die unfchuldige Kehle; 
- Denn mit der Liebe Gewalt frifft Philomele das Herz. 
Ihrem Bruder, dem Herzoge Leopold von 
Braunfhmweig, der im Dienite der Menfchlichkeit 
eined Todes ſtarb, welden Fein Schlachtfeld ihm 
rühmlicher und erhabener hatte gewähren Eönnen, 
‚errichteten fchwefterliche Liebe und edelſtolze Bewun— 
derung in dem friedlichen Schatten dieſes Tusculums 
ein Denkmahl mit der einfadhen Aufihrift: Dem 
verewigten Leopold. 
.. j ß R 2 
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Zu den anziehenditen Merkwürdigkeiten von We i- 
mar gehört unftreitig der Park; eine reigende, 
durch die Natur ganz vorzüglich begünſtigte Anlage , 
in jenem geläuterten und feilelfreyen Gefchmade, 
der in Deutfchland zuerft von Worlig ausging, 
und deifen immer ausgedehntere Verbreitung, einer 
der angelegentliheren Wünſche aller Freunde des 
wahren Schönen geworden ift. So wie durch Rouf: 
feau und Baſedow nah und nach aus vielen 
Schulen und Kinderfiuben Stod und Ruthe ver: 
fhwunden find.: eben fo wird auch, durd das, was 
be Lille und Hirſchfeld lehrten, und der Fürſt 
von Deffau und feine glüdlihen Nachahmer 
thaten, die Schnur» und Sceerentyrannen allmäb: 
lich aus den beusfchen Garten verbannt werden. 

Folgende fhöne Stelle aus de Lille's Garten- 
gedichte fheint mir die Gefege zu enthalten, welche 
dem Schöpfer der weimarifhen Anlage, vom 
Genius der Gegend, zur firengen Vefolgung vor— 
gefhrieben wurden: 

C’est peu de charmer Toeil, il faut parler au cœur. 
Avez- vous done connu ces rapports invisibles 

Des corps inanimes et des &tres sensibles ? 
Avez-vous entendu des eaux, des pres, des bois, 
La muette &loquence et la seorette yoix? 

Rendez -vous ces eflets. Que du riant au sombre, 
Du noble au gracieux, les passages sans nombre 
M’int£ressent toujours. Simple et grand, fort et doux, 
Unissez tous les tons pour plaire & tous les goüts. 
La, que le peintre vienne enrichir sa palette; 

Que l’inspiration y trouble le poete; 

. Que le sage, du calme y goute les douceurs; 
Lheureux, ses souyenirs ; le malheureux , ses pleyrs, 
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Im Sabre 1785 brachte ich mit dem biedern, 
leider zu früh verblüheten Mufaus, in feinem klei— 
nen, vor der Stadt gelegenen Sorgenfrey, anſpruch— 
los, wie er felber, einen unvergeflihen Sommer— 
nachmittag zu. Er arbeitete damahls an den Volks— 
mährchen der Deutſchen, die in der Folge fei- 
nem Nahmen Eelebrität und unferer Literatur einen 
Hamilton erwarben. Noh war ihm Eein anch’ 
io son’ pittore auch nur traumend in die Seele, 
viel weniger wacend über die Lippen gekommen. 
Mufaus wurde durch feinen harmloſen, unbefan: 
genen und Eindlihen Sinn mir fo theuer, daß ih, 
bey meinem dießmahligen Aufenthalte in Weimar, 
nicht weniger angelegentlih nad feiner Grabitätte 
forfhte, als weiland Triftram Shandy nad 
dem Örabe der beyden Liebenden in Lyon. 
Auf dem Jacobskirchhofe deutet ein Monument von 
edler Einfachheit dem Wanderer die Stelle an, wo 
fie den guten Mann binlegten. Unter feinem ähnli- 
hen Brufibilde fteht ein Aſchenkrug in einer Blende, 
über welder man die Worte liest: Dem verewig— 
ten J. K. A. Muſäus, im Jahre 1787. 

Einige Schritte davon ruht die Hülle feines 
Geiftesverwandten, des redlihen, von vielen guten 
Menfchen betrauerten Bode. Als im elnfeifhen 
Haine fein Schatten erfihien, warb er mit Jubel 
und Wonne von Cervantes, Rabelais, Mon- 
taigne, Fielding und Sterne begrüßt. Je— 
der wollte der Erite feyn, dem Neuangekommenen 
etwas Artiges oder Werbindliched zu ſagen; nur 
Sterne, fo fehr diefer auch übrigens im feiner 
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Schuld war, fiel ploglid in den oberweltfichem Pre: 
digerton zurüd und fagte mit ftvenger Amtsmiene : 
„Alzufehr mißtrauteft du deiner Schöpfungskraft und 
deinem Genie. Gleih uns, haͤtteſt du zum Range 
des Driginalfünftlers dih aufſchwingen Eönnen. Der 
Ruhm, deines Zeitalterd_ trefflichfter Copift genannt 
zu.werden, durfte dir niemahls genügen. Zwar lies 
ben di die Vorwürfe deiner gelehrten. Mitbürger. 
über diefen Punct immer noch fo ziemlich in Rube; 
aber Mufen, Grazien, Amor und Zokus, weil du 
ihrer himmlifchen Eingebungen und berrlihen Gaben 
weniger achteteft, als vecht und billig war, beganz 
nen div fon, ald einem Undankbaren, zu zürnen. 
Kaum vernahmen fie aber, daß noch Eein Dterblicher 
dir langer, als bis zum Sonnenuntergange, babe zür⸗ 
nen Eönnen, jo traten die menfchenfreundlichen, huld« 
reihen, leichtinnigen und jovialifchen Getterkinder 
wieder in ihren Charalter ai ‚ und waren verz. 
fohnt.” 

Ein bervorftechender Zug in Bode's Kara 
fhem Charakter, der fih nie verläugnete, war der; 
brennende Eifer, womit er die Mängel und Schwä— 
hen, übrigens verdienitvoller oder berühmter Man: 
ner, dur) den Schleyer der Toleranz unſichtbar zu 
machen ſuchte. So hoͤrte ich einmahl, bey Gele⸗ 
genheit eines heftigen Ausfalles gegen Baſedows— 
polternde Streitſucht und Rechthaberey ‚ über dieſen 
merhioürdigen pädagogifchen Reformator ihn Folgen 
ded äußern: „Bafedom ift ein Brummereifel in 
der Hand des Schickſals; er muß brummen. Es 
lebe die Zoleran; !” 
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| As ih zu Sena in Schillers Wohnung 
ankam, wurde mir geſagt, der Herr fen noch bes 
fchäftiget , werde aber in einer MWiertelftunde gewiß 
zu fprechen feyn. Man führte mich in das Gefell- 
ſchafts zimmer, wo ein Plan von Rom aufgefchlagen 
log. Mit einem Plane von Rom bat man nirgends 
Langeweile; aber ehe ich noch den capitolinifhen Hü— 
gel erftiegen hatte, that fih ſchon die Thür des 
Arbeitscabineted auf, und Schiller trat mir mit 
den Worten entgegen: „Eben komme ich von Ihnen 
ber, und freue mid, Sie ſchon wieder zu finden.” 
Das Näthfelhafte der Bewillkommung löste ſich bald. 
Schiller war gerade mit einer weitläufigen Beur: 
theilung meiner poetifchen Berfuche für die allgemeine 
Literaturzeitung befchäftiget. 

Mein Herz wurde von ber lauteriten Freude 
durchdrungen: denn Schiller, welden ich viers 
zehn Wochen früher, zu Ludwigsburg in den 
Händen der Ärzte „ die feinen Zuftand mehr als bes 
denklich fanden, todtenblaß und abgezehrt verlief, . 
ftand jeßt, nad der Rückkehr aus dem Vaterlante, 
neukräftig und blühend vor mir da, gleich einem grie- 
chiſchen Heros, der fih zum ofympifchen Wettkampfe 
anfchieft. Er verfiderte, nie mit frifherem Muthe 
und froherer Thätigkeit gearbeitet zu haben, als nad) 
feiner legten phyſiſchen Wiedergeburt. Biel Großes 
und Herrliches bewegt er nun in ber Geele; unter 
andern den Plan zu einem Xrauerfpiele, deifen Ger 
genftand die Belagerung von Malta durch die Türken, 
ſeyn wird. An diefem dichterifhen Vorhaben ſcheint 
er mit mehr ald gewöhnlicher Liebe zu hängen : denn 
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hen darauf zurüd. 

Wire die fhöne Sitte nit untergegangen , 
nag) jeder dankwürdigen Genefung, Hygieas Altäre 
zu befranzgen: gewiß würde dann, an allen Orten, 
wo der Nahme des Sängers der Ödtter Griechen: 
lands mit Stolz oder Freude genannt wird, jetzo 
fein Altar der rofenwangigen Göttinn , und hätte fie | 
deren taufend, ohne Blumenopfer gefunden werben. 

Bis Nürnberg, wo ih mir einen Ruhetag 
erlaubte, wurde die Reife nun ohne Unterbrechung 
fortgefegt:: denn ich fehnte mich, das Land wieder 
zu betreten , deifen Glückſeligkeit, Trotz der Erbbe- 
ben und Vulcane, welche bie benachbarten Reiche 
verheeren, noch immer unerfchlittert fteht, wie feine 
Berge. Schwerlih hat jemahls ein geborner Schwei- 
zer mit Iebhafterer Ungeduld fih in den Schoof der 
Alpen zurückgewünſcht, als ich Nordländer, bey defs 
fen Geburtsorte Windmühlenhügel die beträchtlichiten 
Höhen find, und auf deſſen Vorliebe für Tells und 
Winkelrieds Heimath unauslöfhlihe Jugendein- 
drücke und lange Gewöhnung einen Einfluß haben 
fonnten. Das Steinpflafter der ehrwürdigen alten 
Stadt Nürnberg wurde glühend unter meinen 
Füßen, und ich beneidete den Vogel feine Schwin— 
gen, ber darüber hinflog. 

Mir Mühe widerftand ich der Verſuchung, ſchon 
in Bamberg, deifen freundliche Lage mich anzog, 
einen Tag auszuraften. Ich hätte dadurch auch den 
Vortheil erlangt, in dem Hofratbe Markus, wel 
chem unfere gemeinfhaftlihe Sreundinn Eleonore 
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son Kalb mid ſchon vorläufig, empfohlen hatte, 
einen unvergeflichen Bekannten zu gewinnen. Diefer 
verdienſtvolle Mann, deifen die ganze Gegend fid 
als eines hoͤchſt erfahrenen und geſchickten Arztes er⸗ 
freut, hat ſich, beſonders durch die muſterhafte Or— 
ganiſation des ba mbergiſchen Krankeninſtituts, 
welches der nicht immer blinde Zufall feiner Verwal: 
tung übergab, bie Achtung und den Beyfall aller 
wahren Philantropen erworben. 

Sogleich nach meiner Ankunft in Nuͤrnberg 
"ging ich zum Profeſſor Sattler, der von mehr 
als Einer vortheilhaften ©eite in der Schriftfteller- 
welt bekannt ift, und deijen ausgezeichnete Werdienfte 
um die Bildung und Läuterung des literariſchen Ges 
ſchmacks der nürnbergiſchen Jugend von ſeinen 
Mitbürgern einſtimmig anerkannt werden. Er hatte 
die Güte, mid in die Agidienkirche zu führen, um 
van Dyks Abnehmung vom Kreutze zu ſehen, wel⸗ 
de von Kennern für das vorzüglichſte Gemaͤhlde 
Nürnbergs erklaͤrt wird. In dieſer großen und 
edlen Compoſition rührte mich das müde geweinte, 
mit einem unbeſchreiblichen Ausdrucke des Schmerzens 
auf den Todten hingeheftete Auge ber Mutter, an 
lebhafteſten. Die Heine geflügelte, allerliebfte Figur, 
welche, mit Thränen im Blicke, die Hand des Leich⸗ 
nams ergreift, ſoll, allem Vermuthen nach, einen 
Engel vorſtellen; aber es iſt kein Engel, ſondern 
Anakreons, von einer Biene verwundeter Amor’, 
To ſchön und lieblih, als er nur immer der Einbilz 
dungskraft des tejifchen Greiſes vorgeſchwebt haben 
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mag. Hat je eine Gemaͤhldefigur ihre veihte ‚Stelle 
berfehit ſo iſt es wohl diefe. 

Ich konnte unmöglich die Vaterſtadt Albrecht 
Dürer's verlaſſen „ohne wenigſtens einige feiner 
Werke kennen gelernt zu haben. Da meine Zeit bes 
ſchränkt war, fo fah ih nur, was man auf dem 
Rathhauſe von ihm aufbewahrt. Ich bewunderte die 
herrlichen Proportionen in den Figuren von Adam 
und Eva, die in der nähmlichen Stellung unter dem 
entſcheidenden Baume ſtehen , wie wir fie gewöhn- 
lich auf den alten Bibelholzſchnitten vorgeſtellt finden. 
Der Faltenwurf im Mantel des Apoſtels Paulus, 
der, neben dem Evangeliften Maäreus, ftehend ab: 
gebildet ift, verdient allen angehenden Künftlern zum 
forgfältigften Studium empfohlen ju werben. Al; 
brecht Dürer's eigenes, von ihm ſelbſt demahites 
Bildniß ſoll, der Tradition zufolge, ſprechend ähn— 
lich feyn. Eine echtdeutſche Kernphyſi iegndmte voll 
Mannſinn und Biederkeit. 

Daß Albrecht Dürer auch Schriftſteller war, 
ift nur wenigen befannt ‚ weil feine Werke inter und 
vergeſſen find, wie fo viele andere, aus dein merk 
würdigen Zeitraume der Hutten und Pirkhai⸗ 
mer. Albrecht Dürer's Buch don ‚der 
menfhliden Proportion und Porträts 
mahlerey, verdiente, ba es ſo äuferit felten ge: 
worden iſt, ganz vorzüglich durch eine neue Aus— 
gabe wieder in Umlauf gefeßt zu werden. Es ift eine 

Schande für Deutſchland/ daß ed Werke dieſes Ger 
haltes, als wären fie um Nichts beſſer, wie Mine: 
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domilien oder —— — mit Oh 
teit vermodern laßt 

Albrecht Dürer farb tige; bie: Rähner 
in den Charakteren deutſcher Dächter und 
Profaiften u im mn — — im 
folgenden. BR Aeaae — 

Im Gaſthofe un er eine —— Veſchrei⸗ 
bung der Stadt Nürnberg zu Geſichte, die von 
einem Rothgärber herrührt, und mit großer Genauig— 
Eeit alle Ihore, Brücden, Thürme, Brunnen, Stra⸗ 
fen und Pläge aufzaͤhttz aAuch des von Harsdör— 
- fer geftifteten, weiland fo berühmten Blumen: 
ordens an der Pegniz Meldung thut: 


Ein Fluß fließt durch die Etadt mit Gil 
Und theilt fie in zwey gleiche Theil; 

. Die Pegniz wird der Fluß genannt, 
Sein Blumenorden ift bekannt. 


, Man fiebt hieraus, daß ber Geift des braven 
Hand Sachs noch nicht gänzlih von Nürnberg 
gewichen iſt, und die ehedem dort blühende Meiſter— 
ſaͤngerey bin und wieder noch einen ſchwachen Schöß⸗ 
ling treibt. 

Nun war meines Weilens an keinem Orte mehr 
lange. Alles war ſchneller Vorüberflug, bis aus 
Fuße der Alpen. 

An einem der beiterften Sommerabende ſtieg 
ih, unweit Bern, den wohlbekannten ſchattigen 
Hügelpfad, der zu Bonſtettens Gartenwohnung 
leitet, er ſahe — DENE 
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and Jungfrau von der ſinkenden Sonne gerö— 
thet; hoͤrte von den blühenden Ufern der dumpf—⸗ 
Granfenden Aare bad Gelänte ber, Heerdenglocken 
bewillklommend emporhallen, und ſchloß, mit dem 
weinen Feuer unſterblicher Liebe, den mir entgegen⸗ 
eilenden Zreund in die Arme Ze 
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An bit du, Natur, in Seelands bichenden 


Fluren; 

Geldne Saaten kroͤnen das Haupt des laͤchelnden Ei⸗ 

lands. 

Seeland, ich Tiebe dich auch! In deiner Wälder Um— 
fhattung | 

Wohnet freundliche Nuh; ſie wohnet auf grünenden 
Auen, 

Und an ſpiegelnden Seen von hangenden Buchen ums 
kraͤnzet. 


Dich umfleußt das heilige Meer, und waldige Hügel 
Drängen kühn ſo hervor, von ſchäumenden Wogen 
umrauſchet. 


3. 2. Graf zu Stolberg. 


Wi gingen an einem nebelfeuchten Maͤrzmorgen 
aus dem Hafen von Kiel unter Segel. Kaum 
hatte das Padetboot eine Meile zurücgelegt, als 
ber Capitän, mit der Erklärung, daß er, bey fo 
trüber Luft, ohne Gefahr fi) unmöglich weiter was 
gen Eönne, die Anker fallen ließ. Plöglihe Hemr 
mung eines kaum begonnenen Laufes, ift in ber 
ſinnlichen Natur eben fo peinlich und niederſchlagend, 
als in der fittlihen. Zufammengedrängt im engen 
Raume der dumpfigen Kajüte, waren alle-Paila- 
giere nun auf die möglichfte Verbeiferung ihres Zus 
ftandes bedacht. Einige griffen zu den Karten, ans 
dere verihwagten bie Zeit vor dem bdampfenden 
A 2 
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Punſchnapfe. Da gab es mancherley kühn beſtandene 
Gefahren und Abenteuer zu Waſſer und zu Lande, 
gar ſchauerlich anzuhören. Einer dieſer Herren hatte 
die Reife von Stockh olm nach Batavia ſchnell, 
wie auf Münchhauſens, Bombe, zurückgelegt. 
Man frühſtückt in Stodholm, ſpeiſt in der Cap— 
ftads zu Mittag , und übernatchtet in Batavia— 
So kam der Abend endlich heran, und ic) ent⸗ 
ſchlief zum erſten Mahle unter dem Schutze d er Dios⸗ 
Euren. Das Geräuſch der Ayfer, die mit anbrechen— 
dem Tage gelichtet wurden, verſcheuhte meinen 
Schlummer. Freudig erftieg sich das Verde, umd 
fiehe! der glänzendfte Himmel that ſich vor mir auf; 
ein frifcher Fahrwind blies in die Segel, und ſchnell 
verloren wir Chriftiansort, die Eingangsfeftung 
des Meerbufens von Kiel, aus den Augen. Set 
fand ‚ich herrlichen Genuß in der Befriedigung des 
alten Wunſches, die wundervollen Irrfahrten des 
Odyſſeus, auf offenem Meere zu leſen. Nicht im 
erftidenden Qualme der Lehrfüle, oder in ter Dit: 
ftern Enge verpefteter Schulfiuben: nein! am Schiffs— 
borde, umbrauft von fihäumenden Wogen, bey’ dem 
Krahen der Segelftangen und dem Schwirren Bes 
Tauwerks, findet der Freund diefes göttlichſten und 
menſchlichſten alfer Gedichte, erſt feine vollfte, feine 
heiligfte Befriedigung. Der Buchſtabe verſchwindet, 
und der Geift des Müoniden ſchwebt, wie der Geift 
Sotted, Uber den Waſſern. 
Die fanften Hügel von Laland, an welder 
fruchtbaren Inſel wir bey dem freundfichiten Sonnen: 
lichte vorüberfuhren, verwandelten ſich dev erhöheten 
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Einbildungskraft in die hehren Selszinnen der wal— 
digen Sthafa, und ein fernes Jauchzen, das wahr: 
fheinlihd von Matrofenböten ausging, Fang, wie 
das Jubeln der zuchtlofen Freyer der Penelope. 
Diie Geſellſchaft in der Kajüte beftand, welches, 
bey dergleihen Zufammenwürfen bes Ungefährs, nur 
felten der Fall zu feyn pflegt, aus lauter feinen und 
fügfamen Leuten. Sogar der flunfernde Fallſtaf, 
welcher, unter den derbften feemannifhen Flüchen 
und Schwüren, uns im Nu von Stodholm nad 
Batavia .verfehte, hatte einen leichten Anflug 
von Urbanität. Wir organifirten eine Art von" häuse 
licher Ordnung, und bald war es, aldi wurden wie 
durch vieljährige Familienbande vereiniget. Schnell, 
wie der Nachtgeift Pu in Shakespeares Som 
mernachtstraume, vollfivedte Lars, der flinkefte 
und anitelligfte aller Kajutenjungen, unfere Minfe. 
Um diefem Burfhen etwas zwey Mahl heißen zu 
können, bätte man ihn Fnebeln müſſen. Er hatte 
fhon eine Neife nd Oftindien gethan, und fi im 
Ganges gebadet, verficherte aber , treuberjig und 
naiv, hundert Mahl mehr Geſchmack an der Fahrt 
von Kiel nah Copenhagen zu finden, weil 
Speck und Sauerkraut ihm nur unter Chriften und 
Landsleuten behage, bey den Heiden und Menfchene 
freffern hingegen ihm jeder Biffen zu Galle werde. 
uUnter den Paffagieren befanden fid) zwey Brü- 
der bed berühmten Mineralogen Kerber, der vor 
einigen Jahren zu Bern, viel zu früh für die Na— 
turwiſſenſchaften, das Ziel feiner preiswürdigen Laufe 
bahn fand. Der Unterhaltung mit diefen artigen und 


— 6 m 


gebildeten Männern verdankt mein Reifejournal mans 
che fehr intereffante Notiz über den großen Linnäus. 
Mir Stolz nannten fie den Unfterblien ihren Leh⸗ 
rer , und ehrten fein Andenken durch den höchſten 
Enthuſiasmus für das ausgezeichnetfte foftematifche 
Genie, welches Europa vielleiht jemahls hervor- 
brachte. Der Nahme Linnäus verbreitet einen fo 
milden und mwohlthätigen Glanz über die gefammten 
Regionen der cultivirten und wilfenfchaftlihen Welt, 
daß es von feinen zahlloſen Bewunderern und Ver: 
ehrern gewiß feinem ganz unwillfemmen feyn wird, 
einiges von dem, was jwey ber dankfbariten Tins 
näiſchen Schüler, in biographifcher, gelehrter und 
‚moralifcher Hinſicht über den auferordentlihen Mann 
mir mittheilten, wenn gleich nur aphoriftifh und wie 
im Steinſchriftenſtyl hier aufbewahrt zu finden. 
Linnäus lief ald Knabe Gefahr, wegen fei- 
nes anfanglihen Mangels an Lernbegierde, in eine 
Schuſterwerkſtatt verwiefen zu werden. Die Wün—⸗ 
ſchelruthe eines gelehrten Verwandten entdeckte, da 
ed noch Zeit war, die tieffiegende Goldmine feines 
vielverheiffenden Genies, und nun war von Leiften 
und Pfrieme nicht weiter die Rede. Auf ähnliche 
Weife wurde Lambert, der ald Schneiderburſche 
ſchon lange genäht und gebügelt hatte, für die Wif- 
fenfchaften erobert. Die vorherrſchende Neigung zur 
Botanik verdankte Linnäus dem bekannten Ruds 
bed in Upfal, Celſius verfhaffte dem, gegen 
Dürftigkeit und Mißgeſchick muthig ankämpfenden 
Sünglinge von den Ständen eine Unterftüßung von 
dreyßig Ducaten, Er verwandte diefe Summe auf 
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eine Neife buch Lappland, welcher wir bie treifs 

che Flora jener zwar unwirthbaren, aber für die 
Pflanzenkunde mit Reichthümern jeder Art ausge: 
ftatteten Reviere fhuldig find. Daß er ſich nad) Hol: 
Iand begeben Eonnte, um zu Harderwyk den mes 
dieinifhen Doctorhut aufzufegen, dazu verhalf ihm 
die Freygebigkeit feiner begüterten Braut. Das wichtig« 
ſte Reſultat diefer Reife war Boerhavens Freunds 
fhaft, woburd er die Aufficht über den merkwürdi⸗ 
gen Garten des reihen Cliffort erlangte. Sehn⸗ 
fuht nad dem unvergeflihen Vaterlande und nah 
der harrenden Verlobten zog ihn indeß bald aus dies 
fer glüdlichen, feinem Lieblingsitubium fo ganz zus 
fagenden Lage „ unwiderſtehlich auf den heimathlichen 
Boden zurück. Hier wurden feine Verdienfte nicht 
allein anerkannt, fondern auch, durch die nachdrück⸗ 
lihe Mitwirkung des Grafen Teffin, mit allen ber 
lohnenden Auszeichnungen gekrönt, welde die Ge— 
rechtigkeit ihnen fhuldig war. Upfal, diefer Ne 
beiftern unter ber Iniverfitäten , leuchtete durch ihn, 
ein halbes Zahrhundert lang, als ein Geftirn erfter 
Größe, Die Rebendigkeit, dad Feuer, bie Beſtimmt⸗ 
heit, das Dichteriſche ſeines Vortrages, zog die 
Jünglinge mächtig an und hielt ihre Gemüther feſt. 
Daher die bedeutende Zahl der glücklichen Verkündi- 
ger und Verbreiter de3 von Upfal ausgegangenen 
Evangeliums der Natur. Um bes erhabenen Lehrers 
Nahmen bewegen ſich, in näheren und ferneren Krei⸗ 
fen, gleich den Monden Jupiters, die Nahmen © e- 
lander, Thunberg, Kalm, Alftrömer, 
Haſſelquiſt, Forskähl, Rolander, Os— 
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beck, Zorreen, Robtmann, Lhfling, Fax 
bricius, Kalk, Zoega, Ternſtröm, und 
predigen den Völkern die Ehre des Mannes, dur) 
welchen ſie, aus dunkler Beſchränktheit, zum beite: 
ren Reiche des Lichtes emporitiegen.. 

Wie Cafar auf Aleranders forbervolle Heldens 
bahn, bliefte Linnaͤus in feinem Künglingsalter auf 
die Reifen und Schriften Tourneforts. Ihn zu 
erreihen, es Eofte, welchen Kampf es wolle, war. 
das Ziel, welchem er ohne Raſt entgegenftrebte. Er 
ahnete damahls noch,nicht, in welder Weite fein 
bewundertes Vorbild dereinft hinter ihm zurückbleiben 
follte. Überhaupt wurde fremdes Verdienſt von ibm 
bochgeehrt und laut geprieſen; nur dem ungeredhten 
und ſcheelſüchtigen Widerfacher oder Verkleinerer, 
felbft mit dem glänzenden Genie eines Buffon, 
blieb er unfühnbar. Deßwegen waren auch die Werke 
des franzöſiſchen Plinius für ihn fo gut, als 
gar nicht vorhanden. einer vollfommen unwürdig 
erfheint auf immer die Poliffonerie, Büffons 
Pflanze, durd alle Ausgaben des Sexualſyſtems, 
bartnädig Bufonia (Krötenblume) zu ſchreiben. Dem 
verdienitvollen , ihm nicht weniger eiferfüchtigen 
Adanfon hingegen, Tieß er im unverfümmerten 
Beige der Adanfonia (Baobab) , welcher Baumfo- 
loß jedoch, früher oder fpäter , zum Wombarges 
ſchlechte, dem er angehört, wiederkehren muß. 

Das Herz des Luthers der Naturgefihichte 
fand dem Frohſinne und der Kovialität offen, Sm 
vertrauten Zirkel war er unerfchöpflih an Anecdoten, 
Charakter ziüigen, Bonmots und. Schwänfen. Aber 


nie kam etwas “über. feine Lippen, das. die. Örazien 
felber nicht hätten nadhfprechen dürfen. Seine reund- 
fhaft, immer auf moralifches und wiſſenſchaftliches 
Aufftreben gegründet, behauptete fih treu, wahr: 
haft, aufopfernd , unerfchütterfih. Der Zähzorny 
welchen feine Feinde als ein verzehrendes Feuer Ichilz, 
derten, und womit fie nicht felten den. Vorgrund ih— 
rer Nachtgemaͤhlde beleuchteten, war bey Eeinem Ans. 
laß etwas mehr, als ein Wetterfirahl aus unbewolf: 
ter Luft, der weder einfhlug, noch zundete. lm. 
den vorgeblich zaumlofen Ehrgeitz des felbititändigen 
Reformatord mathematiſch zu erweiſen, handhabten 
die Gegner deſſen edle Devife: Famam extendere 
factis, nach den uralten Negeln der Pharifüer - und. 
Söhriftgelehrteneregefe. Aber ihn begeifterte der ſo— 
Eratifhe Ehrgeiß der Arifioteles, Plinius, 
Malpighi, Ray, Reaumur, Lyonnet, 
Haller, Bonnet, Spyallanzani, Werner, 
Borfter und Blumenbad, deren Lofung, wie 
eine ſtereotypiſche Freymaurerformel, ſo ange fie 
ftrebten, forſchten und entdeckten, immer die nahm: 
lihe war und blieb: Erweiterung umd Gore 
greifen der Wiffenfhaft:. ur 

Das majeitätifhe , jede Schilderung; vernic: 
tende Schaufpiel, Mond und Senne, Antlig ger 
gen Antlitz „jenen aus den Meereswogen emporitet; 
gen und dieſon darin herabſinken zu ſehen, wurde 
mir gerade in dem günſtigen Augenblicke gewährt; 
wo alles Sand aus dem Geſichtskreiſe — 
den war: . BL REG Bau 3 7 el En 
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Necte sublustri nihil astra — 
Vidi et undas. 


Horat, 


Am folgenden — beleuchtete die aufgehende 
Sonne den Kreideberg auf der Inſel Mön, 
welcher ſchon mehr als einer dichteriſchen Phantaſie 
das verhaͤngnißvolle Felſencap von Leukas und die 
romantiſche Kataſtrophe der Lesbiſchen Saͤngerinn, 
mit lebendiger Täufhung , vorzauberte. Senkrecht 
abgeſtürzt, erhebt ſich dieſe Rieſenmaſſe, in rauher 
Kühnheit, aus den Wogen. Im Geiſte ſchwang ich 
mich hinauf, und Shakespeare's Beſchreibung 
des Vorgebirges bey Dover, von deſſen Scheitel 
die in der mittleren Rufe ſchwebenden Kraͤhen und 
Waſſerraben, wie Käfer, bie Fiſcher am Ufer wie 
Mäuſe, und die vor Anker liegenden Kriegsfchiffe. 
- wie Nachen erfcheinen, wurde Wirklichkeit. 

Gegen Mittag erblidten wir Seeland und 
die Küfte von Schweden. Drey Stunden fpäter 
wurden die Thürme von Copenhagen, gleich zar: 
ten Halmenfpigen , am Horizonte ſichtbar; bald dar⸗ 
auf die Maften der im Hafen ankernden Schiffe, 
und endlich entwicelte fih, wie aus Meeresgrund 
entfpringend, die ganze prächtige Stadt vor unfern 
Augen. Eine wahrhaft" magifhe Schöpfungsfeene ! 
Entftehen, Wahsthum, Geftaltung, Scheidung der 
Formen, Beltimmung der Verhältniſſe, allmähliche 
Vertheilung von Licht, Schatten und Colorit, voll: 
enbete® Dafeyn eines barmonifchen Banzen : ‚alles 
dieß folgte darin, wie nad beſtimmten Geſetzen, in 
abgemeflenen Zeitpuncten, aufeinander. Ganz ver: 
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foren im Anſchauen des beweglichen, immer ändern: 
den Zaubergemähldes, befand ih mid, ehe ich es 
noch wähnte, auf der Rhede von Copenhagen, 
wo unfer Schiff fi vor Anker legte. Die Reifenden 
wurden, fammt ihrem Gepäde, m Böten, die fps 
glei) in großer Anzahl berbeyruderten,, unweit der 
Zollbude, an das Land gefekt. 

Wenige Minuten fpäter trat ich in bie gafts 
freundliche , dem Hafen benachbarte Wohnung des 
Etatsraths Brun, und wurde von ihm und feiner 
liebenswürdigen Familie, wie Telemach unter dem 
Dache des Menelaus, aufgenommen. Ich würde 
meinen Augen ſchwerlich getraut haben, wenn mir 
damahls, als ich diefen Freunden zuerft in Lyon 
begegnete, diefe Scene bes Wiederſehens im Spies 
gel der Zukunft vorgeſchwebt hatte. 

Der Frühling war diefes Jahr mehrere Wochen 
zeitiger als gewöhnlich auf den däniſchen Anfeln 
erfhienen. Die Lüfte weheten fo mild, der Himmel 
glänzte fo vein und die Sonnenftrahlen wärmten fo 
belebend, daß man ed Faum über ſich erhalten konn⸗ 
te, bey dem Datieren eines Briefed , ftatt März nicht 
May zu fihreiben. Wir mochten fo herrliche Tage 
nicht im Stadtrauche verleben, fondern benugten fie zu 
einer Luftfahrt, um die merkwürdigen Gegenden von 
Seeland in einer vortheilhaften Beleuchtung zu 
fehen , ohne welche die reigendfte Sandfchaft den 
Zauber des tiefen und bleibenden Eindruces eben fo 
wenig zu gewähren vermag, als ein ſchönes Geſicht 
ohne die Grazie des Lächelns. 

Meine Gefährten auf diefer erinnerungsreichen 
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Früblingsreiſe, die ich nicht nur für eine meiner alıs 
genehmſten, ſondern für eine der angenehmſten über— 
haupt halte, die man auf der Erdflaͤche machen kann, 
waren Friederike. Brun, ihre Schwäͤgerinn, 
der biedere und geiſtvolle Sander, mein älteſter 
Freund, und der Heine Carl Brun, der Bon 
ſtettens beyde Knaben immer noch nicht vergeſſen 
konnte, und ber. mehr als ein Mahl mit großem Ju⸗ 
bel verfündigte: „Es war doch herrlich. auf der alten 
Burg zu Nyon!” Wie die Worte. des Kleiien aus 
dem. Innerſten meiner Seele zurückhallten ! 

Zuerft befuchten wir Seeluit, einen Landfig des 
Finanzminiſters Srafen Shimmelmann, wos 
von Hirfhfelds Theorie der Gartenkunft 
eine treu und wahr gezeichnete Schilderung lieferte. 
Der mit reinem NMaturfinne angeordnete arten 
herrſcht über eine der fchönften Meerausfihten in 
Seeland. In blauer Ferne zeigt fih, gleih einem. 
geiſterhaften Duftgebilde, die durch Tyho Bra⸗ 
‚bes Uranienburg berühmt gewordene Infel Hween. 

Hierauf durchſchnitten wir einen Theil des kö— 
niglichen Thiergartens, wo bie riefenmäßigen Bur 
hen in Eritaunen feßen. Eine darunter , melde 
Klopfted, wenn er fih in Bernftorf aufhielt, 
gewöhnlich zum Ziele feiner Promenaden madhte, 
beißt Klopftods Buche, und wird ald res sarra 
betrachtet. 

Segen Abend erreichten wir Helſingör. Die dar 
hin führende Chauffee ift eine der vortreffl ichſten und 
unterhaltenften, die mir auf meinen Reifen vorka— 
men, Sie darf, um das ihr gebührende Lob in wer 
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nigen Worten würdig auszufredeit, mit den hercli⸗ 
chen Kunſtſtraßen in CangwedoF und einem Theile 
des Cantons Bern um den Vorzug ſtreiten. Unſer 
erſter Gang war nach der Feſtung Kronenburg. 
Das gothiſche, im kühnſten Style erbaute Schloß, 
dem ein Fraftvolles' Heldenzeitalter den großen Cha- 
rakter von unerfehütterlicer Dauerbarkeit aufprä ste, 
fteht, wie aus Er; gegoffen, da, und ermüdet, wie 
Kairo's Pyramiden, die alles zertrümmernde Zeit. 

Kronenburg bat, in den Jahrbüchern der 
neueren Hof: und Intriguengeſchichte, durch die un: 
glükiihe Caroline Mathilde von England, 
die darin, vor ihrer Verweifung nah Zeile, zu 
enger Haft verurtheilt war, eine Art von trauriger 
Celebritaͤt erlangt. Wir weihten dem Andenken der 
liebenswerthen, viel weniger durch eigenen Leichtſinn, 
als durch fremde Bosheit, Abgunſt und Argliſt irre 
geführten Königinn, einige Worte des gerechten Be— 
dauerns, lehnten aber das Erbiethen, uns die Ge— 
maͤcher aufzuſchließen, wo fie mit Thrinen ihr Brot 
af, einſtimmig ab. In der höheren Welt, wo Boss; 
heit, Abgunft und Argliſt nicht mehr verfolgen, laͤ— 
ftern und umſtricken, fhwang ein Cherub, wie über 
Maria Stuart, auch über Caroline Ma: 
thilde, die Fahne der himmliſchen Vergebung ! 

Mir fliegen auf die Platteform eines vieredie 
gen Thurmes. Die Sonne neigte ſich zum Untergange 
und goß die wärmften Streiflichter über die nahen 
Ufer Shwedens, von Helfingburg bis zu 
den ſcharfumriſſenen Gipfeln des Kullagebirges— 
Rechts verlor ſich der Wh auf dem baltifhen 
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Meere, links auf der Nordſee. Unter uns Tag 
Helfingdr mit feinem Walde von Maftbaumen. 
Schiffe fegelten mit frifhem Winde durch den Sund, 
der hier völlig den Charakter eines Niefenftromes an⸗ 
nimmt, fo majeftätifh, wie wir Antipoden uns ben 
Drellana und Drinodo denken. 

Mer, auf dem nörblihen Ufer des. Genfer: 

fees, von Nyon nah Vvoire und Thonon 
herüberblicdte, ber wird ſich die rihtigfte Vorftellung . 
von ber Deutlichkeit machen können, womit, auf 
ber Platteform von Kronenburg, ein weitſichti— 
ges Auge die Objecte der ſchwediſchen Gegen- 
küſten unterfheidet. 
Die Umſicht war fo entzücend und hinreiſſend, 
ſelbſt noch, als das Entferntere fi ſchon lange form⸗ 
108 in dunklere Schatten verloren hatte, daß es eis 
nes ‚ganzen Heeres aufglimmender Sterne bedurfte, 
um uns an das Herabſteigen von der flolzen Zinne zu 
erinnern. | 

Wie weit au die Erbauungsepode des Schloſ— 
ſes Kronenburg von dem Geburtsjahre des Prin- 
zen Hamlet abliegen mag, fa war ed unferer Eins 
bildungskraft dennoch ein Leichtes, des Waters ehr: 
würdigen Geift auf dem Burgplage erſcheinen zu 
loffen, und aus Hamlets Munde bie goldenen 
Worte zu hören: O es gibt Dinge im Himmel und 
auf Erden, von denen fich unfere Philofophie nichts 
träumen läßt! 

Wir verließen Helfingor mit Tages Anbruch. 
Unweit der Stadt liegt Marienluft, ein Schloß 
bes Kronprinzen, mit angenehmen Gartenparthien, 
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wo man die Natur, wie in den meilten Gartenan⸗ 
“fagen Seelands, mit verftändiger Schonung be 
handelte. Von bier aus ging unfer Lauf weiter nord: 
wärts nah Hellebeck, dem mweidmännifchen und 
militärifhen Publicum denkwürdig dur eine vom 
Grafen Shimmelmann etablirte Gewehrfabrik, 
fo wie dem bdichterifchen und äſthetiſchen, durch 
ein fchönes Gediht von Friedrih Stolberg, 
worin diefe Gegend, auf deren Höhen man, nad 
allgemeinen Urtheile ‚'des herslichften Meerprafpectes 
ber ganzen Inſel genießt, würdig und wahr gefhil: 
‚dert wird. Auf dem Odinshügel ſtellt fich diefe 
große Naturfcene in ihrer mweiteften Ausdehnung dar. 
| Nachmittags kamen wir nah Briedensburg, 
dem ERS einer der ſchönſten — Klop⸗ 
ſtocks: 


Auch hier ſtand die Natur, da fie aud seicher Hand 
"Über Hügel und Thal Iebende Sgonhein goß 
Mit verweilendem Tritte, 
Dieſe Thaͤler zu fchmüden, ſtill. 

Sieh den ruhenden Ger, mie fein Geſtade ih, 
Dicht vom Walde bededt, fanfter — hat, 
‚Und den fhimmernden Abend 
In der grünlichen Dämm’ rung birgt. 


Sich des ſchattenden Walds Wipfel. Sie neigen ſich. 
Bor dem Fommenden Hauch lauterer Lüfte 3 Ren, 
Friedrich kommt in den Schatten! g 
Darum neigen.die Wipfel ſich! 
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Heil dem König !:ee hört, zufet die Stumd’ ihm einſt, 
Die auch Kronen vom Haupt, mean ee ertönet, wirft, 
Unerfhroden ihre Rufen, 
Lächelt, ſchlummert zu Glücklichen 


end hinüber! Um ihn ſtehn in Berfammlungen 
Seine Thaten umher, jede mit Licht en. 
Jede bis zu dem Richter 
Seine Sanfte. ——A 

— — REN der —E 
enthalt Friedrichs des Fünften, jetzt die 
Mitwenreüdeng,der Königim Juliane Marie, 
bat eine ſo reitzende und anmuthige Cage am E fr u m: 
‚bee. daß die: Vorliebe des guten Monarchen, den 
jeder biedere Däne noch heute ſegnet, für dieſen 
Wohnſitz bey dem erſten Hinblicke begreiflich wird. 
Die Gartenumgebungen ſind praͤtenſionslos, wie der 
Charakter, ihres Urhebers. 

In einem Toannengebüſche trafen wir auf ein 
Bentmabl; das und durch feine raͤthſelhafte Son- 
derbarkeit frappirte: Ein Eubifher,; glatt behauener 
Sockel tragt einen rauhen, unförmlihen Felsblock, 
an welcheni keine andere Spur des Meiſſels wahrge⸗ 
nommen wird; als ein Kreuß, und die Jahrzahl 
1554. Vergeblich hatten wir ſchon länger, wie in 
einer fo ſchönen Gegend verantwortlid war, über 
das myſtiſche Monument uns die Köpfe jermartert, 
als der alte, glaubwürdige Gärtner, dem blinden 
Zappen nad Hypotheſen und Conjecturen, durch. die 
ganz einfache Deutung ein Ende malhte, daß Frie: 

drich 
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drich der Fünfte, der ſo gern mit Fröhlichen 
fröhlich war, und ſich mitunter auch wohl einen klei⸗ 
nen muthwilligen Scherz erlaubte, nach der Ider 
eined bumoriftifhen Höflings, diefen wunderlichen 
Stein, unter der Firma einer ausgegrabenen Anti— 
quitat,, habe. aufrichten laſſen, um ‚reifende Gefchichts- 
und Alterehunssforfcher zum Bellen zu baden. Diefe 
follten davan zu Rittern von der traurigen Geftalt 
werden, und mehrere gelehrte Herren rannten auch 
wirklich ſpornſtreichs in die künſtlich verſteckte Falle, 
Muthmaßungen und Machtſprüche mit Belegen Ci⸗ 
taten und Beweisthlimern aus Chroniken und Ari: 
ben reichlich verbramt, trafen, zur nicht geringen 
Beluftigung und Kurzweil des Monarden, an day 
Licht, und jeder glaubte, wie DRM? den Kopf 
des Nagels getroffen zu haben. 

Die, verödeten Mauern der.abgebrannten E hriz 
ftiansburg, wohin Sander, nad unferer Zu: 
rückkunft in die. Königsftadt,. mich ‚begleitete, ges 
währten einen fchauderhaftprächtigen Anblick. Noch 
dampften bie ungebeueren Trümmer : und Schutthaus 
fen, gleich vulkanifhen Gipfeln, Aus dem Zufam« 
menfluffe dev Metalle, des Glaſes und des Porzel- 
lains ift eine fonderbare, dem islandifhen Obſi— 
diane nicht unaͤhnliche, Lava, von mufheligem Bruch, 
entſtanden, die als eine vorzügliche Seltenheit auf— 
behalten zu werden verdient. 

Wir wandelten lange in den majeſtaͤtiſchen Rui⸗ 
nen umher, und meine Phantaſie war gejchäftigy 
das Fehlende zu ergänzen und has Zerſtörte wieder 
berzuitellen. Sie hieß noch ein, Mahl: die -gefhwun: 

Matth. Werke: 4, Bd. X 
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dene Herrlichkeit. des ſtolzen Pallaftes aus der Ver 

nichtung hervorgehen, um durch den Contraft meine 
Seele defto ſtärker zu erſchüttern. Nachdem fie die 
fhimmernden Scenen eines königlichen Feſtes, im 
Vebendigften Sarbenfpiele, vor meinem innern Sinne 
borbeygeführt hatte, lösſte fie den Zauber plötzlich, 
und überließ mich ganz dem Eindrucke der Wirklich— 
keit. Da war mir, als tönten, durch die leeren 
Senfteröffnungen, Stimmen - unfihtbarer Weſen, 
die zuleßt in den feyerlichen Chor zufammenklangem: 


Pie diefe kaum zerfchmolzne Königsburg ‚ 

So werden die wolfenumfränzten — 

Die ſtattlichen Palläſte, 

Die feyerlichen Tempel, 

Der Erdball ſelbſt wird ein Mahl ſo erſchmelzen- 
Um ſpurlos zu verſchwinden 


Wir fliegen die große Marmortreppe — 
die unverſehrt blieb, und blickten in den Ritterſaah, 
durch feine ungewöhnkche Größe noch vor Kurzem 
eine der erſten arditectonifhen Merkwärdigkeiten 
von Europa. Das Landhaus des Grafen Bern: 
ftorf, ein gewiß anfehnlihes Gebäude, hatte, 
nah allen feinen Dimenfionen, darin Raum ger 
habt. Die Dede iſt vollig eingeſtürzt. Unter ben 
Eifenftaben, woran die Gallerie befeftiget war, ha⸗ 
ben ſich die Bruftbilder der: Könige noch unbejchäbi- 

get erhalten. Wie blaffe Geiftergeftalten, ſcheinen 
fie trauernd, über‘ den Neften der zertrümmerten 
Pracht, im verlafferien Raume zu ſchweben. 
u Hier war ed; wo ein Mann, von den ihr 
derfolgenden Flammen, zuletzt auf ein Fenſterge 
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ſims getrieben, weldes Eeine vettende Hand mehr 
erreichen Eonnte, um einem langfamen Martertove 
zu entgehen, fih, mit verhülltem Angeſicht, in bie 
Gluth hinadftürzte, 

Im Theater ſah ich das Sinpfpiei Peters 
Bryllur (Peterd Hochzeit), mit einer trefflichen 
Muſik von dem Gapellmeifter Schulz, aufführen. 
Die daͤniſche Sprache leiht fih dem Gefange, wie. 
die ſchwediſche/ und füllt befonders in den -fanften 
und zärtlihen Arien angenehm in's Ohr: Im Gan- 
jen zeichneten die Schaufpieler fich vortheilhaft aus. 
Vorzüglichen Beyfall erntete Madame Bartels 
ein. Wirklich iſt auch ihre Stimme eine der lieb: 
fihften und reinften, die man hoͤren Eann, und ihr 
Geſang erhob fi nicht felten zur innigften Herzens⸗ 
melodie. Der beliebteſte Schauſpieler heißt Schwarz; 
er hat ſich nach Schröder gebildet, und ermüdet 
nicht, feinem Vorbilde näher zu ſtreben. Der Schaus 
fpielfaat ift mit Geſchmack decorirt, aber für eine 
ſo volfreihe Stadt, wie Copenhagen, woman 
das Theater leidenſchaftlich Tiebt, bey weiten! nicht 
- geräumig genug. 

Der König, im Kreiſe ſeines —— Hof: 
gefolges, trug die von Golde fiarrende Seeuniform, 
. and war auf das Zierlichfte, nah altfranzöfifher 
Mode, frifier. Ohne fih viel um das zu beküm⸗ 
mern, was Auf der Bühne geſchah, ging er mit 
kurzen und fohrrellen Schritten im Hintergrunde der 
Loge auf und nieder. Bon Zeit zu Zeit verjog 
feine Miene fih zum Läheln, und dieß galt jedes 


Mahl für ein — Zeichen, daß er im Begriffe 
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itand, irgend einen drolligen Kobold oder Neckgeiſt 
108 zu laſſen. Damen und Cavalliere müjlen, in 
der Mühe des Königs, jeden Augenblick auf eine 
burleske Verlegenheit gefaßt feyn. In einem der 
Awifchenacte, wo Thee ſervirt wurde, war ein wun: 
derihones Fräulein eben darauf bedacht, das allzu— 
‘heiße Getränt duch den lieblichen Haud ihres 
Mundes abzukühlen. Leife machte fih der Koͤnig 
herbey, und bließ, mit den vollen Baden des Bo: 
reas, fo gewaltig in die Taſſe, daß das ganze Labs 
fal weit umberfprübete, und bis auf den legten 
Tropfen feine Beftimmung verfehlte. Nun drehte 
der Monarch fih mit. vieler Gewandtheit auf dem 
Abfage herum, und lachte fo gutmäthig und Find- 
lich, daß der befte Menfh in Verfuhung gerathen 
wäre, dem wahrlich eben fo derben als niedrigen 
Pagenftreihe dad Wort zu reden, weil er einen 
faft allgemein verkannten Unglücklichen, für einige 
Momente, in eine behagliche Stimmung verjeßte, 
Ehriftian der Siebente ift Hein von Statur, 
aber wohlgebaut, und bat eine Außerft vortheilhafte 
Sefihtsbildung, die von dem Zuftande feines Ger 
müths nur wenig ahnen laßt. Sein Gedächtniß hat 
am wenigften gelitten. Nod oft hört man ihn, in 
Iihten Intervallen, ganze Scenen aus Metafte- 
fio, die er im Sünglingsalter auswendig lernte, 
ohne Anftoß declamiren. Einem Gefandten, der fi 
in der Mitte feiner Anrede in einem Perioden ver- 
widelte, wiederhohlte er das. Vorhergehende Wort 
für Wort, und erganzte das Folgende. Er lebt im: 
mer nur in der nächſten Minute, und hat gar keine 
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Gegenwart. Bey Tifhe und bey dem Frifiren als 
lein ertrügt er dad Sitzen; außerdem lauft er um⸗ 
ber und ſpricht mir fih felbit. Unaufhörlich fragt 
er: Was ift die Glocke? Seine Lieblingsbeluftigung 
beſteht im Bilfardfpielen. Nah dem Schloßbrande 
ward ihm gefagt: „Ihre Handbibliothek ift in Flam⸗ 
men aufgegangen.” „Gleichviel!“ war die Antwort. 
„Aber auch. She Billard!” „Das iſt fehr traurig!” 
entgegnete er tiefbewent. Im Ganzen ift er wie 
ein Kind, und muß. auch fo behandelt werden. Ein 
neues Kleid gewahrt ihm noch immer eine wahre 
hafte Weihnachtsfreude, und überhaupt hält! er fehr 
auf eine forgfältige Toilette. Die Speiſen verſchluckt 
er mit Heißhunger, faft ohne zu kauen. Im Wein: 
trinken läßt man ihm niemahls freyen Mund, fon: 
dern befchranft ihn auf ein beftimmted Deputat. 
Vor den Schildwachten hat er eine feltfame Zurdt. 
So oft er vor einer vorbey muß, ſchaudert er zus 
fammen, klatſcht ſich aber nad überftandener Ger 
fahr jedes Mahl mit den Worten Beyfall zu: „Ich 
babe doch Courage!” Viele feiner wirflih wigigen 
Einfälle find bekannt; unter andern verdient fol: 
gender nicht vergeffen zu werden: Der König hat 
eine große, aber fein gebildete Nafe, die er, nicht 
mit Unrecht, für eine phyſiognomiſche Zierde balt. 
Scherzend legte er dem Geſandten eines, auf aͤhn⸗ 
liche Weife von der Natur ausgeftatteten Souve 
rans die Frage vor: „Welche Nafe halten Sie für 
die fangere, die meinige, ober die Ihres Herrn ?” 
As der Gefandte fir die Nafe des Königs ent« 
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fhied, fagte diefer mit beißendem Spotte: „Nun. 
Geduld, mein Here Gefandter, nur Geduld! Eben 
ſo lang, und vielleicht noch länger wird Shres Ge⸗ 
biethers Naſe werden, wenn man erſt ſo viele Jahre 
ihn dabey wird ‚herumgeführt haben, wie mich!” 
Dilie Sünglingsbildung des bedauernswerthen 
Monarchen gehört Feinesweges zu den vernacdläfig« 
ten, wohl aber zu den verfehlten Prinzeneducatio: 
nen. Was er damabhls eine zeitlang verfprach ‚ bare 
über muß man Klopftod, den Apoftel der Wahr: 
beit, hören, der, nah dem’ Tode Friedrichs 
des Sünften, ihn fo anredete: 


Du; o Friedrichs Sohn, du Sohn Luiſens, erhabner 

Theurer Jüngling, erfüll' unſer Erwarten, und ſey, 

Schöner, edler Füngling, den alle Grazien ſchmücken, 
Aud der Tugend, ſey und, was bein Bater und war! 


Der bellite Tag über die Jugendperigde des Koͤ⸗ 
nigs wird fpäterhin aus "den däniſ chen Denk— 
würdigkeiten des Etatsraths Reverdil aufe 
gehen, eine der intereffanteften biftorifhen Hand: 
fhriften F welche jetzt exiſtiren, die aber ‚ weder vor 
des Verfaſſers Tode j noch vor dem. Tode mancher 
darin handelnden Perfonen, öffentlich erfcheinen fol, 
Herr Reverdil, der jetzt zu Nyon am Gen⸗ 

ferfee, in ehrenvoller Zurückgezogenheit lebt, wurde 
leider zu einer Zeit erſt Inſtructo⸗ des Königs, 
als die günſtigſten Epochen für die Ausbildung und 
Entwickelung laͤngſt vorüber waren. Auch hatte = 
fhon von allen Seiten dafür geſorgt, daß ben I 
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Beral: humane Ton des trefflihen Mannes, unge: 
bört und unbeachtet, wie des. Pilgers Gefang in 
der Einöde, verhallen mußte. 

+ Dem glaubwürdigen Munde bed Staatsmini- 
fierd, Grafen Bernftorff, bin ih eine. Schilde⸗ 
zung bes Kronpringen fhuldig, welde den daͤniſchen 
Staaten die frühlingshellfte Zukunft verheißt. Die. 
meiften Negenteutugenden find in ihm vereiniget. 
Kein Regentenlafter heherrſcht ihn. Seine Gemah⸗ 
linn ift ihm Alles. Selbſt die Laͤſterchronik der Ans 
tihambre geräth in. offenbare Verlegenheit, wenn 
ed darauf ankommt, ihn mit irgend einem andern 
weiblihen Weſen in- vertraute Vexhaͤltniſſe zu ſetzen. 
Maͤßigkeit in jedem Lebensgenuſſe war, von früher 
Jugend. an, fein firenges Geſetz. Im Puncte ber 
Jagd folgt er ganz dem Syſteme des jüngern Plis 
nius; Griffel und Schreibtafel begleiten. ihn unten 
die Schatten der ſkandinaviſchen Eichen, und bie 
Thiere des Waldes. ergehen ſich ungefährdet in ſei⸗ 
ner Mähe, Kartenblätter. find ihm, wie abgefallene 
Baumblätter; er läßt fie unberührt liegen. Voll- 
Eommen durchſtudiert, in hiftorifher, geographifger 
und ſtatiſtiſcher Hinſicht, hat er das Erbe ſeiner 
Vaͤter. 

Zur bödhften Ehre gereicht es dem Koyfe, wie 
dem Herzen des ebeln Kronprinzen, daß er mit gläu: 
bigkindfihem Vertrauen dem großen Bernftorff 
anbhängt, nichts ohne feinen Nach oder feine Billi- 
gung ausführt, und nur unter feinem Adlerauge 
"die Otaatsgefchäfte leitet. Er ſteht had genug, um 
Bernſtorffs ganzen Werth zu überfhauen und 
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zu umfalfen. - Den Mangel an vielſeitiger, weits 
ſchichtiger akademiſcher Faculrätsgelehrfamkeit, der 
ven Crlangung , vielleihe nicht ohne Mitwirkung 
eines günftigen Geſtirns, ihm bekanntlich in feiner 
Jugend unmöglich. gemacht ward, erfegt er, mit 
Vortheil, dark) den reinften Merfchenfinn, und 
eine, alles richtig berecynende und abwägende Ur: 
theiläfraft! In feiner Gefichtöbildung findet man 
viele von den Zügen des Waters veredelter wieder. 
Ungeachtet feiner auffallenden Blaffe genießt er der 
trefflichiten Gefundheit. Seine Haltung zu Pferde, 
und befonders die gewandte Leichtigkeit, womit er 
ich. aufſchwingt, nn von unentnerofer Jugend⸗ 
rofl.“ iS: 

Dem un — Bernftorff, 
gebührt die, Ehrenbenennung des nordifhen Ari— 
ftides mit dem höchften Nechte. Nie erfchien die 
menfhlihe Natur mir wirdevoller, Als in ihm, 
Mit den größten und mannigfaltigften Anlagen aus: 
gerüͤſtet, wald er alles, was er werden Eonnte, 
Milde, Feftigfeit und Adel treffen in feiner Seele, 
Kraft, Hoheit und Ebenmaß in feiner wahrhaft eö» 
niglichen Geſtalt zuſammen. 


Si fractus illabatur orbis, 
Impavidum ferient ruinae, 
Horat, 

Es gibt Fein merkwürdiges und wichtiges Bud, 
bas ev nicht Eennt; Feine gemeinnügige Entdedung, 
womit er nicht vertraut wurde. Sein Converfa« 
tionston iſt nicht weniger einfach und: natürlich, 


als elegant und glänzend. Seine Manier im Erzaͤh⸗ 
fen darf claffifch heißen. In früheren Zeiten war 
er audy im Eörperlihen Geſchicklichkeiten und gym⸗ 
naſtiſchen Übungen überall der Erite. Wenn es dar- 
auf ankam, dem zierlichften Taͤnzer, den trefflich- 
fien Reiter, oder den geſchickteſten Jäger zu nens 
nen, ſo war man: fiher, daß niemand anders ge: 
nannt war, als Bernftorff. Noch vor einem 


Jahre fhoß er einen Adler im Fluge. Eine feiner 


Lieblingsunterhaltungen , wenn er feinen ſchönen 
Sandfig bewohnt, findet er im der Gärtnerey, die 
er aus dem Grunde verfteht. 

Bon entichiedener Einwirkung auf bie Eultur 
feines literariſchen und artiftifhen Gefhmads, war 
der Umjtand, daß ihm das beneidenswertbe Glück 
wurde, auf feiner Wallfahrt zu den Kunitwundern 
Italiens, den gelehrten Erzähler von Anacharſis 
Wanderungen, Barthelemy, und den gefallis 
gen Dariteller häuslicher Lebensfienen, Greuze, 
zu Begleitern zu haben. 

Ein Mittagsmahl bey dem Finanzminifter Gras 
fen Shimmelmann, gab mir dur den babey - 
herrſchenden zmanglofen und natlivlihen Son, die: 
fer eriten Würze des geſelligen Lebens, fo weit es 
vom Einzelnen auf dad Allgemeine zu ſchließen er: 
laubt ift, die ‘vortheilhafteften Ideen über die häus: 
liche Erifteny der höheren. Stände zu Copenhagen. 
Der Graf, ein edler, anfpruchlofee und unermü— 
deter Thäter alles Guten, der durch jede neue Une 
terhaltung gewinnt, wie ein Bild von Raphael 
durch jedes nene Anſchauen, genießt als Staats— 


Do 26 nn 
Beamter und ald Menfh der ehrenvolliten und ges 
rechteſten Hochachtung. 

Ein froher Abend verging mir, in angenehmer 

Geſellſchaft, bey dem Profeſſor von Eggers, als 
einer der. aufgeklärteſten und verdienſtvollſten Ge: 
lehrten Dänemarks, und als politifcher, ftati- 
fifher und hiſtoriſcher Schriftfteller init Ruhm und 
Verehrung auch im Audlande genannt. In der Ge: 
ſellſchaft befand fi) der franzöſiſche Minifter 
Grouvel, ben: dad. traurige Loos traf, ſich key 
der Vorlefung des Tobesurtheild von Ludwig dem 
Sechszehnten zum Organ hergeben zu müſſen. 
Man erkennt in ihm einen Mann von altfranzöfis 
fher Politur und horchſamer Gewandtpeit. 
Im Harmonieclubb ward Schulzens Hymas 
ne auf Gott, eines ber erſten Meiſterwerke der 
Tonkunſt, von Dilettanten vortrefflich erecutirr. 
Seit Glucks Opern wirkte feine Mufif mit fol: 
her Allgewalt auf meine Seele. Die Adhe, zu 
welcher Schul zens Genius-in dem Ehore : Orr 
cane preifen dich, o Bott! ewporſchwebt, 
bat nad meinem Gefühle, das aber nicht den mins 
deiten Anfpruch auf Untrüglichkeit macht/ ſelbſt Häüns 
del niemahls erreicht. 

Man führte mich auf den Balcan des Pack-⸗ 
hauſes, der berühmten Ausſicht wegen. welche den 
ganzen Holm, die Rhede, das Meergeſtade bis‘ 
Helfingor,:und die Küfte von Shonen um: 
- faßt. Auch machten Sander und ich ungefäumt 
von der Erlaubniß Gebrauch, den Holm zu bejur 
hen, welde der Präfident der Rentkammer, Graf 
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Reventlau, und vom Kronprinzen ausgewirkt 
hatte, und womit man, in der Regel, gegen Fremde 
nicht freygebig ift. Dem wachehabenden Offizier war 
fhon Ordre ertheilt, uns einzulaffen. Der Lieute— 
nant von Blohm, ein feiner und artiger Mann, 
der feine Bildung für den Umgang mit Menfchen 
weniger am Schiffsbord, als in Affembleefälen er— 
halten zu, haben ſchien, war unfer interejlanter und 
unterrichtender Führer, durch diefe mir neue Welt. 
Wir durchgingen die Modelfammer, alle für die 
Marine thätigen Werkſtaͤtten, das Arfenal, welches 
dem Rufe, eines der bedeutendften von Europa zu 
feyn, vollkommen entfpriht, und die vortrefflich 
conftruirte Schiffsdocke. Eine Kahnbrüde führte uns 
an der langen majeftätiihen: Reihe der fiebenzigr 
bis achtzigſchlündigen Kriegskoloſſe vorüber. 

Meil ein hartnädig anhaltender Gegenwind 


mir die Seereife nah Kiel oder Lübek unmöge 


fi machte, zwang mid mein Unftern, über" die 
Belte nah Hamburg zurück zu Eehren. Ich fagte 
dem fhönen Copenhagen am vierten Aprilf ein 
trauriges Lebewohl, und bewahrte die Erinnerungss 

pilder aller darin verlebten Stunden, wie köſtliche 
Reliquien, im innerſten Heiligthume meines Ser 
müths. 

Die Ausfiht bey dem Schloſſe Friedrich a— 
berg, dem gewohnten Sommeraufenthalte des Ho⸗ 
fes, ausgenommen, iſt die Gegend bis Rothſchild 
ziemlich einförmig. In dieſer Stadt find die Be— 
gräbniffe der Könige, welche Klopftod zum Ge 
genſtande einer der vorzüglichſten Elegien machte, 
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die wir in unferer Sprache befißen. Von hier ge: 
langten wir über Ringitädt, einem Städten, 
wo kürzlich zwanzig Käufer abgebranıt waren, nad) 
Korsor, an der Weſtküſte von Seeland. Die 
vierzehn Meilen, von Copenhagen bis hierher, 
legten wir, auf einer der trefflichften Kunſtſtraßen 
der Welt, in eben fo vielen Stunden zurück. "Die 
Überfahrt über den großen Belt dauerte, mit 

balbem Winde, fünf Stunden. Wir kamen am Ei- 
lande Sproe verbey, das, gleich der Petersinfel 
im Bielerfee, nur von einer .. Familie 
bewohnt wird. 

Das Poſtſchiff landete vor Nyborg, einer 
Kleinen Stadt, reitzend an einer Meerburht gele- 
gen, deren Ufer mannigfaltig und fegenverfündend 
angebaut find, Nun betraten wir die fruchtbare Ins 

fol Fünen, deren anfehnlichften Iheil ich aber, 
zu meinem gerechten Mißvergnügen, unter der Hülle 
der Macht durcveifete. Bey Middelfahrt gin- 
gen wir über den ‚Eleinen Belt, der fih bier 
fo. fehr verfehmälert, daß unſer Boot in weniger 
als einer halben Stunde üÜbergerndert wurde; da 
bingegen bey Aſſens, einer andern Paſſage, die 
Breite besfelben zwey Meilen beträgt. 

Fall den ganzen Tag hatten wir heftigen Mes 
gen, und gegen Abend- überfiel uns, in einem Walde, 
nicht weit von Hadersleben, ein Gewitter, 
weldes an Heftigfeit dem - furchtbarften Alpenge: 
witter nichts nachgab. Drey Mahl waren Blitz und 
Schlag vereiniget, und dabey entlud eine Hagel: 
wolfe ih mie fhredliher Gewalt. Nicht fern von 
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und ward ein Baum vom Blitze zeriplittert. Nun 
ftanden die Pferde plöglich ftille, und der betäubse 
Poſtknecht, dem wir unaufhörlich zuriefen : „Won 
den Bäumen weg!” ſchien gerade da Schirm und 
Schuß zu fuhen, wo die übrige Reiſegeſellſchaft 
nur Verderben und Untergang fürdtete. Militäri- 
ſche Kraftfprihe mußten in. diefem Moment an die 
Stelle einer phyſikaliſchen Worlejung treten, und 
fd entfamen wir am Ende noch glüclih genug dem 
gefahrdrohenden Walde. 

Der folgende Tag war fo vegentrübe, daß der 
Anblick der gerähmten Landfchaften von Apenrade 
und Flensburg für mid verloren ging. Flens— 
burg gehört in die Neihe ber artigen und freund: 
lichen Städte, und feine Lage, nad dem Wenigen 
zu urtbeilen, was der. Flor, welder fie verhüllte, 
mic) davon erratben ließ, muß bezaubernd feyn. 

Sn Schleswig fand: ih Kern von Eg—⸗ 
gers, dem ich durd feinen älteren Bruder von 
Copenhagen aus war empfohlen worden, ſchon 
im Pofthaufe. Er unterhielt mich die Erhohlungss 
ftunde, welche den Reifenden bier vergonnt wird, 
mit angenehmer und lebendiger Darftellung von 
Schleswig, deflen Einwohnern, der dafelbft im— 
mer weiter um fih greifenden Prachtliebe, und dem 
Theater, worüber er ein überaus günſtiges Kenner⸗ 
—— ausſprach. 

Endlich hatte der Himmel ſich wieder aufge: 
hellt. Das herrlichſte Mondficht beleuchtete den Weg 
von Schleswig bis, Eckernförde. Dieß war 
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nun meine vierte auf ben Fölterbtetern des PoR- 
wagens ruhelos zugebrachte Nacht. | 

So ermüdet und fehlafbedürftig ich bey meiner 

Ankunft in Kiel mich auch fühlte, fo vermochte 
ih demungeachtet der Einladung meines väterlichen 
Sreundes Hensler nicht, zu widerftehen, noch am 
nähmlihen Tage mit ibm nah Emkendorf zu 
fahren. Diefer Landfig liegt drey Meilen von Kiel 
gegen Rendsburg zu, und gehört dem Grafen 
Reventlau, ehemahligem däniſchen - Gefandten 
in London und Stockholm, .einem gebildeten 
und biedern Manne ; der die Gräfinn Sülie 
Schimmelmann, eine Schweſter des Finanz: 
miniſters, zur Oemahlinn hat. Diefe, durd Geis 
ſtescultur und Herzensadel gleich achtungswerthe 
Frau; hat, zum Beſten ihrer Bauern, zwey mu: 
fterhafte Volksbücher gefchrieben , wovon Bas eine- 
Sonntagsfteuden, und das andere Kinder: 
freuden betitele if. Ihr ähnliches Bild in Le: 
bensgröße, von Angelita Kaufmann, ver 
ſchaffte mir zu Copenhagen, im Haufe des Bru- 
bers der Örafinn, einen reinen. und unvergeßlichen 
Kunftgenuß. Angelika bat in diefem Gemaͤhlde, 
nach dem Benfpiele des großen Reynolds, mit 
der ihr eigenen Grazie und Zartheit: der Ideen, 
ein bloßes Porträt fehr glüclih zu der Würde und 
zu dem Intereſſe eines biftorifhen Suͤjets erhoben. 
| Der Graf Reventlau brachte mehrere gute 
Copien, nah Raphael und Guido Reni, aus‘ 
Italien mir; auch einige Originale, unter denen? 
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mir bejonders zwey Landſchaften von Philipp 
Hackert bervorftechend fhienen: 

Die Vekanntfhaft mit dem Profeffor Fabri- 
cius, einer der wirdigften Linnäiſchen Schü— 
fer, gab meinem Aufenthalte zu Kiel, nah dem 
Umgange mit Densler, das ausfchliegendfte In 
tereffe. Sm Fache der Entomologie bat diefir Ger 
fehrte, vorzüglih in England und Frankreich, 
eine Art von Dictatur erlangt, die von allen 
jeßt lebenden Naturforfchern einftimmig anerkannt 
wird. | | 
Der Canal, welcher die Dftfee und Nordfee 
verbindet, ift num feit zwölf Sahren im Gange. 
Der Bau. der Schleufen wird von Sachverſtaändigen 
für mufterhaft erklärt. Die drey erfien (bey Hok 
sena, Knoop und Ratbmannsdorf) heben 
ein Schiff, das aus der Oſtſee kommt, bis zum 
Flemhuderſee empor, der fieben und zwanzig 
Buß höher liegt, als die Oftfee, indem in jeder 
derfelben das Schiff um neun Fuß gehoben wird; 
dagegen bie drey festen. (bey. Königsförde, 
Rluvenfiek“und Rendsburg) auf ahnliche 
Weife das Schiff bis zur Untereid er beräbfühven: 
Die obere Breite des Canals beträgt hundert Fuß, 
alfo vierzig Buß mehr als die obere Wreite des Ca— 
nals von Languedoc; die Wafferriefe zehn Fuß, 
alſo vier Fuß mehr, als die Waffertiefe jenes Mei- 
ſterwerks der bydrotechnifchen Baukunſt. Schiffe von 
neunzig Commerzlaften können durchpaſſieren; bie 
Breite. desfelben darf aber nicht -über ſechs und 
zwanzig und einen halben Fuß betragen, Die Müns 
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dung des Canals bey Holtena ziert folgende, 
durch vömifhe Kürze ſich — Lapidar⸗ 
— 
Cyhristiani VII. jussu et ae mare 
‘ balticum oceano commissum. 


MDCCLXXXU. 


Das dem Geheimratb von &aldern gebo: 
rige Landgut Schierenfee liegt vier. Stunden 
von Kiel entfernt. Der Heeſchenberg hat in: 
tereffante Anlagen. Hier war ed, mo ich den An: 
blick eines Sees oder Stromes nicht weniger ver 
mißte, ald von der Wallpromenade bey dem Schloſſe 
zu Wernigerode. Hippels Prunkſaal ohne 
Spiegel mußte, ſehr natürlih, mir dabey wieder 
einfallen. Das. Wohngebaude des Herrn von Sal 
dern iſt in 'edelm Geſchmacke erbaut. Über dem 
Eingange liest man bie Worte: Non mihi, sed 
posteris. Das Dach ift mit rothangeftrichenen ſehr 
dünnen Eiſenplatten gedeckt, welche um ein Dritt- 
theil leichter feyn follen als Ziegel. Sehr glücklich 
find hin und wieder in den englihen Parthien des 
Gartens Pavillons von gefälliger Architectur ver: 
tbeilt. Den ‚anfehnlichften und comfortäbelften: be: - 
zeichnet die Überfrift: Trangnillitati. - 

Bey dem Nitterfite Däniſchneuhof hat 
man einen herrlichen Blik auf das Meer, deffen 
Nähe, bis zur plöglihen Totalanſicht, ungeahnet 
bleibt. Lange. wanden wir uns durch labyrinthiſche 
Schattengänge; auf e.n Mahl ward: es .lichter, und. 
uns empfing eine freye Terraſſe, am: hoben, fenk: 
recht abgeſchnittenen Ufer, welche mit Väͤnken ber 

ſetzt, 
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ſetzt, und durch ein zierliches Gelaͤnder gegen die 
Seeſeite noch mahleriſcher und parkmaͤßiger wird. 
Zwey Schiffe, die von einer ſchwarzblauen Höhe, 
mit jeder Minute ſich vergrößernd, herab zu gleiten 
ſchienen, und deren geſchwellte Segel in der Aberids 
fonne glänzten, brachten ein hohes bichterifches Les 
ben in die feyerliche Scene. Die fhönen, von Fried: 
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Stolberg am Geſtade dieſes Meeres ge— 


ſungenen Strophen, tönten mir im erhabenen Chor 
rale der brandenden Wogen: 


- 


Du heiliges und "weites Meer, j 
Wie bift du meinem Blick fo hehr! 
Sy mir im goldnen Strahl gegrüßt, 
Der zitternd deine Lippen Füße! 


Ich Taufche die mit frunfnem Ohr, 
Es fteigt mein Geift mit die empor, 
Und ſenket fi mit dir hinab 
In der Natur geheimes Grab, _ 


Der Geift des Heren den Dichter zeugt, 
Die Erde mütterlih ihn fäugt; 
Auf deiner Wogen blauem Schooß’ 
Wiege feine Phantaſie fih groß. 


Der blinde Sänger fand am Meer; 
Die Wogen raufchten um ihn ber, 
Und Riefenthaten goldner Zeit 

Umraufchten. ihn im Feyerkleid. 


Es kam zu ihm auf Schwanenſchwung 
Melodiſch die Begeiſterung, 
Und Ilias und Odyſſee 
Entſtiegen mit Geſang der‘ Se. 
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Natth. Werke, 4. B. 16 
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Zu Raſtorf, einer laͤndlichen Beſitzung der 
graͤflichen Familie Ran zau, welcher auch das rei— 
tzende Aſchberg gehört, durchging ich ohne befon- 
deres Intereſſe den künſtlichen Theil des Gartens. 
Im Wohnhauſe zog nichts meine Aufmerkſamkeit 
an, als ein Familiengemählde von Stein, einem 
in diefen Gegenden ſehr geachteten Künftler, das 
ein junges Ehepaar mit zwey Kindern, in einer 
wirflih fhönen Gruppirung, vorftellt. Das einzige, 
was mir im Garten gefiel, war ein Monument, 
welches die verwitwete Grafinn Nanzau dem Ans 
denken ihres Gatten errichtete. Die Form deselben 
it außerft gefällig. Keine Wapen oder Irophäenor« 
namente verunzieren dad Ganze. Die Goldfchriften 
auf dem lichtgrauen Marmor fehmeicheln dem Auge; 
aber die matten, Gottfhedifhen Reime beleis 
digen den afthetifhen Sinn. 

So viel Bortheilhaftes mir auch fhon mancher 
patriotiſche Holfteiner, wenn von ben feihten und un 
wahren Urtheilen des verkappten reiſenden Fran— 
zofen über Holftein die Nede war, von den 
anziehenden Gegenden diefes Landes, und befonders 
von der Lage von Aſchberg gefagt hatte, fo wurde 
‚ meine gefpannte Erwartung bey dem Anblicke diefer 
entzücfenden Meviere dennoch um Vieles übertroffen. 
Der Barten von Aſchberg ftößt an den Plöner— 
fee, der die Hauptſchönheit der ganzen, weithingedehn- 
ten Landfhaft ausmacht. Seine Länge beträgt eine 
Meile, und aus allen Standpuncten erblidt man 
an den lachenden Ufern Waldungen oder Dörfer. 
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"Ein Schweizerproſpeet, wenn Oewölke die Zinnen 
der Alpen verſchleyern! | 

Der Weg von Afchberg nah Plön ſtreift 
hart am Seegeſtade fort, und gewährt den lieb⸗ 
lihften Wechfel von pittoresfen Scenen und Ers 
fheinungen, Der ungeheure Saal der alten Burg⸗ 
fefte zu Plön verfegt in dad romantifhe Zeitalter 
bes Ritterthums. Alles darin iſt gigantifh, und 
trägt dad Gepräge der kühnen Rohheit, welche je⸗ 
ner Hünenperiode eigen wars 

Unmeit Plön las ich, auf einem anſehnlichen, 
mit grobgepinſelten Rebenblättern geſchmückten Gaſt⸗ 
hofſchilde, das Wort: Erquickungsmittel— 
Der überraſchende und originelle Laconismus der 
Inſchrift lockte mich an. Aber, gütiger Himmel, 
welch ein Regal ward bier dem bitter getaäuſchten, | 
eßluftigen Reifenden auf die fhmugige Wolldecke 
eines vermorfchten Wackeltiſches, ganz mit dem mür⸗ 
rifchen. Phlegma einer Almofenfpende, zum Welten 
gegeben! Saures, Fahmichtes und verwäſſertes Bier, 
nebit einer Benlage ven fhimmeligem Brote und 
überfalzener Butter! Ging es mir dod mit den 
pompöfen Titeln vieler belletriftifhen Modeproducte 
nit um ein Haar beifer, wie mit dem Aushang 
ſchilde diefer Pfennigſchenke! 

Die freundſchaftliche Einladung der Grafinn 
Luiſe Stolberg rief mich nach Tremsbüttel. 
In dieſem bolfteinifhen Dorfe lebt ihr Ge: 
mahl, der Eöniglihe Amtmann, Graf Chriftian 
Stolberg, als Menfhenbeglüder und Mujen- 
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freund. Mit dem hoben Geiſte der Grafinn, ihren 
 vielfeitigen Kenntniffen und ihrer ausgebreiteten Be: 
Tefenheit, war ih ſchon früher, durd die treffli⸗ 
hen, des Drudes würdigen Briefe, welche fie feit 
mehreren Jahren an Bonnet richtete, vertraut 
geworden. In der That wurde der verewigte Greis 
wohl von Wenigen wärmer verehrt; und beifer ver: 
ftanden, als von diefer, nah Licht und Wahrheit 
unermüdlich forſchenden Seele. 

Nur noch einige Tage fehlten, um die Zahl 
von zwölf Monden zu erfüllen, feit Bonnet von 
binnen fhied. Wir hätten dann den heiligen Ma: 
nen bes Unfterblihen, wie dankbare verwaiste Kin« 
der, ein frommes Todtenopfer geweiht; doc ſchon 
ber dritte Morgen gebothb mir, den ftillen Wohn: 
fig einer durch Tugend, Weisheit und Sympathie 
feftbegründeten Glückſeligkeit, und zwey ſchöne, 
lautere Herzen wieder zu verlaſſen, die noch oft 
in der Erinnerung meinen Geiſt zu reineren, bes 
glüdenderen, freyeren und edleren Anfihten des 
Menfhenlebens nn werden. 


vol. 
Wanderung 
nah dem 


Stockhhorne. 


J. G. von Salis. 
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Dort ſchlangelt ſich durch's Land, in hundert regen 
Stellen, 
Der reinen Aare wallend eicht 
Hier lieget Nüchtlands Haupt in Fried und ed 
In feinen nie erftieg'nen Wällen. 
Dort ſtreckt das Wetterhorn den nie beflog'nen Eipfel, 
Durch einen dünnen Wolkenkranz, 
Beſtrahlt mit roſenfarbnem Glanz, 
Sesam fein graues Haupt, das Schnee und — 
| ſchmücken, 
Sal Berge blauen Rüden, 
| von Hallen 


Soon feit mehreren Wochen, mein geliebter © as 
lis, bat mich das freundlihe Schickſal, nad einer 
Keife duch Deutfhland und Dänemark, wies 
der mit unferm Bonftetten vereiniget, und ich 
bewohne fein Gartenhaus , das dicht vor der Stadt, 
auf einer vom linken Ufer der Aare fanft emporfteis 
genden Anhöhe liegt. Hier beherrſcht man bie reiche 
und prachtvolle Landſchaft, von welder Aberli, 
auf dem Blatte mit der Unterfhrift:, Die Stadt 
Bern von der Nordfeite, ein fo glückliches 
Miniaturbild geliefert hat. 

Ungeachtet dir, wahrend ber langen Kometen⸗ 
bahn meiner vaterlaͤndiſchen Wallfahrt, auch nicht 
ein Federſtrich von meiner Hand zu Geſichte kam 
fo wich dennoch, deß bin ich feſt verſichert, bie uͤber⸗ 
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jeugung bir niemahls aus der Seele, baf dein Ans 
benfen am Rhein und an der Elbe in der meinis 
gen eben fo jugendlich fortlebte, wie einft am R bo: 
dan und an der Limmat. Wie freudig ward jede 
Frage von mir beantwortet, wenn irgendivo von bir 
die theilnehmend oder neugierig nachforſchende Rede 
war! Deine Mufe bat in Deutfchland eben fo viele 
Freunde, ald darin gebildete und gefühlvolle Mens 
ſchen wohnen; und wer der Breund deiner Mufe 
ift, der ift auch immer zugleich der Deinige. 

Klopſtock grüßt dih mit Wärme, Wie nach 
einem in der Fremde lebenden Sohne, erfundigte 
fih Wieland nad dir. Das Angeficht des trefflis 
hen alten Ebert glanzte vor Freude, ald er durch 
mich die Erfüllung deines lebten Wunfdes er 
fuhr. Des fterbenden Bürgers trübes Auge erbeis 
terte ſich, vielleicht zum letzten Mahle, bey Erbli- 
Kung deines Bildes. Voß trug mir die Bitte an 
dich auf, dem Genius, der dir an der Seine 
und fogar in Flandern hold mar, auch in Rhoͤ⸗ 
tien zu opfern. 

Keine deiner poetiſchen Ausſtellungen ſcheint 
eine allgemeinere Senſation erregt zu haben, als der 
Geſang an das Mitleid, Sehr haufig babe id, von 
fhönen Lippen, Stellen daraus gehört, Pe 
die beyden Verſe: 


Bindeſt Tofer deine Garben _ 
Bor der Ährenfeferinn. 


. | Betrachte dieß alles als eine vom Parnaffe ſelbſt 
ausgegangene Aufforderung, nad) immer höherer 
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Vollkommenheit zu-ftreben. Singe von Liebe, Freund: 
Schaft, Lebensweisheit und Natur, da noch alles um 
dich ber in Früblingsherrlichkeit Enospet und blüht. 
Der Tag bei a o wie wenige nur find unfer 
Theil! 

Bonketten wurde fit « einiger Zeit ‚ mehr 
als jemahls, von Fremden, befonders von franzd- 
fifhen Ausgewanderten befucht, die fih im Ganton - 
Bern täglich in größerer Anzahl einfinden, weil fie, 
man weiß nicht ganz beflimmt, aus welchen Gründen, 
die Regierung biefes Freyſtaates ihren eraltirten Hoffe 
nungen und Wünſchen befonders zugeneigt wähnen. 
Emigrirte Damen von hohem Range verfolgten den 
armen Freund mit ihrer chemiſchen, mineralogifchen 
und botanifchen Erudition. Er follte lehren und ler⸗ 
nen. Aber ihr ganzes Benehmen, carricaturmäßig 
nah PBarifer =» Gelehrten copiert, ward am Ende 
für ihn zur drückendſten Hausplage. Männifche Wei: 
ber find dem männlichen Gefchlechte- eben fo widrig , 
als weibifhe Männer dem weiblichen. 

Wir befhloffen defhalb eine Eleine Fußreiſe, 
sum wenigſtens ein Paar Tage lang einander ganz 
anzugehören, Zum Ziele der Wanderung wählten 
wir den.Gipfel.des Stodborns, unweit Thun, 
deſſen Weftjeite, fenkrecht abgeflürjt, dem vertica- 
len Durchſchnitte einer Kuppel. gleicht, und mit ber 
benachbarten, ſcharf zugefpigten Pyramide bed Nier 
ſen auffallend contraftirt. 

Das Gutachten eines der Gegend Bunbigen 
Bauern, den wir über. die Geite befragten, von 
welher dem Stockhorn am Bi beyzukommen 


fey , fiel dahin aus, daf wir, wie er ſich ausdrückte, 
diefen ftreitbaren Berg bey ———— 
anzugreifen hatten. 

Dem zufolge begaben wir uns nach dem befann« 
ten Badehauſe von Blumenftein, das am Zufe 
des Stockhorns in einer anmuthigen Wiefenges 
gend liegt, und nahmen bafeldit unferNachtquartier. 

Die aufgehende Sonne fand uns ſchon in einer 
fuftigen Halle , bey dem Frühſtücke, im Horaz ler 
fend. Kaum waren wir mit unferm Lieblingsdichter 
von Rom nach Brunduſium abgereist, ald zwey 
hübſche Bauerinnen und wieder nah: Blumenſtein 
jurücfriefen. Sie braten Sträuße von Ayacınthen 
und Nelken, mit der Bitte; damit unfere Hüte ziee 
ven zu dürfen. Zwirn und Nadel zum Anbeften hiel⸗ 
ten fie fhon in Bereitfchaft. Wir hatten Sreude an 
‚dem arcadifchen Angebinde,, wobey der Umitand nicht 
unbeachtet bleiben muß, daß die Mädchen ein Geld: 
geſchenk, welches wir ihnen dagegen anbothen, nicht 
ohne bittere Empfindlichkeit zurückwiefen, 

Alſo gefhmüct, traten: wir, von einem leicht« 
füßigen Führer begleitet, die Wanderung an. Das 
Erfte, wodurch unfere Aufmerkfamkeit angezogen 
‚wurde, war der Sturz des Fallbachs, unweit 
ber Kirche des Dorfes Blumenftein, welches etwa 
eine DBiertelitunde vom Badehauſe abliegt. Diefer 
Cascade bat man, ſa viel mir bekannt ift, noch in 
keiner Neifebefohreibung Erwähnung gethan, wiewohl 
fie durch Höhe, Waſſermaſſe und Localſchönheiten ſich 
ganz vorzüglich auszeichnet. 

Durch die melancholiſchen Schatten ſchwarzer 


Tannengehoͤlze wand ſich nun der Weg zu den Alpen« 
triften empor, welche das Stockhorn umgeben. 
Über uns hingen einige Wolfen, wie an den Berg 
fetgedrfickt. „Durch welche Wolfe geht unfer Weg?” 
frogte Bonftetten den Führer. Eine wahre Göts 
terfrage, wie aus einem mythologifhen Mähren ents 
lehnt, welche aber, auf der &telle, wo fie gethan 
wurde, auch aus dem Münde des "einfältigiten Hir⸗ 
ten hätte kommen können. | 

Drey Stunden mochten wir etwa geftiegen feyn, 
als wir die Wälder unter unfern Süßen erblickten, 
und den prallen, elaftifhen Rafen ber höheren Berg⸗ 
tegionen betraten. Sennhütten Tagen rings umber 
zerſtreut, und fern und nahe ſcholl das harmoniſche 
Gelaͤute der Herden. Über einen ſchmalen, brücken⸗ 
ähnlichen Pfad, an deſſen linker Seite ſich ein furcht⸗ 
barer Abgrund öffnete, gelangten wir zu einem faſt 
fenkrechten , gewiß über hundert Zuß hohen Rafen- 
abhange. Mit beftändiger Beyhülfe der Hände, klimm⸗ 
ten wir, nicht ohne Gefahr und Anftrengung, daran 
emyor, indeß der Führer die Todesgefhichte eines 
Sünglings aus Thun erzählte, der vor einigen 
Kabven von diefer Raſenwand, an welcher wir eben 
zwifhen Himmel und Abgrund ſchwebten, herabge⸗ 
ſtürzt war. Glücklicher, als dieſer, erreichten wir die 
Baſis des Felſengipfels, der eigentlich das Stoſck— 
horn genannt wird, und wegen ſeiner ſonderbaren 
Form in der ganzen umliegenden Gegend einen höchſt 
auffallenden Anblick darbiethet. 

Mit Unmuth fahen wir jetzt, fo nahe ſchon 
pem Zielpuncte der Reife, ſich überall Gewölfe zu: 
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ſammenziehen, die einen Schleyer über das Zauber: 
gemählde zu werfen broheten, deſſen Anblicke wir 
mis freudiger Ungeduld entgegenftrebten. Wir erreich- 
ten jedoch den Gipfel, bevor ſich alles verhüllte. Noch 
ftand die Bergkette des Grindelwaldes ohne 
‚Vorhang da; und gerade war dieß die Seite ber Aus: 
fiht, worauf ih am widerwilligiten Verzicht gethan 
‚hätte, Bald aber verwandelte fih die Schaubühne, 
wie durch den Zauberfchlag einer Zee. Die Gewölke 
zogen in immer gedrängteren Scharen heran, und 
firömten zulegt in ein unabfehbares Meer zufammen, 
aus deifen grauer Oberfläche bier und da nackte Berg- 
gipfel, gleich vulcanifhen Ruinen, in wunderbar 
geordneten Snfelgruppen, aufragten. Bon Zeit zu 
Zeit entitanden Öffnungen darin, durch melde wir 
bald die Stadt Thun, bald einen Theil des Sees, 
‚bald eine Krümmung der Aare, bald Wälder und 
‚Dörfer, bald Wiefenpfade,, in einer wahrhaft magi- 
fhen Abwechfelung erblickten. Auf diefe Weife ward 
uns die Umficht vom Stockhorn, eine. der aus: 
gebehnteften und veichften dev Schweiz, nur in Bruch⸗ 
ſtücken zugemeſſen. Die unaufbörlih umſchaffende 
Beweglichkeit dieſer Wolkenſcenen brachte aber eine 
Reihe von fo unendlich mannigfaltigen und anziehen⸗ 
den Erfcheinungen hervor, daß wir zulegt gar nicht 
mehr an das dachten, was unferem Blicke dadurch 
„entzogen wurde, fondern, ohne den Wolkenbeherr 
ſcher Zeus auch nur mit einer Sylbe anzuklagen, bee 
friediget und glücklich, als hätten wir mit Brydone 
aufdem Ätna geftanden, zu einer Sennhütte nieder: 
ſtiegen, wo ein ehrwürdiger Alpenbirt die ruhebedürfte 
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gen Reifenden, altſchweizeriſch-gaſtfrey mit Ziegenmilch 
und Käfe bewirthete. Kommet fufen! war feine 
treuherzige Einladung, die er mit einem Fräftigen 
Handſchlage begleitete! wobey bemerkt werben muß, 
daß der Sprachgebrauch des Hirtenvolks diefer Berge 
die Menſchen faufen, die Thiere hingegen trins 
ken laͤßt. 

Als nun endlich, wie Vater Homer fo oft am 
Schluſſe ähnlicher aus dem Stegreife gebaltener 
Mahlzeiten fingt, die Begierde des Tranks und der 
Speife geftillt war, blieb und Feine einladendere Une 
. terhaltung übrig, als die Pflanzen, welde wir vom. 
Buße bis zum Gipfel des Stockhorns erbeutet 
hatten , nad der topographifhen Gucceffion ihrer 
MWohnreviere zu ordnen. Hierans ergab fich diefe Stu— 
fenfolge von größten Theils intereffanten, ſchönen 
oder feltenen Pfleglingen der belvetifhen Flora: 

Impatiens noli me tangere. Pedicularis ver- 
ticillata. Valeriana tripteris. Trollius euro- 
paens. Cacalia alpina. Alchemilla alpina. Pre- 
nanthes purpurea. Thymus alpinus. Pinpinel- 
la saxifraga. Apargia aurea (alias: Leontodon 
aureum). Phellandrium mutellina. Dianihus su- 
perbns. Campanula barbata. Phytenma orbi- 
cularis. Cnicus spinosissimus. Rbhododenüron 
ferrugineum. Rhododendron hirsutuin. Aconi- 
tum napellus. Aconitum lycottonum. Sonchus 
alpinus. Aster alpinus, Centaurea montana. 
Crepis alpina. Tussilago alpina. Bupleururm ra- 
nunculoides. Satyrium nigrum. Achillea atra- 
ta. Arnica Ssorpioides. Gentiana acaulis. Glo- 


bularia nudicaulis, Astrantia minor. Astraga- 
lus onobrychis. Myagrum saxatile. Androsace . 
lactea. Dryas octopetala. Silene acaulis. 

Gegen Abend verliefen wir bie wirthliche Senn: 
bütte, und folgten, auf der Dftfeite des Stod- 
borns , dem bequemen Herdenwege, der in das 
Sieben: oder Simmenthal hinabführt, wo 
wir zu Erlenbach, einem durch anſehnliche Pfer— 
demarfte bekannten Dorfe, von unferem befchwerlis 
hen Tagewerke ausrafteten. 

Mit dem eriten Aufdaͤmmern der Frühe feßten 
wir die Reife durch einen Theil des Simmenthales, 
das von den ränggebirgen von Wallis bis zum 
Thunerfee:fih bindehnt, und von der Sieben 
oder Simme durdfloifen wird, noch bis Thun zu 
Suße fort; von hier aber fhifften wir, auf der veis- 
fenden Aare, in weniger als zwey Stunden, mib 
der fogenannten Kälberflotte, nah Bern, Diefen 
fonderbaren Nahmen führen einige flahe, ziemlich 
große Kaͤhne, die wöchentlich zwey Mahl von Thun 
auf Bern gehen, von demjenigen Theile- ihrer La⸗ 
dung, welcher gemeiniglih der anfehnlichfte zu feyn 
pflegt. 

Wegen der mahlerifhen Anfichten , welche die 
romantifhen Ufer der Aare fat überall darftellen, 
würde diefe rafhe Wafferfahrt uns einen reichen und 
immer wechfelnden Genuß gewährt haben, wenn wir 
nicht, Eaum eine halbe Stunde nad der Abfahrt, 
von einem heftigen Gewitter wären überfallen worden. 
Gerade als der Regen am ftärkiten herabflürgte, und 
der Donner am fürchterlichften über und vollie, gerieth/ 


unfer Ungemad)- zu verdoppeln, das Fahrzeug auf 
den Sand. Der Sturm braufete; die Wellen waren 
in Aufruhr, und arbeiteten gegen die dünnen Breter 
„der nachläflig gezimmerten Barke; die Blitze zuckten 
in gefährlicher Nahe, über der toſenden Fluth und 
an den ſchwarzen Fichten, die knirrend hin und her 
ſchwankten; die Mannſchaft arbeitete, in wilder Une 
ordnung, mit Stangen und Rudern zur Linken und 
zur Rechten, und felbft die Thiere, welde bis dahin 
rubig auf dem Boden neben- und aufeinander gele⸗ 
gen hatten, ſchienen die Gefahr zu wittern, und er— 
boben mit emporgeredten Häuptern, wie aus Einer 
Kehle, ein ängftliches Jammergeſchrey. 

Den vereinigten Kräften einiger berkufifchen 
Mepgerfnechte, die in's Waſſer fprangen und das 
Fahrzeug von ber Untiefe wegfihoben, ‚hatten wir 
es zu danken, daß wir zulegt noch aus biefer Fähre 
lichkeit gerettet wurden, und wohlbehalten , obgleich 
träufelnd , ald wären wir dem Schiffbruche ent: 
ſchwommen, unter der hohen Tersoffe bed Münfters 
u Bern an's Land fliegen. | 

20... me tabula sacer 
Votiva paries indicat urida 
Suspeudisse potenti 


Vestimenta maris deo. 
Horat. 


Durch die nähere Bekanntſchaft mit dem Stock— 
horne ward meine Aufmerkſamkeit von neuem auf 
eine ziemlich felten gewordene Reimerey aus dem ers 
ften Jahrzebend des vorigen Jahrhunderts geleitet, 
welches fi in der Bücherſammlung eines meiner ger 


Iehrten Bekannten zu Bern befindet, und worin - 
der genannte Berg, eben fo, wie ber benachbarte 
Nieſen, eine ganz unerhort wunderlihe Rolle 
ſpielt. Der Niefen erzähle dem Stodhorne,, 
welhem er, nebft feiner fümmtlichen Dienerſchaft, 
ein glänzendes Banket anrichtet , als eine Würze der 
"Mahlzeit, mit einem unermeßlihen Aufwande von 
Gelehrfamkeit, nicht nur die ganze Weltgeſchichte von 
Adam ber, fondern trägt auch die Befchreibung der 
‚ Naturmerkwürdigkeiten und aller Gebirge des Erd⸗ 
balls vor. Den Tot und die Manier des Verfaſſers, 
Hans Rudolph Räbmann, wird folgendes 
Fragment einer Schilderung ded großen Bern 
hardsberges am treffendften dharakterifiren: 


. Ein hohes und graufam Gebirg: 
Ball Pelinna in feinem Cirk, 
Welchen der Pönus Hannibal, 
Als er mit Gewalt zog durch dieß Thal, 
‚Wider die Römer durchhin brach 
Mit Fewr und Effig allgemah 
Zerfprengt und macht ihn wandelbar 
Und feget einen Abgott dar, 
Pöninum genannt, nachwerz latein 
Mußt diefer Berg Mons Jovis feyn. 
Zu höchſt druff ift ein Hofpital 
Bon Sanct Bernhart genannt zumal, 
Dahin führt man d'Speis fechs Meil Weg 
Gefährlihe Straßen, Tritt und Steg. 
Sp jemands auf dem Berg abftirbt 
In der Erd’ er Fein Begrebd erwirbt 
Sonders geworfen die Felfen ab, 
Daß er im Schnee fein Begräßnig Hab, 


Da er langſam verzeert und gefriert- 
Als ob er wer verbalfamiert, 


Der ganze Titel diefes feltfamen Products, deſ— 
fen Einfajlung gewiß die einzige dieſer Art it, Taue 
tet wortlih jo: „Ein Neuw, Luſtig, Ernfthaft, 
Poetifh Gaſtmal und Gefprah zweier Bergen in 
der löblichen Eydgenoffenfchaft, vnd im Berner Ge⸗ 
biet gelegen, Nähmlich des Nieſens und Stockhorns, 
als zweier alten Nachbarn: welches Inhalt ein Phy- 
sicam chorographicam vnd Ethicam descriptio- 
nem, von der ganzen Welt ingemein vnd ſonderlich 
von Bergen und Bergleuten : Sonettenweis geftellt, 
durch HansNudolphR — Dienern des 
Wortes Gottes. Getrudt zu Bern bey Johann 
le Preur. Im Jahre 1606.” 
| Eine andere Fleine Reife machte Bonftetten 
mit miv nah der Petersinfel im Bielerfee. 
Dieß reißende, mit allem, was die eriten Bedürfs 
nijfe des Lebens ausmacht, reichlich gefegnete Eiland, 
scheint von der Natur zum Wohnjige für folhe Men: 
fhen beftimmt zu feyn, die in ländlicher Stille und 
freyer Geiftesbefhaftigung ihre Glückſeligkeit finden, 
Wohl hat, o glückliches Ciland, ein mildes Geſtirn dir 

gelädelt, 
Als deiner Wildnif der Tag heitrer Entddung erichien. 
Segnend befrönte Lyäus mit Reben die fonnigen Hügel, 
Segnend entwinkte dem Thal Ceres ihre mallendes Gold. 
Wälder, gebeugt von der Fülle des Herbjtes, yerlich die 
Pompna, 


Und was dem Wollenvieh frommt, fpendete un der 
| Trift. 


Matth, Werte, 4. B. D 
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Eichen, gigantiſchen Wuchſes, gewährte Silvan der Be— 
kränzte, 

Gegen des Boreas Grimm, deinem Gefilde zur Wehr. 

“ Aber des Waidwerks Gefchenke verfagte dir Delia klüglich; 

Pur in den Fernen umher fchmettert ihr filbernes Horn. 


- Nun erft ward es mir ganz begreifiih, warum 
dem armen Rou ffeau das Herz blutete, ald aud) 
bier, wo er, nad) feiner Verſicherung, Jahrhunderte 
ohne lange Weile zugebradt haben würde, ihm Eeine 
bleibende Stätte ward ; und warum, unter allen den 
Mohnplägen, die dad Schickſal dem ruhelos Umher— 
getriebenen, bald hier, bald da, anwies, gerade 
diefer feinem Herzen der liebit2, und bis zum Grabe 
der Gegenftand feiner wehmüthigen Sehnſucht blieb. 
Hier quoll feiner Vergangenheit eine fchmerzentil- 
gende Lethe, und noch ein Mahl erfhien ihm die 
Gegenmart im zauberifhen Negenbogenlichte der feli- 
gen Zünglingstage, 

Wir lafen Rouſſeau's Befchreibung der In— 
fel, mit doppeltem Intereſſe, an Ort und Stelle 
wieder, und folgten den Spuren des merkwürdigen 
Mannes, der fo alfgewaltig auf fein Zeitalter wirkte, 
von dem Zimmer, das dur ihn zur Wallfahrtsca- 
yelle wurde, Big zum Obfigarten, wo er oft, mit 
einem: Sacke umgürtet, in Geſellſchaft feiner ehr: 
lichen Hausgenoffen, Früchte einfammelte; von den 
Hügeln, Gebüſchen und Wiefen, wo er zuerſt, den 
Linnäus in der Sand, bie Gattungskennzeichen 
der Pflanzen ſtudierte, bis zu der Uferſtelle, wo er 
ſo gern, an ſchönen Abenden, den Blick in ſtiller 
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Selbſtvergeſſenhelt auf die geheftet, hinge⸗ 
ſtreckt lag. 

Hier bekam die Brunelle, eine der gemeinſten 
Pflanzen, in meinen Augen den Rang der Dionäa 
oder Adansonia, weil id) dabey bes Entzückens dach— 
te, worin Rouſſeau bey der Entdedung der zwey 
Gabeln gerieth, worin die Staubfüden diefer Blume 
an ihrer Spige gefpalten find. Es war fo lebhaft, 
daß er an alle, die ihm nach diefer Entdefung in 
den Weg famen, im Übermaße feiner Glückſeligkeit, 
die Frage that: Ob fie auch fhon die Gabeln ber 
Brunelle gefehen hätten? Unter den mir befannten 
Scenen in Rouffeau’s Leben wäre ich am liebſten 
von diefer Zuſchauer gewefen. 

Aber auch diefe, des goldenen Weltalters wür— 
dige Freuden, verwehte der Sturm; und bald dar: 
auf hören wir von neuem bie Klagen des unglückli— 
hen, gegen Widerwärtigkeit und Noth ankümpfen- 
den Verbannten : A peine est-il dans nos plus 
vives jouissances un instant ou le coeur puisse 
veritablement nous dire: Je voudrois que cet 
instant durät toujours. Et comment peut-on 
apeller bonheur un Etat fugitif, qui nous lais- 
se encore le coeur inquiet et vuide, qui nous 
fait regretter quelque chose avant ou desirer 
encore quelque chose apres? 


“ 


— — 
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Borromäifhen Inſeln. 
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Anſtatt in gerader Linie von Lugano nah Mais 
land zu geben, richteten wir unfern Weg nad dem 
öftlihen Geftade des Lago maggiore. Unverzeihe 
lich ware es in folher Nähe gewefen , die beriihmten 
Borromäifhen Snfeln nicht in unfın Reifeplan 
mit einzuſchalten. Gegen Abend erreichten wir den 
Uferflefen Laveno, von wo ein günitiger Wind 
uns in einer halben Stunde nach dem piemontefifhen 
Städtchen Intra führte. Wir landeten vor dem 
Eingange des Wirthshaufes , das, wegen feiner 
weitumfchauenden Lage auf dem hoben Ufer, mit 
wahren Künftlerjubel begrüßt ward. Unfauberfeit 
und Gaunerphyfiognomien waren ſchnell bey dem 
Hinblick auf das bezaubernde Feenland vergeifen, 
welches in den allmählig immer tiefer verbämmern- 
den Mitteltinten der Abendbeleuchtung ſich darftellte. 
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Auf Eeiner Stelle des Erdbodens kann es verzeiblicher 
feyn, dem Genferſee untreu zu werden, als bier; 
und wenn ich fogar mit der Lemanifchen Nymphe ver- 
mählt wäre, wie der Doge von Venedig mit der 
ftolzen Adria, ich Eönnte dennoch für meine Beſtän— 
digkeit mich Eeinen Augenblick verbürgen. Wenn dem 
Genferfee der Preis der Majeftat und Erhaben- 
heit gebührt, fo gebührt dem Lago maggiore 
der Preis der Schönheit und Anmuth. Länger und 
mächtiger feffelt uns aber die holde Mädchengrazie der 
mediceifhen Zauberinn, als die ernfte Götter: 
hoheit der Iudovicifhen uno. Bande hier ein 
neues Urtheil des Paris Statt, fo Eonnte ed kaum 
einem Gothen oder Vandalen in den Sinn kommen, 
ber lächelnden Aphrodite den goldenen Apfel ftreitig. 
zu machen. 

Nor dem Abendeffen ward id noch in ein Pri—⸗ 
vatconzert eingeführt. Kaum hatte ich neben dem 
Pinnoforte meinen Stand genommen; ald ein Scor⸗ 
pion ſchräg über eine Sonate von Clementi hin: 
froh, die von einer jungen Signora, mit dem be: 
geifterten Feuer und der Eräftigen Sicherheit einer 
fih fühlenden Virtuoſinn, vorgetragen wurde. Die 
ſchöne Spielerinn ließ durch die unvermuthete Er: 
ſcheinung des gefelligen Inſects fi) eben fo wenig 
aus dem Tacte bringen, ald wir Nordländer, wenn 
eine langbeinige Spinne ihren Marfch uber das Nor 
tenblatt nimmt. Was mich betrifft, fo Eonnte ich nie 
eines leichten Fieberfchauerd mich erwehren, wenn 
unerwartet ein Scorpion mir in den Wurf Fam, une 
geachtet Bonnet und Blumenbach mir die Ger 


un 57 nee 

wahr leifteten,, daß es mit dem Verwunden des Eu⸗ 
ropäifhen nicht viel zu bedeuten habe. Auch hiervon, 
fo. wie von taufend andern, uns armen Erdenfindern 
bis an das Grab folgenden phyſiſchen und moralifchen 
RBorurtbeilen, lag derlirgrund in einem unvertilgbas 
ven Sugendeindrucde. Als Knabe hörte ich ein Mahl 
einen alten verabfhiedeten Hufarenmajor, der zus 
weilen in unfer Haus Fam, von feinen Kreuz = und 
Querzügen durch Stalien, im Gefolge eines deutſchen 
Prinzen, und bey diefem Anlaffe aud) von einem 
Ungeheuer, Scorpion genannt, ungefähr im nahm: 
lichen Tone erzählen, der in Ritterbüchern üblich ift, 
wenn Draden, Lindwürmer oder Baſilisken auftre- 
ten. Sch betrachtete daher diefen Mann, in meiner 
Kindereinfalt, als eine Art von Herenmeifter,, der 
fih durch Lufaszettel habe müſſen ſtachelfeſt machen 
können, fo wie man, der Rockenphiloſophie zufolge, 
fih dadurch Eugelfeft macht. | 

Nicht ganz ward, am folgenden Morgen, bie 
Fahrt nah den Infeln von der Witterung begünftis 
get. Die nördlichen Fernen waren verjchleyert, und 
fo ging die vielgepriefene Alpenanſicht von den Terrafe 
fen der Sfola Bella für uns verloren. Wir thas 
ten auf den frappanten Anblick der füdlihen Alpen: 
feite, wegen des weit fhärferen Winkels, den fie, 
verglihen mit der allmählig aufiteigenden Nordfeite, 
gegen die Ebene bildet, fehr ungern Verzicht. 

" Mehr noch, als die Eoloffalen, fih zum Bor 
gengange wölbenden Lorbern, und bie mächtigen, 
Seider aber, nach Art einer Leibgarde, in Reihen und 
Glieder hingepflanzten Citronen = und Drangenbäume, 
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muß und mit dem, aus Gebäuden und Gärten ber: 
vorblidenden Ungefhmade, die Vorftellung verföh- 
nen, daß bier vormahls eine Zelfenmaife dem Schooße 
der Fluthen entragte, wild und rauh, wie jenes 
Eiland, welches die beyden Liebenden im Oberon in 
feine graufenvollen Einöden aufnahm, und man fich 
daher wenigftens Feine Sünde der verlegten oder vers 
unglimpften Natur habe zu Schulden Eommen laffen. 
Ein Reifender bat fich irgendwo in offenem Drucke 
bitterlich darüber beklagt, daß man der Natur auf 
der Iſola Bella die Flügel befchnitten habe. Aber 
es liegt am Tage, daß fehlechterdingd gar nichts zu 
befchneiden vorhanden war. Sogar das Erdreich mußte 
bom feiten Lande berbengefchifft werden. 

Mögen doch andere die groteske Arditectur des 
berrfchaftlihen Pallaites, die allen reinen Verhaͤlt— 
niffen der fhonen Baukunft Hohn fpriht, und die 
feltfame Terrajfenpyramide, welche von Einem aus uns 
ferer Geſellſchaft nicht unpaffend einem Tafelaufſatze im 
Banketſaale des Rieſenkönigs von Brobdignak verglis 
chen wurde, mit vitruvifcher Strenge befritteln; meine 
Meinung wird immer darauf beharren : daß das Audene 
ken des Mannes bey der Nachweltin Segen und Ehren 
bleiben, und fein Nahme vom Enkel mit Achtung ausr 
geſprochen werden müffe, der eine Wildniß, von des 
ven Höhen fid) das rings umher verbreitete Paradies 
gerade am entzüdendften daritellt, in den herrlichiten 
Schmuck der Hesperidengärten Eleidete. Gerne wol: 
len wir den altfrankifhen ‚Schnitt des Gewandes, 
fammt allem daran. verfchiwendeten Schneiderſcherz 
vergejfen ; kühlt uns doc) wirthlicher Schatten, laben 


uns doch balfamifche Düfte, und blicken wir doch von 


- der Tuftigen Platteform in ein Stück Welt, wo, 


vom Sauae der Waſſerfläche an, bis hinauf zu allen 
Gipfeln des fanft emporfchwellenden Bergamphithea— 
ters, jedes Fleckchen mit mächtigem Zauber, den 
Ruhebedürftigen und 4 zum Hüttenbauen ein⸗ 
ladet. | | 

At und gerecht ift jene Klage der Neifenden 
durch Stalien, daß man in diefem Lande fich Feiner 
Merkwürdigkeit der Natur oder Kunft nähern könne, 
‚ohne von einem im Hintergrunde lauernden Specu⸗ 
lanten, der fi ungefragt und mit der zuverfigtlis 
hen Miene des grauen Herkommens zum Führer und 
Ausleger aufdringt, um den reinen Genuß, welden 
ein ſtilles und ungeftörtes Anſchauen gewährt, betro: 
gen zu werden. Sogar bey völlig frepftehenden, Je— 
bermann zugänglichen Dentmählern > ift diefer Fall 
nicht felten. In Rom mußte einer meiner Bekann⸗ 
ten, der ruhig betrachtend unter dem Triumphbo— 
gen des Titus verweilte , von einem zerlumpten 
Kerl, der ſich mit unbegreifliher Unverfchämtheit für 
den Auffeher dieſes Monuments ausgab, die ganze 
Zerſtörungsgeſchichte der Stadt Zerufalem anhören, 


\ 


Es durfte uns alfo Feinesweges befremden,. daß 


unmittelbar, nach der Landung auf der Sfola Bel: 
la, fi ein bagerer Lakay, deifen ſanscülottiſche 
Schlottrigkeit an die Rekruten des unvergleichlichen 
Sir John Fallftaf erinnerte, in tieffter Unter: 
thänigkeit erboth, den fremden Ercellenzen (denn fo 
betitelt man in Stalien jeden anftandig gekleideten 
| Reifenden, der fein Selleifen nicht sur dem Rüden 
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tehgt) alles zu zeigen und zu erklaͤren, was die änfel 
"Herrliches und Berühmtes enthalte, 

Nun war ed um unjere goldene Sreybeit gefcher 
ben, und ohne, gleich dem trefflihen Dulder Odyfs 
feus, die Ohren mit Wahs auszufüllen, war Feine 
Rettung vor der unbezähmbaren- Unterhaltungswuth 
diefes Menfchen, die weder Ziel nod Schranken kann⸗ 
te. Während er uns durch die Gurten trieb, vernabe 
men wir alle Kirchen - und Staatswürden, Kriegs: 
und Sriedensthaten der ſämmtlichen Borromäer, und 
zwar nach aufiteigender Linie; denn er begann mit 
dem unbeiligen Rinaldo, und endigte mis dem beis 
figen Carlo. Eben hatte er diefen ehrwürbigen Nahe 
men ausgefprodhen, ald wir und am Eingange bes 
Pallaſtes befanden. Freudig wähnten wir nun, der 
Moment der Erlöfung fey gefommen, und griffen 
fhon nah dem wohlverdienten Ehrenfolde , als der 
unerbittliche Cicerone ſich dieſem Beginnen noch vor 
ber Hand mit der Erklärung widerfegte: Kein Frem— 
der könne und dürfe von der Inſel fcheiden, ohne 
die den Pallaft ſchmückende Gemähldefammlung, eine 
ber berühmteften Europa’s, in Augenfchein genom⸗ 
men zu haben. Wir würden unter andern aud einen 
Correggio feben, der zu dem Vortrefflichſten ges 
höre, was der Pinfel bes gepriefenften Meiſters her» 
vorzubringen vermöge⸗ 

Einen Eorreggiot Schon im Vorhofe bes 
großen hesperiſchen Aunftheiligehumes? Und zwar ein 
Gemählde, von dem noch Feine Feder gefihrieben, und 
- fein Dichtermund gefungen hatte? Ein Edelftein, 


wen 6ı ee. 


wie im Meereögrunde verborgen; Eine Roſe im eim 
famen Alpenthale! Welche intereflante Bereiherung 
unjerer Qagebücher! Da war alfo jeder Widerftand 
unmöglih. Ein Zimmer nah dem andern ward aufs 
getban, über ein Bild nah dem andern, in echter 
Bapuzinerprofe, commentirt ; aber unfere Geduld 
ſtand felfenfeft, den bald follte fie ja, für ihren 
fhwer errungenen ©ieg, von Correggio’s Gra⸗ 
zien felbft gekrönt werden, | 

Von allen den Madonnen und Apofteln, Jagd⸗ 
feenen und Schlachten, Küchen- und Blumenftüden, 
Landfhaften und Porträts, vor welden wir Stand 
balten mußten, als hätten wir Wurzel fchlagen fols 
len, erhob fih kaum ein einziges Bild bis zur Ers 
träglichfeit, fo pradhtig die vorgeblihen Nahmen ih: 
rer Urheber aus allen Schulen, die der Cicerone - 
wirklih einem Loostopfe zu entgreifen ſchien, auch 
in’s Obr tönten. J 

Mit wie feiner äſthetiſcher Politik, ſprach ich 
zu mir ſelbſt, bereitet er den uͤbergang von der tief⸗ 
ſten Mittelmäßigkeit zur höchſten Vortrefflichkeit vor! 
Nur wird das marternde Fegefeuer der langen Weile, 
das der Quälgeiſt mit raſtloſer Sorgfalt unterhält, 
von Minute zu Minute unerträglicher ! 
| Endlich öffnete er, mit einer Miene, aus wels 
her man das beißendfte Pasquill auf Horazens 
nil admirari hätte berausbuchitabiren Eönnen , die 
Thüre des Allerheiligiten. Ein feidener Vorhang flog 
auf die Seite. Wir faben, ſchwiegen und ftaunten. 
Aber was für ein Staunen! Nicht jenes war ed, das 
der befreyten Pfyche bie Lippen fließt, wenn fie im 
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Hoine der Geligen ankommt; fondern das Staunen 
eines Schatgräbers, dem Satans Arglift die Gold— 
ftüde, denen die vor Vegierde zitternde Sand ſich 
fhon entgegenftredte, plößlih in glühende Kohlen 
verwandelt. Das, mit feyerlihem Pompe angekün: 
digte, mit heißer Sehnſucht erwartete, und mit 
einem beträchtlichen Aufwande von Zeit und Geduld 
erfaufte Kunſtkleinod beftand in einer ftümperhaften 
Copie, einem wahren Karlsruher Nachdruder, der 
berühmten Drebdner Magdalene des Correggio, 
meinen Augen um fo widriger, je lebendiger das Ur— 
bild, woran fie vor wenigen Wochen mit Entzüden 
hingen, meiner Einbildungsfraft noch vorſchwebte. 

Heiliger Correggio ; warum durfte ich die 
häßliche Fratze, fammt ihrem ſchwer vergoldeten Rab: 
men nicht im nächſten Kamine auflodern laſſen, und 
fo deinem zürnenden Schatten das würdigſte Sühn— 
opfer bringen, mager Zeit und Verhäaͤltniſſe geſtat⸗ 
tet haͤtten! 

Während der Überfahrt nach der R fola Madre 
ſuchten wir den Verdruß über das Fehlſchlagen einer 
Lieblingshoffnung, mit Garridfcher Kunft, bin: 
ter der Maske des guten Humors zu verftecken. Bald 
aber trat die Natur wieder in ihre vorigen Rechte, 
und alles ward von neuem Luft, Leben und Frobfinn ; 
denn ed empfingen uns, ſchimmernd von Goldfrüch— 
ten und Silberblüthen, die Götterhaine der Iſola 
Madre, reigend wie Pindar ber &eligen Inſeln, 
und Taffo Armidens Zaubergärten fehildert. Uns 


Hhyyerboreern, gewohnt, nur immer unter Tannen, 


Eichen und Buchen zu wandeln, dünkte diefe gedrängte 


Fülle der edelften, die Südländer charakteriſirenden 
Baͤume und Geſtraͤuche, anfangs eine magifche Traum: 
landſchaft, und jeden Augenblick, wähnten wir, müſſe 
die Königinn der Feen mit ihrem ganzen KHofftaate 
aus irgend einem Myrthengebüſche hervorſchweben. 
Keine Titania erſchien, wohl aber ein graulockiger 
Gartenaufſeher, der uns ſogleich mit dem unver: 
meidlichen Leitfeile umfchlang. Wir faßten indeß den 
männlichen Borfaß, zu fihlendern, zu laufen, zu 
figen, zu ftehen, zu reden und zu ſchweigen, wann 
und wo es und gut dünken würde, deifen Ausfüh— 
rung: um fo leichter fhien, da der dießmahlige Füh— 
ver eben fo ſchwerfaͤllig, troden und einſylbig, als 
der vorige, Freifelartig, auffprudelnd und wortfelig 
war. Das Einzige, wozu er und mit einiger Lebr 
baftigkeit und einem erhöhten Accente der Stimme 
aufforderte, war die Befhauung eines im Wohnges 
bäͤude befindlichen Theaters, als der erften und leß« 
ten Merkwürdigkeit der Inſel, die außerdem, nah 
feinem Dafürhalten, gar nichts aufzumweifen habe, 
was mit einigem Nechte ſehenswerth heiffen könne. 

Seiner Gutmüthigkeit nicht nachzugeben, war 
der unferigen unmoglih. Wir folgten ihm alfo ohne 
weitere Gegenvorftellungen , und befanden uns bald 
im verheiſſenen Schaufpielfaale, welcher der Empfind: 
famfeit Yoricks den trefflichften Stoff zu einer 
Aſchermittwochspredigt, und dem Forfchungseifer 
Disjonvals die reichfte Ausbeute fir das Stu— 
dium der Arachnologie hatte darbiethen Eönnen. Hier 
war ed, wo weiland flattliche Ritter und edle Dar 
men, aus dem Geſchlechte der Borromaͤer, fammt 
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ihren munteren Anappen und bolden Jungfrauen, 
-bald im Kothurn, bald im Soccus, bey feſtlichen 
Anlaͤſſen, um den Beyfall des benachbarten Adels 
buhlten, welchem allein der Zutritt zu diefer Haus⸗ 
capelle Thaliens geftattet wurde. Mein Großvater, 
erzählte der Garteninfpector, hat ein Mahl als Knabe, 
durch eine Thürfpalte, die fhönfte der damahls blü— 
benden Graͤfinnen, welcher die heilige Jungfrau eine 
fröhliche Auferftehung verleihen wolle, auf einem 
brennenden Holzhaufen fih den Dold in die Bruſt 
ftoßen ſehen, und noch in feinem hohen Alter Eonnte 
er nie ohne Grauſen an diefen entfeglichen Auftritt 
zurückdenken. 

Wir prieſen uns glucklich- mit dieſer einzigen 
Theateranecdote davon zu kommen, und retteten 
uns, fo ſchnell als möglich, wieder in's Freye. 

Noch lange weilten wir auf dem lieblichſten der 
Eilande, wo Forſter der Kokoswaͤlder von Ot a— 
heiti, und Rouſſeau der Eichenhaine der Pe— 
tersinſel ſich ohne Sehnſucht erinnert hätten, und 
wo jeder für echte Lebensweisheit, ſtillen Naturge— 
nuß und edle Geiſtesthaͤtigkeit reingeſtimmte Sterb— 
liche, wenn ſein Genius ihm hier eine Wohnung 
und einen Freund gewährte, allen weiteren Ausflü— 
gen in die täufhende Welt abſchwören, und in länd— 
licher Stille, froher Genügfamkeit und ruhigem Selbſt— 
gefühl an Feine Reife mehr denken würde, als an 
jene, deren gebeimnißvolle Plane wir nur aus den 
dunfeln Hierogigphen ahnen, welde die Hand der 
ewigen Liebe den Pforten der Geifterwelt eingrub. 
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Süßer Wehmuth Sefäprtinn, Erinn ung! 
"Wenn jene die Wimper finnend ſenkt, 
Hebſt du deinen Schleyer und Ra. 
Mit rückwärts gewandtem Geige: 


Mir willtommen im Säleyer der Trauer! . 
Willkommen im heitern Silberflor! 
Rafch entfleucht der Gegenwart Freude; 


Du, ui EMS: weilſt! 
‚von Salis. 


Mein Herz entbrannte und erhob fi) bey dem Wie— 
derfehen der Geftade, an welchen mir, auf der Burg 
zu Nyon, in Bonflettend Familienfreije , fo 
viele der- Freundſchaft, der Natur und den Wiſſen⸗ 
fhaften geheiligte Tage, rein, Elar und eben, wie 
Schillers hohen Araniden , bahinflöffen. 

Nie war diefed Feenland mir in einer fo wun—⸗ 
derfamen Beleuchtung erfihienen. Mein erfter Blick 
auf des Lemans herrlichen Spiegel traf gevade mit 
dem Lächeln der Abendfonne zufammen, die über den 
fanften Wellenlinien des Zuraffus ſchwebte. Völ— 
fig dunftfrey und heiter war die Blaue des weftlihen 
Himmels. Im Often aber hingen ſchwarze Donner: 
wolken, in fürchterlich erhabener Majeität über den 
wilden Bergſchluchten von Wallis, und gewährten 
ein Phänomen, das vielleicht im Reiche der Elemente 
eben fo felten vortommt, wie das Blühen der Agave 
& | E 2 


hinter byperboreifhen- Glasfenftern im Reiche der 
Pflanzen. Der prachtvollſte Blig, welcher mein Auge 
jemahls erfreute, fchlangelte mitten im fiebenfarbigen 
Gürtel eined, von der nördlichen Alpenkerte bis zu 
den NRhonemündungen ausgefpannten Regenbogens 
nieder, und erloſch in der dunkelwogenden Fluth. 
Eine Zaubererſcheinung ohne gleichen, wenn der 
Wolkenverſammler Kronion dieſer Glorie der Iris, 
jeder Schilderung unerreichbar ‚ nur die Dauer eini— 
ger flüchtigen Auͤgenblicke hätte gewaͤhren wollen! 
In Lauſanne gehörte mein erſter Beſuch dem 
feinſinnigen, aufgeklärten und geſchmackvollen Pro« 
foffor Levade, deſſen auffallende Geſichtsaͤhnlichkeit 
mit Sterne noch keinem Engländer entging, der 
den Dichter von doricd.s Reiſen perſoͤnlich kannte. 
Für Lavaters phyſiognomiſchen Forſchungseifer 
waͤre gewiß dieſe Bemerkung von hoher Wichtigkeit 
geweſen, daß Herr Levade, ſchon lange vorher, 
ehe von jener Geſichtsähnlichkeit ihm etwas zu Ohren 
gekommen war, mehrere engliſche Goldmünzen aus 
dem reihen Schage Triſt ram Shandy'ſs mit vie- 
er Geſchicklichkeit in Franzöſiſche umgeprägt hatte. 
Ein neuer Kupferfiih von Bonaparte, den 
Herr Levade fürzlih aus Paris zum Geſchenk er» 
bielt,, lenkte das Geſpraͤch auf den «Helden des Zar 
ges. Als diefer die Reſerpearmee durch das Waadts 
land nah Italien führte, verweilte er etwa eine 
halbe Stunde lang, mit Berthier und einigen ans 
bern Offizieren ,„. unweit Lauſanne, im Schatten 
eined Kaftanienbaumes. Herr Levade, der nicht 
weniger auf den Anblick des außerordentlihen Manr 


ned, ald auf feine Rede begierig war, nahm den 

Vorwand, dem erſten Confül-ein benachbartes, ihm 

zu Gebothe ſtehendes Landhaus zur Einkehr wies 

pfehlen; und ſo knüpfte ſich · die⸗ uUnterhaltung an, 
Kaum hatte Bonaparte erfahrem, daße er = 

Profeffor vor ſich Habe, als er plötzlich mit erhöht 
Lebhaftigkeit fragte: „Was haͤlt mar“ in der — 
von Kants Philoſophie?“ Die Antwort war. Ge⸗ 
neral! wir verſtehen fie niet. er 0 9 

Mit freitdiger Miene und‘ einer Heister Schlage 

der. geballten Hand in die offene Linfe ſagte hiecauf 
Bonaparte: „Haben Sie's wohl gehört, Bet 
tbier? Kant wird hier auch nicht verftandenP” 5: 

Das Nöthfelhaftediefed Dialogs löst fich durch 
ben Eurzen Commentar, daß yir'®enf einer der 
flammenzüngigſten Apoftel’dves’Welnwveifen von:R'd- 
nigsberg Himmel nnd Erde: Savegt hatte, um ben 
Selöherrn" filr'die Geheimniſſe der neuen Lehre „ wo 
möglich, zu gewinnen. Das Mißlingen des-Plars 

war unvermeidlich. Der Gelehrte verband init den 
vorzutragenden Skizen nur ſchwankende, verworrene 
und undeutliche Begriffe. Dem Schüler war es um 
wohlgeordnete, lichtvolle und beſtimmte Ideen zu 

thun. Auch würde dieſem/ für den Moment, wo er 
als Legionenführer das Schickſal vbn Europa anf 
Schlachtfeldern zu entſcheiden hatte, ein Geſpraͤch 

mit den Schatten Polyps—Forbards und Fri ed⸗ 

rich 8 unſtreitig willkommener geweſen ſeyn, als die 

Lectionen der Philoſophen aller Jahrhunderte. So 
erkläͤrt ſich Bonaparte's Freude, einen geiftvol- 

len Grelehten anzutreffen, der ihm freymüthi er⸗ 
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Hörte,ıdab Kants Philofophie für ihn eben. fo un⸗ 
‚verftandlich fen; ,ald der umwölkte Lapidarſtyl eines 
agnptifchen. Obeliöfen. Nun ging die Unterhaltung 
auf Kıonffeau über, und der erſte Conful. forfchte 
bey dieſer Gelegenheit. nach der Entfernung und Lage 
des: Dorfes Clarens, um, wie er fih aͤußerte, 
diefen duch das Genie unfterblid gewordenen Ort 
nicht, zu verfehlen,.. “ 

Sn der Bibliothef,des Herrn Levade frappirte 
mich das Ohlbildniß des Geſchichtſchreibers Gibbon 
durch eine Ähnlichkeit mit dem Originale, die alles, 
was Graf und Diogg in dieſem Kunftfache.ges 
leiſtet haben, weit hinter ſich zurückläßt. Indeß war 
Bibbon durch die, alle gewöhnlichen Proportionen 
anfhebende Anomalie ‚feiner Geſichtsbildung, aller— 
dings auch leichter zu treffen, als taufend ‚andere Sterb⸗ 
liche, melde die Natur ebenfalls ‚in diefer Hinſicht, 
mit, einem ungewöhnlichen und priginellen Stempel 
ausprägte. Folgende: Handzeichnung, nach meinem 
erſten Beſuche bey. dieſem berühmten Manne in fei* 
nem helvetiſchen Tusculum flüchtig entworfen, fin—⸗ 
det hier, als Vignette, eine ai na ganz un⸗ 
ſchickliche Stelle:  .... . 

Gibbon if groß und von Ein Stiederban; 
2aben etwas unbehülflich in feinen Bewegungen. Sein 
Geſicht gehört in die Reihe der. fonderbariten phy— 
ſiognomiſchen Erſcheinungen, wegen des ſtark mar— 
kirten, unrichtigen Verhältniſſes der einzelnen Theile 
zum Ganzen. Die ungewöhnlich kleinen Augen bilden 
mit der hoben und d xrichtis gewölbten Stirn den haͤr⸗ 

teſten Gegenſatz. ‚Die, etwas ſtumpfe Nafe verichwin: 
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det behnah⸗ zwiſchen den hemisphaͤriſch hervorſpringen⸗ 
den Backen, und die weit herabhangende Unterkehle 
macht das an ſich ſchon ſehr länglichte Oval des Ge: 
ſichtes noch auffallender. Dieſer Unregelmäßigkeiten 
ungeachtet bat Gibb ons Phyſiognomie einen unge⸗ 
meinen Ausdruck von Würde, und kündiget bey dem 
erſten Blicke den tiefen und ſcharfſinnigen Denker an. 
Seine geiſtvollen Augen könnte man einen wunder⸗ 
bar verdichteten Feuerſtoff nennen, 

Gibbon hat ganz den Ton und bie Manieren 
eines abgeichliffenen Weltmannes, der feine Bildung 
für das gefellige Reben in den höheren Ständen ‚erhielt. 
Das Franzöſiſche fpriht er mit Eleganz, und, nad 
dem AUrtheile eines reifenden ©elehrten von Paris, ' 
der ihn dort Fannte, und mir mehrere ihn charafter 
zifirende Züge mittheilte, verräth nichts in feiner 
Ausfprache den Engländer. Er. hört fih mit Wohl: 
gefallen. Alle feine Worte, Phrafen und Wendun: 
gen find. gewählt, zierlih und fein, wie für den 
Druck. Mitiimmer. gleicher Miene unterhaͤlt er ſich 
von angenehmen und unangenehmen Gegenſtaͤnden, 
won frohen und ſchrecklichen Ereigniffen;. und wies 
wohl er durch einen: jungen, erzunwiſſenden Lands— 
mann, der bey meinem Eintritte gerade die Abſchieds⸗ 
verbeugurig machte/ veranlagt wurde, einige‘ Anec⸗ 
doten zu erzählen; die an das Niedrigkomiſche ftreife 
xen, ſo erſchien dennoch auf dem wunderbaren Ger 
ſichte kaum die Seichtefte Spur eines. Lächelns. In feis 
nem Hausweſen herrſcht die firengfte Püncslichkeit 
und Ordnung: Die Dienftleute find angewieſen, ihre 
Geſchäfte beynahe: zur beſtimmten Minnte zu beſor⸗ 
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gen: wo nicht, fo dürfen fie der ſchnellſten Entfafs 
fung gewärtig ſeyn. Er giebt ihnen. aber auch ſelber 
das Beyſpiel. Sein Tag iſt eingetheilt, wie der Tag 
des angelſaͤchſiſchen Königs Alfred. Mitdem Oloden: 
fchlage gebt er an die Arbeit, zur Tafel und in Ges 
ſellſchaft. In jeder ſeinem Willen unterworfenen Le⸗ 
benslage weicht er fo wenig von der feſtgeſetzten Ta⸗ 
gesordnung ab, daß er in diefem Puncte die Magnet: 
nadel noch übertrifft. Ein Hoarkräusfer erhielt den 
Abfchied, "weil er einige Minuten nad) fieben Uhr 
Fam, Sein Nachfolger, der fih, um mehrerer St 
- sherheit willen, einige. Minuten früher: einftellte, 
hatte gleiches Schickſal. Nur der Dritte,. der mit 
dem Stundenſchlage die Thürklingel‘ anzog, wurde 
beybehalten. 

Das erſte Werk, womit Gibbon in der Ge⸗ 
lehrtenrepublik auftrat, ſchrieb er, noch ein Juͤng⸗ 
fing, in franzöſiſcher Sprache, unter dem Titel; 
Essai sur l’etude de la littdrature, à Londres 
1767. Diefe wenigen Bogen „ ohne die fpätere Ce⸗ 
lebrität ihres Urhebers, unbe;mweifelt jegt ein Raub 
der Vergefienheit, wurden kürzlich u London in 
‚einer Bücherverſteigerung von einem Verehrer Gih- 
bonsfürdrey Guineen erſtanden. 

Unter den’ Denkmaͤhlern der altrömiſchen Herr: 
lichkeit, amo Fuße des Hügels, den das weltbeherr⸗ 
ſchende Capitol hoch uber den Mang des Atlas und 
Kaukaſus erhob, ſchlug die Idee, der Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Verfalls und Umſturzes der ftol;en-Rb- 
mermonarchie zu werden, plötzlich wie ein elektriſcher 
Funken in ſeine Seele, und er hat mit. männlicher 
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Bebarrlichkeif- eine. der mühevollſten Laufbahnen zus 
rückgelegt, die jemahls einSchriftiteller betrat. 
Unfer Geſpraͤch, das eine Zeitlang. die ehrwuͤr⸗ 
digen Monumente der altenglifihen - Literatur: zum 
Gegenſtande hatte, ging hierauf, durch eine ſchnelle 
Seitenwendung, auf den jegigen-Zuftand der fchd: 
nen Wiſſenſchaften in Deutſchland über. Gibbon, 
unftreitig einet der größten Literatoren unferer Tage, 
dem von allem / was England, Sranfreid, 
St alien und Spanien, fait-in jedem Fade des 
menfhlihen Wilfens , Meiſterhaftes, Außerordentlir 
yes und Merkwürdiges erzeugten, ſchwerlich irgend 
etwas völlig unbekannt blieb; verrietb von der: Ge- 
fhihte unferer Sprache und Literatur fo engums 
ſchränkte und oberflächliche Kenntniffe , daß mein ges 
Fränkter Patriotismus mir nicht undeutlich zu verfter ⸗ 
ben. gab, es fen: heilige Pflicht, den Handſchuh ber 
Fehde vor die Füße des edeln Britten hin zu werfen. 
Selbſt von den deutfchen Nachbildungen antiker Syl⸗ 
benmaße war. nie etwas zu feiner Kunde gelangt. 
Bey dieſer Gelegenheit citirte er Algarott i's Auf 
ſatz über den Reim, (dev keinem Freunde ber Mufen: 
künſte unbekannt feyn follte), worin die verunglüd« 
fen Berameterverfuche der Staliener, Engländer und 
Franzoſen aufgezählt werden, und welcher auch ber 
Nachwelt einen burlesken Herameter der Königinn 
Elifabeth von England überliefert, den fie in 
einer Geſellſchaft von / Gelehrten improviſirte, um 
den, von einigen Dichtern ihrer Zeit in dieſer Vers⸗ 
‚art gewagten· Verſuchen, ein Mahl für alle Mahl 
das Siegel der Lacherlichkeit aufzudruicken, Nun folgte 


a 
von meiner Seite ein flüchtiger Abriß der Geſchichte 
unferer Sprade und ihrer. fchnellen Ausbildung, der 
mit. der Nachricht von einer deutſchen Odyſſee endete, 
in welcher der Überfeker nicht nur- das. Metrum: und 
die Verszahl des Originals, fondern: in vielen Hera» 
metern fogar die Sylbenfüße besfelben wiedergegeben 
babe. Um über die letztere Behauptung auch nicht den 
leichteiten Schatten eines Zweifel in der: Seele: meis 
ned erftaunten und dem Scepticismus nicht abgeneige 
ten Zubörers zurück zu laſſen, konnten mir wohl im 
ganzen Gedichte Feine überzeugenderen Belege zu Ge⸗ 
bothe ſtehen, ald.die beyden allbekannten nn vom 

Steinwälzen des Siſyphus: 


Azav Barddorra weAapiov duporipiom; 

Eins Marmors Schwere mit großer Gemwalt fortgebend, 
Adrıs Imsıra nddovde zuÄlvdero Adas avaıdys. 

— mit Donnergepoltor catrene⸗ der — Marmor. 


Wenn auch der deutſchen Sprode durchaus un⸗ 

Bas, mufite Gibbon dennoch vom. echten Meir 
ſterbaue diefer Herameter volllommen überzeugt wer: 
den: Je öfter ich fie herfagte, je ſichtbarer wurde fein 
Erſtaunen. Mein: Zweck war erreiht. Gibbon be 
kam plöglich eine ſo hohe Meinung. von der Ausbil⸗ 
dung der Sprache Teutona's und den Rieſenſchritten 
ihrer Literatur, daß er auf der Stelle das Gelübde 
that, dereinſt, wenn anders die Parze nichts dage- 
gen habe, die Odyſſee noch Deutſch zu leſen. Bu. die⸗ 
ſem Zwecke wünſche er ſich aber, wie er ſcherzend 
ſchloß, keinem andern Schulzepter au: wenn 
als dem meinigen. . — 
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Graufam verweigerte bie unerbittfiche Parze ihm 
diefen ſchönen Genuß. Nicht lange nach der kurzen 
Periode unfered Umganges ftieg er zu den Schatten 
binab, und zwar, durch eine Gerechtigkeit des Schick⸗ 
ſals, die feinen Verdienften gebührte, ohne ſich ſelbſt 
überlebt zu haben, und im hellſten Glanze feines un- 
— Nahmens. 

Ruhm und Friede der Aſche dieſes durch Genie 
und Edelfinn gleich - ahtungswerthen Mannes! Sie 
rubt auf feiner vaterländifcyen Infel, in Lord S chef 
fields Familiengruft. 

Herr Levade befindet fich feit mebreren Jahren | 
im Befise eines altrömiſchen Denkmahls, deflen urs 
fprünglihe Beftimmung die Form des Ganzen und 
eine Aufſchrift von unverwitterten und vollzähligen 
Lettern. fo vernehmlih ausfprehen, daß hier mander 
Antiguar nad. Stoff zu Hypotheſen, -Erganzungen 
und Spisfindigfeiten ſchreyen würde, wie der Hirfch 
in der Wüſte nach einer Wailerquelle. Es iſt ein dem 
Silvan geweihter Altar, der im Jahre. 1777 zu Ber 
vey, bey Gelegenheit einer Reparatur der Kirche 
Sainte Claire,, begleitet von minder erheblichen 
Auterthümern- entdeckt wurde. 

Der Schutzgott der Wälder, wie billig. hochver⸗ 
ehrt von einer Vorwelt, die auf den Hügeln. diefer 
‚Ufer braune Tannzapfen ftatt purpurner Trauben lad, 
‚erfreute-fih zu Vibiscum eines Tempels. Daß die 
Kirche Sainte Claire auf dem Grundgemäuer 
‚besfelben ruhe, macht der Fundort des Opferherdes 
mehr als wahrſcheinlich. Bey fortgeſetztem Nachgra⸗- 
‚ben hätte man ohne Zweifel eine betraͤchtlichere Aus⸗ 
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Beute antiker Monumente zu Tage gebracht. Es fan⸗ 
den fi) unter andern auch vieredige Dachſteine, wel 
the die Nafe (talon) um Vieles höher. tragen, als 
die aus unfern Ziegelöfen, nähmlich gerade in der 
Mitte, nah Art dines Schildnabels. Die Zäfchrift 
des Altars fhmeichelt dem Auge - durch Buchftaben von 
der zierlichiten und vegelmäßigften Form. Meines 
MWiffens ward fie noch nirgends bekannt gemacht, und 
erfcheint — aus dieſem Grunde — we 
willkommen: * 

DEO SILVANO 

LUCIUS SPERULUS: URSULUS 
BENEFICIO LEGIONIS XX, 


Auch in Rolle tönten mir harmoniſche Stimr. 
men vergangener Jahre. Bey dem Vorüberfahren af 
der befcheidenen Wohnung, die ein eben fo gelehrter 
als biederer Engländer, kurz nach dem Ausbruche der 
franzöſiſchen Revolution, zum Sommeraufenthalte 
waͤhlte, begrüßte ih mit dankbarer· Erinnerung das 
grüne Studiercabinet, mir nicht weniger unvergeßs 
lich durh fo manchen fantafiereihen Spatziergang 
auf dem heiligen Boden von Attika und Sonien, als 
meinem Freunde Bonftetten das enge Dachſtüb— 
hen, wo er zu Abauzit's Füßen faß, durch bie 
goldenen Sprüde diefes Weifen. Die Bekanntſchaft 
mit jenem braven Engländer begann in einer’ Abende. 
geſellſchaft. Schon waren bey meinem Eintritte in 
ten Saal alle Spieltifhe in voller Ihätigkeit. Ein: 
ſam in der entfernteften Fenſterblende ſtand ein Hei 
‚ner, etwas ſtarker Mann, von feurigem Blicke und 
blühender. Geſichtsfarbe. In einem Buche blätternd, 
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sbat er, als wären weder fhöne Damen noch Spiel 
tifhe in der Welt. Ein Einwohner des Städtchen. 
‚gab mir auf die Frage nach des Fremdlings Nahmen 
den Beſcheid: Er fey aus England, und nenne ſich 
Chandler. Xiefleicht der berühmte Neifende durch 
Griechenland und Kleinafien? fuhr ich fort. Der 
Punct blieb aber unerörtert. Ich richtete alfo diefe 
Stage an ihren Gegenftand felbit, und meine Ver— 
muthung ward im nahmlichen Augenblicke Gewißheit. 
Der Chandler in der Affemblee zu Nolle und 
der Herausgeber der Marmorchronik von Paros, des 
griechiſchen Steinfchriften undsder jonifchen Alterthü— 
mer waren Eine Perfon. Die fehnellen Schwingen, 
wogegen, wie Haller ſagt, felbft die Flügel des 
Lichtes nur langſam ſind, entführten uns, troß des 
Klapperns der Spielmarken und der Würfel des Trik— 
traks, nah Athen. Recht mit Liebe beantwortete 
Chandler meine hundert, wie aus einem Füllhorne 
geſchütteten Fragen. Ehe wir ed aber wähnten ſchurr⸗ 
ten die Stühle, fummten die. Dank: und Abfchieds- 
forıneln; die Gefellfhaft ging auseinander, und mir 
war, als hätte ich ein orientalifches Mähren ge: 
. traut. 

Damit aber meine Vorftelung von Athens 
Umfange und Rage noch mehr Beſtimmtheit und Rich: 
tigkeit befüme, war Chandler am folgenden Mor— 
gen fo gütig, mir auf einer Promenade längs dem 
Geeufer alle Diftanzen nad) fernen und nahen Büu: 
men, Höhen und Käufern anzudeuten. Eine: Pap⸗ 
pel auf einem etwas entlegenen Hügel war die Akro⸗ 
polis, und eine weit in ben See laufende Erdzunge 
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der Piraͤus. Er bezeichnete die Entfernung, in wel- 
cher Salamin fih unferm Standorte ungefähr zeigen 
müßte, und colorirte die Schilderung der Ausficht 
von Hymettus, feiner Überzeugung nach der anmu⸗ 
thigften und mannigfaltigften der Welt, Trog einem 
Claude Lorrain. Weld ein Unterſchied zwiſchen 
dieſem Eräftigen Driginalgemählde und jener ſchwa— 
hen Copie in Paws Unterſuchungen über die 
Griechen ! 

Der Tempel der Cybele by Sardes war, 
nah Chandlers Meinung, ein Denkmahl der Ars 
hitectur vom erften Range, und im Alterthume dem 
Baumeister ald Canon der Kunft eben fo heilig, wie 
Polyklets berühmte Statue dem Bildhauer. Chis— 
hull hatte noch den großen Anblick des vollſtändigen 
und unverfehrten Periftyls. Unfer Wanderer fand von 
den aht Säulen, welche die Vorderfeite ſchmückten, 
und deren jonifche Kapitäler ald unlibertroffene Mei— 
fterwerfe ſchon in jenen Zeiten berühmt waren: 


Da man deine Tempel noch befränzte, 
Denus Amathufia ! 


nur fünf noch aufrecht. Zertrünmert liegen die 
Schweſtern zu ihren Füßen. | i 
In des Brombeergefträuches Schatten 


Dedt fie Schutt und Erde, 
Und hohes Gras wankt drüber hin, 


Chandler hatte die Gefälligkeit mir auf einige 
Zage VBilloifons Ausgabe des merkwürdigen ve— 
netianifchenCoder der Ilias zu überlaſſen. Beſon— 
ders heftete er mein Intereife auf eine Stelle in den 


‚Prolegomenen , wo der Tzakoner Erwähnung 
Hefchieht, und wo diefe die Helvetier Griechenlandes 
genannt werden. Sie rühmen fi der Abftammung 
von den’ alten Spartanern, und wohnen zwiſchen 
Nauplia und Epidaurus, auf fteilen und wilden Ge: 
birgen, in drey Ortfchaften vertheilt, welche bisher 
allen Reifebefchreibern und Geographen entgangen 
waren. Sie find gutmüthig, bieder, arbeitſam, gaſt⸗ 
frey, muthvoll, robuſt, und bringen, ohne Krank: 
- beit und Ärzte ‚ ihr Leben nicht felten auf ein Sabre 
hundert, In ihrer Sprache haben fich noch viele .dori« 
ſche Wortformen erhalten, die ſelbſt den übrigen Neu: 
griehen unerhörtworkommen. 

Das gerechte Urtheil, welches einer ber com: 
petenteften Richter bey diefem Anlaffe über Pop e's 
Überfegung der Ilias und Odyſſee ausſprach, muß 
für jeden merkwürdig ſeyn, der mit der blinden Vor— 
liebe der meiften Britten für alles Waterlandifche 
(Shakespeare oder Pudding, Newton oder 
Roſtbeef, gleichviel!) nicht gänzlich unbekannt ift. 
Chandler geftand ein, daß Pope fih auf das 
Allergröblichfte an dem alten Mäoniden verflndiget, 
und feine Homerbeit vollig zermalmt habe. Ro— 
bere Woods Verfuh über Homers Driginalge: 
nie und Schriften, hält er für einen der berrlichften 
Kränze, die jemahls den Manen des alten Halbgots 
tes im Tempel des Nachruhmes geweiht wurden. Auch 
von Seiten ded moralifchen Charakters fchilderte er 
Woodt als den Herzensadel ſelbſt. Immer bewährte 
fi fein Gefühl, zart und leiſe für alles, was erhas 
ben und ſchön, dauernd und glühend für alles, war 


— 
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groß und gut war. Die Gefellfhaft der Dilettanti, 
auf deren Koften die Reife nach Griechenland unters 
nommen wurde, zählt auch ihm unter ihre Mitglie⸗ 
der, und er war es, der die Inſtruction für Herrn 
Chandler und feine Reiſegefährten, Revett 
und Pars, entwarf. Auch gab er, in. einer ber 
trefflichſten Vorreden, die vieleicht jemahls geſchrie⸗ 
ben wurden, Chandlers joniſchen Alterthümern 
ein würdiges Periftyf. 

Die Befchreibung. der prächtigen Nuinen bes 
Apollotempels bey Ura, unweit Miletus, aus ber 
fegten Unterhaltung: mit Chandler, zwey Tage 
vor feiner Abreife nach dem Vaterlande, könnte: ih 
noch heute mis feinen eigenen Worten wiedergeben, 
fo tief und lebhaft wurde meine Fantaſie dadurch 
ergriffen. Er fand Eeinen Ausdrud, das melancho⸗ 
liſch Erhabene dieſer ungeheuern, auch in ihrer Ver⸗ 
ſunkenheit noch Ehrfurcht gebiethenden Maſſen zu 
ſchildern. Gegen Abend breitete ſich eine Ziegenheerde 
mit laͤutenden Schellen über die majeſtätiſchen Trüm— 
mer aus, und kletterte zwiſchen den epheuumkleide⸗ 
ten Säulenkoloffen. Das Ganze ward von der finken- 
den Sonne mit den veihften Tinten beleuchtet, und 
in der Ferne glanzte das ruhige Meer. - 

Gleich nad meiner Ankunft zu Nyon flieg ih 
hinauf zum Schloſſe, wo Bonftetten vor acht 
Jahren als Bernifher Landvogt wohnte, und mit 
männlicher Kraft das Ruder eines lecken Fahrzeuges, 
mitten im Sturme, noch fo fange unerſchütterlich 
fef hielt, biö die —— es rl und ery 

wie 
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wie durch den hülfreichen Schleyer der Leukothea, 
ſich an das Geſtade rettete. 

Gebietheriſcher noch, als mein Herz, — 
meine Einbildungskraft mich auf, dem Zimmer einen 
Beſuch zu machen, wo zwey Jahre mir, wie zwey 
Frühlinge vorüberſchwanden. Aber ich erkannte das 
Innere des Heiligthums meiner Laren eben ſo wenig 
wieder, als Odyſſeus das Innere ſeines Pallaſtes 
nach der tollen Wirthſchaft der übermüthigen Freyer. 

Den. Schreibtifh, einit unter allen Meublen 
mir das Liebite, weil vor feinem grünen Teppiche die 
Inrifhen Verſuche gefchrieben wurden, welche Wie: 
Tands und Schillers Urtheil ebrte, hatte die 
feindfefigite aller Feen in die Arbeitstafel der Muni- 
cipalitäat, und den Bücherſchrank, worin Bonnets 
Merke, das theure Geſchenk ihres Urhebers, oben» 
an ftanten, in das Archiv diefer ehrenwerthen Dema⸗ 
gogen verwandelt. Ich nahm Befiß vom Lehnfeifel 
des Maire, und überließ mich ganz meinen ſchwer— 
mütbigen Betrachtungen und Gefühlen. 

Die von Morgenrotb und Mondlicht glänzens 
den Sommerlandfchaften der heiteren Vergangenheit 
fhwebten lebendig vor meinem Beifte, und milder: 
ten das Schauderhafte der von Bligen und Feuers: 
brünften beleuchteten Nachtitücfe der finftern Gegen: 
wart. Wie oft riß mich, einft in beiferen Tagen, 
auf dem fteinernen Feniterjige das erhabene Schaus 
fpiel der untergehenden Sonne zu beiliger Begeiſte— 
rung bin! Hod über den Zinnen der favoyifchen Vor— 
berge fehwellte des Montblancs Rücken, glei einem 
geftürzten Kometen, fih den Geſtirnen glühend ent: 

Matth. Werte: 4.8. 5 
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gegen, und reines Licht wallte noch über den Wolken 
der Unterwelt, wenn Fluth und Geitade fhon lange 
mit näshtlihen Schatten bededt waren. Der Erinne— 


‚rung magifhe Bilder drängten’ fih wie die Wogen 


des Sees. Die Gegenwart trat in das Dunkel der 


‚Zukunft, und die Vergangenheit in die Sonnenhelle 


der Gegenwart. 
Vereiniget durch die Bande ber zartlichiten 


Freundſchaft, fuchten und fanden Bonfletten und 


ih unfer höchſtes Glück in den Wiffenfhaften, im 


Anſchauen der Natur, und im veinen Einklange un: 


ſerer abnlichfühlenden Herzen. Bald lebten wir unter 


attifhem Himmel, im fchönen Zeitalter des Perikles, 


‚oder traumten und an Platons Seite in idealifhe 


Welten; bald horchten wir, zu beiferer Wirklichkeit 
zurückkehrend, unter den hoben Kaftanienbäumen von 


Genthod, der fanften Weisheit des ehrwürdigen 


Bonnet, und fühlten bey feinem Hindeuten in hö— 


here Lihträume die aanze beglückende Gewißheit un: 


feres ewigen Vollflommenerwerdens; bald wohnten 
wir, uns felbft genug , Zage lang unter den Fichten 
bes Jura in einer Sennhütte, oder in der ländlichen 
Abgefchiedenheit von Valeires, nicht fern von der 
Duelle der Orbe und der romantifchen Grotte von 
Montherand. Unter dem ftillen Rebendache feis 
ned Gartens entitaiden in Waleires die geiftvoll: 
fien und gehaltreichſten Auffüge meines Freundes. 


An der Einfamkeit reifen die edelften Früchte des 


Geiftes, und der Lorber der Unfterblichkeit liebt ge— 
räufchlofe Schatten, wie die von Tibur oder Baus: 
clüſe. Jeder Augenblick unjeres Beyſammenlebens 


® 
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‚war Arbeit oder Genuß, und gegenfeitiged? Ermuns 
tern zu allem Großen und Edlen, zur Verachtung 
jeder niedrigen Leidenfchaft Eleiner Seelen, und zum 
fiandhaften Mannfinne bey unvermeidlihen Übeln. 

Jeder Günſtling des Himmels, der fih in einer 
ähnlichen Rage befand oder zu befinden werth war, 
hört gewiß diefe Nachklaͤnge meines Herzens nicht 
ohne Theilnahme. Diejenigen aber, die eher an die 
Wundergefhichten der Sultaninn Scheherazade und 
an ein mileſiſches Maͤhrchen glauben würden, als an 
eine nur auf Seelenähnlichkeit ung gemeinſchaftliche 
Liebe zu den Wiſſenſchaften und Muſenkünſten ges 
- gründete Ölückfeligkeit, mögen dieß Blatt, wie eis 
nen frivolen Romanenſcherz, überihlagen, und ic) 
bitte daher niemanden defihalb um Verzeihung. 

Sch war den Fluß des Lebens ftroman gefchifft, 
bis zu den Tagen hinauf, in welden, an den Ufern 
des Rheins und des Neckars noch der Hochgeſang des 
abnungslofen, im Schatten feines Werntods fried- 
lich wohnenden Winzers erklang, und noch Fein Zei: 
tungsblatt die verabfheuten Nahmen der Pariſer 
Blutrichter ausgefprochen hatte. 

Durd die plögliche Erfheinung der Herren von 
der Municipalität , die ſich zu einer Seſſion verſam— 
‚melten, ward ich aus dem freundliden Elyfium der 
Träume zurücdgerufen, unfanft, wie Göthens vom 
- Bilde der Venus » Urania begeifterter Künftler, durd 
das Geſchrey feiner hungernden Kinder, aus dem 
fhonen Himmel der Ideale. F 

Bon der wohlbekannten Gallerie, vormahls ge: 


ziert mit den Wapenſchildern der Landvögte von 
a 
F 2 
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Nyon, jeßt, gleih einer Wachtftube oder Caferne, 
mit ekelhaften Röthel = oder Kohlenzeichnungen bejuz 
delt, ftieg ich hinunter auf die Terraffe. Auch bier, 
welch eine Wandlung der Scene! Hohes Unkraut 
wilderte auf.den Beeten, wo meines Freundes Gat- 
tinn die fchöniten Lieblinge der Flora mit treuer 
Sorgfalt erzog und pflegte, und wo Feine Pflanze, 
die, nah Yoricks Ausdrude, da nichts zu fuchen 
hatte, eine bleibende Stätte fand. Die Spiegelſchei— 
ben der Gemäder waren zerfchlagen, oder mit Pa- 
pierftreifen überklebt. In einem der jegigen Bewoh: 
ner des Schloſſes erkannte ich einen Mann wieder, 
der fein Regiment von der Schulſtube, wo er zu 
meiner Zeit ald Küſter herrſchte, nun als Munici— 
palbeamter über das ganze Städtchen ausgedehnt 
‚batte. | 

Bor dem Montblanc hing ein fhwarzer Wolken— 
vorhang. Eine franzöfifhe Halbbrigade defilirte am 
Luffhaine von Prangins vorüber, und gab der 
todten Landſtraße, vormahls menſchenreich, wie die 
Boulevards zu Paris, und bededit mit den Reife 
wagen aller Nationen, ein flüchtiges melancholiſches 
Leben, oo. 

Aber Berge, Thäler, Seen, Ströme, Selfen, 
Wälder und Blumen blieben im unglüdlichen Helver 
tien diefelben, und noch rauſchte der idylliſche Bach 
unter der Terraſſe fo melodiſch, wie in den Tagen des 
Friedens, des Überfluſſes und der Menſchlichkeit. 

Eine Seitenreiſe nach dem Gipfel der Dole, 
ven höchſten Puncte des Juraſſus und dem alten 
Lieblingsziele meer einfamen Wanderungen , zer⸗ 
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ſtreute diefe Trauerbilder, wie im naͤhmlichen Augen- 
blidde die Biſe den Wolfenfhwall, der feit mehreren 
Zagen die Alpenfernen einhüllte. Auf der grauen 
Felſenkuppe des Berges lachte mir ein unbewölkter 
Himmel. Sch genofi daber der reihften und erhaben- 
fien unter allen Schweizerausfihten in ihrer vollen 
Herrlichkeit. Kaum ift es möglih, auf unferer He- 
mifphare zum wenigiten, fih etwas Prachtvolleres 
zu denken, ald die Centralfette der Alpen, die ein 
einziger Blif vom St. Gotthard bis zum Dauphine: 
umfaßt. An der Baſis des ungeheuern Amphithea- 
ters eriheint in wunderbarer Verjiingung, wie auf 
einem Hautrelief von Erhaquet, der Halbmond 
bes Lemans mit allen feinen Uferftädten und Buch— 
ten, von Genf bis zu den Mündungen des Rho⸗— 
dans. Die Ausfiht vom Rigi mag vielleiht mehr 
Mannigfaltigkeit der Objecte darbiethen; aber das 
Auge ſchweift dort unitat in einem Labyrinthe von, 
Seen und ifolirten Berggipfeln umber, ohne einen 
Ruhepunct zu finden: Hier hingegen erfcheinen alle 
einzelnen Theile in harmonifcher Vereinigung zu eis 
nem großen Ganzen. 

Sm Dorfe St. Cergue, meinem Nachtquar⸗ 
tiere, fand ich in der Gaſtſtube eine Yauerngefell: 
fhaft zu einem fröhlichen Bacchanale verfammelt. 
Die alte Regierung zu preifen und die neue zu ver 
wünſchen, it jetzt im ganzen Waadtlande ar der 
Zagesordnung. So auch hier. Vive l'ours de Berne! 
ſchrie eine furdtbare Stentorsftimme , und mit Fauch⸗ 
zen und Gläſerklange wurde der patriotifche, Trink⸗ 
ſpruch in vollem —— wiederhohlt. Ein jungef Gen: 


| 


errea 86 wesen 


hirt Tegte eine Hand voll Batenftüde vor fih hin, 
fonderte die neuen, mit dem Wilhelm Tell, von 
den alten, mit dem Bären, und reihete jene zur 
Linken, und diefe zur Rechten. Auf die Frage feines 
Nahbarn: Was das für ein Spiel fey? verfeßte er 
mit bitterem Spotte: Ich fpiele das jlingfte Gericht, 
und ftelle die Schafe der guten Republik zur Rechten, 
und die Böcke der fohlechten zur Linken. 

Den Rückweg von St. Cergue nah Nyon 
nahm ich über Begnin, um eine alte Sreundinn, 
die Frau von Cottens, auf ihrem Landfige zu 
befuchen, wo fie mit einer treuen Gefellfhafternn 
und erlefenen Büchern in ftiller contemplativer Ent: 
zogenbeit lebt. Ihre beyden Kinder wurden von ihr 
getrennt: Aleris duwb den Ocean, und Horten: 
fia durch das Grab. Senen hatte das Schicdfal bis 
nah Surinam verfchlagen, und diefe, gut, wie die 
Aungfrauvon Grünan, einfah, wie eine Gef: 
neriſche Hirtinn, und fhon, wie ihre Nahmens— 
fhweiter unter den Blumen, war im Lenze des 2er 
bens verblüht. 

Wir afen mit zinnernen Loffeln und eifernen 
Gabeln; denn die Frau von Cottens hatte, nad 
dem Beyſpiele der meiiten Einwohner des Waadt: 
landes, ihre fümmtlihe Habe an Silber unter der 
Erde in Zicherbeit gebracht, 

An dem Eigenthümer des beſuchteſten Safteh. 
bauſes zu Nyon fand ich einen alten Kammerdiener 
Gorani's wieder, dem ich Über die neueren Schick— 
ſale tes merfwirdigen Mannes folgende Motijen 
perdanfe: Gprami ging zur Zeit der furchtbarſten 


Erplofion aus der Schweiz nad Paris, warb in 
den Wirbel der Revolution geriffen und zum franzö—⸗ 
fifhen Bürger ernannt. | 

Er gab die Memoires über Stalien heraus, ein 
Werk, worin Wahrheit und Irrthum, Humanität 
und Mifantdropie Eaum auffallendere und härtere Ge⸗ 
genfäge bilden Fönnten, wenn Oromazes die eine, 
und Ariman bie andere Haͤlfte dictirt hätte. Das, 
Schickſal der Briſſotiner, zu deren Partey er 
ſich bekannte, vorherſehend, kehrte Gorani, nicht 
lange vor ihrem Sturze, an die Ufer des Genfer— 
ſees zurück. Hier aber wurde durch die Neckereyen, 
womit ihn die wunderlichen Launen des politiſchen 
Zeitgeiſtes verfolgten, bis auf den Schatten des Bau; 
mes und den Trunf aus dem Quelle, ihm alles un— 
erquiclih. Er wandte ſich in der Andignation feiner 
Seele nah Genf, wo er feitden, mig dem ganzen 
Menſchengeſchlechte entzweyt, von Wenigen gekannt 
und von Niemand vermiftt, das Leben eines Anacho— 
reten der thebaifhen Einsde führt. 

Während Gorani zu Nyon angefiedelt war, 
fag in feinem düſtern und menſchenfeindlichen MWefen ' 
Anfangs die Urſache, daß ich einer jeden Gelegen⸗ 
heit, ihm zu begegnen, auswich. Der Zufall brachte 
uns in naͤhere Berührung, und bald fing ich an, den 
Umgang des Grafen eben ſo eifrig zu ſuchen, als 
ich ihn zuvor ſorgfältig vermieden hatte. Manche 
ſcharfſinnige Erläuterung über antike Kunftwerke bin 
ich ihm ſchuldig. Zahlreiche Reiſen erwarben ihm eine 
ungemeine Summe nützlicher Kenntniſſe und anſchau⸗ 
licher been. Über Geſetzgebung und Negierungsfor: 
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men bat er eben fo viel Fremdes gelefen, als Eiger 
nes gedacht. Seine Urtheile über die Kunft-und ihre 
Werke zjeugten von Energie des Studiums und Reife 
des Geſchmackes. Die Vorliebe, womit er Winkel 
mann und Sulzer über alle Antiquare und Afthes 
tifer Staliend erhob, war das ehrenvollfte “Diplom 
für einen das Wahre und Schöne überall anerken: 
nenden und von kleinlichen Nationalvorurtheilen uns 
‚gefeflelten Geift. Im Laufe des fiebenjährigen Krie- 
ges lernte er zu Magdeburg als dfterreichifcher. 
Gefangener mit fp bebarrlihem Eifer Deutſch, daf 
Klopftof und Wieland von ihm gewürdiget 
und veritanden werden, wie Dante und Arioft. 
Das abenteuerlihe Verlangen, ein Land zu ber 
treten, wo in Abfiht auf Staatsverfaſſung, Reli: 
gionsgebraͤuche, Kriegswefen, Sitten, Gefidrsbil: 
dung, Sprache, Lebensweife, Kleidertradbten, Nah: 
zungsmittel, Bauart, Landwirthſchaft, Naturſce— 
nen und Begetotion, alles für ihn den Reitz der 
Neuheit und Ungewöhnlichkeit hätte, lockte den raſt⸗ 
Iofen Gorani unter die Palmen von Marokko. 
Sein pünctlich geführtes Tagebuch der merkwürdigen 
Reiſe ſchrieb er in Chiffern und Abbreviaturen, die 
jede Copie von fremder Hand unmöglich machen. 
Gorani hatte aber von jeher einen fo unüperwind- 
lichen Widerwillen gegen alles, was Dictiren und 
Abſchreiben heißt, daß für die Bekanntwerdung die⸗ 
ſes hieroglyphiſchen Manuſcriptes kaum ſo viel Hoff: 
nung übrig bleibt, als für das Aufwiceln der ge: 
ſammten herkulan iſchen Schriftrollen. Über dieſen 
PUR p war ſeine ſterkſte Äußerung: Lieber mit Ngp 


‘ 


fino bungern, ald mit Cäſar bietiren, ober mit 
KRouffeau Noten abſchreiben. 

MWuhrend der Mittagstafel im weißen — 
zog ein lebhaftes Geſpräch zwiſchen einer feinen Fir 
ſtel und einem groben Baſſe mid an das Fenſter. Leg- 
terer gehörte dem Wirthe, und erftere einem Herrn, 
lang und hager wie Don Quirotte, und gekleidet, 
wie die graubärtigen, heirathsluſtigen Theatergeden 
aus dem Zeitalter Molieres und Regnards. 
Er trug einen himmelblauen, mit goldenen Ligen bes 
ſetzten Tuchrock, altfränkifhen Schnittes, eine lange 

fhößige, gallonirte Scharlachweſte, weiße feidene 


Strümpfe, gehalten von geftiften Gürteln und über 
die Knie hinaufgefrempt, Schuhe mit Saurüſſeln, 


Eleine runde Schnallen, breite Spigenmanfghettenz 
eine ſchwarze Zipfelperlucke, unter dem Arme ein 
platted Galanteriehüthen, und an der Seite einen 
Degen, geſchmückt mit zwey Schleifen von glafirtem 
Roſabande. Auch verdient das fpanifhe Rohr einer 
flüchtigen Erwähnung, deifen Porzellainkrüde eine 
Sirene vorftelfte. Seine ſüßlichſchmunzelnde Phy⸗ 
ſiognomie erinnerte an die Schäfer auf den Kupfer- 
flihen zum Romane der Aſträa. Diefen Charakter 
vermochte fie felbit im Feuer eines eifrigen Wortwech⸗ 
ſels nicht zu verläugnen. „Nein, bey Gott! die Aut: 
fhe da ıft mir nicht prächtig genug! (? rief ber alte 
Herr ein Mahl über das andere fo leidenſchaftlich 
aus, daß ihm die Stimme zuletzt uͤberſchnappte, 
und das heifere Krühen eines jungen Hahns täu: 
ſchend nachahmte. „Klopfen Sie nach einer ‚prächtige: 
xen Rutſche an welche Thür Sie wollen; nur enfs 
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fernen Sie ſich, fo ſchnell ald möglih, von ber mei> 
nigen!” Nach bdiefer etwas barſchen Gegenrede brach 
der Dialog ab. 

Die Ungeduld, dem Thun und Weſen der gro⸗ 
tesken Carnevalsmaske weiter auf die Spur zu kom⸗ 
men, beflügelte die Fragen an meine Tifhgenoifen. 
Mi Cervantifher Laune und Homeriſcher 
Umſtaͤndlichkeit wurde diefe Neugier durch einen geifts " 
vollen Mann befriediget, der den ftadt> und land« 
Fundigen Sparren des munbderlihen Originals mit 
Wohlgefallen zum Ziele feiner ——— zu mas 
chen ſchien. 

Hier nur die Außenlinien einer er Zeichnung des 
Sonderlinges in Callots Manier: 
Herr * * * bewohnt in der Nachbarſchaft des 
Dorfes * * * die verfallene Behaufung feiner Väter. 
Schon im Züngfingsalter riß die laͤcherliche Sucht, 
den fhimmernden und vergeudenden Lord oder Bas 
ron zu fpielen, ihm zu zahllofen , thörichten und tol» 
len ©treihen hin, und bald war der größte Theil 
feiner beträchtlichen Reichthümer in die Luft gefprengt. 
Gerade noch zur gehörigen Stunde hieß ein guter 
Genius Ihn wieder einlenfen, und fiherte ihm bier: 
durch etwa das Einkommen einer liberal und anitän- 
dig lebenden Zamilie des Mittelftandes. Aber der 
Damon des Vornehmthuns ſpuckte darum nicht min- 
der in feinem fieberfranfen Gehirne fort, und fchlug 
ihn mit Taybheit. Nie ward eine warnende Stimme 
. feinem Ohre wieder vernehmlih. Anftatt alſo Die 
prunkloſe Haͤuslichkeit eines ehrenfeſten Handelsman⸗ 
nes oder Pachters als das beſſere Theil zu erwählen, 
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übergab dieſer überabderitiſche Thor mit Leib und. 


Seele ſich einer Grille, fo unerhört und fo ganz uns 


verkennbar mit dem Stempel des Tollhaufes ausge- 
prägt, daß dadurch der Zuſtand jener Patienten ur: 
kundlich zu erweifen war, denen die Ärzte bed alten 
Sriechenlandes die Reife nach Anticyra verorbneten. 
Um aus dem Drama feiner bingefhwundenen Herr: 
lichkeit zum menigften eine einzelne Scene, wenn 
auch nur die allerfürzefte, vor der Hand vom Unter 
gange zu retten, und fich ſelbſt, wie ein ſchnell vors 
beybligendes Meteor, noch von Zeit zu Zeit auf der 
elten geliebten Schaubühne im vorigen Glanze zu 
zeigen, beſchloß er, ſeine Geburtsfeſte, Jahr aus 
Sa ein, nad der gewohnten fplendiden Weife, 
drey Tage lang in Genf zu feyern. Das zu diefem 
Hochleben erforderlihe Geld aber follte den übrigen 
drey hundert und zwey und fechzig Tagen abgefaftet, 
abgedarbt und abgefnickert werden. Diefem neuen 
Spiteme getreu, ließ er bald alled weit hinter ſich 
zurück, was in Quftfpielen, Satyren und Epigram- 
men Haryar oder Harpagon heißt. 

Er enthält ſich des Fleifches wie ein Trappiſt; 
trinkt fhalen Landwein oder Waſſer; duldet Fein fri- 
fhes Brot im Haufe; verwirft Frühſtück und Abende 
eifen als entbehrliche Ausgeburten der Schwelgerey; 
flickt ſpaltige Fenſterſcheiben mit Papier; borgt die 
Lauſanner Zeitung vom Pfarrer und den hin: 
kenden Bothen vom Schulmeifter; zündet nur 
Licht an, wenn Diebsgerüchte cuzfiren ; vermaledeyet 
die Hunde, weil fie ſchmarotzen, und liebt die Kagen, 
weil fie ſich felber beföftigen ;. fheuet die Kirche des 
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Klingelbeuteld, bie Landitrafe der Bettler wegen ; 
liest in den Gärten ber Nachbarn unreif abgefallenes 
Obſt auf; leiht um Zudenzins auf Pfünder; fehneis 
det fidh den Bart mit dee Schere ab; geht in einem 
gbgeſchabten Wollrocke und url Filzſocken 
einher; trägt eine ſchmutzige Lederkappe; verliegt den 
größten Theil des Winters in den Federn; fhmählert 
ben magern Jahrgehalt der Haushälterinn durch dop⸗ 
pelten Straferfaß für zerbrochene Kochtöpfe, und 
verfharrt den ergeigten Mammon unter einen Sand; 
baufen im Keller. 

Endlich erfcheint die Zeit feines Nitterzuges. Er 
wirft fi in das oben geſchilderte Coftüm, und eilt 
zunaͤchſt nad Nyon, um eine Kutſche zu miethen. 
So erkläre ſich fein jürnender Ausruf vor der Was 
genremiſe. 

In Senf ſteckt er drey Lohnlakayen in reiche 
Samilienlivreen, die ihnen immer entweder zu Enapp 
oder zu weit find; laßt fih fo oft und fo laut als 
möglich von diefen Gefellen, denen feine Nayrheiten 
Spaß mahen, Herr Graf nennen; freut unter die 
beillofe Brut der Straßenbuben Geld aus und hat 
Sreude an ihren Balgereyen; befiehlt fr ſechs Pers 
fonen zu decken und anzurihten, ohne Gäfte einzus 
laden; vegalirt die Geiger und Pfeifer feiner Tafel; 
muſik mit Wein und Confect im Vorſaale; ſpreitzt 
ſich wie ein Baſſa in den Kaffehhaͤuſern und wirft 
für ein Glas Gefrornes einen Laubthaler hin; lorg— 
nirt im Theater die Actricen aus der für ihn allein 


in Beſchlag genommenen Loge, wo die drey Trabans » 


ten unaufhörlich mit Erfrifhungen ab» und zugehen, 


nova 95 —* 

idm von Zeit zu Zeit etwas in das Ohr flüſtern, oder 
auch Eleine niedlihe Briefhen zuſtecken müſſen; obt- 
feigt den armen Aufwäarter, der das Unglück hat, 
in feinen Zimmern aus Verfehen ein Talglicht in die 
Nachbarſchaft der Wachskerzen zu bringen; made in 
allen Bijouteriegewölben den Kaufluftigen , und will 
Halsketten, Armbänder und Ringe zum Angebinde 
für zwey hübſche, aus Paris entführte Mätreſſen 
erhandeln, findet aber am Ende nichts modern und 
elegant genug; fucht natürlihe Söhne als Lehrbure 
fihen bey Uhrmachern unter zu bringen; biethet den 
Buhhändlern die Werke aller von ibm penfionirten 
Schriftiteller zum Verlage an; empfiehlt den Kur 
pferftechern Gemaͤhlde junger Künftler, die auf feine 
Koiten in Rom ftudieren, und maht am Abende 
des dritten Tages, zum würdigen Schlufle der bur⸗ 
lesen Faſtnachtspoſſe, den nahmhafteſten Phrynen 
die Aufwartung, unter dem Vorwande, feine Par—⸗ 
thien und gafante Soupers zu arrangiren. Aber ges 
bietherifch mahnt ihn der zufammengefchrumpfte Geld« 
beutel, am folgenden Morgen, zu den Eulen und 
Sledermäufen feines alten Gemäuers zurück zu kehren. 

- Zu diefem Flamändiſchen Charaktergemähls 
de liefert die JZugendgefchichte des italienifchen Eurypi« 
des Alfieri eine Art von Pendant; aber, was jeder 
mit dem berühmten Nahmen vertraute Mufenfreund 
fogleih vorausfegen wird, nur von entfernter Ahne 
lichkeit, und im Style einer gan; anderen Schule, 
Here *** erfcheint als ein unbeilbarer alter Narr, 
den die Schellenkappe zu Grabe lautet; Alfieri 
bingegen alö ein feuriger und pbantaftifcher junger 


Thor, der mit bem braufenden Übermutbe eines une 
gezügelten Roſſes freplih mehr als ein Mahl über 
die Schranken der Vernunft hinwegfegt; aber, nad 
dem erften Anklange des Aufrufes, zum Großen und 
Ungemeinen emporzuftreben, ſchnell umkehrt, fich 
im DVerborgenen mit urfraftiger Beharrlichkeit zum 
Dichter ausbildet, wie Demofthened zum Redner, 
dann plöglih, zum Kampfe- auf Tod und Leben ge= 
rüftet, vor allem Volke mit den gefeyerten Heroen 
der tragifchen Bühne von Hellas um den Lorber ftreis 
‚tet, und die glorreiche Laufbahn ald ein Weifer en— 
det, deſſen Sarkophag wilrdig erfunden ward, fich 
an die Maufoleen Mihael Angelos, Gali— 
leis und der übrigen großen Todten im florentini- 
ſchen Pantheon von Santa Croce anzuſchließen. 
| Der ahtzehnjährige Alfieri follte eine Bil- 
dungsreiſe durch Stalien und Frankreich antreten. 
Die firenge Rirthfchaftlichkeit feines Wormundes hat— 
te.den anzuweifenden Koftenbetrag nur für das Hoch— 
nötbhige berechnet, der junge Menſch aber fih in den 
Feuerkopf gefegt, feiner Nation unter den Öalliern 
Ehre zu machen, und an ben Ufern der Seine mit 
dem glänzenden Aufwande eines vornehmen und reis 
hen Cavaliers in Freud’ und in Fülle nur ganz dem 
gegenwärtigen Augenblide zu leben, und fih um Ver— 
gangenes und Künftiges wenig zu kümmern. Das 
unfehlbare Mittel zur Ausführung diefes Planes war 
fhnell gefunden. Er durfte ja nür eine Zeitlang ſich 
zur Cebensweife des Diogenes bequemen; und nichts 
Eonnte dann leichter feon, als die Nebenausgaben für 
Srankreih den Hauptausgaben für Stalien richtig .ab- 


zugewinnen. Eben fo leidenfhaftlih, wie er liebte 
‚und bafte, ſah .man ihn zu Rom in der wohlfeil: 
fien Spelunfe einer Bettlerherberge nun fparen und 
‚geigen. Auf einen Parifer Feſttag kamen acht rd- 
mifche Safttage. Der Diener mußte darben wie der 
Herr, weil ihm diefer fein Koftgeld ftrih, und am 
Ende alled Entbehrliche verkaufen oder verfegen, um 
nicht Hungers zu fterben. Wifbegierig und kunſtlie— 
bend, wie er wirklih war, verfagte fih dennody Al- 
fieri jeden Befuh von Mufeen, Galerien, Cabis 
neten und Willen, aus Furcht vor der buona man- 
cia. Defto fleifiger wallfahrtete er zu den frepfte: 
benden altrömifchen Denkmählern der fieben Hügel. 
Er, dem der ſchaͤrfſte Galopp eines Poftpferdes im- 
mer noch zu langfam, und das weichfte Lager immer 
noch zu bart war, ließ den Schneckengang einer 
fhwerfälligen Landkutſche fi eben fo wenig verbrie« 
fen, als die halb vermoderte Streue einer fenfter: | 
lofen Gurgelfchneide. Faſt immer jagte ihn die Un— 
geduld dem langſam nachhöckernden Fuhrwerke weit 
voraus, und dann zählte er im Gehen den- Total« 
ertrag feiner filzigen Knaufereyen von Rom bis Pas 
vis an den Fingern ab. Doch ſchon in Loretto 
Fam es zu einer wohlthätigen Crife. Gefoltert von 
allen Martern der langen Weile, und brennend vor 
Begierde, rafh, wie ein olympifcher Wagentenker, 
wieder durch die Welt zu braufen, fchleuderte er die 
Ketten einer fhandlichen Leidenfhaft auf die Erde, 
‚wie Rinaldo die Ketten der Armida. Alles bewegte 
fi bald- wieder im vorigen Gleiſe. Die Zahl der 
Schüſſel blieb aufs Neue der Willkühr des Gaſt— 
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wirths überlaſſen, der halb verhungerte, zum Ske— 
lette berabgedorrte Diener befam die rüdftändige 
Löhnung, und hierauf den Befehl, Poftpferde zu 
beftellen. &o ringt fi, ſchon vom Strudel ergrif⸗ 
fen, der Starke muthig⸗empor, 


Wenn der Schwaͤchling unterſinkt. 


Unweit Genthod empfing mich der wirthliche 
Schatten von Sulzers Linde. Bonnets Freund- 
ſchaft heiligte dieſen Baum dent Andenken des edeln 
Weltweiſen, der in feiner Kühlung oft von ermü- 
denden Spazietgängen ausruhete. Die tief einge: 
funfene Bank gli einem Grabiteine. 

Trauernd blickte ich hinüber nad den geſchloſ— 
‘fenen Senfterladen der fhonen Villa, wo der voll« 
kommenſte Sterbliche, - der mir auf Erden begeg- 
nete, Bonnet, der Apoftel der Natur und ber 
Religion, der gute Eindlihe Mann voll Gottes— 
und Menfchenliebe, das wohlthätige Leben eines 
Sokrates febte; nur mit dem glüdlichen Unter: 
ſchiede, daß die Gattinn feiner Wahl zu den liebens- 
würdigiten und geiftvolliien Perfonen ihres Geſchlech— 
tes gehörte, und daß jeder auf ihren Heiligen gehef— 
tete Blick, und jedes an ihn gerichtete Wort der 
Ausdrud einer immerwährenden Anbethbung war. 
Vorzüglih hatte er den väterlichen Eifer in ber 
Unterweifung jüngerer Freunde mit dem Sohne des 
Sophroniskus gemein. Carl von Bonftetten, 
Sobann von Müller, Zobann Trembley 
und Theodor von Sauffüre find noch heute 
ftolz darauf, fi = Bonnets ju nennen. 

Jeder 


Jeder den Wilfenfhaften geweihte Züngling feines 
Kreifed ward von ihm aufgefordert, die Philoſophie 
zum Lieblingsftudium zu wählen. Sie fey, pflegte 
er dann wohl zu fagen, als der:fiherite Richtpunct 
in jedem Sturme des moralifchen Lebens, das cie 
gentliche Menfchenftudium, und je alter er werbe, 
"je mehr lenke er feinen Geift von ber Naturge— 
fihichte zur Philofophie, die einen viel weiteren und 
erhabenern Gefichtäfreis eröffne, die ihn leben und 
fterben, und zum großen BR aller Dinge hin- 
aufbliefen lehre. 

Während eines Aufenthaltes von — Mo⸗ 
nathen unter dem gaſtfreundlichen Dache von Gen- 
thod, erwies-Bonnek mir bie unvergeklide 
MWohlthat, einen großen Theil feiner Werke mit 
mir durchzugehen. Ich mußte faut Tefen, und wo 
es einer Erläuterung bedurfte, gab er diefelbe mit 
der feinen Wortrag auszeichnenden Klarheit und 
Präciſion. Auch wurden beurkfundende, aufhellende 
oder charakterifirende Anecdoten eingeftreut, fo oft 
fi die Gelegenheit dazıı darboth. 

Als von der Weidenraupe (Phalaena Cossus 
L.) und dem darüber gefchriebenen Werke von Lyon— 
net die Rede war, erzählte er, mit dem liebens— 
würdigſten Humor von der Welt, die merkwürdige 
Entſtehungsgeſchichte diefes Buches. 

Lyonnet, der mit dem brennendſten Eifer 
für die Naturgeſchichte ungewöhnliche Beharrlichkeit, 
hohe Ruhmbegierde und ſcharfen Beobachtungsgeiſt 
verband, faßte den Vorſatz, eine ganz neue Bahn 
zu betreten, und ein Werk aufzujtellen, welches 
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in jedem Betrachte ohne Seitenſtück ware, Er ver: 
fiel zuerst auf das Aphisgeſchlecht, dann auf bie 
Polypen: aber durch eine der wunderlichftien Launen 
des Zufals wurde. bey jenem Bonnet fein Ne— 
benbuhler, bey diefen Trembley. Nun Eam es 
darauf an, einen Pfad ausfindig zu machen, der 
durch die ungebeuerften und concentrirteften Schwie- 
rigkeiten ibn vor jedem Nachfolger ſicher ftellte: 
Lyonnet erreichte diefen Zweck durd die Zerglie: 
derung der MWeidenranpe und durch die Zählung ih: 
ver dritthalb tauſend Muskeln. Aber Eein Zeichner 
wollte die dazu nöthigen Tafeln Übernehmen, weil 
bey Lyonnets firengen und eigenfinnigen Forde— 
rungen auch dem Gefchidteften der Muth fanf. Er 
kernte daher jelber zeichnen, und machte in Kurzem 
fo raſche Fortfchritte, daß er im Stande war, die 
unglaublich ſchweren anatomifhen Zeichnungen mit 
einer Zeinheit und Nettigkeit auszuführen, die alle 
Künftler und Kenner in Erftaunen feßte. Da es 
-mit den Kupferftechern ihm nicht bejfer ging, wie 
mit den Zeichnern, und ebenfalls Feiner von ihnen 
fih Talent genug zutraute, dem vielverlangenden 
Manne Genüge zu leiften : fo fehritt er ungefüaumt 
auch zur Erlernung diefer Kunft, und gelangte bald 
zu jenem hohen Grade von Vollkommenheit, durch 
den die Kupfertafeln zu feinem Werke bis jetzt une, 
übertroffen blieben. Auch die Tafeln zu Trem— 
bley’s wundervoller Gallerie der Sußwaſſerpolypen 
verdanken der Reißfeder und dem Grabftihel Cyon- 
mets ihr Daſeyn. Sein Werf haben, außer Hals 
ler und -Bonnet, wohl nur wenige Gelehrte 


ganz gelefen. Auch macht bes Letzteren meifterhaf 
ter Auszug: dataus, diefe Lectüre, feldit für, den 
feidenfchaftlihften Naturforfcher ein herkulifhes Ber 
ginnen, beynahe völlig entbehrlih. Ein ähnliches 
Verdienft erwarb Lichtenberg fih um Schrö— 
ters felenotopographifhe Fragmente. Unter Lyon— 
nets Nachlaß befindet fi eine Handſchrift über 
den Schmetterling der MWeidenraupe mit allen Zeid)- 
nungen; aber nod wollte fein Buchhändler den 
Verlag wagen. 

Folgender Zug möge zum Beweiſe dienen, 
daß die Natur in ber Seele dieſes außerordentli⸗ 
chen Mannes Voreiferung gs- und Racheiferungstrieb 
gegen einander gleich wog. Ein Seiltänger in Haag 
reißte dei Letzteren fo lebhaft, daß. Lyonnet aus: 
rief : „Diefer Menſch hat nicht mehr Muskeln ald 
ih, und ift nicht anders organiſirt; auch ich muß 
können, was er fann! ” Und damit fieß er ein Geil 
in feinem Hofe fpannen , und übte fih mit fo eis 
ferner Veharrlichkeit im Seiltange, daß, er zuletzt 
ſein bewundertes Vorbild weit hinter fich zurück 
ließ. 

Bonnet war mir ber zärtlichſte Vater, und. 
ich erinnere mich noch, von welcher Wonne mein 
Herz ergriffen ward, als er zum erſten Mahle das 
kalte, auf den Lippen geliebter Menſchen mir ſo 
widrige Monsieur mit dem herzlichen mon 'bon 
ami und dem noch herzlicheren mon bon gargon 
vertauſchte. Man glaubte Bonnet nicht ſtaͤrker 
lieben zu Eönnen, wenn man ihn las, und doch 


liebte man ihn noch zehnfach ſtaͤrker, wenn man 
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ihm fah. Nie Fam ih von Genthod nach Nyon 
zurück, als trunken von der reinen Seligkeit der 
Tugend, der Meisheit und der Freundſchaft. Mit 
welcher Begeifterung wurde dann dem mitfühlenden 
Bonftetten bie Erzählung des letzten goldenen 
- Feentraumes immer fo lange wiederhohlt, bis ein 
neuer ihn verdrängte! 

Mas dem Weifen von Genthod feine, bey: 
nahe mit dem Verluſte des Geſichtes erkaufte Ce— 
lebrität oft höchſt befchwerlih machte, waren die 
Beſuche unbärsiger Sünglinge, von ihren Altern oder 
Hofmeiſtern angewiefen auf die Beſchauung jedes 
berühmten Mannes, ohne zu wiffen, ob diefer feı- 
nen Ruf dem Zirkel oder dem Mikroſkope, der Fe— 
der oder dem Pinfel, dem Grabſtichel oder dem 
Meißel zu verdanken habe. 

Ein Exempel dieſer Art hat ſich, weniger — 
ſeine bizarre Originalität, als durch ſein rührendes 
Reſultat vorzüglich lebhaft in meinem Andenken 
erhalten. An einer Wirthstafel zu Genf fragte 
mid) ein junger Engländer, den ich bald für einen 
der Störde in Leffings Kabel erkannte, welchen 
es auf ihren Zügen filten einfällt, fi um etwas 
anderes, ald um die Topographie der Frofchgräben 
zu befümmern, fehr angelegentlih nah Bonnets 
Wohnung. Auf die Erkundigung, ob er Bonnets 
Werke gelefen habe? gab er zur Antwort: „Nein, 
die kenne ih gar nicht; aber der Nahme des Man- 
nes befinder fich bier auf meiner Lifte.” Mit diefen 
Worten öffnete er fein Tafchenbuh, wo folgendes 
Verzeichniß Genfif 9 er Merkwürdigkeiten zu Te: 
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fen war: Das Portal der Peterskirche, das Na: 
£uraliencabinet des Herrn von Sauffüre die 
Vereinigung der Arve und Rhone, Herr Bon: 
net und Herr Bourrit. 

Da Sie noch nichts von Bonnets Werken 
geleſen haben, fuhr ich hierauf fort, ſo rathe ich 
Ihnen, ſich in einem Buchladen etwas davon zei— 
gen zu laſſen; zum Beyſpiele die Naturbetrach— 
tyngen. Lefen Sie zinige Capitel diefes Werks, 
fo werden Sie von der einen Seite fih Werlegen: 
heit erfparen, und von der andern überdem nod 
Wohlgefallen und Unterricht einernten. Dankbar ver: 
ſprach er, diefen Rath zu befolgen. 

Am folgenden Tage warb er in Bonnets 
Geſellſchaftsſaal eingeführt, als diefer eben in feine 
gewöhnlide Schachparthie vertieft war. Dennoch 
empfing er ihm mit herzlicher und zuvorfommender 
Güte, und bath ihn, auf dem Eopha Plas zu 
nehmen. Nachdem ber Zaden ded Geſpräches durch 
bie gewöhnlichen Fermeln ausgeſponnen war, rich⸗ 
tete er die Frage an den Fremdling: 
„Sie haben ſich wahrſcheinlich auch mit ſpecu⸗ 
lativer Philoſophie beſchaͤftiget ? 
Der Fremde. Nein, das nicht; aber ich 
habe geſtern alle Ihre Werke geſehen. 
Bonnet. Geſehen? (Hier hielt er ein wenig 
inne, fuhr aber, in der Meinung, der Fremde, 
der das Franzöſiſche ſchlecht ſprach, habe ſich im 
Ausdrucke vergriffen, ſogleich wieder fort): Nun, 
es würde mich freuen, wenn irgend etwas in mei— 
nen Schriften von einigen Nutzen für Sie gewe— 
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fen wäre. Hat vielleicht diefe oder jene Stelle vors 
zugsweife fi ch Ihrem Gemüth eingepraͤgt oder einen 
beſonders lebhaften Eindruck darin hervorgebracht ? 

Der Fremde. Ja das ſind, vor allen Din— 
gen, die ganz unbeſchreiblich natürlichen Gletſcher. 

Man braucht kein Odipus zu ſeyn, um pföße 
lich zu errathen, welche Verwechſelung bier vor— 
ging. Statt Bonnets Naturbetrachtungen , Was 
ven ihm Bourrit’s Alpenreiien in die Hände ge— 
fallen, deifen Nahme ja ebenfalls auf der Liſte ſtand, 


und die Kupferſtiche dieſes Werks hatten wahrſchein⸗ 


lic) feine Aufmerkfamkeit am ftärkften angezogen. 
Bonnet hatte den Irrthum ſogleich weg, und es 
war in der That rührend ‚ wie er, anſtatt die Ver— 
legenheit eines armen Teufels der Lacherlichkeit Preis 
zu geben, was hundert andere hochberühmte Muͤn⸗ 
ner unſtreitig an ſeiner Stelle gethan hätten, mit 
einem unbeſchreiblichen Ausdrucke von Schonung und 
Site, das Gefpräch durch eine geſchickte Wendung 
ſchnell vom Wiſſenſchaftlichen ablenkte, und ihn nach 
ſeiner Heimath, ſeiner Familie, ja ſogar nach fei⸗ 
nen Hunden und Pferden fragte. 

Solde, bey der erjten Anficht unbedeutend 
feheinende Züge fi nd es hauptſaͤchlich wodurch 
Plutarch ein ſo warmes Leben und eine fo taͤu⸗ 
ſchende Darſtellung in feine Biographien brachte, 
daß Timoleon , Dion und Philopbmen dem Leſer 
nicht wie Geiſtererſcheinungen aus dem grauen Al⸗ 
terthume vorſchweben, ſondern wie vertraute Ber 
kannte, mit denen er Jahre lang in einer Stadt 
ger unter einem Dade lebte, vor ihm daſtehen. 
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Kaum ware Sokrates bey ähnlicher Veranlaf— 
fung einer fo zarten Schonung fähig -gewefen. Won 
Voltaire war es:nicht anders gu erwarten, als 
daß er die bitterfie Spottlauge Über dem Pinſel von 
einem Vieomte ausgoß, dem eine vernarhläffigte 
Beliebte aufgeheftet hatte, alles, was gefchrieben 
und gedruckt fey, habe Voltaire gefehrieben und 
drucken laſſen, und: der, weil Rollins römiſche 
Geſchichte die einzige Lectüre war, wovon er noch 
eine deutliche Worfiellung hatte, ſich -in- jenem fe: 
ften Glauben. mit der Anrede bey dem haͤmiſchen j 
und fpottfeligen alten Satyr einführte: „Der Nugen, 
womit ich Ihre römiſche Gefhichte von. Rollin 
las, war eben fo groß, ald das babey ——— 
Vergnügen. 

Nie gab es vielleicht, außer Leibnitz, einen 
pünctlicheren Correſpondenten, wie Bonnet. So— 
gar das fanatiſche Schreiben eines portugieſiſchen 
Mönchs, vol unſinniger Bekehrungswuth, blieb 
nicht unbeantwortet. Von allen ſeinen Briefen be— 
hielt er Abſchriften. Seine ſaͤmmtliche Correſpon⸗ 
denz war nach der Zeitfolge ——— und gegen 
vierzig Quartbaͤnde ſtark. 

Hallers Briefe waren unſtreitig die wich— 
tigſten und gehaltvollſten. Dieſer große Mann theilte 
ihm. beynahe alles mit, was er in einem MWiertels 
jahrhunderte beobachtete, entdeckte, berichtigte, wis 
derleate und veranlaßte; zum Wenfpiele, feine Ente 
deefungen über die Generation, Nachrichten vor 
den Salzwerken unweit Ber, Daritellungen. der 
Verſuche, die Zimpfe im Gouvernement von Aighe 
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aus;utrodinen , und eine Menge anatomifcher,, phy⸗ 
ſekaliſcher, biftorifhrr und moralifher Unterfuchungen. 

‚Der Briefwechfel mit dem fohwedifhen Narurs 
‚ forfher de Geer begann im Jahre 1746, und 
der mit du Hamel, deſſen Phyfik der Bau: 
me Bonnzt allen feinen Schülern zur Entwicke⸗ 
lung und Schärfung ihres Beobachtungsgeiftes uns 
abläfjig empfahl, im Sabre 1700. 

Spallanz ani's Briefe enthalten die Reful« 
tate feiner. widtigften Verfuche, welhe Bonmet, 
wie mehrere feiner Schreiben an Spallanzanı 
darthun , größten Theils veranlafte.. 

Merians Briefe vereinigen. Gelehrfamfeit, 
Geſchmack, Scharfſinn, Urbanität und Schonheit 
der Diction. 

Sulzer, der Bonnets perfönlihe Bekannt: 
ſchaft auf einer Oefunpheitsreife nah Nizza mad: 
te, ſchrieb ibm von dorther einige Briefe voll po— 
litiſcher, naturhiftorifcher und philofophifiher Bemer— 
fungen, die alle mit dem Stempel der Wahrheit 
und der Menfchenliebe bezeichnet find. 

Ein fo wichtiger und reicher lirerarifcher Schatz 
haͤtte wahrlich ein beſſeres Loos verdient, als nach 
dem Tode des Weiſen von Genthod einem Er: 
ben in die Hande zu gerathen, der den hohen Werth 
desjelben weder begreift, noch zum Velten der Wifs 
fenfhaften damit zu wuchern verftebt. 

Sehr gern hörte Bonner mich von berühm« 
ten Deutfhen, am liebften aber von Friedrid 
bem Einzigen erzählen, den er enthuſiaſtiſch 
verehrte, und von deſſen Privarleben er durch Me: 
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rian ziemlich. genau unterrichtet war. Ex pflegte 
den großen König entweder mit Gafar, dem er 
darin am näditen Fam, daß er nie Zeit verlor, 
oder noch pajfender, befonders in Abſicht der Höhe, 
zu welder ein an ſich mittelmäfiger Staat dur 
ihn allein ſich auffhwang, mit Epaminondas zu 
vergleichen. 

Mit dem größten Intereſſe las er Friedrichs 
hinterlaſſene Werke. Bey Gelegenheit feiner Corres 
fponden,; mit Voltaire rief er aus: . Wie tief 
ſteht Voltaire unter Friedrich! Welche nie- 
drige Schmeicheley, welch Eleinlicher Gernwitz, wels 
he feihte Naifonnements in Voltaire's, hinge— 
gen welches erhabene Selbftgefühl, welcher Adel 
bes Ausdrucks, welche Blitze des Genies in Fried— 
rich s Briefen! 

Bonnet war ein Patriot in * fhönften 
Bedeutung des Worted. Das wechfelnde Steigen 
und Sinken der vaterländifhen Republik, die allein 
feit feiner Geburt neun Mahl durch die innerlichen 
Unruhen erfhüttert ward, erfüllte fein Herz bald 
mit der lebhafteften Freude, bald. mit der bitterften 
Wehmuth. Noch höre ih die Worte, womit er die 
Stadt Genf, als wir uns ihren Wallen auf einer 
Spazierfahrt näherten, anredete, indem er plöglich 
meine Hand ergriff. Es waren die Worte des- fter« 
benden Paolo Sarpi, werin er mit erhobener 
Stimme und thränenvollem Auge feyerlih ausbrach: 
Esto perpetua! 

Seinen vertrauteften. und geliebteiten Sreund 
Bennelle, Pfarrer der Dorfgemeinde von Gens 
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thod, hatte Bonnet den Schmerz noch einige 
Fahre zu überleben. Ein halbes Seculum verbürgte 
dem Bunde zweyer fhonen, harmoniſchen, gleich 
Eingenden Herzen einen ewig unzerftörbaren Be— 
fiand für alle Welten. An diefen Freund richtete 
er den trefflichen, in Platons Geifte geſchriebenen 
Traum über das Wiederſehen und Wiedererkennen 
geliebter Perfonen nach dem Tode, worin dieſe bes 
glückende Hoffnung einen fo kühnen und ſichern 
Flug nahm, daß der Blick des Zweifelnden ſich ent⸗ 
wölkte, und feine Seele glaubensfroh mit ihr zu 
den Sternen emporſchwebte. Diefer- Aufſatz blieb 
ungedruckt, und vermodert nun, wie in einem ei— 
fernen Thurme verſchloſſen, neben Bonnets Cor 
reſpondenz. Nur durch ſein ausdrückliches Verboth 
ward ich damahls, als er mir dieſe Handfhrift zum 
Leſen anvertraüte, abgehalten , eine Eopie davon 
zu nehmen. Vieleicht wäre mir diefes Verboth we⸗ 
der heilig noch unverletzlich genug geweſen, wenn 
ein weiſſagender Genius mir das unwürdige Schick⸗ 
ſal von Bonnets gelehrtem Nachlaſſe voraus vers 
kündet hätte. 

Sn Benelles entlörvertem und beckärtem 
Geſichte war der Heilige keinen Augenblick zu ver— 
kennen. Als Canzelredner hatte er, in Äbſicht auf 
Organ und Vortrag, einiges von Zollikofer. 
Benelle war urſprünglich reich, verlor aber fein 
ſämmtliches Vermögen durch den Bankerott eines 
Bruders in ſeiner Vaterſtadt Leipzig, wo dieſer 
einem großen Handelshauſe vorſtand. Da vereinten 
in Genf ſich edle Menſchenfreunde, für ihn in die 
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franzöfifhen Fonds zu fegen, und ihm die Ptedi⸗ 
gerſtelle von Genthod zu verſchaffen. 
Madame Bonnet, aus dem alten Geſchlechte 
be Larive, war, um ihren Werth in zwey Wor— 
ten auszufprehen, Bonnetd würdig. Kurz nach 
ihrer Vermählung wurde fie kraͤnblich, und blieb es 
bis zum Grabe. Aber ihr warb eine ftarfe, muthig 
über den Körper fich bervorarbeiteide Seele. Shre 
Phnfiognomie wor voll Adel und Ausdruck, ihr 
Auge bligend und geiftreih, und ihrer Manier zur 
erzählen, welcher fie eine Art von Celebrität ver: 
dankte, hatte fih Voltaire nicht fhämen dürfen. 
Unausgefegt zu einer liegenden Stellung verurtheilt, 
fuchte fie durch die Gegenftände, mit denen fie ſich 
umgab, die taͤgliche Scene ihrer Leiden ſo viel als 
möglich zu beleben und zu erheitern. Neben ihr ru: 
beten auf feidenen Polftern vier artige Bolognefer. 
Weiterhin bewohnten zwey Inſeparables einen zier— 
fichen Käfich. Der Glasthür zur Rechten ftand 
eine große Vaſe mit einer zahlreichen Colonie von 
Goldfiſchen, und zur Linken eine äbnfiche mit mun- 
tern Salamandern. Auf zwey Blumenppramiden 
prongten Aletris, Alftromerien, Amaryllis und an- 
dere prachtvolle Tropengewäcfe. Die Winde waren 
mit englifhen Kupferftihen nad Weſt ange 
lika und Cosway geſchmückt. 

As ih ein Mahl an einem fhonen Frühlings— 
abende gegen Sonnenuntergang durch die offene 
Thür der Terraſſe unvermuthet in den Saal trat, 
fand ich die edle Frau in Thränen, und den Blick 
anverwandt auf die bey den unzertrennlichen Vögeh, 
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geheftet. „Der Untergang der Sonne,“ ſagte fie, 
„errinnerte mich an den Untergang des Menſchen⸗ 
lebens, und der Blick auf dieſe kleinen Geſchoͤpfe, 
wovon, der Sage nach, keines das andere über 
lebt, erneueten in meiner Seele die ‚ganze Leben⸗ 
digkeit der Überzeugung, daß ich meinen Mann 
eben fo wenig überleben könnte, wenn mir. das Un: , 
glück bevorftände, ihn vor mir in das Grab finfen 
zu feben. Nie von ihm getrennt zu werden, if 
mein flebentlichites Gebeth zu der alles mit väterlie 
her Huld und mit göttlicher Liebe gurdnenden Vor⸗ 
ſehung.“ 

Nur zu bald wurde das Gebeth ihres prophe⸗ 
tiſchen Herzens erhört. 

Eines Nachmittags, als ich ihr eben Binik 
tons Faccardine vorlas, (fie hatte das ätherifche 
Sefhleht der Mährchen jeit ihrem Jungfrauenalter 
neben Leibnig und Locke immer mit Wohlgefals 
len beybehalten), trat der Pachter herein und mels 
'dete die Ankunft einer Ziege. Madame Bonnet 
hieß mid den Mann in den Hof begleiten, um zu 
ſehen, ob man auch einen voctheilhaften Handel 
geihloffen habe. Hier fand ic einen Bauerknaben, 
der eine ſchöne wohlbeleibte Ziege am Stricke hielt, 
fo zahm, daß fie vertraulih mir die Hand ledte. 
Das Thier war beflimmt, die Noth einer armen 
Familienmutter zu mildern, deren Mann Gut und 
Habe verpraßt hatte, bis auf eine einzige Ziege. 
‚Uber auch diefe wurde zulegt von dem Nichtswür— 
digen verkauft. Kaum war die böfe That in Gens 
thod ruchbar geworden, ald Madame Bpnnet 


ev. 109 rn 

fogleich für eine andere Ziege forgte, fie der armen 
Frau zuſchickte, und den verworfenen Menfchen mit 
obrigfeitliher Strafe bedrohen Tieß, falls er fich _ 
anterfangen würde, Hand an feines Weibes Eigenz 
thum zu legen. Ihr ganzes Leben war mit ähnli- 
hen Zügen durchwebt. Doch die meiften ihrer wohl- 
thätigen Handlungen weiß nur der Himmel. Sie 
ſelbſt vergaß, bey dem glücklichſten Gedächtniffe, 
nichts leichter, als ihre, dem Nothleidenden auss 
gefpendeten Gaben, den Nothieidenden felbft aber nie. 

Als ihr Mann, ih weiß nicht mehr genau, 
bey welhem Anlaffe, fi fo erklärte: „Wir.Chris 
ften find die, welche auf einem Ader einen Schatz 
gefunden und alles veraufert haben, um den Acker 
zu Eaufen; die, welde die Offenbarung verwerfen 
und nur die natürliche Religion annehmen, haben 
den Schatz von taufend Thalern auch gefunden, aber 
nur hundert davon behalten,” fagte Madame B on: 
net: „Und, noh dazu find fie es, tie den Ader 
verkauft haben.” 

Seitdem das Mikroſkop Bonnets Augen 
ſchwächte, fühlte er feit Gedächtniß auffallend ge 
färet. Ohne fein hartes Gehör hätte er vermuthlich 
zerftreuter gelebt , weniger gedacht und weniger Frie— 
den für fein eigenes Sch gefunden. Wie ehrwürdig 
ward er auch durch die Ganftheit, womit er dag 
Peinliche diefes übels erttug! Keinem Sterblichen 
follte dabey unbehaglih zu Muthe werden. Ungern 
wiederhohlte er die nähmliche Frage und’ fuchte lieber 
zu errathen. Sein acustifhes Rohr machte die Unter: 
haltung indeß um Vieles mühelofer. Auch im Fah— 
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ren, wie das bey den meiften harthörigen Perjonen _ 
der Fall iff, wurde fein Ohr auffallend Teifer. 

Seinem Lieblingsdihter Horay zu Ehren, 
wünſchte er oft ſich im Beſitze des Käſtchens, wer: 
in Alexander die Altas aufbewahrte,, und ermahnte 
mich unaufhörlich, die ſchönſten ſeiner Oden aus— 
wendig zu iernen, in welchen der Menſch für jede 
Lebenslage und für jede Gemüthsſtimmung immer 
ein paſſendes Motto finde. Laͤcheln mußte der ernſte 
Weiſe, als ich ihm erklaͤrte: „Kraft einer zwiſchen 
Bonſtetten und mir geiroffenen ſcherzhaften Über: 
einkunft geht derjenige von uns Beyden, welcher 
nicht alle zwey Tage eine Ode aus dem Horaz 
auswendig herzuſagen weiß, ohne Gnade ſeines 
Frühſtückes verluftig.” „Bravo! mein Freund,” ent- 
gegnete Bönnet; „aber nun auf der Stelle mir 
die Ode an den Licinius, und jwar ohne Anftof 
recitirt, oder (indem er den Finger drobend empor⸗ 
hob) es geht zu: Genthod mit dem Abendejfen, 
wie zu Nyon mit dem Srübitücke I” 

Wir faßen im Mondlichte auf dem Balcon; 
wo man den See, der hist, wie ein breiter ame: 
rifanifher Strom, das helvetifche Hugelufer vom 
ſavoyiſchen Rieſenlande ſcheidet, bis zum Ausfluſſe 
des Rhodans überſchaut. Der ehrwürdige Hörer war 
mit dem Rhapſoden zufrieden. Er unterbrach ihn 
bey der Strophe: 

Sperat infestis , metuit secundis 
Alteram sortem bene praeparatum 
Pectus 
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duch den Ausruf: Wie vortrefflih! Hätte man ven 
Horazens Werken, außer diefen Verſen und ſei— 
nem jtolgen Exegi auch weiter feine Zeile gerettet, 
fo bedürfte Legteres dennod Feiner Apologie.” 

Unter den großen Männern feines Zeitalters 
Eannte er feinen größeren als Haller. Seine Liebe 
und Ehrfurcht für diefen Allumfaſſer und Allergrün— 
der war beynahe graͤnzenlos. Wenn er ihn ſchilderte, 
welches nicht ſelten ſeinem Herzen zum dringenden 
Bedürfniſſe wurde, ſo geſchah dieſes mehr mit der 
Gluth des Liebhabers, als mit der Waͤrme des 
Freundes. „Dieſer wunderbare Sterbliche,“ ſagte et 
einſt, „der über eilftauſend Bande extrahirend und 
Exitifivend durchlas, der an Vielſeitigkeit und Tiefe 
des Wiſſens alle feine Zeitgenoffen übertraf, deſſen 
Gedäachtniß eben ſo ungeheuer, wie ſein Scharfſinn 
außerordentlich war, diefer wunderbare Sterbliche, 
mit feiner ganzen unermeßlichen Gelehrſamkeit, galt 
zugleich für einen der liebenswärdigften , befonderd 
im Umgange mit dem anderen Gefchlehte.” Dann 
erzählte er, wie die Prinzefjinn von. Lothringen den 
großen Haller befuht, und ſich, feiner Kränkliche 
keit und feinen fechzig Jahren zum Trotze, beynahe 
in ihn verliebt habe. 

Das ähnlichſte Porträt von Banner gelang 
dem achtzigjährigen Liotard. Es ift nur eine ber 
ſcheidene Crayonzeichnung, ſpricht aber die unendli⸗ 
he Sanftheit und Güte des Urbildes am vollkom⸗ 
inenſten aus. Der Kupferſtich vor der Quartaus⸗ 
gabe ſeiner Werke, nach Juels Ohlgemoͤhlde, hat 
Vieles gegen ſi ch. Die — —————— der Phy⸗ 
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fiognomie, ausdauernder Mannfinn und milder Ernſt, 
ſind verloren gegangen. Auch erregen Perrücke und 
Schlafrock, ſammt der Bibliothek im Hintergrunde, 
den Widerwillen eines Deutſchen, weil ihm die 
grotesken Bildniſſe eines Heder ich, Schatz oder 
Uffenbach dabey einfallen. | 

Sein Schädel war fo wunderfhen, wie ber 
Schädel der Georgianerinn in Blumenbachs be: 
rühmter Sammlung. Lavater geriethb bey dem 
Anblicke desfelben in Entzückung, und erklärte dieſe 
Form für eine der vollfommenften, die jemahls aus 
den Händen der Natur bervorgingen. 

Unter allen Perſonen, die in den letzten Jah— 
ven feines Lebens mit Bonnet im Briefwechiel 
ftanden, wurden Wenige von ihm fo aufrichtig hoch— 
gefhägt, wie Gräfinn Luife Stolberg zu Trems— 
büttel. Er nannte fie die fchnellfte Folgerinn feis 
ned Ideenganges. Ihre verfönlihe Bekanntſchaft 
war einer der angelegentlichſten Wünſche ſeines Her— 
zens. Als aber die Hoffnung dazu durch mancherley 
gebietheriſche Umſtände gänzlih vernichtet wurde, 
fagte er tiefbewegt: „So werden wir einander denn 
auf einem befferen Planeten begegnen.” 

Ich war ein Mahl in dem Falle, über eine 
verdriefliche Begebenheit, nicht ganz unähnlih dem 
Prozefle um den Schatten. des Efeld, mid etwas. 
ju ſtark auszudrücken, und noch am folgenden Tage 
meinen Unmuth darüber auf Neue laut werden 
zu laſſen; da ſprach er die Worte von tiefem Sinne 
und großer Bedeutung : Il ne faut pas serrer 
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Der einzige Sterblihe, gegen den ich ihn: jer 
mahls mit einer leichten Schattirung von Animofi: 
tür veden hörte,“ war Voltaire, weil diefer ite 
gendwo über ihn gefpöttelt, und ein albernes und 
kindiſches Wortſpiel mit feinem Nahmen getrieben 
harte: As ih eines Tages Fer ney zum Ziele mei: 
ner Nachmittagspromenade wählte, gab ;er mir die 
Worte mit auf den Weg: „Vous y verrez le nid 
'd’an oiseau noir.” 

Einem Reiſenden, ber mit — Enthu— 
ſiasmus Bonner: Verdienſte um. die mikroſkopi— 
ſche Naturgeſchichte erhob, ſogte er ohne die min— 
deſte Affectation von Beſcheidenhett: „O mein Herr, 
nicht geleſen, nur buchſtabirt habe A in den Dr 
gen Schriften der Narur.” 

Auf Bonners Grabiteine fehlen noch die 
Worte des Kalt imachos: „Heiligen Schlummer 
ſchlummert er: Sage nicht von dem Guten: Er 
ſtarb.“ 

Ich ſchied von Sulzers Samen wie von 
einem Sreunde. Aber die großen Majfen und leben. 
Digen Gruppen, welche meinem Geifte, glänzend 
vom Abendlichte der Erinnerung, unter feinem wirth- 
lihen Schirme: vorfhwebten, find auf dem Yapiere 
zu Eleinfihen, unzufammenhüngenden Brudftüden, 
und zu ar aka A BISNIEN ge: 
worden. 

In Genf ſcheinen Gewerbfleiß und Specula 
tionsgeift, aber auch Lurus und Prachtliebe fett. der 
Vereinigung mis Frankreich höher geftiegen zu feyn, 

"als je zuvor. Die Straßen, Hauptplaͤtze und‘ Pros 
Matth. Werte 4. BD, 
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‚menaden baden durch das zahlreiche Militär auffal⸗ 
lend an Lebhaftigkeit gewonnen. Längft wurde der 
neufränfifhe Cynismus von der altfranzöfifhen Ele: 
ganz wieder verdrängt. Alles ſchimmerte von glän- 
zenden und geſchmackvollen Uniformen. Unter den 
Wiſſenſchaften, die jetzt in Genf, vorzugsweife cul: 
tivirt werden, ſtehen Phyſik und Chemie oben an, 
und die meiften Damen, welde nur irgend auf 
guten Ion Anfpruh machen, hören Vorlefungen 
darüber. Vor einigen Sahren fiudierten fie mit dem 
nähmlichen Eifer Botanik und Mineralogie. In ih 
ren Zirkein wird man daher auch. häufiger. von Ory: 
gen und Hydrogen fpredhen hören, ald von ben 
neueften Anzugen der Gemahlinn des erften Con? 
ſuls. Die Erziehung treibt. man vollig wie Fabrif: 
arbeit. Den ganzen Tag wird an den Kindern ges 
ſchnitzelt und gedrechſelt. Selbſt der Tanz it Drechs⸗ 
lerwerk. Püppchen von acht Jahren ſpringen wie 
Balletmeiſter, üben ſich in ſchmachtenden pas à la 
‚Vestris und zerfließen in Liebesgeberden wie kleine 
Poliſchinelle. 

Der berühmte Dotomien, dem feine fcifios 
nifhe Gefangenfhaft ein neues, aber ſchmerzliches 
Intereſſe für das Publicum gegeben, hat, ging durch 
Genf, um ‚eine. mineralogiſche Alpenreiſe zu mar 
—— —— und ihre Urheber brandmarkende 
Geſchichte ſeines Kerkerlebens, die bald vor den 
‚Augen, von ganz Europa offen daliegen. wird. Selbſt 
Howard würde ſchwerlich ein Beyſpiel aufftellen 
können, daß man IR einen Bechapeten mie 
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‚raffinierterer Grauſamkeit behandelt bitte, ald die: 
‚sen adtungswerthen Menfhen und ausgezeichneten 
Gelehtten. Seine Gefundheit hat: indeß dadurc den 
Todesſtoß erhalten, und nur einer: von: Natur fehr 
kraͤftigen Conftitution ; verdankt er Re m, forts 
ſchmachtende Leben >: .% 

Auf dem. großen Spsjieiplahe — Piain⸗ 
-palais ſah ich Conſcribirte, aus den innern Dee 
partementern ſich in den. Waffen üben. Unmöglich 
konnte man der flinken Gewandtheit und der eifris 
‚gen Erlernungsbegierde. diefer Bauerburſchen, die 
kaum erft drey Wochen die Flinte trugen, Bewun⸗ 


derung und Benfall verſagen. Ein; Officier, den. 


‚bie lingeduld -übermannte, drobete einem Soldaten, 
‚dem ein gemwifler Handgriff immer ‚nicht. gelingen 
wollt? „mir Stedichlägen. ‚Hierauf: ließ: diefer ganz 
kaltblütig die Gegendrohung hören, ihm nad) der 
ieichteſten Berührung mit dem Stocke das Bayon⸗ 
‚met in den Leib zu rennen. Habe er gefehlt, :fo ge⸗ 
böre ihm Gefaͤngnißſtrafe, aber kein franzöſiſcher 
Soldat erdulde den Stock, ohne ſeinen Gegner, 
vom Lieutenant bis zum General, mit vn Leben 
bezahlen zu laſſen. 


„OR. tödtete ſich zu Stuttg art, bvlhrend Ge⸗ 


nerel Maoreau dort fein Hauptquartier. hatte, ein 

Hufar vom Negimiente Chamboram, wegen eini- 

ger Fuchtelhikbe, mit Meiferftihen: An der Mauer 

der Wachſtube las man die mit Röt öthel geſchriebe⸗ 

nen Worte : „Ih bin entehrt. Kein. braver frangds 

fiiher Krieger überlebt feine Shame.  ı 
Doch das Sreinpflafter von Genf branrite 
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mir anter den Füßen, weil das anhaltend heitere 
Wetter zu viner Wallfahrt nah dem Allerheiligſten 
des Naturtempels, wie Sauffüre das Thal von 
Chamouny fo treffend «nannte, ohne WVerfündis 
gung nicht unbenutzt bleiben Eonnte. 

So bald man das Dorf Chesne, den Graͤnz⸗ 
ort der ebemahligen Republik Genf, im Rüden 
bat, werben bey jedem Schritte die Anfichten grö- 
ber, überrafchender und mannigfaltiger. Die Berg: 
formen verwandeln fih, wie durch den Schlag einer 
Zaubergerte, fo, daß weder der Mole noch der 
Saleve wieder zu erkennen find. Die Pyramiden- 
form des Exfteren wird zum weithin gedehnten aus⸗ 
gezadten Grat, und die Belfenmauer des Letzteren, 
die ſich, gleich einer unüberfteiglihen Schutzwehr 
Hinter Genf erhebt, verfhmähtere fih zum koloſſa⸗ 
len Dentfteine eines nordifchen Heldengrabes. 

Der Weg auf dem hohen Ufer der teiffenden 
Arve, welder an fchroffen Selfenreiben wie ein 
Geſims bervorfpringt, in einer Landfchaft, wo An- 
muth und Erhabenheit magifh in einander ver- 
fhmeljen, entfalter bey jeder neuen n Biegung neue 
Wunderfcenen. 

Über Bonneville, dem — — 
orte von Faucigny, der, als hätten Freymaurer 
ibn erbaut, die, Figur eines gleichfeitigen. Dreyecks 
bildet, erhebt ſich, Tothrecht abgefdfhitten, gleich 
dem Saleve, der hohe Kalkderg Brezon, deſ⸗ 
fen Fuß die Arve beſpült. 

Ich begegnete zu Bonneville dem älteren 
Sohne des verewigten Sauſfüre, der aus dem 
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Thale von Chamouny mit feiner Familie nad 
Genf zurückkehrte. Angelegentlih und dringend 
ward er von mir im Nahmen aller Verehrer feines 
unfterblihen Vaters aufgefordert , der Biograph des: 
felben zw werben, wozu niemand geſchickter ſeyn 
fann, als er, der von Kindheit an immer von 
ibm ungetrennt lebte, auf allen wiſſenſchaftlichen 
Reifen fein Begleiter, und bey den zahllofen Be: 
obachtungen und Experimenten, auf welden für bas 
Gebieth von Phyſik und Naturgefhihte die ruhm— 
würbigften Eroberungen bervorgingen, fein Mitar: 
beiter war. 

Herr von Sauffüre erzählte mir von feiner 
Schweſter, verbeirathet an einen Meffen des be— 
rühmten Necker, eine Anecdote, die ih mit Ver- 
gnügen ihm nacherzähle. Sie hatte, als ein zwölf: 
jähriges Kind ihren Vater nah Rom begleitet. Der - 
Papſt Ganganelli fand die junge Genferinn fo 
artig und. liebenswürdig, daß er der Verfuhung 
nicht widerſtehen Eonnte, fie väterlich zu umarmen. 
Als er Eur; darauf. dem -Cardinal » Beichtvater be- 
gegnete, fagte er zu diefem: 1 faut que je me 
confesse à Votre Eminence. car je viens d’em- 
brasser une jolie fille” Bey einem Beſuche, 
den Sauffüre bald nah feiner Wiederkehr aus 
Stalien zu Ferney machte, Eonnte die Gefchichte 
des papftlihen Segenskuſſes unmöglich mit Still: 
fhweigen übergangen werden. Kaum hatte Vol: 
taire fih daran gelabt, als er bie Kleine eben- 
als mit den Worten in die Arme ſchloß: „Comme 
vous avez embrasse le Pape, chere enfant, 
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il est bien juste, que vous non aussi 
VPAnti-Pape 

Hoch an einem fenkreöten- Feiſen —* man 
unweit Clüfe den Eingang der Grotte von Bal—⸗ 
me. Sauſſüre war berierite Naturforſcher, wel— 
cher dieſe merkwürdige Höhle ſtudierte, die von den 
Landleuten der Gegend für ein Werk der Feen gehal— 
ten wird, eben ſo, wie die zahlreichen Ammonshörs 
ner und Iurbiniten der benachbarten Kalkflötze. Einer 
grauen Sage nach, liegt ein unermeßlicher Schatz darın 
verborgen, worüber ein ſchwarzes, „immer waches 
Ungethüm, das weder durch Reliquien noch gemeihte 
Kerzen eingefchläfert werden Eann, zum Wächter bes 
ftellt ift. Der Eingang diefer. Höhle it fiebenhundert 
Fuß über die Arve erhaben, und bildet einen regel; 
mäßigen, etwa zehen Fuß hoben und zwanzig Fuß 
breiten Bogen. Man findet darin einige ungeheure 
Eäle von der Natur im fehöniten gothiſchen Style 
gebildet, und :mit den prädtigften Stalaktiten ges 
ſchmückt. Das Hinaufklettern zu diefer Höhle ift zum 
wenigiten eben fo befhwerlich und gefahrvoll , als 
die Niederfahrt in die Grotte von Antiparos, die 
aber der wackere X o uruef ort vielleicht etwas zu 
poetiſch geſchildert hat. n 
Der Waſſerfall von Arpena nicht weit vom 
Dorfe Maglan, erregt weniger Erſtaunen durch 
ſeine Fülle, wie durch ſeine Höhe, welche nach den 
Meſſungen der Herren Pictet und Trembley 
achthundert Fuß beträgt. Es iſt keine donnernde Waſt 
ſerſaäule, deren gewaltiger Sturz Felſen höhlt, fon: 
dern ein leicht herahwehendes Silberband, das an 
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der grauen Steinwand flattert, und, ehe es noch 
fein moosumkrängtes Becken erreicht, fih in ben 
feinften Diamantſtaub auflost. Ich: fühlte bey diefem 
ſchönen Schaufpiele mich unvermerkt zu jenem Götz 
terftande erhoben, wo Zukunft und Vergangenheit 
ſich in dichtverhüllende Mebel verlieren, und nur die 
Gegenwart uns liebevoll umfaͤngt. 

Unweit der Brüde von St. Martin bat man 
| feit einigen Jahren einen neuen beattemen, und, 
was in Savoyen bisher ohne Behſpiel war, auch 
reinlichen Gafthof etablivt , auf deffen Schilde fid) der 
Montblanc ungefähr ausnimmt, wie die Menfchens 
gefihter auf dem bekannten Kirſchkerne im grünen 
Gewölbe zu Dresden. 

Hier ftellte fi der Montblanc, der ‚während 
der ganzen Neife faft immer von andern Bergen vere 
ſteckt wurde, auf ein Mahl, bey einer völlig dunfts 
freyen und wolßenlofen Atmofphäre, in der hehren 
Glorie des Abendglanzes dar. Was man bey Genf 
und Nyon von dieſem Rieſen erblickt, beträgt fihers 
lich kaum die Haͤlfte von der ungeheuern Maſſe, des 
ven Scheitel bey Sallenche in den Regionen der 
Sterne zu fehimmern und kaum unferer Erdkugel ans 
zugehören ſcheint. 

Diefe große Scene lockte nad) und nad) alle 
Fremden des Gafthofes auf die Brücke. Unter ihnen 
befand fih auch Bourrit, der Gefhichtsichreiber 
der Alpen, wie er gewöhnlich in feinen Briefen uns 
terzeichnet. Jemand aus der Geſellſchaft, der einſt 
Rouſſeau perſönlich kannte, ſagte mir leiſe: „Der 
Mann muß Rouſſeau's Augen geerbt haben; eine 
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frappantere Augenähnlichkeit ift mir niemahls vorge- 
tommen.” De 

Bourrit gab und eine Probe feiner großen 
Mebnertalente,, indem er einige von ihm rühmlich 
und mannbaft beftandene Bergabenteuer mit einex, 
Begeifterung' erzählte, die ein zahlreiheres Auditos 
rium verdient hätte, In den landſchaftlichen Schilde— 
rungen, die er darin anbrachte, herrſchte gan; der 
blumenreiche und nicht felten ſchwülſtige Styl feiner 
gedruckten Werke. Nichts aber gleicht dem raſchen 
und lebendigen Strome feiner Beredfamkeir. In Ita⸗ 
lien wäre Bourrit vielleicht einer der berühmteiten 
Improviſatoren geworden. Nur Schade, daf er durch 
die eitle Schwatzhaftigkeit, womit er fi der em: 
pfangenen Gefchenke, Lobfprühe, Viſiten und Hand: 
jhreiben von hoben Haͤuptern an: jeder Wirthstafel 
rühmt, die in fo mandyen Rückſichten ihm gebührende 
Achtung unaufhörlich compromittirt. So hat er uns 
ter andern ein Hiftörchen vom Prinzen Heinrid 
von Preußen und einer ſchmahlen Treppe, wie 
mit ftebenden Lettern, bey jeder Gelegenheit in Ber - 
reitfehaft. Des Prinz beehrte ihm mit einem Beſuche. 
Bourrit verwünfhte die enge Hühnerfteige, wele 
de den hohen Fremdling erwartete, und bath deß— 
halb taufend Mahl beynabe fufifällig um Entſchuldi— 
gung. Aber der Prinz ergriff mit einem funfelnden 
Heldenblicke die Hand bes Verlegenen und ſprach die 
geflügelten Worte: „Ii y a beanconp de grands 
escaliers, qui ont. des maitres petits. Mon- 
tons!” 


Der Barbier in St. Martin Fönnte mit Fug 
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und Recht einen Lebensroman a la Figaro fchreißen. 
Seine Schidfale find fo bunt und mannigfaltig , daß, 
unter der Feder eines Sünger oder Schulz, bie 
Pieblingsartikel der Leihbibliotheken dadurch um einen 
Stern der erften Größe reicher geworden wären. 
Er ging als zehnjähriger Knabe mit Murmelthieren 
nah Paris, ward nah dem Tode biefer Broter: 
werber Schubpuger, hierauf Küchenjunge bey dem 
preußifchen Gefandten, der ibn fpäterhin zum preus 
ßiſchen Soldaten beförderte. In diefer Qualität hatte 
er die Ehre, der Expedition gegen Holland bey: 
zuwohnen. Unzufrieden mit feiner Lage, ging er als 
Deferteur in einem Nekrutenfhiffe nah dem Norge: 
birge der guten Hoffnung, und heirathete dafelbft 
eine Maitreffe des Gouverneurs, die ihm nicht nur 
ein anfehnlihes Vermögen zubrachte, fondern auch 
überdem noch die Gefälligfeit für ihn hatte, ſchon 
in den Rofenmonathen bes Cheftandes das Zeite 
Ihe zu fegnen. Auf der Rückfahrt nad Europa ver 
lor er durch Ediffbruch feine ſaͤmmtliche Habe und 
rettete ſich durch Schwimmen. Nun ging er als Bett⸗ 
ler in öſterreichiſche Dienſte, deſertirte aufs Neue 
und wurde Koch bey einem Miniſter in Dresden, 
nahm hierauf Dienſte in der Armee des Prinzen von 
Condeé und ging am Ende zu den franzöſiſchen Neur 
republikanern über. Dieſer neue Figaro iſt aber 
feines gegenwärtigen Zuflandes als Bartſcherer völ— 
fig überdrüßig und erwartet mit jeder Morgenrdthe, 
wie die Ssfraeliten den Meſſias, einen grofien, alles 
umgeftaltenden Augenblick. Ich ſchrieb dieſem, durch 
den Drang der Umſtaͤnde verwilderten, aber im 
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Grunde harmlofen und feefenguten Mengen in fein 
befchmußtes Denkbuch: 

Der Sturmwind warf dich her und Hin, | 

Dein Herz hat mande Narbe: — 

Doc kleide fröhlich dich in Grün, 

Es iſt der Hoffnung Farbe. 

Hier, im Angeſichte des höchſten Gipfels der 
alten Welt, gedachte ich des Mannes, der ihn zu— 
erſt, nur von zwey Gefaͤhrten begleitet, mit ſelte— 
ner Kühnheit erſtieg. So weit unſere Jahrbücher 
reichen, hatte vor ihm kein Sterblicher in ſeinem 
feineren Luftkreiſe geathmet. Es iſt fo ſchöͤn, in der 
moraliſchen, wie in der phyſiſchen Welt, auf einer 
Stelle, wohin man nur mit Noth und Mühe ges 
langt, zuerft geitanden zu baben. Sollte ſelbſt, wie 
hier der Ball zu feyn fheint, für der Menſchheit 
Wohl kein unmittelbarer Vortheil daraus aufblühen; 
ſo erſchüttert doch ein ſolches Beyſpiel von Kühnheit / 
Beharrlichkeit und Selbſtvertrauen mit eleltriſcher 
Gewalt jede dafür empfängliche Seele, bringt mans 
che Großthat zur Vollendung und ſtärkt den Glauben 
an Menſchenvermögen, ſobald Kraft und za ger 
gen einander gleih abgewegen find. y 

Am folgenden Morgen bejtieg ich ein Moulthier. 
Mein Begleiter war ein rüſtiger Gemsjäger von Ser⸗ 
voz. In derwilden und ſchrecklich erhabenen Gegend, 
tur; welche wir am Vormittage hingezegen waren, 
rührte mich ber Anblick des Heinen, ſpiegelklaren, 
von den fhönften Bäumen überichatteten Sees von 
Chéde, zwiſchen einer friſchblühenden Wieſe und 
einem eppichumſchleyerten Felſen, fo lebhaft, daß 
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mir diefe liebliche Erfcheinung nicht anders vorkam, 
als eine von Geifterhänden, gleih der Santa Car 
fa, durch die Luft geführte und in dieſe Wildniß eit- 
gefenkte Landfhaft aus Elhſium. Die Wirkung, welr 
che das reitzende Emaillegemählde in einer Gegend, 
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ren, Feyerlichen, Unermefilihen’ und Graufenvollen 
trügt, ift unbeſchreiblich. Wie von unfichtbarer Macht 
Binge;zogen an die Tihthelle Fluth, ſank ih auf den 
duftenden Rafen, und Horazens Ode an De: 
fins trat, gleich einer laͤchelnden Liebeserſcheinung, 
‚vor mein Gedächtniß. Stärkende Kühlung ummehete 
mich im Schatten der Bäume, deren MWipfel, im 
eigentlichiten Verſtande, fich auf die, von Feinem 
Lüftchen bewegte Kryftallfläce mahlten. Um fo ges 
waltiger wurde bald nachher meine Geele bey dem 
Anblicke der toßenden Arve erſchüttert, die fi in 
diefer Gegend‘ mit furchrbarer Wuth über umgepeiset 
Granitblöcke hinunterwälit, 

Der Hauptgegenftand. meiner“ Aufmerkfamkeit 
von Chéde bis Servoz mar ein hoher Felſen, 
der in der Form einer vertical geſtellten, ſehr brei⸗ 
ten Schieferplatte aufragte. Das iſt das Überbleibſel 
eines Berges, der vor etwa funfzig Jahren einſtürzte. 
Der Staub der ſich unaufhoͤrlich gegen einander zer— 
malmenden Felſenmaſſen ſtieg in ſo dicken Gewölken 
empor, daß die Luft weit umher davon verfinfters 
wurde. Einige Tage dauerte diefe Scene des Schrek⸗ 
kens. Die Einwohner der Gegend flohen, und da 
einige auch Flammen in ſchwarzem Dampfe, wofür 
fe den Staub hielten, erblickt haben wollten, fe 
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drang das Gerücht von der Entftehung eines: Vul—⸗ 
fans in Kurzem bis nah Turin. Nur erft durch 
ben Naturforſcher Donati, den der König zur: 
Unterfuhung des Phanomend an Drt und Stelle 
fandte, wurde diefer Furcht Einhalt gethan. 

Aber man muß Donati's eigene Worte hören s 
„Ich befand mid endlih,” fagt er in feinem Be— 
‚rihte an den König, „nad einer viertägigen Keife 
in der Nachbarſchaft eines Berges, welder ganz in 
Rauch gehüllt war, und von dem ſich unaufhörlich 
Felſenſtücke mit einem Krachen losriſſen, ftürker. als 
das Rollen des Donners oder das Gefchmetter einer 
Batterie von grobem Geſchütze. Die umliegenden 
Felder waren mit einem Staube bedeckt, der vplls 
fommen einer Afche glich, aber aus nichts Anderem 
beſtand, als aus pulverifirtem Marmor. Ich näherte 
mid dem vorgeblihen Rauchgewölke und fah einen 
mächtigen Felſen in den Abgrund ſtürzen, und nun 
blieb mir die wahre Natur dieſer ſchrecklichen Katas 
firophe Eeinen Augenblick mehr zweifelhaft. Unter 
den Ruinen wurden zwölf Menfhen und mehrere 
Heerden begraben.” | Ä 

Bey Servoz waren einige Arbeiter befchäfti- 
get, bie Errichtung eines Grabmahls zu vollenden, 
welches in einer granitenen Denkjaule mit marmor: 
nem Poſtamente beſteht. Diefes einfach edle Monu: 
ment, das nach altrömifcher Sitte hart an der Rand: 
firaße ſich erhebt, dedt die zerihmetterten Gebeine 
bes guten und tafentvollen Jünglings Eſchen, aus 
Eutin, der voriges Zahr in eine achtzig Fuß tiefe 
Gletſcherſpalte des Bier ſtürzte, aus welcher einige 
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‘der beherzteften und erfahrenften Guiden von © era 
voz feinen Körper mit unglaubliher Schwierigkeit 
‚wieder an das Licht brachten. Die Auffchrift des Por 
ſtaments, welche den Todten preift und die Lebenden 
‘warnt, rührt, eben fo, wie die dee des Ganzen, 
von dem humanen und aufgeklärten Departements: 
Praͤfecten Eymar zu Genf ber. Efhen kann, 
nah der Meinung der Sachkundigen, die feinen 
Leihnam unterfuhten, den Moment des Herabfturs 
jed nur um wenige Secunden überlebt haben. 

Beneidenswerthes Loos! in der Fülle des Ge: 
nuſſes und der Kraft, gleich diefem Sünglinge oder 
dem waderen Defair bey Marengo, fern von 
des Siechthums Folterbank und des froſtigen Alters 
ſchalem Einerley, plötzlich zu enden, wie durch einen 
Wetterſtrahl aus heiterer Luft. 

Unweit der bemoosten Trümmer des Schloſſes 
St. Michael erzählte mir mein Gemsjäger mit 
feyerlihem Ernfte einige, der Bearbeitung eines 
zweyten Mufäus würdige Volksmährchen und Wun- 
dergefhichten aus dem Kellergefhoß und Burgverließ 
dieſes ehrwürdigen alten Gemänerd, die für feinen 
Glauben mit den Heiligenlegenden der s katholiſchen 
Kirche in gleicher Linie ftanden. 

Bon den Anfichten des Thaled von Chamou— 
ny baden wir fhon fo glüdliche und. befriedigende 
Schilderungen, daß ih, felbft mit Brydones 
oder Forſters Pinfel, Eeinen neuen man diefer 
Art wagen würde. | 

Als wir und am Fuße des Gletſchers von Buif- 
fon befanden, übergaben wir das Maufthier der 
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Obhut eines Bauern, und ſchickten uns zu einem 
- Gange über, die. prächtigen Kryſtallfelder an. Zwiſchen 
Lerchenbaͤumen und Tannen wand-fih der fieile Pfad 
eınpor. Srohlih ward am Rande des ewigen Eiſes 
das. fchöne Rhododendron gepflückt, weldhes dem Wan 
derer zu fagen fheint: Hier find; Die Alpen! und in 
den höheren Bergregienen oft fo freundlich die, me— 
lancholiſche Einförmigkeit ſchwaͤrzlichgrauer Steinwü⸗— 
ſten durch feinen brennenden Purpur unterbricht und er⸗ 
heitert. Nun betraten wir den Gletſcher ſelbſt, wel- 
cher, geſchmückt mit unzaͤhligen beryllfarbigen Pyra⸗ 
miden, von des Montblancs Mittelzone ſich herab⸗ 
ſenkt. Um an das Gegenufer zu gelangen, ſetzten 
wir über einen Riß von unabſehbarer Tiefe, der mir 
das. deutlichſte Bild von der Todesſcene des Jüng— 
lings darſtellte, an deſſen Gruft ih ‚- wenige Stun⸗ 
den zuvor, einen Kranz von. blauen Genzianen als 
‚ein Opfergeſchenk, nach frommer Br nieder⸗ 
Be ur 
In — bank * — 
ny thales , gab es für mich Eeine wichtigere Ange: 
legenheit, als die. perſönliche Bekanntſchaft des Doc- 
tors Paccard, dem die Erſteigung ‚des. höchſten 
Gipfels unferer Halbkugel zuerſt gelang. Der Berg 
war eben wolfenfrey- und vortheilhaft beleuchtet; es 
war ihm aljo ein Leichtes, mir feine ganze Mari: 
route mit topographiiher Genauigkeit zu bezeichnen. 
Nun erit befam id einen Haren Begriff von den 
taufend Hindernifen, die Paccard’s Muth wohl 
auf einen Moment erſchüttern, aber, es Eofte was 
es wolle, niemahls zu Boden fhlagen konnten. Er 
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feßte das kühne Wageſtück durch, und’ umarmte, 
wie ein olympifher Sieger , das errungene: Ziel. 
Dod wäre er beynahe das Opfer des ungeheuern Un: 
ternehmens geworden. Vier Tage lang war. er völlig 
des Geſichtes beraubt, und, eine fürdterliche Krank: 
heit brachte ihn an den Rand dei Grabed: Pat: 
card's Phyſiognomie ift eine der impsfanteften und 
:bedeutendften,, die mir jemabls erſchienen. Wenn ein 
Hiſtorienmahler den Columbus in einem Gemaͤhlde 
‚anzubringen hätte, fo. müßte er-ibm diefen erhten Rd- 
‚merkopf geben, Kaum den Schatten: der. ibm gebüh: 
renden Ehre wollte fein anſpruchloſer Sinn ‘dem ber- 
Eulifhen Tagewerke zugelteben: Jedem anderen Sterb: 
lichen, meinte der bejcheidene Mann, würde bey 
gleichen phyfifchen Kraften, und, vor allen Dingen, 
bey günftigem Wetter, das eben. fo gut, und viel» 
leicht noch beſſer gelingen, als ihm. 

Wohl thaten meinem Ohre diefe fanften Faten 
hauche nach den ſchmetterndern Peſamentinen auf 
der Brücke von St: Martin. .. | 

Herr. Patcard begleitete mid — der Eis- 
grotte, aus welcher der Ar veiron hervorſtürzt und 
die mit mehrevem Nechte ein Werk der Seen genannt 
zu werden verdient, ald die Stalaktitenhöhle von 
Balme. Diefe, aus einem einzigen Smaragde ger 
hauene Grotte, viel zu herrlich: für den, alten. heim⸗ 
tückiſchen, fie jährlich zerftörenden Flußgott, bem fie’ 
zur Bebanfung dient, prangt mit einem funfzig Fuß 
hohen Portale, regelmäßig , wie-von der Hand eines 
Baukünſtlers gewölbt, und laͤßt alle. Diamanten 
Zauberſchlöſſer ‚und; Städte der: Senien and Peris 
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auf dem kryſtallenen Erdringe der Fabel weit it hiuter 
ſich zurück. 

Ich ſchied vom Herrn acer mit dem ber;= 
erhebenden Gefühle, das der Anblick ‘eines: auferor- 
dentlihen Mannes immer in mır bervorbringt, und 
welches denn doch ganz anderer Natur it, ald die 
‚Stimmung, worein das Anſchauen des vollfommen- 
ften Kunſtwerks oder der entzücendften Gegend uns 
verfegt. Das Intereſſanteſte für den Menſchen bleibe 
‚ewig der Menfh; er mag nun, wie die Yameos, 
nur bis drey zahlen, oder, wie Newton 2 den 
Lichtſtrahl zergliedern und Planeten wägen. 

Die Bewohner des Thales von Chanivuny 
haben viel Eigenthümliches in Sitten und Charafter. 
Die Männer leben einzig der Gemſenjagd, dem Kry— 
ftallsrechen und dem Herumführen der Fremden. Die 
Sefammtarbeiten der Hauswirthſchaft und des Land- 
baues fallen den Weibern anheim, die hier beynahe 
das engumfchränkte Leben des Mannes mit der eifer- 
nen Maske führen. Die meiſten von ihnen haben 
niemahls die Feldmarken ihrer Wohnörter über: 
fohritten. 

Seitdem diefes Thal der Vereinigungspunct für 
die Reifenden aller Nationen geworden iſt, befliffen 
fih die Einwohner von Prieure eine Art von fei— 
nem Zone einzuſtudieren, der gegen ihre natürliche 
Ruſticität drollig genug abftigt. Sie überhäufen die 
Fremden mit Höflihkeiten und Schmeicheleyen, und 
man erflaunt, aus dem Munde diefer derben und 
unabgeſchliffenen Bergbewohner oft recht feine und ge⸗ 
wählte u. zu hören. Vor einem halben Jahr: 

hunderte, 
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—— „als der Engländer Polode das Thal 
von Chamouny befuchte, wären. die Einwohner 
zwar. wild und raub, gleich den fie umtingenden Ber: 
gen, aber Sittenreinpeit und Biedertreue wohnten 
in ihren unbekannten Hütten. Traurig, paß Gold 
und Laſter zu den Männern der Einfalt von Cha: 
mounn eben fo fiher den Weg fanden, wie fpäter: 
bin zu den Kindern der Natur von Otaheitt. 
Unſer Weg nah Wallis gingiüber den Berg: 
paß der Tetenoire.: Wo das Thal von Chanrous 
wycoendet, ‚beginnt "eine der_wildeften Einöden, wo 
mur nacte Felfen furchtbar gen. Himmel ſtarren, und 
abgeriifene Granitmaſſen, die. das: Louvre zerſchmet— 
tert hätten, weit umher verftreut liegen. Man horte 
nur das dumpfe Toſen ferner Berggemajfer und das 
Kreiſchen der. Adler, die hoch über: uns bie grauen 
Felszacken umſchwebten. 

Eine ſonderbare Laune des Zufalls ſtakfierte ana⸗ 
loge Figuren in dieſe ſchauervolle Wilduiß. Unter 
dem Eingange einer geraͤumigen Höhle kauerten drey 
weibliche Geſtalten, in Maͤnteln und Kappen von 
Schafpelz, um ein hochflackerndes Feier. Sie ſchie— 
nen in einem Augenblicke ſich zu waͤrmen, und im 
andern. einen ſiedenden Topf zu beobachten. Es be: 
durfte für mich Feines grotesfen Anſehens und Feiner 
berenmäßigen Haßlichkeit, um in ihnen die drey Zau⸗ 
berfchweitern , wie:fie mir unter Donner und Blig 
auf der furchtbaren. Beifterheide. in der Tragödie 
Shakespeare erſchienen waren,:hier Zug für Zug 
wieder zu finden. Die Taͤuſchung war fo vollkommen, 
daß der hellblinkende myſtiſche. Keſſel des nahmenlo⸗ 

Matth. Werte, 4. BD. J 
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fen Werkes an die Stelle des rufigften und mißge— 
formteften. aller Töpfe trat, und ber grauſe Chor‘, 
ber, wie ber Geſang der Erinnyen in Schillers 
Ibycus, den Ton der Leyer nicht duldet, mir durch 
Mark und Bein drang: E 


— brodle, daß fih’s modle, 
Lodre Lohe, Keſſel brodle! 


um an diefer tbeatralifhen: Illuſion, welde 
weder bie Schaubühnen Londons noch Berlin’s 
mir in einem höheren Grade: gewährt haben würden, 
durch Eeinen vorwitzigen Blick hinter die Couliſſen zum 
Verraͤther zu werben, ließ ich mich das eigentliche 
Kochen und Schaffen diefer Druden weiter nicht 
kümmern, fondern zog fehnell meine Straße. | 

Die Sonne neigte fih zum Untergange, als 
wir das Brauſen der vom großen St. Bernhard 
berabwütbenden Dranfe und bald darauf das Abend= 
‚geläute des walliſiſchen Marktflekens Martigs 
ny vernabmen. Hier ſchloß ich fogleich einen Maul: 
thiertreiberaccord. bis Aofta: denn der Gemsjaͤger 
batse nicht Luſt mich weiter zu begleiten, weil eine 
zahlreiche Geſellſchaft von vornehmen Reiſenden in 
Prieurék erwartet würde, mit denen, wie er. ohne 
Rückhalt zu verfichen gab, eintraͤglichere Gefchüfte 
zu machen waͤren, ald mit einem einzelnen Seren, 
Sch entließ ihn um fo lieber, weil er, ganz .gegen 
die fonftige Weife feiner Landsleute, mürrifh und un⸗ 
gefällig, und fein Ihier ein verlebtes und abgemär- 
geltes Gerippe war. Der Maultbiertreiber forderte 
für die zwey kurzen Tagereifen bis Aoſt a eben fo 
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viele Louisd'or. Meinem gerechten Erftaunen fiber 
die Unbilligfeit einer folhen Forderung, ſetzte der 
Schlaue ein Argument entgegen, vor deifen überras 
ſchender Originalität der ganze morafifche Phalanx 
meiner Gemeinpläge von Recht und Billigkeit mie 
dem entfehiedenften Nachtheile zurückweichen mußte. 

„Wenn Sie, mein Herr,” fuhr er mit immer 
fteigenbem Affecte zu peroriren fort, „nun auch die 
jetzt überall heirſchende Theurung für nichts rechnen 
wollen, ſo gebe ich Ihnen zu bedenken, daß meine 
Marquiſe, das trefflichſte Maulthier im ganzen Walz 
liſerlande, die Ehre gehabt hat, den erſten Conſul 
von Martigny bis zum Kloſter zu tragen. Erzaͤh— 
len Sie nun einft Ihren Freunden und Bekannten 
von diefer merkwürdigen Reife, welde Senfation 
muß dann ein fo denfiwerther Umftand, der allein 
zwey Laubthaler werth ift, in den Gemüthern Shrer 
Zuhörer nicht hervorbringen! Hierauf, mein Herr, 
bitte ih Ste, vor allen Dingen Rückſicht zu nehmen!” 
Mein Lächeln über dieß genialiſche Rednerſtra⸗ 
tagem nahm er für ein untrügliches Zeichen von Erz 
gebung auf Discretion, und eilte mit der Verfiches 
rung von dannen, daß er und feine Marquife nicht 
ermangeln würden, ſich mit Sonnenaufgange vor 
dem Gaſthofe einzufinden. 

Er hielt pünctlich Wort. Wir begannen bey dem 
freundlichiten Himmel unfere Reife. Marquife batte 
eiien fo muthigen und leihten Gang, wie das Feen⸗ 
tbier in Wielands Sommermährhen. 

Nicht weit vom Dorfe St. Pierre begegnes 
ten wir einer, wenigſtens zwanzig Köpfen ſtarken, 

. J 2 
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Karavane junger Botaniker aus Ge nf. denen ihre 
langen Alpenftäbe und ‚die chlindriſchen Pflanzenbe: 
haͤlter, welde fie nach Art der Köcher über den 
Schultern trugen, in dieſer oͤden und einſamen Ge: 
gend, ein wahrhaft abenteuerliches Anfehen gaben. 

Im Klofter, wo wir Nachmittags ankamen, 
ward ich von Herrn Daleve, dem Schaffner und 
Sremdenbeforger, mit eben der juvorfommenden und 
urbanen Gaſtfreundlichkeit aufgenommen, wie bey 
meinem eriten Befuche. 

Won den Übrigen Chorherren wat indeß nur Gi 
‚ner geftorben. Zwey riefenmäfige Hunde, von der 
berühmten Bernhardsrace, begrüßten mich mit trau⸗ 
lichem Wedeln. Man hat in der That eine Art von 
Reſpect vor dieſen edeln Thieren, die ſchon fo man⸗ 
‚ den, unter Lauwinen begrabenen oder im Schneege⸗ 
ſtöber verirrten Reiſenden aus den Armen des Todes 
riſſen. 

Der folgende Morgen führte uns die Südſeite 
des großen St. Bernhards hinunter , die aber 
an Größe, Erhabenheit und. Mannigfaltigkeit der 
Naturfcenen mit der Süpdfeite des St. G ottbards 
Feine Vergleihung aushält. Das N aͤhmliche gilt auch 
von der Nordſeite: denn kaum ſind frappantere Con⸗ 
traſte denkbar, als die welche der Übergang aus. 
der Felſenhölle der Shöllinen in das Tachende 
Urfenerthal darſtellt, wo die Reuß, die man 
erſt kurz zuvor, furchtoar donnernd und in Schaum 
aufgelöst, als den ftärkiten fi innlichen Ausdrud det- 
nn in den Abgrund ſtürzen ſah, fi ch u. in 


—X 33 sen 


die leiſe Lethe verwandelt, und ſpiegelklar zwiſchen 
blühenden Wiefenteppichen hingleitet. 

So draͤngt ſich die raſtlos vergleichende Phanta⸗ 
ſie immer in den Genuß der Gegenwart, ‚ und ver: 
" Heinert das Große durch die Zufammenitelung mit 
dem noch Grojieren. Es war eine Zeit, wo Giebi— 
chenſteins Felſen unweit Halle, und der im Hin: 
tergrunde der Landſchaft aufragende Petersberg 
meinee jugendlichen Einbildungskraft eine höhere Bes 
friedigung gewährte, als in fpäreren Zahren die Zelfen 
von Vaucküſ— e und der hinter ihnen aufragende 
Ventourx. — 

In St. Remi, wo Marquiſe vor der wohlbe⸗ 
Fannten Herberge von felber ftille ftand, wurde mir, 
als wäre die Nefervearmee erft geftern vorübergezo— 
gen, für einen Eyerkuchen, fo elend, daß der Freygeift 
Desbarreaur ihn auh ohne Donnerwetter zum 
Fenſter hinausgeworfen hatte, und ungenießbares, 
ſchlammtrübes Getraͤnk, das die grämliche Karaboſſe 
von einer Wirthinn für Wein auszugeben die empö— 
rende Frechheit hatte, allein für meine Perſon ein 
halber Laubthaler abgefordert. 

Bald hinter St. Remi begann die italieniſche 
Vegetation. Im hohen üppigen Wieſenkraute ſchrillte 
des milderen Himmels Verkünderinn, die Cicade, 
und reichbelaubte Rebendaͤcher beſchatteten die ſich im— 
mer ſanfter neigende Straße. In der Nähe von 
Aoſta erhoben Pinjen die ſchirmförmigen Wipfel 
um weiße freundliche Landhaͤuſer, und ſchlanke Cy— 
preſſen gruppirten ſich mahleriſch mit, immer grünen 
Eichen. 
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Diefe ſchnelle Verwandlung der Scene ergreift 
mit mäctigem Zauber die Seele des Reifenden, den 
vor wenigen Stunden noch die Regionen des ewigen - 
. Winters umfingen, wo, zwiſchen Eahlen Granitwäns 
ben, unabfehbare Schneeflachen dem todten Abgrunde 
fi entgegenfenfen, und die Arterien der Natur in 
gräßlicher Erftarrung zu ſtocken feinen, 

In Aofta weihte ih dem guten Genius mit 
warmer Danfempfindung eine, Libation, der mid in 
dem kurzen Zeitraume von ſechs Jahren, nun ſchon 
zum dritten Mahle, über Tyrols und Helver 
tiens Alpen, unter die heitere Bläue des hesperi- 
fhen Himmels führte. 


X. 
Abt Zage in Paris. 


An den 
Sürften von Anhalt-Deſſau. 
18.03. 
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O et praesidium et-dulce decus meum ! 
 Horat, 


Gm Geiſte verfeße ih mih, am Schluſſe diefes 
Jahres, in das Elyfium von Wörlig, durchwandle 
feine Tabyrinthifchen Gänge, denen felbit der Winter 
ihre Reitze nicht vollig rauben kann, und barre der 
Erfeheinung des milden Genius; dem dieſe Zauber: 
fhöpfungen ihr Dafeyn verdanken. Er tritt aus dem 
Zempel der Mufen hervor, und fein edles‘ Antlig 
verkündet Gefundheit und Seelenfrieden. O möge 
meine Phantafie mich nicht täufhen,, und möge mein _ 
gnatigfter Fürſt ganz dem heireren Bilde gleichen, 
das in ihrem Spiegel fi mir eben darftellte! Dann 
bleibt mir nichts weiter zu wünſchen übrig, als daf 
Geſundheit und Seelenfriede, 'diefe zwey 
zuverläfjigften Schirmgottheiten unferes engumſchraͤnk⸗ 
ten Erdenglücks, Ew. Durchlaucht unzertrennlich zur 
Seite ſtehen, bis zum fernen Ziele der ehrenvollen 
Laufbahn, die das gerechte Schickſal Ihnen vorzeith- 
nete. Diefer Wunſch auillt aus der Herzenstiefe eis 
nes der dankbarften DVerehrer, die Ew. Durchlaucht 
jemahls treu und redlich -hingegeben waren. 
Das Neujahrsangedinde, welches ein Unterthan 
nem Fürften darbringt, muß anſpruchslos und eins 
ch feyn, wie der Blumenkranz des ehrwiürdigen 
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Landmanns im Trauerſpiele Julius von Tarent: 
ich bitte daher, bey dieſem, ſeit langer Zeit mir 
feyerlihen Anlaffe, um die gnädige Erlaubniß, von 
meiner, kürzlich nah Paris gethanen Reife einiges 
erzählen zu dürfen. 

Mehr als flüchtige, gleihfam nur hingehauchte 
Andeutungen müſſen aber, um die Geduld des hoben 
Empfängers nit zu ermüden, bier nothwendig an 
die Stelle detaillierter. Schilderungen , philoſophiſcher 
Reflexionen, ftudierter Kunfturtbeile und mifanthro= 
pifcher Herzenserleihterungen über Eittenverfall und 
Luxus, treten. Überdem Eonnte auch alles, im ſchnell⸗ 
ften Vorbeyſtreifen, Eaum vom Auge deutlich und 
Har unterfhieden werden. Von dem intellectuellen 
Betaften und Erprüfen mit den Fingeripigen der 
Seele, wie ein frangöfifher Encyclopädiit ſich irgend— 
wo poffierlih genug ausdrückt, war daher unter kei⸗ 
ner Bedingung die Rede: denn was find acht leicht- 
beſchwingte Tage in einer Zauber: und Wunderwelt, 
wie das heutige Paris? Nichts mehr und nichts 
weniger als acht Minuten in Muhameds Freuden⸗ 
himmel. 

An einem der — Tage des Monaths Octo⸗ 
ber ging ich von Stuttgart bis Karlsruhe, 
wo ich aber dem Neſtor unter den Herrſchern Ger— 
maniens, der in der kurzen Reihe der guten und vä— 
terlihen Regenten immer zugleih mit dem Fürften 
von Anbalt-Deffau genannt wird, wegen ber 
Eile, die mich vorwärts trieb, leider nicht mündlich 
fagen Eonnte, daß, Trog dem Einftürmen des. Zeit 
ortans in die alten Verhältniffe, der Nahme Cart 
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Friedrich noch immer von jedem echten Deutfchen 
mit kindlicher Ehrfurht und gerechtem Nationalftolz 
ausgefprochen werde, 

Einigen Erfag für diefen, in feiner Hinſicht un: 
bedeutenden Verluft gewährte mir die Erinnerung an 
die perfönlide Bekanntſchaft mit diefem trefflichen 
Fürſten, die ich einft, noch im Künglingsalter, von 
Heidelbers aus, zu mahen Gelegenheit hatte. 
Auf einer ihm aus Dankbarkeit -von feinen Un- 
terthanen errichteten Denkfaule Tiest man die von der 
Wahrheit felber dictirten Worte : Wohl dem Lande, 
wo der beite Mann Fürſt ift. 

Am folgenden Morgen ließ ich den Wagen; 
rechts neben der Chauſſee, zwifhen Carlsruhe 
und Ettlingen, ben den &ubftructionen einer 
altromifchen Villa halten, weldye der Eunftliebende 
Landeöherr vor einiger Zeit, gleih einem ehrwürdi⸗ 
gen Reſte Pompeja’s, freygraben lief. Das Bad ift 
am beften confervirt und gehört, in architectoniſcher 
Hinfiht, unftreitig zu den merfwürdigften antiken 
Monumenten in Deutfchland. 

Während dem Mittagseifen in Raftadt Fam 
der Karren des Thespis angefahren ,- beladen mit der 
theatralifchen Habe einer wandernden Schauſpieler⸗ 
truppe, deren Mitglieder, den einzigen Director - 
‚ausgenommen, der einen hagern Schimmel vitt, zu 
Buße nebenher gingen. Die erite Liebhaberinn trug 
ein Kind auf dem Arme, und eine Matrone, welde 
das NRollenfad der zankifchen Ehefrauen und der pol: 
ternden Tanten, nach dem Urthiile des erften Heb 
den, mit dem ic) in Unterhaltung gerieth, vortreffe 
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fi ausfüllte, führte einen gramlihen Mops an der 
Schnur. Das ganze buntfchedige Perfonal erinnerte 
bald an Scarrons fomifhen Roman, bald an 
Hogarths berühmtes Blatt, wo eine herumzie— 
hende Schaufpielergefellfhaft fih in einer Scheuer 
ankfeidet. Der erite Held hatte, nach feiner eigenen 
Ausfage, als Carl Moor und Otto von Ritz 
telsbac oft fhon den glänzendften Beyfall einges 
erntet. Er vertraute mir, daf die Truppe feft ents 
ſchloſſen fey, und follte es ihnen allen das Leben koa 
ften, Eünftig £einer anderen nachzuſtehen, fondern 
fi) mit concentrirter Kraft, nah der Weiſe jungey 
Adler, den Sonnen Iphigenia und Don Car: 
108 entgegen zu fchwingen. Ein fo rühmlicher Eifer, 
deffen glücklichen Erfolg ich indeß um Eeinen Preis 
hätte verbürgen wollen, durfte nicht gan; ohne Aufs 
munterung bleiben. Sch Iud den jungen Mann, wel: 
her, ein wenig Süffiſance abgerechnet, wirklich lies 
benswürdig war, und auch einen gewilfen Grad von 
Zalent und Bildung verrieth, freundlich ein, bey 
einer Flaſche des edelſten Rheinweins, der dem Wir: 
the zu Gebothe ftand, auf Göthe's und Schil— 
lers Gefundheit mit mir anzuſtoßen. 

Über Stollhofen und Biſchofsbeim ge 
fangte ich gegen Sonnenuntergang nah Kehl, wo 
noch vor drey Jahren der Neifende nichts erblickte, 
als Schutthaufen, und das, gleich einer Mario— 
nettenbude, aus Bretern zufammengefchlagene Poft: 
haus. Jetzt find fhon über hundert Käufer wieder 
bewohndar. Wegen der Douane, wo man gewohnz, 
lich viel Zeit verlieren mufi, war es nicht möglich, 
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Crrehbnr g vor der Thorfperre zu erreichen ;- ich 
war deßhalb genöthiget, mein Unterkommen in Kehl 
zu ſuchen. Selten bin ich wohlfeiler und beſſer bewir- 
thet worden, als hier, bey dem ſehr freundlichen, 
dienſtfertigen und ſich unaufhörlich verbeugenden Herrn 
Rehfuß. Er unterließ nicht, mich auf den golde— 
nen Rehfuß aufmerkſam zu maghen, den fein Haus 
im Schilde führt. Die Zreude bes guten Mannes, 
feinen Nahmen auf eine fo ſinnreiche Weife als Re— 
bus angebracht zu haben, ging am Ende-in ein jue 
beludes Frohlocken über. Ich wollte darauf ſchwören, 
daß der-alte Mathematiker von Syracus nad: Er: 
findung der Waſſerwage fih- kaum glücklicher fühlen. 
konnte, wie unſer Gaſtwirth von an nach Aus⸗ 
heckung dieſer Schnurre. 

Als ich folgenden Tages die Rheinbruche paſũert 
war, entdeckte ſich mir das Denkfmahl..des Generals 
Deſaix zur Linken an der Landſtraße, das in einem 
wahrhaft großen und edeln Style ausgeführt iſt. 
Noch fehlen die Tafeln mit den Inſchriften. Über den 
Feldern, worin die Tafeln eingepaßt werden ſollen, 
fi nd ‚vier, ‚Vasrelief von der Hand des Bıldhauers: 
Hhnmacht, deſſen Talent aber mit ſeinem Nahe. 
men, in umgekehrtem Verhaäͤltniſſe ſteht. Das erſte 
nach der; Rheinſeite ſtellt Deſaix's uͤbergang über 
dieſen Fluß in dem Momente vor, wo er feine Krie— 
ger anrebet und’ fie ermuntert, ihrem. alten Ruhme 
auf jedem Schlachtfelde, gegen jede Nation, ja 
ſelbſt unter jedem Himmelsſtrich unverbrüchlich treu 
zu bleiben. Auf dem zweyten erſcheint er als Sieger 
bey Heliopohis. Das dritse zeigt. den Helden in: 
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dem Augenblide, wo er am großen Opfertage bey 
Marengo vom Pferde fintt, und auf dem vierten 
wird fein Bruiibild von der Göttinn des Vaterlan— 
des. mit Eihenlaub umkränzt. Ein Eoloifaler Helm, 
von fern einem Sphinre täuſchend aͤhnlich Zee 
das Ganze. 

Bey der Dinrem hätte ich die Sehne Zeile 
von Sedaine: O mon habit, que je vous re— 
mercie! alfo parodieren mögen: O mon titre, que 
je vous remervie! Kaum hatte der Mauthbeamte 
in meinem Paſſe die Worte Conseiller- de Lega- 
tion gelefen, als er’ mir vieler Artigkeit fagte: „Da 
Sie in Sefandrfhaftsangelegenheiten reifen, und 
folglih Eile haben, ſpreche ih Sie von der Wilitas 
tion frey.” Diefer glucdlihe Irrthum erfyarte mir 
viel Unannehmtichfeit und viel Zeit. Man bat nahm= 
lich in Frankreich Eeinen Begriff von einem Amts⸗ 
oder Berufsprädicate ohne die wirkliche Activität in 
dem dadurch bezeichneten Gefchäftsfreife, und man 
würde zu Paris Legationsräthe, welche nie über 
die Schwelle einer diplomatifhen Staatskanzelley ka⸗ 
"men, eben fo unerhört finden, als Oberbergräche 
welche niemahls eine Grube befuhren. 

Herrlich, wie in einer Ölorie, prangte der ehr⸗ 
würdige Müniter im roͤthlichen Dufte der Frühe. 

Ehe ich noch das Thor erreichte, begann der Te⸗ 
legtaph auf dem Dache der Münfterkiche zu arbeiten, 
und bildete bis zur Einfahrt drey Figuren. - — 

Die Chauſſee von der Rheinbrücke bis zur Stadt 
wurde kürzlich mit Acacien beuflanzt. Überhaupt wirft 
man mit der allerkraͤftigſten Thaͤtigkeit für die Cultur 
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und [un der’ Umgebungen⸗ von Straße 
be | 

Im Gafthofe zum Geiftz wo i mein Quar⸗ 
tier nahm befand ſich die ir wohlbekannte Familie 
von *P*, die, wie Ew. Durchlaucht fi noch er: 
innern erben, vor zwey Jahren einige Wochen in 
Wörlictz zubrachte. Die älteſte Tochter iſt mit einem 
Baron von *** verlobt, und bie Vermaͤhlung foll, 
um allen profanirenden Feſtlichkeiten auszuweichen, 
künftiges Frühjahr in Wörlitz vollzogen werden. 
Ein beneidenswerther Einfall, für den beneidenswers 
theiten Tag des Eheftandes eine Scene zu wählen, wo 
manche felige Täuſchungen, welche die große Welt 
von jeher als abgeſchmackte Mähren lächerlich mochte⸗ 
noch⸗ möglich ſind! 

Nicht ganz ohne Schwierigkeit erhielt ich vom 
Director des Telegraphen die Erlaubniß hinauf zu 
ſteigen und die Arbeiten zu beobachten. Die Luft war 
heiter, und ich hatte daher die Freude, den wunders 
baren Fernſchreiber i in voller‘ Correſpondenz anzutref⸗ 
fen. Nur von’ den Directoren ber Telegraphen zu 
Straßburg und Paris werden feine geheimniß⸗ 
vollen Chiffern verſtanden. Eigentlich braucht eine 
laconiſche Nachricht von hier bis zur Hauptſtadt nur 
funfzehn Minuten: aber da die Erpedition auch) Zeit 
verlangt, fo Fann die Antwort auf eine Frage, wel⸗ 
he, zum Benfpiele, um zehn Uhr von Straßburg 
nah Paris gethan wird, erft um drey Uhr auf dem 
Dache der Münſterkirche eintreffen. Auf der Pari- 


fer Linie find fünf und zwanzig Telegraphen ftatior 


nirt. Dep. jedem find zwey Officienten angeſtellt. 
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‚Der eine figt vor dem Telefkop und. zeichnet die Chif⸗ 
fern auf; der andere regiert die Maſchine. Sehr 
‚deutlich fah ih durch das Teleſtop, mit, welcher Prü- 
ciſion und. Schnelligkeit der vier Stunden weit ents 
fernte.nadhfte Telegraph die Figuren, bes biefigen wie: 
derhohlte. Ohne, die Verzögerung. des Überſetzens und 
Expedirens, könnte alſo eine telegrapbifche Nachricht 
einen Weg von zwey hundert Stunden in -einer haf- 
ben Stunde zurüdlegen. Der dreygliederige Flügel 
des Telegraphen leidet ungefaͤhr einige ſechzig Veraͤn⸗ 
derungen. Die, Grammatik .diefer merkwürdigen Chif- 
ferſprache ‚bleibt,,mit Recht noch unter dem — 
des Geheimniſſes. 

Das von ‚ganz Europa als trefffid, un er 
anerkannte Naturaliencabinet des verewigten Profefs 
ford, Hermann gewährte „mir einen ſchönen Ge⸗ 
nuß. Es breitet ſich über alle Zweige der Naturge— 
ſchichte aus, und verhaͤlt ſich zu meiner Sammlung 
ungefaͤhr wie der Münſter von Straßburg zum 
Kirchthurme von Worlig. Sogar mitten unter den 
Stürmen der Revolution war Hermann auf bie 
Vermehrung feines Cabinets bedacht. Eine, der leg: 
ten. Bereicherungen.deöfelben ift die, in ihrer Art eine 
sige Sammlung von Präparaten des bekannten Po: 
Li, die den inneren Bau der zarteften Theile von 
Mollusken mit. feltener Kunft in Wade darftellen. 
Dem edeln Hermann verdankt man auch die Ret— 
tung mander Köpfe und. Figuren, welche die Beile 
der Jacobiner als Denkmaͤhler des Aberglaubens von 
den Eingaͤngen der Münſterkirche herabſchlugen. Er 
goß bey dieſer Gelegenheit ſeine Erbitterung gegen 

die 


men 145 — 
die jacobiniſchen Unholde in Epigrammen aus, die 
vielleicht noch einmahl an das Licht kommen werden. 
Es ſind meiſterhafte darunter. 

An Pigale's Monumente des Morſchalls von 
Sachſen, in der Thomaskirche, macht der weit ge— 
öffnete Mund der weiblichen Figur, welche Frank⸗ 
reich porſtellt, einen höchſt widrigen Effect und artet 
in Caricatur aus. Ein jovialiſcher Reiſender, der 
nach einem Zwiſchenraume von mehreren Jahren das 
‚ Monument wieder beſuchte, rief der leidtragenden 
Gallia im zürneriden Tone des Vorwurfes entgegen: 
„Pfui! ſteht Sie denn noch immer da und fperrt das 
Maul auf?” 

Da das Schaufpiel mir als mittelmäßig geſchil— 
dert wurde, fo ging ich zu den Marionetten. Em. 
Durchlaucht werden vielleicht lächeln, mich an einem 
Beluftigungsorte anzutreffen, der nur für die nie— 
deren Volksclaffen beftimme zu feyn ſcheint: aber ich 
muß freymüthig befennen, daß jede Haupt = und 
Etaatsaction in der armfeligen Bude mir lieber ift, 
als ein tollhäusleriſches Ritterdrama oder ein abges 
ſchmacktes Herenfpiel auf den glänzenden m. 
von Berlin oder Wien. | 

Das Marionettentheater zu Straf 6 urg ver: 
dient in feiner Art, vollfommen genannt zu werden. 
Die Puppen find über halbe Lebensgröße, und werden 
mit der tactfefteften Pracifion dirigirt. Man gab die 
Alcefte, die fih hier mit einem Dolche das Herz 
durchbohrt und fodann vom Teufel durch die Luft ents 
führt wird. Hanswurft hielt ihr die Parentation und 
übertraf fi bey diejer Gelegenheit felbit. Im dritten 
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Acte erblickt man die Gemahlinn Admet's in den 
Slammen der Hölle, wo fie zum Überfluf noch von 
* einem Dutzend Teufeln gemartert wird, bi Herfu: 
les erfcheint, den Pluto im Duell erlegt, alle Teu— 
fel in die Flucht jagt und Alceften wieder jur Ober: 
welt befördert; Hier ift Admet indef vor Gram ein 
Eremit geworden. Hanswurſt, fein Kammerdiener, 
bat ihn auch in der Einöde sucht verlaſſen. Das Stick 
endet nun mit einer zweyten fplendiden Vermaͤhlungs⸗ 
feyer, wobey Hanswurft für feine ſeltene Treue zum 
Kammerjunker erhoben wird. Der Elſaſſer Dialeck 
that in diefem heroiſchen Drama eine ganz vorzügs 
liche Wirkung. . | 

In der Präfectur, dem ehemahligen erzbiſchöf⸗ 
lichen Pallaſte, wurde mir mein Neifepaß abgenom= 
men, um voraus nah Paris geſchickt zu werden. 
Ich erhielt dagegen einen andern, worin meine is 
gur, vonder Zehe bis zur Scheitel, wie in einem 
Steckbriefe, portratirt wurde. Der Phyſiognomiſt, 
welcher ihn ausfertigte, firirte mich fo oft und fo 
anhaltend, als hätte er die Obliegenbeit gehabt, fo: 
gar die Zahl meiner Blatternarben darin zu 'vergeich- 
nen. Bey diefer Gelegenheit zeigte der Maire die 
Gemählde, womit die Regierung der Stadt Sträß: 
burg ein Gefchenk ‚machte. Lauter Mittelgut und 
Ausſchuß! Auch die übrigen großen Städte Franke 
reichs, welchen ähnliche Geſchenke zufielen, haben 
fih Keiner Kunftwerfe von höherem Range zu er 
freuen. = Zr 
! Mein Plag in der Diligence, die ihrem Nahe 
men wirklich Ehre macht, Eoftete bis Paris vier 
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Louisd'or. Das nummerirte Billet, welches mir im 
Bureau als Empfangsſchein des Poſtgeldes ausgeſtellt 


wurde, war zugleich die Anweiſung auf eine Stelle 


im ſogenannten Cabriolet, wobey der Vortheil nicht 
unbeachtet bleiben darf, daß man da von der übri— 


gen Geſellſchaft völlig abgeſchieden iſt, reinere Luft 
athmet und, ſtatt eines oft unerträglichen Gegen: 


Übers, den Blick an den immer wechfelnden Scenen 
vorbenfliehender Landfchaftsgemählse weiden kann. 
Die Reife von Strafburg bis Paris dauerte 
bier Tage. Nur zwey Naͤchte wurden in Gafthöfen 
zugebracht. Sn Nancy blieb mir indef doch ſo viel 
Zeit, dieſe wirklich ſchöne und regelmaͤßige Stadt 
gemächlich zu durchwandern, und in Epernay, 
deſſen bloßer Nahme den Mund jedes Champagner⸗ 
freunides unter Waſſer ſetzt, ben in dortiger Gegend 
wachſenden köſtlichen Wein zu verſuchen, der wie das 
Auge des Rebhuhns röthelt. Zur Aufrechterhaltung 
uralter bacchanaliſcher Statuten pflanzte man vor je⸗ 
ben Reiſenden fogleih unbegehrt eine Flaſche dieſes 
wahren Goͤttertrankes bin. Jede Flaſche wurde leer, 
aber Fein Trinker wurde voll. Sogar zwey Damen 
beitanden die wohlbefannte Nagelprobe, und blieben 
dennoch, einen leichten Paroxismus von erhöhter 
Wortſeligkeit' abgerechnet, völlig in ihrem natürlichen 
Zuſtande. Vernunft und Bewußtſeyn wären unaus⸗ 
bleiblich verloren geweſen, wenn man ihnen, ſtatt 
dieſes reinen und unverfäli ſchten Traubenſaftes eine 
Flaſche von unſerem deutſchen artificiellen Champage 
ner, deifen Analyfe ein abſchreckendes Regiſter von 
efelhaften und vergiftenden' Sngredienzien aufftellt, 
823 
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untergefchoben hätte. Auch ein Officier, der den gan- 
zen Tag das Stillfhweigen eines Irappiften beobadh: 
tet hatte, brach plößlih in den Marfeiller Schlacht: 
gefang aus. Sc hörte diefen herrlichen Heldenhyme 
‚nus vielleicht ſchon über hundert Mahl, aber dennod 
nie genug ; und fo oft er, feldft aus rauher Keble, 
irgendwo angeſtimmt wird, gewährt feine binreißende 
Melodie mir noch immer den Vollgenuß eines erften 
Eindruckes. 

Die Landſtraßen, unverantwortlich vernachläſ— 
ſiget, während der Schreckensperiode, werden jetzt im 
Umfange des ganzen Reichs mit ununterbrochener 
Wirkſamkeit wieder hergeſtellt. 

Am erſten November kam ich in der Abenddaͤm⸗ 
merung zu Paris an und nahm, dem Pallaſte der 
Tuillerien gegenüber, ein Logis im Hotel des Gau- 
les, Die Lage dieſes Gaſthofes it für den Fremden 
äußerſt vortheilbaft; denn er befindet fih bier ganz 
eigentlich im Mittelpuncte der Hauptmerkwürdigkei— 
ten von Paris, | | 

Erfier Tag | 

Früh um acht Uhr begann ich mit dem Lohnbe— 
dienten Lero y meinen Lauf durch das ungehuere 
Lutetien. Zuerft wandten wir und nah den Tuil— 
ferien, wo ih meine alten Bekannten, die vier ans 
tifen Pferde von Bronze weit vortheilhafter aufges 
ftelt fand, als vormahls über dem grotesfen Portale 
der Marcuskirche zu Venedig. Man fpriht von 
einer neuen Vergoldung. Am Pallafte erblickt man 
eine Menge Kugelnarben aus den Tagen des Wahn: 
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ſinnes und’ der Volfswuth. Il est marque de la 
petite verole, ſagen die Sranzofen. Daß die Zim— 
mer des erften Confuls, in Abficht auf Pradt und 
Geſchmack, die gefammten Kaifer = und Königsgemäs 
her von Europa verdunfeln, darüber ift nur Eine 
Stimme. In der Strafe Nicaife zeigte mir Lee 
roy die Stelle, wo bie Höllenmaſchine Tod und 
‚Untergang verbreitete. Daß fogar ein Rauſch zuwei⸗ 
Ien fein Gutes haben Fönne, lehrt uns diefe Ger 
ſchichte: denn wäre der Autfher Bonaparte’ da: 
mahls nicht betrunfen und folglich tollfühn geweſen, 
ſo ftände die halbe Welt vieleicht jegt in Flammen. 
Ew. Durchlaucht werden ſich der getreuen und inters 
efanten Erzählung des ganzen denkwürdigen Ereig- 
niſſes aus Meyers Briefen über Par i8 gewiß noch 
erinnern. 

Nun richteten wir unſern Lauf nach dem Werft, 
wo die Plattſchiffe zur Expedition gegen England ge— 
baut werden. Eines derſelben lief ſo eben vom Sta— 
pel und in drey anderen wurden Soldaten, unter 
dem Commando ihrer Officiere, bey dem Zujauchzen 
einer unglaublichen Volksmenge, im Rudern geübt. 
Mehrere Stimmen aus dem Haufen ſchrien, wie im 
Chore: A has ces b..... d'Anglois! Worauf 
von den Schiffen herauf in en — Baßtonen 
erwiedert wurde: Ils seront f.. 

Ich bitte Ew. Durchlaucht taufend Mahl um 
Verzeifung, daß ih ed wage, jene zwey libelbes 
rüchtigten, aus dem Wörterbuche der Grazien mit 
— ausgeſchloſſenen franzöſiſchen Kernwörter, die 
In keiner Geſellſchaft von gutem Tone laut werden 
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dürfen, und welche Yorick von feinen beyden Klo⸗ 
ſterfrauen nur buchſtabiren läßt, bier ohne Scheu 
und Scham vor Ihr Anfhauen zu bringen: aber der 
Zug war allzu national und allzu charakteriſtiſch, 
als daß es mir möglich geweſen wäre, ihn ganz mit 
Stillſchweigen zu übergehen. Allenfalls könnte ich 
mich auch hinter dem eben fo geiitvolfen als Tiebends 
würdigen Duclhos verſchanzen, der fogar in öffente 
lihen akademifhen Sitzungen Eein Bedenken trug, 
Trotz Greſſet's Vert-vert, fih der erwähnten 
Kernwörter zu bedienen, zum großen Scandal eines 
feiner Collegen, von weldem er denn auch die Weis 
fung erhielt: „In einem Heiligthume der Minerva 
darf Eein Wort gehört werden, das nicht im Dictio⸗ 
naire der Akademie ſteht.“ 

Da wir uns gerade in der Nähe des Hotels der 
Invaliden befanden, fo nahmen wir diefes ehrwür⸗ 
dige Inſtitut fogleih mit in unfern Zagesplan auf, 
Ludwig, nur von feinem verblendeten Zeitalter 
der. Große genannt, fiftete fich dieſes Denkmahl, 
um die Strenge der zürnenden Nemeſis zu mildern, 

Im Dome der Invaliden Eönnen die eroberten. 
Bahnen, unftreitig die zahlreichite Sammlung der 
Art, welche der Erbhoden aufzumeifen bat, nur ein 
melancholifches Intereſſe gewähren. Der zwepköpfige 
Adler kommt am häuſigſten, der einEöpfige bekannt⸗ 
lich gar nicht darunter ver. Auf koloſſalen Marmors 
tafeln find die Nahmen derjenigen Krieger eingegras 
ben, welche dur Ehrenwaffen belohnt wurden. 
Die Bibliothek prangt ſeit Kurzem mit Das 
pids großem Gemählde, worauf Denon arte den 
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Bernhardsberg hinanſprengt. Dieſes Bild, das erſte 
welches mir von dieſem Künſtler zu Geſichte kam, iſt 
von erſtaunlicher Wirkung. Das Colorit iſt pracht⸗ 
voll und die Zeichnung vortrefflich. Der Faltenwurf 
des rothen Mantels, welcher den Helden bekleidet, 
kann von keinem jungen Künſtler genug ſtudiert wer— 
den. Der ſich bäumende Schimmel gilt, nach dem 
Urtheile bewährter Kenner, für ein Meiſterſtück der 
Thiermahlerey. 

Am Eingange des Hotels der Invaliden hat 
man die vier Sclaven von Erz aufgeſtellt, welche, 
vor der Revolution, auf der Place des Victoires, 
an bad ſtolze Denkmahl Ludwig XIV, gefeſſelt 
waren, | | 
Dben vergaß ich noch zu bemerken, daß Tu: 
rennes Maufoleum jegt eine der Hauptzierden des 
Domes der Invaliden ausmacht. Errichtet ward es 
zuerſt in der Kirche von St. Denjs, entführt, 
nach der dortigen Grabſtürmerey, in dad Mufeum 
der Nationaldenkmähler, und endlich wieder errichtet 
im Tempel der Trophäen. Man hatte Necht, dieſes 
wirklich impofante Grabmahl von feinen alten trivias 
len und weitjhweifigen Inſchriften zu befreyen, Nur 
der Nahme Turenne gehörte dahin, und dieſer 
ſchmückt nun auch, in erhabener Einfachheit, den 
ſchwarzen Marmor des Sockels. Merkwürdig iſt der 
Umſtand, das die uͤberreſte des Helden, nach dem 
Greueltage von St. Denis, in das Muſeum der. 
Naturgeſchichte verfegt wurden, wo fie mehrere Jahre, 
der Skelettſammlung angeörten. Dem Maufoleum 
gegenüber erblickt man auf einem Stück Gobelin den 
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berühmten Rheinübergang Turennes im Jahre 
1672. 

| Auf dem Plage vor dem Hotel, oder vielmehr 
Pallaſte der Invaliden wird dem in AÄgynten durch 
Meuchelmord umgefommenen General Kleber eın 
Denkmahl aufgeführt. So unermüdet führt das durch 
Bonaparte gerettete und wiedergeborne Franke 
reich fort, den Ruhm der Tapfern dankbar zu ver- 
herrlichen, denen Liebe zum Waterlande mehr war, 
als Liebe zum Leben. 

Bor dem Pantheon, beffen Inneres, we— 
gen befürdhteten Einfturzes der Kuppel, Edutt und 
Baugerlfte noch immer entftellen, bat man eine 
Straße niedergeworfen, um einen freyen Plaß zu 
bilden. Ähnlicher Werfhönerungen wegen, werben 
in diefem Augenblicke in mehreren Quartieren der 
Stadt eine Menge Haͤuſer abgebrochen. Nur vierzehn 
Zage laͤßt man den Eigenthümern folcher verurtheils 
ten Wohnungen Zeit, ihre Auswanderung vorzuber 
reiten und ein anderes Obdach zu fuchen. Die Sum— 
me, welche jeder bey der letzten DVerfteuerungstare 
als den Werth feines Hauſes angab, wird ihm pünct- 
ih ausgezahlt. Matürlih ift man aber darauf be- 
dacht, fobald von einer Verfteuerungstare die Rede 
ift, den Werth feines Beſitzthumes wo möglich in 
eine Null zu verwandeln. 

Der Pallaft Luxemburg, jest Palais du 
Senat conservateur genannt, hatte eine neue Fa: 
cade bekommen, die der Kritik der hiefigen Architec— 
ten Trotz biethet. Die Eiſenbrücke für Fußgänger, 
(Pont des Arts), dem Louvre gegenü ber, ward 
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kürzlich eröffnet. Die herrlichen Kais find ihrer Voll: 
endung nahe. An der. prachtigen Steinbrücke in der 
Gegend des Pflanzengartens darf binnen Sahresfrift 
Fein Quader mehr fehlen. Der eine unausgebaute 
Slügel des Louvre, deifen Façade, Troß jedem ger 
‚rechten oder ungerechten Tadel, immer eine der merk— 
wirdigften Erfcheinungen der modernen Baufunft 
bleibt, und Perrault's Nahmen unfterblih macht, 
wird mit raftlofer Ihatigkeit bearbeitet, um eroberte 
Kunftfchäge aufzunehmen, für die es bisher immer 
noch an einem fchieflihen Focal gebrad). Der Unter: 
nehmer diefes verdungenen Baues hat fein Wort ges 
geben, denfelben in zwey Jahren zu vollführen. Auf 
der Plate Dauphine, unweit dem Pont neuf, bat 
das erfenntlihe Waterland dem allgemein verehrten 
und betrauerten General Defair ein Monument 
geweiht, das eben fo fehr durch Zierlicpfeit und An— 
muth fih auszeichnet , wie das vorher befhriebene 
unweit Straßburg dur Großheit und Würde. 

Segen Sonnenuntergang führte Leroy mid 
auf die Zinne der Kirche von Notre Dame. Hier war: 
‚tete meiner ein Anbli, fo wunderbar, mannigfal: 
tia und binreißend, daß Feine Zeit jemahls im Stan⸗ 
de feyn wird, dem Eindruck davon aus meiner Phan- 
tafie zu vertilgen. Das ungeheure Panorama von 
Paris und feinen Umgebungen, mit dem ganzen 
beweglihen Gemählde des Menfhengewimmels, lag 
plöglih, in glühender Abendbeleudhtung, vor mir 
aufgethan. Ew. Durchlaucht ftanden felbit auf diefem 
Belvedere, und werben mir daher gewiß zugeben, 
daß mein Entzücken Feiner Apologie bedarf. 


Ki. Iheater Feydeau, mit Recht vom Pariſer 
Publicum und beſonders von den Muſikfreunden durch 
eine immer gleidhe Frequenz ausgezeichnet, wurden 
drey Stücke gegeben: L'incertitude maternelle, 
Ja Maison à vendre, und Picaros et Diego. 
Epiel, Gefang und Mufif waren gleich vortrefflich. 
Unftreitig der gediegenfte Lobſpruch fir eine Theater« 
direction! Hätte ich eine Palme zu ertheilen gehabt, 
fo würde Elleviou fie gewonnen haben. 


Zweyter Tag. 


Lünger brannte felten ein Wunfh in meiner 
Seele, wie der, nur Einen Monath ausſchließend 
dem Pflanzengarten und dem Mufeum der 
daturgeſchichte widmen zu Eönnen, und zwar 
in den Tagen, wo Frühling und Sommer fih ein 
ander begegnen. Wenige flüchtige Stunden im vaus 
ben, verödenden November gewährten mir kaum ein 
Schattenbild von der Erfüllung diefes reigenden Wun— 
ſches. Welh ein Undankbarer oder vielmehr Unwei— 
fer hätte ich aber feyn mülfen, um den Genuß biefer 
Stunden mir durch Eindifhes Murren zu verbittern ! 
Alſo Preis und Lob dem gütigen Schicfale für die 
erlangte Blume, und fern fey jede Klage über den 
verweigerten Kranz. 

Die Treib = und Sewächshäufer , deren muffer- 
bafte Einrichtung Ew. Durchlaucht Eennen, hielten 
mic) für den eritorbenen Blumengrund fhadlos. Man 
teifft ein fo Eraftiges Aufitreben der Vegetation darin 
an, daf die meiſten erotifhen Pilanzen auf heimath: 
lichen Boden der Wenbekreife wohl kaum frifher un® 
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fröhlicher gedeihen mögen, als bier hinter den Glas— 
fenſtern eines nordiſchen Gefängniſſes. In den mei— 
ſten mir bekannten Gewädshäufern können die ver: 
Erüppelten, zwergartigen, und ſpoͤrlich beblaͤtterten 
Tropengewächſe weder leben noch ſterben. Die Angabe 
von funfzehn taufend Zöpfen und fait eben fo vielen 
Kübeln für die Erziehung jener AbEömmlinge der 
beißen Himmelsſtriche fcheint übertrieben, ſtimmt aber 
völlig mit der Wahrheit überein. Nur die exotiſche 
Slora zu Kew in England darf die Vergleihung mit 
der zu Paris nit fürhten. Kew hat mehr borea: 
liſche, Paris mehr tropifche Gewaͤchſe. Lob verdient 
es daher, daf die Direstionen beyder Gärten über: 
ein gekommen find, fi durch Umtauſch die von der 
einen oder der andern Seite fehlenden Pflanzen zu 
verfhaffen. Diejes it urfpränglihb Thouins Idee, 
deifen ſcharfem Anorbnungsgeifte und bewährten Ges 
Ihmade der Parifer Pflanzengarten weit mehr zu 
banfen bat, als das Publicum weiß. Thouin wirkt 
ohne Geräuſch, mehr aus Liebe zur Wiffenfhaft, als 
aus Liebe zum Ruhme. 

Ich warf einen Epprejfenzweig auf Dauben— 
tons Grabftätte, die er fich felbit, auf der Anhöhe 
des Gartens, neben der majeftätifhen Ceder von Lir 
banon waͤhlte. Daubenton, deſſen unſterbliche 
Verdienſte um die Wiſſenſchaften ganz Europa kennt, 
war einen großen Theil feines Lebens Auffeher des 
naturhiſtoriſchen Muſeums, und Ordner des reichſten 
Mineralienſchatzes der Welt, Schon ein achtzigiaäͤhri⸗ 
ger Greis ward er von Bonaparte zum Mitgliede 
des Erhaltungs = Senats ernannt. In der erften 
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Sitzung ward ihm durch einen Schlagfluß der ſchönſte 
Lohn eines edeln Lebens: ein plötzlicher Tod. 

Das Muſeum der Naturkunde behauptet nun, 
durch die großen und wichtigen Bereicherungen der 
neueſten Zeiten, offenbar den erſten Rang unter allen 
aͤhnlichen Inſtituten, und ragt über ihnen emper, 
wie die Peterskuppel zu Rom über die benachbarten 
Tempel. 

Man braucht nur von den Schnecken und Mu— 
ſcheln auszugehen, womit Ludwig XIV. als Kind 
fpielte, und welche bekanntlich dem jest fo glänzen: 
den Condyliencabinette zur Grundlage dienten, um 
fiber den raftlofen Eifer und die unermüdete Thätig- 
feit in Erftaunen zu gerathen, wodurd) die übrigen 
Schaͤtze aus dem ganzen unermeßlichen Gebiethe der 
Matur feit jenem Zeitpuncte einen fo unglaublichen 
Zuwachs erhielten. | 

Nirgends findet man ein weifer berechnetes und 
zweckmäßiger vertheiltes Local, nirgends eine mu- 
ſterhaftere und foftemgeredht’re Anordnung, nirgends 
ein beftimmteres und humaneres Abzweden auf Ges 
meinnützigkeit, als in diefem prächtigen Heiligthume 
der Natur. | | 

Die Borlefungen der berühmten Männer Eur 
vier, Cacepede, Fourcroy, Vauquelin, 
Suffieun und Faujas de St. Fond werden 
gewöhnlih im Bibliothekſaale gehalten, wo die mar- 
morne Bildfaule Buffons eine Stelle befam, die 
man ſchwerlich würdiger und ſchicklicher wählen konn⸗ 
te, als in der Nähe feiner Werke. Unter den ge: 
nannten Gelehrten erfreuen fihb Guvier, Lack 
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pede und Faujas St. Fond des zahlreichſten 
Auditoriums. Auch die weibliche ſchöne Welt, wo 
eine leichte Zärbung von Zoologie, Botanik, Mine: 
ralogie und Chymie jegt mehr als je zu den geiftigen 
Pugartifeln gehört, nimmt an diefen Borlefungen 
Theil. | | 

Das Hauptgefhoß des anfehnlihen Gebäudes 
enthält die Mineralien; die obere, dur Lacepede 
vortrefflich organiſirte Gallerie das Thier- und Pflan⸗ 
zenreich. Über jedem Schranke charakteriſirt eine Ta— 
fel, mit der Gedrungenheit und Kürze des Lapidars 
ſtyls, die darin aufgeftellten Ihiere. Die Gallerie 
bat fchräge Dadfenfter, deren Scheiben mart geſchlif⸗ 
fen find, um das allzugrelle von oben einfallende 
Licht dem Zeichner oder Beſchauer, in Abfiht auf 
mahleriſche Wirkung, günſtiger zu machen. 

Der Menagerie, über welche, ſeit dem Erlö— 
ſchen der Königswürde, kein glückliches Geſtirn wal⸗ 
tete ‚Reden feit Kurzem bedeutende Änderungen be: 
vor. Der Arhitect Molines entwarf den Plan zu 
geräumigeren Wohnplügen für die milden Thiere, 
deifen Ausführung man fo lange hartnäckig bezweis- 
felte, bis die Arbeiten, welde ſchon ziemlid weis 
vorgerückt find, wirklich ihren Anfang nahmen. Statt 
der engen, einzwängenden Behälter befommen bie 
Löwen, Tiger und Bären vergitrerte Felfengrotten, 
worin Wärmröhren für die rauhere Jahreszeit anges 
bracht werden follen. Diefer Thierftaat bildet ſich une 
weit des neueren Gewädshanfes in einer Niederung 
des Gartens. Ganz in der Nähe wandeln in ihrem 
Gehege die beyden Elephanten umher. Hier hatte ich 
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das Vergnlgen ‚ die Bekanntſchaft des von ber hal: 
ben Stadt gefannten und geliebten alten Thierwär— 
ters Felix zu maden. Er gebt mit dem afrikaniſchen 
Kabengefchlechte eben fo vertraut um, wie wir mit 
dem eutopäifhen, und bat feine Löwen und Tiger 
nic weniger fieb, wie wir unfere Hunde und Eich⸗ 
hörnchen. Wie fehr diefe Zuneigung von den Thieren 
erwiedert werde, dafuͤr gibt es wohl Eeinen flärkern 
Beweis, ald daß Felix die neugebornen Jungen 

der Löwinn Gonftahte ungeftraft in den Arm neb- 

men und ſtreiche In durfte. Nach dieſer verbürgten 

Thatfache möchte man beynahe aufhören, das von 
Plinius erzählte Abenteuer des Sclaven Androni- 

kus mit dem dankbaren Löwen für ein Mährchen zu 
balten. Selir hätte ganz eigentlich den Beruf wune 

derbare Reifefata berauszugeben ; aber die Fe— 
der iſt weniger feine Sache, wie die Zunge. Gern 
und recht mit Liebe trägt er jedem, der ihn auf dieſes 
Capitel bringt, feine wiederhohlten Streifzüggdurd 

. die Wüften von Afrifa dor, wo er viele, feiner ge— 

fiebten Thiere mit großer Liſt, Ausdauer und Se: 

ſchicklichkeit ſelber einfing. 

Wir fegten über die Seine ‚ und befänden 
ins bald auf einem wüſten Plage, wo in mächtigen 
Grundmauern fih überall Spuren von einem ver: 
ſchwundenen Riefengebäude zeigten. „Hier ftand Die 
Baſtille,“ fagte Leroy, „und ih war auch einer 
von denen, die jie mit zeritören halfen. Nie ging 
mir eine Arbeit beifer von der Hand. Mir ivar immer 
dabey zu Muthe, als würde mit jedem Steine, bei 
ich a ein n Denfgenleben gerettet, Auf ee 
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Stelle, wo wir jeßt in freyer Luft ſtehen, waren 
die fürchterfichften Kerker, und dad Stückchen Haus 
da gehöite zur Wohnung des Commandanten.” Und 
nun fuhr er fort die ganze Geſchichte der Eroberung 
und Schleifung der Baftille, mit immer jleigender 
Cebhaftigkeit, und gar nicht ohne Beift und Wärme 
ju recapituliren. Gern ließ ich daher dem patrintifchen 
Redner auf den Trümmern ber alten berüchtigten 
Schredensburg feinen Vortrag vollenden, ungeachtet 
‚er nur Dinge betraf, welche Zeitblätter und Reife» 
befchreibungen fhon hundert Mahl erzählt und wies 
der erzählt hatten. 

Wegen der Unanfehnlichkeit der meiften Hluſer 
dieſes Quartiers ward mein Blick von der ſchoͤnen 
und großen Wohnung des durch ſeine Schriften und 
Schickſale zur Genüge bekannten Beaumarchais 
am ſtaͤrkſten angezogen. 

Von dem Schutthaufen, worauf Leroy eben’ 
perorirt hatte, war der weitlaͤufige daran ſtoßende 
Garten ganz zu überſehen. Eine hagere, zuſammen— 
gekrümmte Geſtalt ſchlich mit der matten Bewegung 
eines geneſenden Kranken durch die Hauptallee. „Da 
iſt Beaumarchais,“ ſagte mein Begleiter. Ich 
hatte Mühe, den verlebten, zitternden Greis für den 
nähmlichen Beaumarchais anzuerkennen, der einſt 
mit jugendlihem Trotze und herrſchender Kraft zu 
Madrid als Rächer der Unfehuld erfhien, und von 
dem ich mir immer eingebildet hatte, er könne une 

möglich anders ausfehen, wie der Schaufpieler Bro ds 
mann, der in Gdthe's Clavigo ihn oft fo vortreff« 
lich darſtellte. Beaumarchais verheirathete ſich 
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drey Mahl, und wurde in dem Eurzen Zeittaume 
von drey Jahren au drey Mahl Witwer. Jede ſei— 
ner rauen hatte nähmlih die Gefälligkeit für ihn, 
immer pünctlih mit dem Schluſſe des zwölften Mo— 
nathes ihres Eheftandes zu fterben, welde merkwür⸗ 
Dige Regelmäßigkeit natürlich die heillofeften und ars 
gerlichſten Gerüchte veranlaßte. In früheren Zeiten 
erwarb ſich Beaumardais einen großen Ruf als 
Virtuoſe auf der Harfe, und wurde deßhalb manch— 
mahl nah Verſailles gerufen, um vor der das 
mahls vergätterten Marie Antoinette zu fpier 
len. Eine Hofdame fand es entfeglih, die Königinn 
Intereſſe für einen Menſchen an den Tag legen zus 
feben, der von Kaufe aus nichtö weiter war, als 
ein Uhrmacergefell, und gab ſich auf der Stelle das 
Wort, den bewunderten Harfenfpieler, duch irgend 
eine wohlangebrachte Demüthigung, zu feines Glei— 
hen zurüd zu nöthigen. Der Augenblid wurde nicht 
verfehlt. Nach einem Conzerte, wo Beaumardhais 
den lauteften Beyfall eingeerntet hatte, reichte die Hof⸗ 
dame mit hamijchem Laͤcheln ihm eine Eoftbare Tafchen= 
uhr. „Mein Herr,’ war die Anrede, „wollten Sie 
wohl ein Mahl nachſehen, was der Uhr fehlt; feit 
einigen Tagen gebt fie gan; verkehrt.” Beaumar— 
hars nahm die Uhr, hielt fie hoch empor, und ließ 
fie dann. auf den Boden fallen. „Jetzt, Madame,” 
fügte er mit dem leichteiien Cavalliertone von der 
Welt, „werden Sie begreifen, warum mein Vater 
mir jo oft zu verliehen gab, daß er mich zur Aus— 
übung feines Metiers fir viel zu linkiſch halte.” 
Weaumarhais fagt irgendwo von fich felbft: „Si 
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je suis möchant, je suis au moins le meilleur 
des ınechans hommes.” 

est erinnerte mich Leroy, daß es Tiſchzeit 
fey, und bath um Erlaubniß, mid zum erften Re: 
ftaurateur von Paris zu führen, damit ich den 
beutfhen Gourmand die Verjiherung mitbringen kön— 
ne, daß man nirgends Eöftlicker fpeife, als in der 
Hauptitadt der Welt, Diefer erite Reftaurateur von 
Paris war niemand anders, als der berühmte Ve— 
&9. Über diefen Helden der Gemeinnügigkeit berrfche 
nur Eine Stimme, und die Zeuigniffe aller Einhei— 
mifhen und Fremden, die an feinen Marmortifhen 
faßen, treffen darin zufanımen, daß noch Fein Gaſt 
mißtrauend bey ihm einſprach, und noch Eeiner uns 
zufrieden wieder von ihm ging. Aber nicht allein 
einer Kühe, mo Wunder an den Tag kommen, von 
denen ſich noch Fein Apicius etwas traumen ließ, 
dat es Very zu danken, daß feine Speifefäle und 
Eabinete in ganz; Paris die kefuchteiten wurden , 
fondern aud der unendlich reigenden Rage feines Pa: 
villons im Garten der Tuillerien, auf deffen Ber: 
fhönerung und Unterhaltung noch feine Negierung 
eifriger bedacht war, wie die gegenwärtige. Die Spei: 
fekarte, im Formate ded Moniteurs, enthält eine 
ſolche Menge von Artikeln, daß man wegen der Aus⸗ 
wahl nicht ſelten in die naͤhmliche Verlegenheit ge: 
sath, worin Buridans Graufcimmel ſich zwifchen 
ben beyden Heubündeln befand. Das gute Thier ſtarb, 
aus Unſchlüſſigkeit, von weldhem es zuerit. freien 
folle, richtig vor Hunger. Zu einer ſolchen Kata= 
ſtrophe iſt es aber meines Willens bier noch niemahls 
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gediehen, und ein jeder weiß am Ende biejer Lebens⸗ 
gefahr immer noch glücklich genug auszuweichen. Die 
Nahmen der meiſten Gerichte ſind ſo ſeltſam und ge— 
heimnißvoll, daß es dem Fremden oft begegnet, etwas 
zu fordern, von dem er ſchlechterdings nicht weiß, ob 
es gefotten, gebacken ober gebraten ift. Die Art und 
Meife, mieman in der Tartarey, wo das Fleiſch nicht 
gekocht, fondern unter dem Sattel mürbe geritten wird, 
bey der Zubereitung eines Aals wohl zu Werke geben 
möge, reigte meine Neugierde, und id) rief nah: Anı- 
guille a la Tartare. Im Augenblicke ftand ein Zel- 
Ier mit drey gebadenen Teihfugeln, von der Größe 
einer Apfelfine, auf dem feinen und reinlichen Tiſch⸗ 
tuche. Zweyerley Saucen wurden in eleganten Scha⸗ 
Ien von antiker Form darneben geftellt. Auf meine 
Trage, wo denn der Aal fen? entgegnete ber Auf: 
wärter: „Monsieur sait ir&s bien, que les an- 
guilles aiment ä se cacher.” Die befriedigendfte 
Antwort auf meine, Frage enthielten die drey brau⸗ 
nen Teigkugeln feldit, von welden ber Fiſch den 
Kern bildete. Das Gericht war fo. vortrefflih, daß 
der ganze Glaube an feine tartariſche Abkunft plöße 
lich über den Haufen fiel. | | 

Nach dem eriten Blicke auf die heutigen Schau: 
fpielzettel ward ich fogleih, ohne weitere Berath— 
ſchlagung, aud für diefen Abend über das Theater 
Zeydeau mit mir einig. Man hatte bie Oper les 
deux Journdes dort .angekündiget ; und. wie. wäre 
es mir wohl möglich. geweſen, diefes durch Muſik 
und Fabel gleich anziehende Stück zu verſäumen! 
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Weil die Sage ging, daß der erite Confuf in 
Kurzem nah Boulogne abreifen werde, um die 
Küftenarmee zu muftern, fo fuhr ich unverzüglich nad 
&t. Cloud, um den auferordentlichen Mann 2 
vielleicht durch irgend eine Begünſtigung des Zufalls” 
von Angefichte zu fehen: Als ih aber. hinaus Fam, 
war er fhon von bannen gezogen, und ich wußte 
nun nichts zweckmaͤßigeres vorzunehmen, als dem 
Landſitze Malmaiſon, ſeiner Lieblingswohnung 
einen Beſuch zu machen. Das anſpruchsloſe Wohn: 
haus liegt am Fuße eines Kügels. Ein Eleiner Park 
und einige Anlagen im englifhen Gefhmade bilden 
die Umgebungen. Die Zimmer Bonaparte z und - 
feiner Gemahlinn find gefhmadvoll, aber viel zu 
pallaſtmäßig decorirt. Sie enthalten mehrere vorzüg⸗ 
liche Gemählde aus der römifchen und venetianifchen 
Schule. In jedem Zimmer des eriten Confuls erblickt 
man ein Bildniß Friedrichs des Großen. Im 
Geſellſchaftsſaale machte mid der Caſtellan auf das 
aͤhnlichſte Porträt Bonapart e's von dem trefflichen 
Künſtler Iſabey aufmerkſam, das mit der Unzahl 
der von ihm eurſirenden Kupferſtiche beynahe nicht 
einen einzigen Zug gemein bat: Das Bette, worin 
Bonaparte, nach alter Sitte, mit feiner Ges 
mahlinn zufammenfchlaft , iſt beynabe fo geräumig, 
wie das berühmte Bette des Grafen von Gleichen 
zu Erfurt. Der Saͤbel, den er in der Schlacht bey 
Marengo führte, hängt an einem der Bettpfeiler. 
Im Wohnzimmer von Madame Bon aparte deu⸗ 
22 
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teten mehrere botaniſche Prachtwerke und ein an— 
ſehnliches Herbarium auf ihre Pflanzenliebhaberey. 
Der gefaͤllige Caſtellan theilte mir von der Lebens: 
weiſe des erften Confuls zu Malmaifon emen 
kurzen Abrif mit. 

Bonaparte fteht gegen ſieben Uhr auf; nimmt 
ein lauwarmes Bad; frühſtückt a la Fourchette.; 
arbeitet unumterbrochen bis in den fpaten Nachmittag 
binein; reitet ans, gebt fpazieren oder ſchlaͤgt Feder: 
ball; fpeifet um fechs Uhr; laͤßt ſich vorlefen oder 
Mufit machen; trinkt noch ein Glas Punfh, und 
gebt um zwölf oder ein Uhr zu Bette. 

Segen Abend lockte mich das Palais royal 
in feine fhimmernden Hallen. Die neue Benennung 


" Tribunatspallaft bat noch immer nicht recht 


"eingreifen wollen. Nach der Verfiherung meines alten 
Bekannten, Cramer von Kiel, den ich bier als 
Buchdrucker wiederfand, war diefe Zauberwelt des 
Lurus, der Moden und der üppigkeit in keinem Zeit⸗ 
puncte noch ſo glänzend, wie ſeit ungefaͤhr einem 
Jahre. Dieſer Meinung war auch Mercier. 

Leroy behauptete, daß der Saal der Hazardr 
fpieler für den Menfchenbeobachter in vielen Rückſich— 
ten hoͤchſt intereffant und aus diefer Urſache gar Fein 
unwürdiger Gegenftaud feiner Neugierde fey. Er 
hatte vollfommen Redt. Wer den Sturm der wil- 
deiten Leidenjdhaften, der Hoffnung, der Freude, 
des Kummers, der Wuth, der Verzweiflung, in jedem 
Augenblicke den Compaß des menfhlichen Herzens 
will durchlaufen fehen, der widme nur wenige Mi: 
nuten einer Sitzung diefer Akademiker. 
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In den Öallerien des Palais royal ſchwaͤrm⸗ 
ten mit einbrechender Dämmerung eine Menge wohl: 
gekleideter Negerinnen umher, unter welden fi) 
auch Kinder befanten, die fehwerlid älter als zwölf 
Sabre ſeyn Eonnten. Leroy belehrte mich, daß der. 

afrikanifhe Geſchmack jest an der Tagesordnung fey, 
und daf diefe fehwarzen Priefterinnen Cytherens bey 
weitem einträglichere Gefchäfte machten, als die wei- 
fen. Wer von diefen die reigendften beyfammen fin: 
den will, der befuche den Geſellſchaftsſaal (Foyer) 
des Theaters Montanfier, wo ſie jeden Abend 
regelmäßig Aſſemblee halten. Da nur bie jüngiten , 
fhönften und gefchmückteften Mädchen bier Zutritt 
haben, fo ift man eben fo fiher, im Foyer von Mons 
tafier-die Auswahl der zu Paris gegenwärtig in 
Activität lebenden dreyßig taujend Freudendirnen ver: 
einigt anzutreffen, wie vor den Tuillerien, bey der Mu: 
fterung der Confulargarde, die Auswahl der fehöniten 
Männer der Armee. In diefem Türkenparadieſe fehlt 
ed für den unbefangenen Zuſchauer gar nicht an uns 
terbaltenden Scenen. Viel Driginelles haben befon- 
derd die verfhiedenen Manieren, einer ermählten 
Sultaninn das Schnupftuch zuzumwerfen. Oft geſchieht 
es mit der feinften Grazie, oft aber auch mit der un: 
beholfenften Plumpheit. In legterem Falle befinden ſich 
am haͤufigſten die Incroyables mit Herkulesfeulen von 
lackirter Pappe, oͤhlgetränkten Zottelföpfen und unter 
den Achfeln zugefnöpften Pantalons. Diefe Gallerie , 
bildſchöner weiblicher Geftalten, wovon die meiften 
zu Modellen von Leden, Danaen, Heben oter Piy: 
hen dienen Fonnten, gewähren einen bezaubernden 
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Anblick; und hätte der Talisman, welder mic zu 
Venedig, Kom und Neapel in ähnlichen Ge: 
fahren einft fo maͤchtig ſchützte, unglücklicher Weiſe 
gerade in dieſer Feuerprobe ſeine gewohnte Kraft 
verloren, fo mag der Himmel wiſſen, was aus mei: 
nem Stoicismus geworden wäre. Dieſer Talisman 
beiteht in den Warten einer jehr weifen und geiſtrei⸗ 
hen Genferinn, die ſie, als Warnung vor den öf— 
fentlichen Schoͤnen ‚ ihrem nach Frankreich reiſenden 
Neffen mit auf den Weg gab: „Mon cher neven, 
si vous ne eraignez pas Dieu, craignez la 
yerole.” | 
Vierter Tag. 

Das große Bild des Hiſtorienmahlers David, 
die Sabinerinnen, wird für Geld gezeigt. Un: 
geachtet diefe unerhorte Ausftellung ſchon gegen vier 
Jahre dauert,'fo fehlt es doch immer noch nit ganz 
an Beſuchern. Das Wigeln der Spötter und das 
Geſchrey der Tadler darüber läßt den Künftler voll: 
kommen rubig. Die bis auf den heutigen Tag ihm 
dadurch zugefloifene Geldfunme wird über hundert 
taufend Livres angegeben. Da darf es denn freylich 
Eeinen Menfchen Wunder nehmen, wenn David, 
in Beziehung auf diefe neue Manier, die Kunft nad) 
Brot geben zu laffen, den Wahlfprud eines alten 
Griechen auf der bekannten herkulaniſchen Geme 
me auch zu dem feinigen machte: „Sie veden was 
fie wollen. Mögen fie doch! Was Eümmert es mid)?” 
Das Gemaͤhlde blieb unter meiner Erwartung, 
Die Anordnung ift falfch berechnet, Weder Gruppen 
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noch Figuren gewähren einen harmoniſchen Totalein- 
dene. In einzelnen Partbien verfennt man aber den 
Meiſter keinesweges, der die Horazier und Aurias 
zier hervorbrachte. Einige Kinder, die er in ben ins 
terejfanteiten Situationen anbrachte, reißen zur Bes 
wunderung bin. Aber Tatius und Romulus 
verlaugnen den Charakter eines rauhen und kraͤftigen 
Heroenalters, und geberden ſich wie Parifer Thea- 
terhelden. Die ärgfte Verſuͤndigung gegen die Natur 
bat fi indeg David durd den Haarwuchs der mei: 
ften Köpfe zu Schulden kommen laſſen. Man erblickt 
Eeine dem Haupt entinrojlene Locken, fondern Per: 
rücken von Hobelfpanen, 

Gern that ih auf Davids perföntiche Bekannt: 
[haft Verzicht. Er-wüthete mit den Wüthenden uns 
terRobespierre, und nur das Talent des Künfts 
lerö war die Urfache, daß der Kopf des Menſchen 
in der Folge niche unter dem Beile der Guillotine 
fiel. | F 
Als ein Meiſterwerb der neueren Architektur ver⸗ 
dient der Saal der geſetzgebenden Verſammlung, im 
ehemahligen Pallaſte Condé, mit hoher Auszeich— 
nung genannt zu werden. Der verſtändige Baumeiſter 
Giſor gab ihm die Form eines Theaters der Alten, 
als die angemeſſenſte für ſeine Beſtimmung. Pracht, 
Würde, Dauerbarkeit und Geſchmack charakteriſiren 
das Ganze. Sogar zu Athen, ich laſſe mir das 
nicht auzreden, waͤre dieſer Saal in der bluͤhendſten 
Kunſtepoche bewundert worden. 

Billig ſollte ich jetzt eine Muſe —— denn 
ich komme zum erſten Tempel ber Kunſt auf unſerer 
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Erdfugel, zur Centralvegion alles Erhabenen, Gro— 
‚fen und Schönen, zum Napoleousmufeum, 
wogegen alles, was ganz Frankreich font noch Er— 
babenes, Großes und Schönes enthält, zur Alltags 
YichEeit herabfinft. Selbft eine Zußreife, von Mo $= 
kau oder Tobolsk, bey der mageriten Kot und 
unter dem unfreundlichften Himmel, würde dem Kunſt⸗ 
freunde dur einen einzigen in diefem Heiligthume 
verlebten Tag taufendfältig vergolten werden. Ich 
bin nicht im Stande, die Wonne zu fQildern, wo= 
mit die Öötter und Heroen Griechenlants und Roms, 
die auf bundert verfchiedenen Stellen mich einft in 
Stalien entzückten, bier in diefem herrlichen ,. fie zu 
Einer großen Kamilie vereinenden Pantheon von mir 
wieder erblickt wurden. Vielleicht erinnern fihb Em, 
Durdlaudt noch, daß es eine Zeit gab, wo auch 
ih zu den Verdammern der Kunfteroberungen ges 
hörte, und das damahlige Lieblingswort Vandalis— 
mus unaufhörfih im Munde führte. Die erfte flüch- 
tige Überſchau des Muſeums war hinreichend, mich 
von der Einſeitigkeit meiner früheren Urtheile und 
dem falſchen Lichte meiner erſten Anſichten zu über— 
zeugen. Der Zauber wirkte fo maͤchtig, daß ich völ— 
lig mit jenen, als barbarifch und gewaltthätig in die 
Acht erklärten Mafregeln ausgefohnt wurde. 

Um die Statuen vom erften Nange vollzählig 
zu machen, fehlen bis jest nur noch: der borgheſiſche 
Fechter, die Familie der Miobe, bie Minger, ber 
Schleifer, der Apollino, die Diana im Pallaſt Co— 
lonna zu Rom und der farnefifche Herkules: fonit 
findet man das Höchſte, was die Bildnerey des Als 
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terthumes, aus ihrer überfhwenglichen Fülle, un: 
fern bertelarmen Zeiten leider nur in Earglihen Bro: 
famen überlieferte, bier zufammengefiellt. Die Ans 
zahl der Sculpturwerke im Napoleonsmufeum 
beläuft ſich, mit: Inbegriff derjenigen, welde vor: 
mahls die Gallerie von Verſailles fihmüdten, 
auf zwey hundert und drey und zwanzig. 

Für Ste, mein gnädigfter Fürſt, der einſt, an 
dev Seite Winfelmannsd, mit den meiften von 
diefen Göttern und Götterfindern fo innig vertraut 
wurde, bedarf es bier nichts weiter. als eines einfa- 
hen Verzeichniffes der glängendften Sterne und Stern⸗ 
bilder, die an diefem neuen Kunfthimmel aufgingen : 
Laokoon, der vatifanifche Apoll (hier vortheilhafter 
beleuchtet als vormahls in Belvedere), die mediceis 
fhe Venus, die Venus vom Capitol, der fterbende 
Fechter, Apollo Mufagetes mit den neun Mufen, 
der Zorfo des Herkules, Diana (aus der Gallerie 
von Verfailles, unftreitig die fehonfte Statue, 
welche Frankreich vor dem legten Kriege befaß), Mis 
‚nerva in Koloffalgröße, (genannt Pallas von Bel: 
letri, wo fie im Jahre 1797 ausgegraben wurde) , 
die Ponathenaen (Fragment eines VBasreliefs vom 
äußern Fries des Minerventempels zu Athen; alfo 
wenn auch nit vom Phidias felber, doch gewiß un: 
ter feiner Leitung entitanden. Es enthalt zwey männ- 
fiche' und vier weibliche Figuren von unbefchreiblicher 
Schönheit) ; Ariadne (fonft Cleopatia genannt), An: 
tinous vom Capitol, der Faun mit dem Flecken aus 
der Villa Albani, (auf den Ew. Durchlaucht, Kraft 
des Vermächtnifes von Winkelmann, fo glltige 
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Anſprüche hätten machen können), bie Amazone, >’ 
(Papft Pius VI. war fo verliebt in diefe Gtatue , 
daß er beynahe täglich ihr einen Beſuch machte, und 
in Thraͤnen ausbrach, als ihr bevorſtehender Verluſt 
ihm bekannt wurde), Meleager vom Vatican, Amor 
und Pſyche vom Capitol, Merkur, genannt der An⸗ 
tinous aus dem Belvedere, der Spinarius vom 
Capitol, Leukothea (einſt eine der herrlichſten Zier— 
den der Vila Albani), die Venus von Arles (wo fie 
1651 entdeckt wurde) aus der Gallerie von Ver: 
failfes, der indifhe Baechus, genannt Sardana— 
pal, Bachus aus ber Gallerie von Berfailles, 
uno vom Capitol, Ariadne vom Capitol (Bitte), 
Antinous, (Basrelief aus der Villa Alban), der 
Hermaphrodit (eine antite Copie des Borghefifchen), 
die Veſtale vom Capitol. 

Sämmtlihe Schäge der alten Kunft find in fol⸗ 
gende Saͤle vertheilt: 

Eingangsfaal. Geziert mit zwey Säulen 
von orientafifcher Breccia. 

Saal der Kaiſer. Man bewundert bier 
zwey Säulen von Alabaſter, die im Jahre 1780 aus 
den Ruinen der Stadt Gabi bervorgezogen wurden. 

Saal der Jahreszeiten. Den Eingang 
ſchmuen zwey Säulen von dem grauen Sranit , der 
auf der Infel Elba bricht und in Rom unter dem 
Nahmen Granitelto bekannt if. 

Saal der berühmten Männer. Hier 
bat man ſehr paſſend und ſinnvoll die acht Breccia⸗ 
ſäulen vom Grabmahle Carls des Großen an— 
gebracht. | 
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Saal der Römer. Seine beyden: Saufen 

von grünem Porphyr gehören unftreitig zu den ſchön⸗ 
fien und Eoftbarften unter allen. 
Saal des Laokoon. Schwerlid hätte man 
dlefem fo merfwürdigen Saale, den ih das Aller: 
heiligfte des Tempels nennen möchte, eine ehrwürdi— 
gere Decoration geben können, als bie vier Säulen 
vom herrlichften Verde antico, den uns das Alters 
thum vielleicht hinterließ. 

Saal des Apollo. Vier Säulen von Gra⸗ 
nit aus Oberägypten. 

Saal der Mufen. Zwey Säulen; bie eine 
von afrifanifcher Breccia, und die andere von oriens 
tafifchem Granit. 

Die Größe der Kunſtwerke, welche von dieſen 
Säulen getragen werden, fteht immer mit ihren Dis 
menſionen im richtigen Verhältniſſe. 

Das Mufeum der Gemählde befindet fih im 
obern Geſchoß des Gebäudes, mwodurd das Louvre 
mit den Tuillerien in Verbindung gefegt wird. Die 
Länge der Gallerie beträgt fieben hundert Schritte ; 
Feine Stelle darin blieb vacant, und dennoch ift eine 
— Menge von Bildern vorhanden, wofür 

am Raume gebricht. Die Anzahl dev aufgehäng- 
ei Gemählde beläuft fi auf zwölftaufend. Das 
Bild, welches bey dem Parifer Publicum den mei— 
ften Beyfall findet, und vor dem faft immer die ger 
drängteften Gruͤppen verweilen, ift die, der Ein: 
gangsthüre gegenüber in ein treffliches Licht gebrachte 
Hochzeit zu Kanaan, von Paul Veroneſe. Bor: 
mahls, im Refectorium eines Klofterd, häufte fie 
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alle Qualen des Zantalus auf die armen .eheluftigen 
Mönde; jest erfüllt fie Mädchen und Jünglinge mit 
dem entzücenditen Vorgefühle eines ähnlichen Feſtes. 

Ich eilte zu Raphael. Welch ein Wiederfe- 
ben! Mir war, ald vernabhme mein Obr die leifen, 
aber melodifhen Worte : Hier darfft du vor Mens 
fhenwerk ohne Sünde das Anie beugen! 

Man findet hier das Göttlihfte vom göttlichen 
Meiiter beyfammen : Die Verklärung, von entitel- 
lendem Schmuge befreyt , und aus dem. trübiten 
Dammerlichte in die freundlichfte Tageshelle verfegt; 
die Cäcilia von Bologna, und die Madonna von 
Foligno, welche beyde Gemählde durch einen ſchwie⸗ 
rigen und geduldfordernden Proceß mit dem glücklich» 
fien Erfolge von Hol; auf Leinwand transportirt wur: 
den; die Eleine, bimmtifhholde Madonna von Lo— 
vetto, nad der ich zuerit greifen würde, wenn mir 
ein Griff in Raphaels Bilder erlaubt wäre, und 
bey deren Anfchauen man aus reiner Überzeugung 
auf den artiftifchen Glaubensartikel ſchwört, daß nur 
Leonardo da Vinci und Raphael die Mut: 
ter und die Jungfrau in Ein Wefen zu verfehmel- 
zen wußten; das Altarblatt aus der Paulskirche zu 
Parma, aufdem Ehriitus, von Engeln umge: 
ben, in einer Wolke gen Himmel ſchwebt; die Ma: 
donna della Sedia aus dem Pallaft Pitti zu 
Slorenz, und mehrere Bildnife von Püpiten und 
Cardinaͤlen. 

Wer aber wird uns das Ho chſte, was Ra— 
phaels Genius hervorbrachte, die Schule von 
Athen, und wer das Abendmahl des großen 
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Leonardo, wie jene Täcilia, vom nahen Un» 
tergange retten? Diefe Frage drang fih mir unauf: 
hörlich auf, und mifchte Bitterkeit in meinen Genuß. 

Correggio's berühmte Gemühlde, Hiero: 
nymus und Maria della Scodella, ers 
wärmten mich hier nicht gan; in dem Grade, wie 
einft in Parma, wovon der Grund wohl allein 
darin liegen möchte, taf ich damahls von Raphael 
nur die Madonna zu Dresden, von leonardo 
aber noch gar nichts gefehen hatte. 

Anftatt Ew. Durchlaucht durch eine vegiftermä- 
Fige Aufzählung von Bildern weiter zu ermüden, 
wovon die meiften Shnen eben fo bekannt find, wie 
die Bilder im Schloffe zu Wörlitz, will id bloß 
nur noch bemerken, daß zu diefem unermeßlichen Ges 
mähldefchage die Meifter Italiens den reichften, die 
Meiiter Deutfchlands hingegen den Eärglichften Bey⸗ 
trag fieferten. Von Guido Reni zählt man über 
dreyfig, und von Hannibal zarten über 
zwanzig Stüde. 

Den Handzeichnungen der berühmten Meiſter 
ward ein eigener Saal gewidmet. Fünfhundert der 
vorzüglichſten und lehrreichſten hat man unter Glas 
gebraht und nah den Schulen geordnet; die Übris 
gen werden in Portefeuilles aufbewahrt. ’ 


Sünfter Tag 


Ich befüuchte das Mufeum der franzöfi 
fhben DenEmähler, wozu dad vormahlige Klo⸗ 
ſter aux petits Augustins eingerichtet wurde. Hier 
findet man beyſammen, was im ganzen Umfange des 
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Reichs, in Kirhen, Klöftern und Sclöfern, an 
merkwürdigen Grabmählern , Statuen, Büften, 
Basreliefs, Inſchriften, Olasmahlereyen und ans 
deren vaterländifhen Monumenten vorhanden wars 
Herr Lenoir, dem diefer in feiner Art einzige In— 
begriff einer verfinnlihten Landes = und Kunftgefhichte 
Entſtehung und Organifation verdankt, ſtellte die 
Denkmähler hronologiih auf, und widmete jedem 
* Babrhundert einen befonderen Saal. Saͤmmtliche 
Saͤle find im charakteriſtiſchen Geſchmack des frühes 
ren oder fpateren Zeitalters decorirt, deifen Monu⸗ 
mente ſie bewahren. Der Kirchhof des Kloſters ver- 
wandelte fih in eine reißende, Gartenanlage, die 
nicht mit Unrecht den fo oft gemißbrauchten Nahmen 
Elyfium führe. Hierher. verfegte man die Reſte 
Eorneilled, Beileaus, Racines, Ta Fon— 
taines, Molieres und anderer berühmten Män- 
ner. Das Maufoleum auf Abaͤlards und Eloi- 
ſas gemeinjhaftlihbem Grabe hat die Form einer Ca- 
pelle im gothifhen Style. Die Fenfteröffnungen des 
Kreuzganges hat Herr Leno ir trefflich dazu benutzt, 
feinen reihen Schag von Glasmahlereyen, worunter 
Meiſterſtücke vom erften Range find, in die vertheil- 
hafteſten Anfichten zu bringen. 

Herr von Kogebue, deifen perfönfiche Ve: 
kanntſchaft ih machte, hatte fi) von Seiten der Then: 
terdivectionen einer ganz vorzliglichen Auszeichnung 
zu erfreuen. Der erſte Conſul unterhielt ſich laͤnger, 
als er ſonſt bey. Präſentationen zu thun pflegt, mit 
ihm über die bekannte Reife nah Siberien. Mehr 
am der Vergangenheit ald um der Gegenwart willen, 
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fuhr nach Verſailles, wo Ew. Durchlaucht 
jetzt nur die Leiche einer vormahls blühenden und 
volkreichen Stadt wiederfinden würden. Die Schloß: 
hallen find ſtumm wie Sarggewölbe, und hohes Gras 
wallt über den Spuren der alten Herrlichkeit. 


Sechſter Tag. 


8 befuchte den Patriarchen aller jegt lebenden 
Künſtler, den beynahe neunzigjährigen Kupferfiecher 
Wille. Für fein hohes Alter ut ihm noch viel Feuer 
und Leben übrig geblieben, und das etwas gefhwächte 
Ohr abgerechnet, hat er den vollen Gebraud der 
inne. Die gerechte Beforgniß, zu erblinden, hieß 
‚ihn fhon vor mehreren Jahren den Grabitichel nieders 
legen. Sein deutſches Vaterland liebt er mie Enthus 
ſiasmus und hört mit fihtbarem Wohlgefallen davon 
erzählen. Auf meine Frage nah Eleriffeau, gab 
mir der ehrwürdige Greis den Beſcheid, daß diejer 
von Em. Durchlaucht gefchägte Künftler noch Tebe, 
und fih nach Mafigabe der Zeitereignüfe, fo viel ihm 
bekannt fey, in ganz erträglihen Glücksumſtaͤnden 
befinde. 

Zu den geniereichften und boffnungsvolliten Mah⸗ 
lern der neueren franzöfifigen Schule gehört unſtrei— 
tig Gerard. Diefer, durch unaffectirte Beſcheiden⸗ 
heit fo liebenswirdige junge Künftler vermied mit 
dem entfchiedenften Glücke die Fehler feines Lehrmei- 
fiers David, und erhob fih in Kurzem zu einer 
von jeder fremden Manier unabhängigen ©elbititän: 
digkeit. Sein B elif ar gehört. zu den vortrefflichſten 
Bildern, nicht nur der franzoͤſiſchen Mahlerſchule, 
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fondern aller Mablerfchulen zufammengenommen. So 
tief erſchütternd auch die ganze melanholifche Com: 
pofition ift, fo findet man dennoch die erhabenfte 
Würde mit der lieblichſten Grazie darin vereiniget. 
Die Wiederfheine und Farbenaccorde find von der 
reinften Harmonie, und, was nad meiner Überzeu: 
gung jeden andern Lobfpruh überflüfiig macht, im 
ganzen Bilde finder ſich auch nicht der leichteite Zihat- 
ten von Manier. Gerard’ Semählde, Pſyche 
und Amor, haben die Goͤtter und Göttinnen des 
alten Griehenlandes eingegeben und ausführen bel: 
fen. Als Porträtmahler hat Gerard den höchſten 
Gipfel erftiegen; wer Beweiſe diefer Behauptung 
fordert, findet fie in den Bildniſſen der Generale 
Murat und Moreau. Nah dem Urtheile eines 
bewährten Kunftrichters find fie, nad italieniſcher 
Manier, mit kühnen, breiten Strichen gemahlt, und 
nicht franzöfifch geleckt und verpinfelt. Gerard darf 
in die nähmliche Linie treten, wo Weft und Rey 
nolds die Bewunderung von gan; Europa feit vie: 
len Jahren immer fo ſchön zu rechtfertigen mußten. 

Zulegt nur noch einige Worte über Gerard’s 
Dffian, den er nad) einer Fdee Bonaparte's dar: 
ftellte. Sn diefer bemunderten Compoſition offenbart 
fi der höchſte poetifche Geiſt. Nicht bloß einen ein- 
zelnen Moment aus dem Leben des Faledonifchen Bar: 
den, fondern das ganze Syſtem feiner Poefie und 
Mythologie brachte der gemialifhe Künitler darin vor 
unfer Anfhauen. Es ift Nacht; der Vollmond beleuch— 
tet die Scene. Oſſian fist am Ufer eined Waldſtro—⸗ 
mes und fpielt die Harfe, Seine Augen find geſchloſ⸗ 
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fen. Bart und Haupthaar wehen im Binde. In den 
mannigfaltigiten Gruppen ſchweben auf Gewölken 
ütherifche Gebilde von Göttern und Göttinnen, Kö: 
higen und Helden, Frauen und Mädchen, und hor- 
« hen dem begeifterten Sänger ‚ der ihre Rahmen ver⸗ 
herrlichet. | 

Sm’ Pallafte des Senators u cian Bonds 
parte befindet ſich eine zahlreiche Gemäpldefammlung, 
die größtentheild aus Werken der neueften franzoöſiſchen 
Schule beſteht. So‘ vortheilhaft in dieſer dem va- 
terländiſchen Kunſtruhme gewidmeten Gallerie ſich 
manche Bilder auch auszeichnen, ſo erregte dennoch 
nichts darin mein Intereſſe fo lebhaft, als ihr geiſt⸗ 
reicher und liebenswürdiger Beſitzer ſelbſt, in deſſen 
offenem, harmloſen und heiterem Geſichte man deut: 
lich leſen kann, daß die Worte Pitan auf 
ihn anwendbar find: 


x 
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; Fiel eine Aron ihm u. und es bedürfte nur. 
Sie mit der Hand im Fallen aufzuhafchen ; 
Er ſtreckte nicht die Hand. 


Im: Theater Français wurde: an — 
Den lauteſten Beyfall erwarb ſich der ſchöne junge 
Schauſpieler Lafond als Orosman. Die berühm⸗ 
ten Worte‘; Zaire; vous pleurezl woran ſelbſt 
Larive gewöhnlich ſcheiterte, ſprach er hinreißend 
und als ein Meiſter, auf dem der Geiſt Lekains 
ruht. Den Verluſt Larive’s, der ſich vom Thea⸗ 
“ter zurückzog, werden ſicher die talentvollen Künſt⸗ 
ler Talma und — in ge — 
doppelt zu erſetzen wiſſen. — 

Matth. Werte, 4. B. om 
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Siebenter Tag. 


Diefer Tag gehörte ganz der Nationalbiblios 
the und dem daran ftoßenden Mufeum ber Alterthlis 
mer. Die Anzahl der gedrudten Bücher beläuft ſich 
auf eine halbe Million, und die Handſchriften, 
worunter fih die vorzüglichſten aus dem Vatican 
befinden, füllen neunzehn große Säle. Die herrli— 
hen Schüge der Gemmen und Münzen, die Iſis— 
tafel, der fogenannte Schild des Scipio, mebrere 
köftliche altgriehifhe Vaſen, viele römifhe Bron: 
zen, und die reichen Sammlungen agyptifher, cel« 
tiiher und gothiſcher Seltenheiten, machten mir 
‚die Betrachtung des Mufeums ber Alterthümer zu 
einem unvergeßlichen Feſte. 


Achter Tag. 


Den Schluftag der inhaitreichiten Woche mei: 
nes Lebens, verfchönerte, wie die Beleuchtung eines 
milden Frühlingsabend, das Wiederſehen der Göt— 
ter Griehenlands. Durch einen fürdterlichen 
‚Salto mortale ward ich aus der Mitte diefer Ver: 
-fammlung , gegen Sonnuntergang, plöglich in des 
Briefcouriers Cabriolet verſetzt, und im Nu lagen 
die Barrieren von Paris mir im Nüden. Nach dem 
Verlaufe von drey Mahl -vier und zwanzig Stun. 
den Fam ich halb gerädert in Straßburg am. 
Ein franzöfifher Briefcourier iſt wie eine Ars von 
Srion zu betrachten. Die: Stöße feines. Folterkar- 
rens find ganz entfeglih, und ich bin überzeugt, 
daß ein armer Sünder, dem. ein Bekenntniß ab- 
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gemartert werden follte, noch lange vor der An: 
Eunft in Straßburg der Wahrheit ünd Gerech— 
tigkeit die Ehre geben und feine Seele retten 
würde. | | 

Sch hätte ſchwerlich das Herz haben können, 
diefes allzu lange Ecreiben nah Deffau abzu— 
fenden, wenn ich nicht mit fo gerechtem Vertrauen 
auf die huldvolle Nachſicht meines gnädigften und 
geliebteften Fürſten zählen dürfte. 


Stuttgart, am 51. December 1903. 
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Aggeribus caput älpinis et rupe nivali 
 Prosilit in Celtas, ingentemgue extrahit amnenı 


Spumanti Rhodanus proscindens gurgite campos. 
Silius Italicus, 


Für den edeln Süngling, ber mir zuerft an ben 
Ufern des Genferſees, wie ein freundlicher Bothe 
des Friedens, erfehien , wurden diefe flüchtigen Zeich- 
. nungen entwerfen, Ihm, der einft einen Strauß 
von Alpenblumen aus der Hand armer, aber dank— 
barer Hirten nicht verſchmähte, follen fie daher, 
zum Gedächtniffe der goldenen. Stunden, in Bes. 
vey und Lauſanne, und der Feyer ded Mieder- 
fehens in Neuftreliß, gleih einer Votivtafel 
nad glüclicher Seefahrt, liebevoll geweiht feyn. 
E&rfier Tag. 

An einem. ſchönen Sulymorgen verließ ih mit 
Sonnenaufgange, in einem einfpannigen Wagen, ' 
das Landhaus la Doge bey Vevey. Noch zwey 
Stunden fuhr ich Tängs den herrlichen Ufern des 
Genferfees hin, die mir von jeber nirgends anzier 
bender und romantiſcher gefchienen haben, als vom 
Dorfe Elarens bis zum Schloſſe Chillen. 
Rouffeaws neue Helovife hat jenes armfelige 
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Dorf in der “cuftivirten Melt beynahe eben fo-be- 
rühmt gemacht, ald Homer’s Sliade die Ebene 
von Troja; aber man würde fi fehr getäuſcht fin 
den, wenn man, wie dieß bey fo vielen Reiſen— 
den, die mit dem Buche in der Hand dahin wall: 
fahrteten, der Fall war, unter einem Haufen 
dürftiger Bauerhütten und in den daran ſtoßenden 
Obfigärter, aub nur Eine Spur von den poeti- 
fhen Schöpfungen des idealifitenden Jean Jac⸗ 
ques erwarten wollte. 

Schon vor mehreren Jahren verſchaffte mir 
ein glücklicher Zufall den Genuß, die neue He- 
Ioife im Mittelpuncte des Schauplatzes felbft zu 
lefen, mo ber Dichter - feine Perfonen ‚reden und 
bandeln laͤßt. Mehr als ein Mahl habe ich; damahls 
ihm dafür gedankt, daf er nicht, mach. einer älte- 
ren Xdee, die befhränkten Borromäifhen In— 
feln,'fontern diefe, von: der Natur .mit Schon 
beiten jeder Gattung fo reich amsgeftattete Lande 
{haft durch⸗Figuren belebte , die jeder feiner Lefer, 
weldem "Apollo: das Herz aus. feinerem Tone bil: 
dete, fih nun immer in Verbindung mit derſelben 
denken muß. 

Anders liest man die Iliade in den Gefilden, 
weldhe der Skamander bewäſſert, als zwifchen den 
dumpfigen- Mauern eines akademiſchen Hörſaals; 
anders die neue Heloife bey Vevey oder Meil- 
lerie, ald in einer unfreundlichen, nur von Hü⸗ 
geln begraͤnzten Sandſteppe, wo dieſer berühmte 
Roman mir zuerſt in die Hände fiel. Dort hatte 
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meine; Phantafie- für. die koloſſale Alpennatur weder 
Farben noch Maßſtab; ſie entwarf mir daher die 
großen Scenen der R ouffeauifhen Darſtellun— 
gen nur in verjüngten Conturen, und entlehnte ihr 
Colorit aus der benachbarten Gegend: bier bekam 
alles, nicht. allein den Charakter der Iocalen, fon: 
dern auch der hiftorifhen Wahrheit, und die Täus 
ſchung war fo lebendig, daß ich an Juliens Eriftenz 
eben. fo feft glaubte, wie an. meine eigene, und 
die einfamen Streiffereyen des St. Preur in den 
wilden Felfeneinoden von Meillerie eben fo me: 
nig bezweifelte, wie Hannibals Kriegszug Über die 
Alpen. Unaufhorlid war meine Einbildungsfraft be: 
ichäftiget, die Qocalität der Hauptfcenen mit der 
gewiffenbafteften Treue anzuordnen und mit der mög: 
lichſten Genauigkeit zu beftimmen, weldes auch in 
der That: bey Vevey, Meillerie, und mans 
hen anderen von Rouffeau genannten oder an⸗ 
gebeuteten Ortern und Gegenden eben fo leicht iſt, 
als die Vergegenwaͤrtigung der Theokritiſchen 
Hirtenwelt in einem ſchönen Thale von Sicilien. 
Nur Clarens bereitet jedem Bilde der Täuſchung 
einen unvermeiblidhen Untergang. Das anfehnlichite 
Haus im. Dorfe hat geflicte Fenſter, an welden 

gewöhnlich trocknende Wäfche flattert oder türkifher 
Weizen aufgereibet it, und wo, ſtatt Grazienpro: 
fild der gottlihen Julie, nicht felten das braune 
Sefiht einer alten Baucis zum Vorſchein kommt. 
Diefer letztere Umftand vollendet die Löfung des 
Zaubers, und erregt ungefähr. den nähmlichen Uns 
muth, welchen der umirrende eilt eines Griechen, 
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aus dem Zeitalter des Perikles, empfinden müßte, 
dem an der Stelle, wo vormahls eine Venus von 
Praxiteles glänzte, ‚ein plumpgefhnigted Diadon- 
nenbild mit einer bledhernen Glorie entgegenftarrte, 
Es Bleibt am Ende nichts meiter übrig, als ein 
nabegefegenes, mit Epheu beffeidetes Gemäuer, 
fih als die Ruine jener gaftlihen Villa zu denken, 
wo eine Gemeinde wahrer Menfhen, ums 
fhlungen ven den ftärkften Banden der Sympathie, 
heilige Hände am Altare ber echten Lebensweisheit 
emporhob. 

Indeſſen ift die Gegend um Clarans fo rei 
an landſchaftlichen Schoͤnheiten beynahe jedes Styls, 
daß die Hand der Kunſt fie nur leicht zu berühren 
brauchte, um das von Rouffeau fo ſchön gedich⸗ 
tete Elyfium aus der poetifhen Welt in die wirk: 
fihe über zu tragen. Hier würden, wie einzelne 
Beyſpiele beweiſen, die Cypreſſe, die Myrthe, der 
Lorber- und der Feigenbaum, ja vielleicht fogar bie 
glänzende Stecheihe und die Fönigliche Pinie, jene 
Hauptzierden des borghefif ben Feengartens, 
dem durch Pie nachbarlichen Berge gemäßigten Win⸗ 
terfroſte Trotz biethen. Freylich aber, um jeden Cu⸗ 
bikfuß Erde, den die Cultur mit Unrecht vernach⸗ 
fäffigte, zu nützenden oder verfhönernden Pflanzuns 
gen gewiffenhaft in Anſpruch zu nehmen, müßten 
Alle Grundbefiger denken, wie der gelehrte Doctor 
Johnſon, der an Eein glückliches Leben 
Bäume glaubte. 

Auf der romantifchen Anhöhe, wo ſich “ | 
fchlanfe Ihurm des Torberumgrünten Montreur, 
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hoch Aber dem Seeufer, umgeben von Nußbaum—⸗ 
hainen und" ſchroffem Rebgelände, aus den weißen 
Ringmauern des Kirchhofes erhebt, Tiebt meine Phan- 
tafie, die Ruheſtätte Juliens mit den erſten Früh: 
lingsblumen zu beftreuen, und auf dem Grabfteine 
die Worte zu lefen: Qui 's’endort dans le sein 
d’un pere, n’est pas en souci du reveil. 

Bey Billeneuve verläßt man ‚den ee, 
ber etiva eine Stunde davon die trüben Fluthen 
ded Nhodans aufnimmt; und nun lauft die Straße 
jwifchen" zwey Bergketten bin, von denen rechts die 
Dent d u Midi, eine ber ebelften, und links bie 
 Dent de Morcle, eine der feltfamften Berg: 
formen der Schweizeralpen, die höchſten Gipfel: bil: 
den. Ich Fam durch das Dorf Node, bey wel⸗ 
chem ein ſchöner ſchwarzer und rother Marmor bricht, 
der in Vevey zu Kaminen, Tiſchplatten und an— 
deren Bedürfniſſen des Luxus verarbeitet und haus 
fig nad Frankreich ausgeführt wird. Haller ver 
iebte einft it dieſem Orte ſechs Jahre, als Salz: 
director der Republif Bern, und vollendete bier, 
in ländlicher Abgeſchiedenheit, feine unfterblihe Als 
penflora. Mit mehrerem Rechte, ald ein Gewaͤchs 
des ferhen Üthiopien (Halleria' lucida I.) bätte 
die lieblichſte, ſchönſte oder prachtvollfte unter allen 
Pflanzen der vaterländifhen Berge, die er. nicht 
nur als weifer und Eräftigmahlender Dichter, fon- 
dern auch als tiefer und ſcharfſcheidender Naturfor⸗ 
ſcher ſich zu Ehrenſaulen machte, feinen Nahmen 
zu führen verdient. Wäre das Umtaufen im Natur: 
fpftem einem Ungeweihten etlaubt, fo müßte des 
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Nahme des alten Königs , ber kaum in ben: Tabels 
en der Chronologie, geſchweige denn in den Zahıs 
büchern der Geſchichte aufbehalten zu werden vers 
diente, daraus verfchwinden, ‚und das an den reis 
Gendften Blumenformen fo ‚reihe Geſchlecht der 
Gentianen dem — Haller zugeeignet 
werden. 

Micht fern von * wo Dies 
fer große Mann oft. in der Kühle der darüber aus— 
gebreiteten Rüftern zu ‚arbeiten pflegte, hatte ſich 
das von der Natur. zum Canapee geformte Felfen- 
ftüf, auf dem ich einſt, an der Seite eines lie: 
benswürdigen Blinden, Nashtigalltönen lauſchte, 
dicht mit Moos bepofftert. Mit dem Dergnügen 
eined Naturforfchers, der ein neuerlangtes Cabinet⸗ 
ftü in feine Sammlung niederlegt, trug ich da⸗— 
mahls den Nabmen Franz Huber in das Ber: 
zeihniß von merkwürdigen, mir perſönlich befannt 
gewordenen Menſchen ein: Er gewann eben fo fehr 
durd feine geiftvolle Unterhaltungsgabe, als durch 
die heitere Stille feines. Gemüths. Unabhängig vom 
Verlufte des Geſichtes, der: dem Sehenden nit 
weniger ſchrecklich als der Tod felbft zu feinen pflegt, 
begleiteten Zufriedenheit und Seelenruhe ihn un- 
zertvennli durch das Reben, und fein inneres Auge, 
verbunden mit einer blühenden Einbildungskraft, 
bielt ihn, wie er oft verficherte, mehr als binlang- 
ih für die Verdbunfelung des außeren fhadfos. Auf 
jenem Spaziergange bey Roche fagte er, wie es 
ihn: immer : fo glücklich mache, fih bie Gegend, _ 
durch welche er binwandle, nah dem, was Gehör 
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und Gefühl ihn davon ahnen und errathen ließen, 
in die Seele zu mahlen. Jetzt, da er fih- im Schatt 
ten dichtbelaubter Bäume fühle, und das Kaufen 
eines Waſſers höre, fteige fhon eine fo reigende 
Landſchaft vor feinem innern Sinne empor, daß 
die Wirklichkeit ſchwerlich ſchöner ſeyn konne, als 
das Gemählde: feiner- Phantafie. 

Man erzähle vom arabifchen Dichter Abulor 
Ia Ahmed, der des Gefihtes in feinem dritten 
Sabre fehon durch die Blattern beraubt ward, daß 

er fih, von allem, was er bisher gefehen, nur 
= der einzigen rothen Farbe habe erinnern kön⸗ 
nen. Unſerm Blinden ward es durch den etwas ſpaͤ⸗ 
teren Verluſt desſelben glücklicher Weiſe noch fo 
gut, aus ſeinem ſehenden Zuſtande nicht nur alle 
Farben, ſondern auch Geſtalten, Formen und Ver— 
haltniſſe zu retten. Hierdurch vermag er nun in ſei⸗ 
nem nn wie in einer Camera obfcura, Ers 
fheinungen bervorzubringen, zu denen: doch vn 
ſtens Originale exiſtiren könnten. 

Nur ſelten bedurfte er in ſeinem Hauſe eines 
Führers. Von einem Zimmer zum andern waren 
Faͤden ausgeſpannt, deren Richtung er kannte und 
‘an welchen er fi fortfühlte. Aber alles bisher (de: 
fagte wird unbebeütend und geringfügig, fobald man 
"einen Blick auf die mühevolle Bahn wirft, die er 
als Naturbeobachter, an der Hand feines Vorleſers 
Buürnens, der in manchem Betrachte eben jo 
"merkwürdig als er felbft iſt, mit fo vielem Glücke 
betrat und verfolgte. Dieſer Bürnens, von Ge: 
burt ein franzöfifper Schweizer, lad ihm, mehrere 
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Jahre lang, die beiten phyſikaliſchen und naturhi⸗ 
ftorifchen Werke vor, und bildete fih dadurch un— 
vermerkt felbft zu einem vortrefflihen Beobachter. 
Dieß veränlaßte Herrn Huber, ihn zu verſchiede⸗ 
nen phyſikaliſchen Verſuchen zu gebrauchen, wobey 
er nicht nur die größte Geſchicklichkeit an den Tag 
legte, ſondern zuletzt ſogar die dazu erforderlichen 
Inſtrumente, theils verbeſſern, theils verfertigen 
lernte. Endlich ſchwang er ſich ſo weit über die in 
Künften und Wiſſenſchaften immer unerträgliche und 
nichts weniger ald goldene MittelmäßigEeit 
ernpor, daß Herr Huber, bey feinen Beobahtun- 
gen und Berfuchen, ben völligen Gebraud des Ge: 
fihtes wieder erlangt zu haben glaubte, Er fah nun 
durch .die Augen des unermüdeten und für das Stu: 
dium der Maturgefhicdte bis zur Leidenihaft glü— 
senden Bürnens eben fo fharf und heil, wie 
Pfeffel, durd die Augen feines Freundes Lerfe. 

Mach der Lectüre von Neaumlrs Beobach— 
tungen über die Bienen, wurden dejfen ſämmtliche 
Berfuche mir den erwünfchteften Erfolge wieder: 
hohlt. Doch die beyden Forſcher blieben nicht am 
Ende der von ihrem großen Vorgänger gebrochenen 
Bahn ftehen, fondern firebten acht Jahre lang, 
‚mit immer wacfenden Kräften und nie ermangeln- 
der Anitrengung , diefelbe noch weiter fortzuführen. 
Eine Menge neuer Entdeckungen und Berichtigun⸗ 
gen, die der Welt jetzt vor Augen liegen, waren 
das Reſultat dieſes raſtloſen Eifers, der bey Herrn 
Bürnens oft fo weit ging, daß er ganze Tage 
lang vor einem Bienenſtocke faß, und nur erſt, 
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wenn die hereinbrechende Dunkelheit feine Lieblings: 
befchäftigung unterbrach, die Unbehaglichkeiten des 
Hungers und Durftes, und die Schmerzen der em: 
pfangenen Stiche zu empfinden anfıng. Mit aͤhnli— 
dem Enthufiasmus ſaß Smammerdam ein Mahl, 


in der brennenditen Sonnenhitze, mehrere Stunden, 


mit unbededtem Haupte vor einem Bienenjtode, 
weil fein Hut einen Schatten warf, der ihm a 
dem Beobachten hinderlih war. 

Der verewigte Bonnet theilte mir den er: 
ften der von Herrn Huber an ihn gerichteten Briefe 
über die Bienen mit, worin, dur eine Reihe feis 
ner und glücdliher Beobachtungen, unwiderleglich 
erwiefen wird : daß die Bienenföniginn nicht durch 
fih felbft, fondern erſt dur die Begattung mit 
einer Drohne fruchtbar werde; und daß die Be— 
frudtung, wie bey den Ameifen und Ephemeren, 
in den Lüften gefcbebe. Damahls fhienen diefe Be— 
obachtungen mir fo unbezweifelt neu, wie Trem: 
bley’s Entdeckungen über die Polypen; jet aber 
baben genauere Nachfragen mich gelehrt, daß deut: 


fher Forfhungsgeift auch der Erklärung diefer Zif: 
ferſtelle im Buche der Natur fhon lüngft fait eben 
fo nahe gerückt ſey, ald Herr Huber. Um ſich 


hiervon zu überzeugen, braucht man nur die Dies. 
nenfchriften des Herrn von Lüttich au nachzule— 


ſen. Von wie manchen Entdeckungen, Verſuchen 


| und Beobachtungen der Franzofen und Engländer 


würde der blendende Nimbus der Meuheit plöglich 
wegihwinden, wenn unfere Sprade mehr Allges 
meinbeit hatte, und jene Völker nicht von einem; 
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alles Unvaterländifche verlleinernden — 
befangen wären. 
Unſer blinde NEN it ein Sohn ı des 
berühmten Huber von Genf, der mit Voltaire 
in der engiten Geiftesverbindung ftand, (denn nur 
von einer folchen Eonnte bey dieſem die Rede feyn), 
und welchem Sulzer, in der Theorie der ſchönen 
Künfte und Wiſſenſchaften, ein bleibendes Denkmahl 
geftiftet hat. Durch feinen ſchnellen und treffenden 
Wis wußte er den alten Dichter von Ferney 
eben fo fehr in Refpect zu halten, wie ehemahls 
Piron, diefer epigrammatifhe Scorpion, deſſen 
Überlegenheit im Verwunden Voltaire bis dahin 
nur allein anerkannt batte, und von dem er. ein 
Mahl fagte: „Mit dem Menfhen ift nicht aus;us 
fommen; er hat feinen Witz immer in barer Mün— 
je” Auch ald Schriftſteller machte ſich diefer Hu: 
ber bekannt. Man bat von ihm ein Buch über den 
Vogelflug, welder auf der Jagd, die er leiden: 
fhaftli liebte, immter der KHauptgegenftand feiner 
Beobachtung geweſen war. Wegen ber darin befind: 
lichen Figuren, wodurch die Directionslinien des 
Rluges einiger Vögel angedeutet werden, gab man 
dem fonderbaren Werke, das Übrigens vielleicht zu 
den ungelefenften gehören mag, die ſeit der Erfin- 
dung der Buchdruderkunft erfchienen find, den Nah: 
men des Zickzackbuches, durch welchen fi) das An: 
denfen desfelben noch bis auf den heutigen Tag in 
Genf erhalten hat. Als Thiermahler erwarb er ſich 

ebenfalls Ruf und Beyfall. | 
Am bervorftechendften aber war fein unnach— 
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ahmliches Talent, mit der einzigen Beyhülfe einer 
Schere, Landfhaften aus Papier zu erfchaffen, 
welche durch Nichtigkeit und Schärfe der Umriffe, 
Neihthum und Schidlichfeit der Anordnung, Zart: 
beit und Quftigfeit der Baume, und befonders dur 
eine frappante Ahnlichkeit der darin angebrachten 
Porträtfiguren, Kenner und Nichtkenner zur Bes 
wunderung hinreiſſen. In Gentbod befand fi 
ein ſolches Kunftwerk von ihm, das Voltaire 
vorftellt, der in feinem Lieblingscoftume, Schlaf: 
rock, Perrüde und Pelzmüge, den Pegafus be: 
fteigt. Den einen Fuß bat er fhon im Steigbügel, 
und indem er den andern nachzuheben bemüht iſt, 
entfallt ihm der Pantoffel. Seitwaͤrts erblidt man 
den Parnaß, ald das Ziel des zu beginnenden Rit- 
tes. An dem Profile des alten Dichters harte fich 
Huber fo lange und vielfältig geübt, daß er zu: 
legt im Stande war, basfelbe nicht nur mit auf 
dem Rücken gehaltenen Händen auszufchneiden, fon: 
dern fogar eine Scheibe Brot unter dem Zähnen 
eines Zagdhundes fo geſchickt zu dirigiren , daß dies 
fer Voltair e's Silhouette nagen mußte. Die oris 
ginele Art; wie er den: nähmlichem e auf 
dem Schnee hervorbrathte, wird mit mehr Anftan- 
digkeit im Stillen errashen, als geſagt oder ge⸗ 
ſchrieben. 

Im Dorfe Bex, von wo aus die Reiſenden 
gewoͤhnlich die Salzwerke bey Bevieux beſuchen, 
ward in einem der reinlichſten und freundlichſten 
Landwirthshäuſer der Welt Mittag gehalten. Bey 
dem Eſſen ließ ein junger Holländer, der eben in 
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Geſellſchaft eines Franzofen die Souterrains durch— 
wandert hatte, ſich mit fo wegwerfendem Scepti— 
cismus Über die Matienaltapferkeit der Schweizer 
heraus, daß es mir ſchwer wurde, meinen Ohren 
zu trauen. Das Raͤthſel löste ſich dadurch, daß ber 
Sranzofe feine Einfalt auf die unwürdigſte Weife 
gemißbraucht und ihm aufgeheftet hatte, die ur: 
fprünglihe Beſtimmung diefer labyrinthiſchen Gal- 
Ierien, welche, wie er ihm vorzufabeln Eein Be: 
denken trug, gleih den vomifhen Gatacomben, 
fih mehrere Meilen weit, nad allen vier Himmels: 
gegenden, im Schooße der Erde durchkreuzten, fey 
feine andere, als den ſämmtlichen Bewohnern Hel: 
vetiens bey feindlichen uͤberfaͤllen zum Zufluchtsorte 
zu dienen, wo denn der Eingang, bis zum frey: 
willigen Rückzuge der Sriedensftörer, hermetiſch ver- 
fehloifen bleibe. Als nachher von der neuen Kaifer: 
würde die Rede war, fprang er elektriſch vom Stuhle 
auf und ſchrieb mit lautem Lachen an die Wand: 
La France a empirée. Es iſt doch keine Bege— 
benheit ſo groß oddr ſo klein, worauf ein witziger 
oder witzelnder Franzoſe nicht auf der Stelle ein 
Calembo oder Wortſpiel bereit hätte, und oft 

tritt er M., mit einer, Poſſe im Munde, den 
Peg an, um das große Vielleiht des Ras 
belais aufzuſuchen. 

Auf die Erkundigung nad) meinem alten bota- 
nifepen Begleiter dur mehrere Alpengegenden, tem 
wackeren Thomas, der zu Fennaley, unweit 
Ber, als Landmann und Dorfrichter lebt, ver⸗ 
nahm ich mit wahrem Vergnügen, daß er im Klet⸗ 


* tern immer noch mit den Gemfen und Steinböcken 
wetteifere, und vor Kurzem noch die Dent de 
Morcle erfliegen habe. Diefer Mann weiß die 
ganze Alpenflora, im firengften Sinne, auswendig 
und befißt ein Localgedächtniß, das felbft dem gro— 
gen Haller Crftaunen abnöthigte, dem er bey 
dem Einfammeln der Pflanzen beitändig zur Hand 
war, und der feiner aud öffentlich mit dankbarer 
Auszeihnung erwähnt. Zwar bat Thomas die 
Philofophie der Botanik niemahls ergründet, und 
iſt, nah Rouffeaws richtiger Diftinction, mehr 
den Herboriſten ald den Botanikern beyzuzählen: 
aber ſein Gedäaͤchtniß it fo vielumfaſſend und treu; 
ſein Blick, jedes Alpengewächs ohne Ausnahme bey 
dem erſten Anſchauen, und oft ſchon in einer bes 
trächtlichen Entfernung, nad Claffe, Ordnung, Ges 
ſchlecht und Gattung zu erkennen, ſo geübt und 
richtig, daß er in dieſer Hinſicht gewiß nicht nur 
Aufmerkſamkeit, ſondern auch Bewunderung ver— 
dient. Man konnte ihn mit einem Bibliothekar ver: 
gleichen, der alle Titel feiner Bücher geläufig her— 
zuſagen, auch Stelle und Fach eines jeden pünct- 
fi anzugeben wüßte; aber jenfeits des Einbandes 
ein Fremdfing geblieben wäre. Man zeige ihm in 
Wallis, oder im Gouvernement von Aigle, 
welhen Berg man wolle, und er wird im Stande 
feyn, mit untrüglicher Genauigkeit anzudeuten, was 
jede Region desjelben an Pflanzen bervorbringt, in 
welhen Monathe fie blühen, und ob fie im Schat— 
ten oder an der Sonne, in Sümpfen oder an Quel⸗ 
len, in Wäldern oder auf Triften wachſen. Auf 
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einer Excurſion, die ih nah dem Anzindas, 
der höchſten Sennalpe der Schweiz, in feiner Ge⸗ 
ſellſchaft machte, fragte ih unter andern : Ob die 
Campanula thyrsoidea vielleicht in der Nahe an— 
zutreffen ſey ? Mit feiner gewohnten Kaltblütigfeit 
wies er, ftatt der Antwort, mit dem Knotenſtocke 
nach einer Felſenreihe, die etwa eine halbe Stunde 
von unſerm Wege ſeitwaͤrts lag. Wir gingen bin. 
Thomas blieb vor einer Felswand fteben und 
fagte: „Da oben muß fie ſeyn y kletterte dann auf 
einen Vorſprung, bog, ohne aufzublicken, den Arm 
über eine Art von Geſims, dad der obere Theil 
dev Felswand bildete, wie man auf einen wohlbe- 
kannten Schrank nad einem Hausgeräthe langt, 
und zog ihn mit der Blume, die er auf den erften 
Griff getroffen hatte, wieder zurück. Außer den 
Rinnäifhen Nahmen hat er auch die Halle: 
riſchen vollfommen inne. | | 
Von Ber gelangt man in einer halben Stun 
de an den engen Paß, der Untermwallis öffnet. 
Die NRhonebrüde ben St. Maurice, die aus 
‚einem einzigen, kühn über das Zelfenbette des Fluſ— 
fes gefprengten Bogen befteht, ift noch ein echtes 
Römerwerk und gleich der herrlihen Brücke des Au- 
guftus bey Rimini, deren Bild meine Phantafie 
mir hauptſächlich wegen der Über ihrem Mittelbogen 
fo paſſend angebrachten Eichenkrone der Humanität, 
bier lebhaft erneuerte, eines der erhalteniten Denk: 
mähler der Art, die und aus den Zeiten jener als 
ten Weltbeberrfcher übrig gebließen find. i 
Drey Stunden weiter donnert der Sturz der 
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Piffevadhe, von welhem Pezay fagt: Si le 
nom est ignoble, la chose ne l’est pas. So 
betraͤchtlich die Hohe und fo reich die Waiferfäule 
diefer Katarakte aber auch immer feyn mag, fo ver- 
dient fie doch in Vergleihung mit fo vielen andern, 
nur felten oder gar nit genannten Waſſerfaͤllen 
der inneren Alpen, ihren aus zwanzig überladenen 
Schilderungen zurüditrahfenden Nimbus wohl nur 
in fo weit, als fie ihn der Nachbarſchaft der Heer: 
ftraße zu danken bat. Nicht weit davon flürzt ſich 
der Trient, gleich der Sorgue bey Dauclüfe, 
aus dem Schooße wolfenumfrängter Selfen hervor. 
As ih die Piffevade, in Begleitung eines 
jungen Engländerd, zum erften. Mahle befuchte , ges 
rieth ich mit einem Bauer, der im Schatten eines 
nahen Baumes feine Senfe bämmerte, bey Gele: 
genheit einiger topographifhen Fragen, in’d Ge: 
fpräh. Er war begterig zu wien, warum wir denn 
eigentlich in fein Sand kämen? und als er die Ant; 
wort erhielt: Dieß geſchehe bauptfählic , um den 
Zall der Piſſevache zu ſehen, rief er mit ſicht— 
barem Erftaunen aus: „Um fo eine Hand vol Waf- 
fer von einem Steine fallen zu fehen, kommen Sie 
fo weit ber? Ja wenn ed noch der Ocean wäre! 
dem zu Gefallen würde ich mehr als hundert Meis 
fen reifen, wei id nur das Geld dazu hätte!” 
„Und der Herr da,” verfegte ih, auf meinen ©e: 
führten deutend, „it vom Dcean hergereist, um 
Eure Hand voll Waſſer zu bewundern; die in ganz 
Europa berühmt ift.” Ungläubig. fhüttelte der Land⸗ 
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mann ben Kopf, brach empfindlich das Geſpräch ab, 
‚and fuhr fort feine Senſe zu hämmern. 
Gegen Abend Fam ih in Martigny, dem 
Octodurum der Alten, an, einem Marktfleden, 
der in der fruchtbarften und angebauteften Gegend 
von Wallis liegt. Wein und Obft gedeihen da— 
felsft in Fülle, und erfterer gilt für den beften des 
Landes. Auch an Honig, der dem von Chamous 
ny nicht weicht, iſt Überfluf. 

Hier lebt in einer befheidenen" aber peiteren 
und bequemen Wohnung, ein Mann, der, als 
Vergeroberer, neben Condamine, Humboldt, 
Paccard, Sauffüre und Ramond genannt 
zu werden verdient. Er heißt Murrith, und ift 
Prior des St. Bernhardskloſters, doch ohne die 
Verpflihtung, auf dem Berge zu wohnen. Nach 
Sauſſüre's Zeugniffe verbindet er, was jedem 
Prior zu wünſchen wäre, mit dem menfchenfreund- 
lihften Charakter den brennendften Eifer für die 
Wiſſenſchaften, nahmentlich für das Studium der 
Naturkunde. Dieſer nun war der erſte, der mit 
Mühſeligkeiten und Gefahren aller Art, den, nach 
Trembley's und Pictet's Meſſungen, 1720 
Toiſen über die Meeresflaͤche erhabenen Mont=. 
Veélan im Auguſtmonathe des Jahres 1790 er⸗ 
klimmte. Ein muthiger Gemsjäger dus Lidde war 
fein Begleiter. Unter den mancherley Schwierigkei⸗ 
ten, die entweder feinen Sieg zweifelhaft machten, 
oder feinem Leben augenfcheinliche Gefahr droheten, 
war eine Eiswand von beträchtlicher Höhe Feine der 
geringften. Er fah feinen bisher fo unerſchrockenen 


ws 109 ER 
Gefährten davor erblaffen, denn er dachte an Weib 
und Kinder, und fü ch mit der Erklärung, daß jeder 
fernere Verſuch, weiter vorzudringen, Wahnſinn 
ſey, zur Rückkehr anfıhicken- Da ergriff Mour— 
rith feinen mineralogifhen Hammer und bearbeis 
tete die Eismaſſe mit fo. fefter VBeharrlichkeit, daß 
er endlich eine Art von Zreppe zu Stande brachte, 
und auf diefe Weife die Erfteigung des furdhtbaren 
Bollwerks ertroßte. Nun war der Gipfel nicht mehr 
fern, wo die Natur ihrem Freunde gerade den 
Lohn gewährte, der feiner damahligen Lage der an— 
gemeifenfte war; nähmlich eine ruhige und dunſt— 
freye Atmoſphaͤre. Das unermeßliche Gemählde, wel- 
ches, unter feinen erftaunten Blicken, fih von den 
Ebenen der Lombardey bis zum Suraffus entwickelte, 
erhielt noch dadurch einen bedeutenden Vorzug vor 
demjenigen, weldes ven Erfleigern des Mont: 
blanc ſich darftellte, daß dieſer Konig der Berge 
ſelbſt, der in der Zorm einer ſchiefen Pyramide fich 
über alle benachbarten Gipfel erhob, die Hauptmaſſe 
darin bildete. Die fhwarzblaue Tinte des Himmels 
brachte mit der blendenden Weiße der Schneegebirge 
und dem Schimmer der befonnten Gletſcher, viel: 
leicht den herrlichſten unter allen Contraften zuwege, 
die dem Neithe der Farben zu Gebothe jtehen. Das 
einzige lebendige Geſchöpf, welches er auf diefem 
erhabenen Standpuncte zu Geſichte befam, mar 
eine Wespe, die mit matten Fluge auf dem Berge 
anlangte, und bald darauf todt im. Schnee. liegen 
blieb. Auch von dem merkwürdigen Felſen, in. den 
öftfichen Gebirgen am St. Bernhardsklofter, deifen 
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natürliche Politur für die Mineralogen immer noch 
fo viel Näthfelhaftes hat, war Murrith der Ents 
beder. 

An der Wirthäsufel im weißen Säwane 
unterhielt ich mich lange mit einem rechtlichen 'und 
über die neueften Weltbegebenheiten mit altfchweis 
zerifcher Freymüthigkeit urtheilenden Handelömanne | 
aus Sion, von ber Schrecensperiode, wo das 
unglüklihde Wallis der Schauplag von Greuel: 
ſcenen war, welde zu bezweifeln der Nachwelt zur 
Ehre gereihen wird, Die den Krieg begleitenden 
und von ihm unzertrennlichen Drangſale waren nicht 
das größte Übel, worunter diefed Land damahls 
feufzte; fondern die ungezähmte und raffinierte Oraus 
famfeit der Feinde, die von Rache gegen ein Wolf 
brannten, weldes, beſſer als irgend eine andere 
polizirte Nation, gegen: ihre weit überlegene Macht 
(melde nie berechnet zu haben die Wallifer fih rüh— 
men dürfen) Vaterland, Herd und Freybeit vers 
theidigte. Die Sranzofen haben: in Wallis wenigs 
ſtens jieben taufend Mann, die Eingebornen hins 
gegen kaum acht hundert verloren. Eines talents 
reichen Zeldherrens ermangelnd, wurden die Wallis 
fer einzig und allein dur ihren Muth und durch . 
das Gefühl geleitet, ihr Vaterland nicht zu über: 
leben. Am beiten laͤßt fih der bedeutende Verluſt 
der Sranzofen aus den Wirkungen ber Erbitterung 
beurtheilen, welche nachher den, der übermacht er: 
legenen Wallifern, unter dem roben und milden 
General Kaintrailles fo verderblih mwurden. 
Nicht durch den Kriegszufall, fondern abſichtlich, 
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und, wie man fi) mit graßlicher Ironie dariiber 
erklärte, um den Rebellen zu Grabe zu leuchten, 
wurden jieben Dörfer ein Raub der Flammen. Al: 
led, was dem Feuer widerftand, zerftörte das Ei— 
fen. Sn einem diefer Dorfer blieb nur ein Kind, 
in einem, andern nur ein reis am Leben. 

Möchte doch das eben Erzihlte, nad ffrenger 
Prüfung vor dem unbeſtechlichen Richterſtuhle der 
hiſtoriſchen Wahrheit, gemildert in die Annalen der 
Menfhheit übergeben, oder als apokryphiſch ganz 
davon ausgefchloifen werden können: denn der Des— 
potismus des Parteygeiſtes bezeichnet nur allzu oft 
ein ſchwankendes Gerücht mit dem Stempel einer 
verbürgten Ihatfache. Jede Scene auf der Bühne 
ded Krieges, wodurch die Zeitgenojfen mehr oder 
minder an Lebensglück oder Menfchenliebe einbüß: 
ten, wird gewöhnlich von ihnen über alle Gebühr 
in's Schwarze gemahlt, und dann überdem noch 
verzerrt im Hohlſpiegel der Wolkstradition unter die 
Augen der kommenden Geſchlechter gebracht. uͤbri⸗ 
gens herrſcht allgemein in Wallis die Meinung, 
daß diefe Republik ſchwerlich einer bloßen Staats— 
grille ihre Abfonderung von den helvetifhen Can: 
tonen zu danken habe, fondern früher oder fpäter 
des Schickſals von Piemont gewärtig feyn dürfe. 
So viel ift entfhieden, daß die neue Strafe, die 
auf dem Simplon erbaut wirt, dur ganz Wals 
lis foregeführt werden, und ſich derjenigen anſchlie⸗ 
fen foll, woran man in Savoyen fhon feit Jahr 
und Tag arbeitet. Auf diefe Weife wäre dann Ita⸗ 
lien durch die ſchönſte Straße des Erdbodens mit 
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Frankreih in Verbindung gefekt, und Napoleon 
lönnte von Paris nah Mailand reifen, ohne 
einen Quadratſchuh fremden Territoriums zu bes 
rühren. 

In unferer Tiſchgeſellſchaft befand fih ein Enge 
länder, der, nad feinem eigenen Geſtaͤndniß, bloß 
nah Martigny gefommen war, um den bafeldft 
wachſenden fehr gefhägten Vin de la Marque zu 
verſuͤchen. Er erklärte, mit f[hon ſtammelnder Zunge, 
der Gefellfchaft außerft naiv und offenherzig, daß 
. er unlängit den Entfhluß gefafit habe, nie mehr 
ganz nüchtern zu werden: denn das einzige probate 
Mittel, auf diefer erbärmlichen Erde (wie es ihm 
unfern Planeten zu nennen beliebte), einigermaßen 
erträglich zu eriftiren, fey, weder drey Zoll vor 
fi), noch drey Zoll hinter fih zu fehen, fondern 
in einem immerwährenden Nebel durch das Leben 
zu taumeln; und diefen mahrhaften Stein der Mei: 
fen babe er nicht etwa in einem langweiligen Schmelz⸗ 
tiegel, fondern auf dem Boden eines ausgeleerten 
Bechers gefunden, Er ſprach als practifher Philo— 
foph : denn bald fchloffen Trunkenheit und Schlaf 
ihm Lippen und Augen. Unter den vielen veifenden 
Britten, mit denen der. Zufall mich in verfhiede: 
nen Ländern zufammenführte, war bdiefer der erite, 
der vom göttlihen Shakespeare gar nidts 
wußte. Weil ih den Enthufiasmus der Engländer 
für ihren mit Recht angebetheten Lieblingsdichter 
immer mit innigem Vergnügen in. ihrem eigenen 
Munde laut werden böre : fo hatte ih auch, ehe 
noch der Vin de la Marque mir das Spiel vere 
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derben Eonnte, bey dieſem, feinem —— 
durch einige, auf das Geradewohl angegebene Mo— 
ten der unendlichen Shakespeariſchen Tonlei— 
ter, einen Verſuch in dieſer Abſicht angeſtellt. Aber, 
zu meinem nicht geringen Erſtaunen, war der Nah— 
me Shakespeare ihm’ nidt einmahl durch die 
Taverne bekannt geworden, deren Schild mit ſei— 
nem heiligen Bildniſſe prangt. Schon ſchwebte die 
Frage mir auf den Lippen: Ob er vielleicht zur 
Familie des Buchhändlers Thomas Osborne 
gehöre, der Miltons verlorenes Paradies ſo we⸗ 
nig kannte, daß er eine franzöſiſche uͤberſetzung die⸗ 
ſer berühmten Epopee in's Engliſche überſetzen ließ; 
doch im naͤhmlichen Augenblicke dachte ich eines Pro- 
feifors der Aftheti - auf einer deutfchen Univerfität, 
dem Klopfio ds Nahme eben fo wenig zu Ob: 
ven, ald die Mefjiade zu Geſichte gekommen war, 
und Tief die Unterhaltung fallen. 


Zweyter Tag. 


Die Behauptung mehrerer Neifebefchreiber und 
Geographen, daf die Gegend um Sion fich des 
wärmften Klima’s in ganz Helvelien zu erfreuen 
babe, wird auch dadurch beftätiget, "daß dafelbſt 
Anacreons Cikade fhwirrt, und die fogenannte 
indianifche Feige (Cactus opuntia L.) (das ‘wahre 
Symbol eines tollen und abenteuerlichen Humors), 
im Sreyen wacht; eine Pflanze, welche nur auf dem 
Boden der heiferen Südlaͤnder einheimifch iſt, und 
die mir allein in Unteritalten vorfam , wo fie häufig 
die traurige Monotonie der nackten Felfenwande durch. 
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ıhre -phantaftifhe Bekleidung unterbriht. Daß aber 
auch die amerikanische Agave (Agave americanaL.), 
bey Sion im Freyen fortfomme, wie Sauffüre 
vermuthet, bedarf noch Betätigung; mit bem Gra« 
natbaum hingegen it ed außer Zweifel. Überhaupt 
ann Walfis als das eigentlihe Eldorado für die 
Pflangenkunde betrachtet werden: benn auf feinen 
Bergen und in feinen Ihalern ift e$, wo Flora ihre 
fonft fo weit getrennten Fieblingskinder, wie zu einem 
Samilienfefte, verfammelt, und wo Lapplands und 
Oſtindiens vegetabilifhe QTemperaturen zufammen- 
treffen. Ich hatte die Freude, mehreren Pflanzen zu 
begegnen, welchen ich feit Jahren fehon vergeblich 
nachipäbte. 

Der erfte Anblick einer fhönen und feltenen 
Blume verfege mich immer noch in eine Entzückung, 
auf die ein jeder das entſchiedenſte Recht hat, mit. 
mitleidigem Achfelzuden herab zu lächeln, der nicht 
im Schoofe der Schweizergebirge in die heiligen Mi— 
fterien der Flora alpina eingeweiht wurde, und 
nicht wenigftens einige Mabl, an beiteren Yulytas 
gen, das Feft diefer Göttinn, im Angefihte des ewi« 
gen Eifes und unter den Einflujfen des begeifterndern 
Odems der reinen, Körper und Seele verjüngenden 
Bergluft beging. So wie ich niemahls ermüde, Ra— 
phaels und Guido's Gemählde in meine Phan- 
tafte zurücd zu rufen, Gluck's und Mozarts 
Melodien zu hören und Göthe's und Schillers 
Dichtungen zu lefen: eben fo ermüde ih aud nie, 
meine Lieblinge unter den Blumen, felbft auf ben 
raubeften und mühevollſten Pfaden wieder aufzuſu⸗ 
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chen. Sch erinnere mich noch des Frohlockens, womit 
ih die Andromeda aus den Händen des braven 
Thomas, auf einer Wanderung burd die Saa— 
nenthäler, empfing, der zwar nit, wie Perfeus, 
bey der Befreyung ihrer Nahmensfchweiter , den 
furchtbaren Kampf mit einem Wafferungeheuer zu ber 
fteben, aber doch, um ihrer habhaft zu werden, eine 
lange Sumpfſtrecke zu durchwaten gehabt hatte. Si— 
cher hätte ich die fhone Andromeda mit der gan- 
zen Wonne des erhörten Liebhabers begrüßt, wenn 
ih einen gegen dergleichen erotiſche Schwärmereyen 
toleranteren Zeugen gehabt hätte, als meinen unmy— 
tbologifhen und unpoetifchen Begleiter. Mit golde— 
nen Lettern fteht es in den Annalen meiner Vergan— 
genheit aufgezeichnet, daß ich die harmlofeiten Stun- 
den in einfamen Bergthälern auf botanifchen Ercur: 
fionen verlebte, und daß nichts, im ganzen Kreife 
meiner Thätigkeit, jemahls mir die Seele ſchneller 
zu entwölken oder den herbften Kummer unfehlbar 
zu mildern vermochte, ald eine neue Entdeckung in 
der Pflanzenwelt. Wie oft wurden da Bonnets 
Gefühle die meinigen , und ich betrachtete, ohne weis 
ter zu grübeln, mit ihm jene Blumen, die unfere 
Gärten und Zelder ſchmücken und jene majeftätifchen 
Stämme unferer bundertjährigen Haine, als empfins 
dende Wefen , beftimmt ihre angewiefene Summe 
von Glückſeligkeit und Daſeynsfreude zu genießen. 
Überliefe jest Apollo, unter allen Geſchenken, 
wodurch er die Sterblihen jemahls beglüdte, das— 
jenige meiner Wahl, von welchem ich mir den rein⸗ 
ften und dauernditen Genuß verfpräche , fo würde ich 
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bie Leyer, diefen heißeiten Wunſch meiner Jünglings⸗ 
jahre, zurücdweifen, und nach dem goldenen Pfeile 
greifen ‚, worauf Abaris, ſchnell, wie Blie und 
Wind, Über Laͤnder und Meere flog. Dann lägen 
die Pflanzenfhäße aller Zonen, von denen Forſter, 
Thunberg, Commerfon und andere Argonanz 
ten der Naturkunde, nur einen Fleinen Theil durch une 
nennbare Mühſeligkeiren erkampften, in reicher Fülle 
und undeftrittener Zugänglichkeit vor mir ausgebreis 
tet: von den brennenden Gefilden welche die könig— 
lihe Palme beberrfcht, bis dahin, wo nur bleiches 
Aftermoos die aͤußerſte Klıppe des Nordmeeres bes 
Eleidet. 

Der gefühlvolle RER muß in Walz 
lis von den traurigſten Empfindungen über eine 
Claſſe von Geſchöpfen durchdrungen werden, die, in 
ihrer niedrigſten Abſtufung, tief unter der Thierheit 
ſtehen, ob fie gleich mit dem Menſchen die Geſtalt, 
wiewohl zur haflichiten Carricatur verzerrt, gemein 
haben. Ich ſah mn Martigny einen dreyfigjahrigen 
Gretin, der nicht ein Mahl fo viel animalifchen In— 
ftinet hat, die Epeifen felber zum Munde zu führen, 
fondern gefüttert werden muß, wie ein Kind. Sein 
Kropf it einer der enormſten, die ich noch ſah; da— 
gegen find die matten und ftarren Augen ungewöhn: 
lich Hein. Bey gutem Wetter wird er an die Sonne 
gelagert, wo er fo lange unbeweglich hingeſtreckt bleibt, 
bis man ihn wieder in’s Haus trägt. Seine Stimme, 
die er aber nur felten hören laßt, it ein dumpfes 
Heulen. Noch tiefer, als diefem, wies die Natur 
einem andern Eretin feinen Plag am, der im Alter 
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von neun Jahren zu Aigle ftarb, und an deifen 
ganzem Körper der Mund die eimzige Offnung ben 
entwickelter Organifation war. Der verjtorbene De: 
chant von Copet, der einem- meiner Bekannten 
mehrere über ihn angeitellte Beobachtungen mittheilte, 
bemerkte nur dann eine Art von Bewegung an ihm, 
wenn er die Nahrungsmittel, welche man ihm eins 
flößte, wieder von fich gab. | 

Wenige Familien in Wallis bleiben ohne Eres 
iind, die aber zum Theil auf Feiner fo niedrigen 
Etufe ftehen, wie die eben angeführten, gegen wel: 
he fogar Auftern und Polypen Weſen höherer Art 
find. Einige kann man zum Wajlertragen und ändes 
ren häuslichen Verrichtungen gebrauchen, und andere 
wien fi durch Zeichen verftandlih zu machen. Das 
ftarre Grinfen des Blödfinnes aber und die Häßlichkeit 
der Bafchfiren und Paſcheräh's Haben fie ſämmtlich 
mit einander gemein. Merkwürdig iſt aber die Erfah: 
rung, daß Kinder, die in anderen Gegenden gezeugt 
wurden, als Eretins zur Welt kamen, weil die Müt— 
ker, während der Schwangerfchaft, nur einige Wo: 
hen in Wallis zugebracht hatten. 

Sn Sion, meiner Mittagsftation, zeigte das 
Thermometer im Schatten 25 Grade Reaumür; ih 
war deßhalb genöthiget, den Gang nad einem ber 
drey, die Stade beberrfchenden alten Schlöffern, wo 
man einer vorzüglich reihen und ausgedehnten Uns 
fiht genießen foll, aufzugeben. Sonit hat das un« 
beimlihe und ſchmutzige Sion, wo feit dem neuer 
fien Kriege ganze Häuſer unbewohnt fiehen, nis. 
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aufzuweiſen, was der Betrachtung des Keifenden 
werth wäre. 

Auf dem Wege nah Siders erblickte ich die, 
feit Frankreichss Revolution durch Schreibfedern ‚- 
Druckerpreſſen, Grabitihel , Pinfel, Meißel und 
Sticknadeln bis in’d Unendlihe vervielfaltigten Wor— 
te: Freyheit und Gleichheit, vermuthlic vdn 
der Hand eines philofophifhen Wanderers, an ein 
Kirhhofthor gefreidet, wo fie mir nicht weniger tref- 
fend und wohl angebracht fhienen , wie das KHorazi- 
fhe Linquenda über dem Eingange eines Haufes 
‚zu Stuttgart. In Siders iſt die Scheidungs— 
linie der deutfchen und franzöſiſchen Sprache. Der 
Muskatwein, welcher in der Nähe dieſes Dorfes 
wählt, darf die Vergleihung mit dem beften Mal: 
vorfir nicht feheuen. Er wird hoch im Preiſe gehalten, 
weil der Bezirk, der ihn bervorbringt, nur unbe: 
trächtlich iſt. 


Dritter Tag. 


Der Weg von Siders bis Brieg, wo die 
Fahrſtraße endet, iſt, wie dad ganze Wallis, uns 
endlich reich an großen und wildromantifchen Anfich- 
ten, und gewiß eine der herrlichſten Schulen für den 
Landfhaftsmahler, dem ber Genius des Salva- 
tor Rofa bey feiner Geburt lächelte. Aber zugleich 
dringt fih dem Neifenden auch unaufhörlich die Be: 
merfung auf, wie furdtbar die Verheerungen feyn 
müſſen, welde die Rhone fo häufig in diefen Ge: 
genden verurfaht. Das Bette des Stromes, welches 
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jebod nur bey den gröfiten Überfhwenmungen ganz 
unter Waſſer gefegt wird, nimmt oft beynahe die 
ganze Breite des Ihales ein. Vor zwey Jahren legte 
der befannte Verfaffer eines intereffanten Werks über 
die Spinnen, Quatremere-Disjonval, der fran: 
zöoſiſchen Negierung ein Project zur Einbettung (en- 
caissement) und Schiffbarmachung der Rhone, von 
Brieg bis zum Genferfee, vor. Wäre die Ausfüh: 
rung desfelben möglich, wozu ich aber, nad) genaues 
rer Localkenntniß nur wenig Wahrfcheinlichkeit ſehe: 
fo würde nit nur Wallis an culturfühigem Boden 
außerordentlich YJewinnen, fondern auch dem Handel 
ein fehr bedeutender Bortheil erwachſen. 

Sch kam früh genug in Brieg an, um nod 
eine eben vollendete, zur neuen Gimplonitraße ges 
hörige Brüde zu fehen, die, wegen ber beträchtli: 
hen Tiefe, aus welder die Widerlagen aufgeführt 
werden mußten, gewiß nicht zu den leßten Merk: 
würdigfeiten diefes unerhörten Straßenbaues gehört, 
der, wie nur vorläufig bier bemerkt werden foll, von 
Genfebis zum Dorfe Simplon auffoftengrank 
reich, von dem Dorfe Simplon aber did Mais 
land auf Koften der italienifhen Republik unter: 
nommen ward; wobey Frankreich auf jede Weife im . 
entichiedeniten Vortheile fteht: denn die auf der Süd— 
feite größtentheils ſchon befiegten und noch zu befie: 
genden Schwierigkeiten verhalten ſich gegen: die auf 
der Mordfeite ungefähr, wie eine Weltumſchiffung 
gegen eine Weitindienfahrt, oder die Erklimmung 
des Pichincha gegen die Erfteigung des Veſuv. 

Marty. Werte. 4. D. O 
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Auch eröffnete Ztalien die Arbeiten fhon feit drey, 
Srankreich hingegen erit feit zwey Jahren. 


VBierter Tag. 


Sch verließ nun meinen Wagen und beftieg ein 
Pferd, trägen Ganges und Fapperbürr, wie die Ro— 
zinante des weifen Zunfers-von la Mancha. Mein 
Wirth, ein bandfefter Mann und erfahrener Alpen: 
wanderer, nahm, zu meiner Zufriedenheit, ben 
Vorſchlag, mid als Führer zu begleiten, bereitwif: 
lig an. Früh um fünf Uhr verließen wie. Brieg bey 
vegentrübem Himmel. Alle Bergfernen waren ver- 
ſchleyert, und meine Seele war es nicht weniger: 
denn bey ungunftigem Wetter it eine Wergreife, die 
man als Freund oder Beobachter der Natur anftellt, 
das fruchtlofefte Beginnen, das, nädft einer Wall: 
fahrtsprozefiion, unter dem Monde gedenkbar it. 
As wir dad Dorf Naters, wo ein bedeutender 
Safranbau getrieben wird, etwa eine halbe Stunde 
im Rüden hatten, fing der Weg an fteiler empor 
zu fleigen; und ob mir gleich der Blick in die Ferne, 
wegen der grauen Wolkenteppiche, die an den Bere 
gen berabhingen, verfagt war, fo gewährte doch, 
zu einigem Erſatze, die Nähe mehrere anziehende 
und mahlerifhe Parthien. Tief unter der Straße, 
die fih an einem ſchroffen Ablage hinzieht, wird 
der Rhodan, der diefen feinen ehrwürdigen alten 
Mahmen noch in gang Oberwallis führt, gleich 
dem Rheine an der Via mala in Graubünden, 
zwifhen engen, vollig ſenkrechten Selfen zufams. 
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mengepreßt, die er nicht durchbrochen oder — 
ſondern durchſägt zu haben ſcheint. 

Nun fing der Regen, welcher ſchon lange ges 
droht haste, plöglih any ſich in Stroͤmen zu ergies 
Gen. Der ihn begleitende Sturm machte den "Ges 
brauch des Schirmes unmöglih, und: mein Mantef 
war in wenigen Minuten waſſerſchwer, ‚wie ein volle 
gefogener Schwamm. Höchſt willkommen war uns 
daher die nette und reinliche Herberge im Dorfe Car, 
wo wir, ungeachtet ed noch nicht Mittag war, wer 
gen des immer anhaltenden und ſtärker werdenden 
Unwetters, unfer Nachtquartier zu nehmen geziwuns 
gen wurden. Gegen Abend -trat mein: Fuhrer, deſſen 
Geſicht mir, wegen einer auffallenden Ähnlichkeit 
mit dem von Verhelſt geſtochenen Porträt des 
Algernon Sidney, lieb geworden war, mit 
der erwünfchten Bothſchaft in mein Zimmer, daß 
ber Wind fi gewandt Habe, und nun bergab blafes 
In den Alpen leidet es beynahe Eeine Ausnahme , 
daß Regen und Ungewitter von unten auf getrieben 
werben, und daß daher die Winde, die bergauf 
blaſen, Negen, fo wie die, welche — N 
ſchönes Wetter bringen: -- 

Der Wirth welcher, uls Semfenfäger, feine 
vaterländifihen Berge eben fo gut kannte, wie' ein 
Landmann feine Felder und Wieſen, ſprach unter 
andern auch von den anſehnlichen uͤberreſten einer 
ſteinernen Brücke, hoch in der Eisregion, an einer 
Stelle, wo keine Art von Zugang ſey, und wo man 
ihre vormahlige Beſtimmung gar nicht begreife. So 
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erzählte mir mein Freund Bonftetten einft von 
Straßenfpuren in den Alpen, die zu Abgründen 
führen. | Ä 
Da ber — ſich die Sqhuldigkeit aufgelegt 
hatte, mir den Abend wegzuſchwatzen, fo bekam ich 
auch zu hören, daß er als Bedienter mit einem Eng⸗ 
länder eine Zeitlang fihb in Dresden aufgehalten 
babe, dort. aber tödtlih am Heimweh erfranft fey,. 
und unfehlbar fein Grab in der Fremde gefunden ha— 
ben würde, wenn die Ärzte feinem Eranfelnden Herrn 
nicht glückliherweife das Leukerbad verordnet hat- 
ten. Raum babe fein Ramerad. ihm dieß zu Ohren 
gebracht, fo wäre ibm gewefen, als fahre ein ganz 
zes Heer von Höllengeiftern aus. feinem Kopfkiſſen, 
und in Kurzem habe er ſich wieder muthiger und ftar«. 
Eer gefühlt, als jemahls. Nichts bat mir, feit ich 
die Schweiz kenne, weniger befremdend gefchienen, 
als das Heimweh ihrer verwohnten Kinder, und for 
wohl in. pſychologiſcher als medicinifher Hinſicht wäre 
mit der Analyſe diefer fonderbaren Krankheit immer 
noch ziemlich leicht fertig zu werden, wenn nicht aud): 
auf den Farderinfeln, wo neun Monathe im 
Fahre dicke Nebel wallen, Eein Baum den Blick er— 
freut, und Fiſchthran eines der Hauptnahrungsmit: 
tel it, Menfchen lebten, die felbit im Paradiefe des 
Öenferfees am Heimweh fterben würden: denn diefes 
außert fih bey Eeinem Wolke ſtärker, als bey den 
Bewohnern jener naßkalten und ra Eir 
lande: 
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— — — ubi nailla campis 
Arbor aestiva recreatur aura, | 
Quoc latus mundi nebulae malusque 
Jupiter urget. 
= orat, 


Sünfter Tag 


icht vergeblich hatte der Wind bergab ge— 
blaſen. Die Regenwolken waren verſchwunden und 
die Heitere in Oſten ſchien von der günſtigſten Bor: 
bedeutung. Nach einem Marſche von vier Stunden 
kamen wir in Obergeſtelle an, dem letzten Dorfe 
im Oberwallis. Bey dem Eintritte in. das Wirths— 
haus empfing uns ein Maͤdchen von ſo ſeltener Schön⸗ 
heit und ſo friſcher Jugendblüthe, daß ſie der Mah— 
lerinn der Grazien, Angelika, zum Modell einer 
Hebe hätte dienen können. Zu meiner großen Übers 
raſchung fprah fie, mit einer Stimme, die ganz 
Harmonie war, ein fo reines und richtiges Deutfch 
daß ich unmöglich die Frage unterbrüden konnte: 
Wie fie in diefem rauhen und wenig befuchten Erd> 
winkel zu einer ſolchen Sprache gefommen ſey? Sie 
gab zur Antwort: Ahr Bruder, der während. feines 
fangen Aufenthaltes in Deutfchland ſich beſondere 
Mühe gegeben habe, die Sprache ded Landes rein 
und richtig zu veden, ſey ihr: Lehrmeiſter geweſen. 
Sie fette hinzu, daß fie nichts fehnlicher wünſche, 
als zuweilen auch ein gutes deutfches Buch zu lefen; 
aber außer Gellerts Fabeln, die ihr Bruder aus 
der Fremde mitgebracht, fey noch Feines in ihre Hände 
gekommen; diefe wiſſe fie aber auch alle auswendig > 
und fie würde viel darum geben, dem Manne, ber 
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fie geichrieben, ein Maien (Blumenfirauß auf das 
Brad legen zu konnen, 
Menfhenfreundlider Gellert! gewiß werben 


deine Manen den Willen für die That nehmen! Aber - 


wie wunderbar bat der Zufall den ſchon zerrijfenen 
Baden deines Fortlebend bey der Nachwelt, wenn 
gleih nur mit unficherer Sand, bier noch ein Mahl 
‚wieder zuſammengeknüpft! Indeß in den Buchlaͤden 
des naͤhmlichen Deutfchlands, das noch vor einem 
halben Jahrhunderte deinen Nahmen mit enthufiaftis 
ſcher Bewunderung ausfprach , Eein Schöngeift mehr 
nach deinen Schriften, und an den Ufern der Plei- 
fie, wo fo mandes- Eichenreis div zur Bürgerkrone 
ſproßte, Eein Reifender mehr nach deiner Grabitatte 
fragt: lernt eine fhuldlofe Tochter der Natur, eine 
orme Alpenhietinn, an den Quellen des Rhodans, 
deine Babeln auswendig, und ſehnt ſich, nach dei- 
‚nem: Örabe zu wallfahrten, um dir ihren ganzen 
Reihthum, einen Blumenſtrauß und eine Ahräne 
zum Zodtenopfer darzubringen ! 

Auf die Erkundigung nach ihrem Nahmen ers 
wiederte fie, daß fie Crescentia heife. Alfo ber 
Nahme diefor Heiligen? fagte ih, auf einen Holzs 
ſchnitt der Geiligen Crescentia deutend, der un« 
ter dem Spiegel einem Sechskreuzerbildchen von Bo⸗ 
naparte zum Geitenftücde diente. D eine Heilige 
zu werden , fiel fie ſchnell ein, mit einem Geſichte, 


Lj 


in welchem die reinfte Unſchuld und die holdefte Schwär« 


merey den Ausdruck theilten, ift von früher Kindheit 
an immer einer meiner beißeften Wünfche gewefen, 
und ich flehe täglich zur Mutter Gottes, ihn in Exs 
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füllung zu bringen, wenn es anders ihr himmliſcher 
Mille und mein Beſtes it! Die Seelenreinheit, 
die aus ihrem ganzen Wefen hervorſchien, trug einen 
fo hoben Charakter, daß fie felbft einem VBalmont 
oder Lovelace Ehrfurcht vor der Tugend hätten 
‚einflößen müſſen, und ih will ed zum Ruhme der 
Menfchennatur glauben, daß auch dem determinirte- 
ften Wüſtling wenigftens die Unfhuld die ſes a 
chens heilig feyn wiirde. 

Nah dem Mittagseffen begab ich mit Cres⸗ 
centia's Bruder, der ſich zum Begleiter antrug, 
mich auf den rauhen Wen, der nach dem Rhoneglet- 
fher führt, und nad einer zwepftündigen Wande⸗ 
rung ftanden wir am Fuße diefer majeftätifhen Eis— 
majfe. Der erfte Blick überzeugte mid, daß dieſer 
Öletfcher feinem Aufe, einer der größten und fon» 
ften in den Alpen zu feyn, vollkommen Genüge leifte. 
Hierzu kommt noch das Ungewöhnliche dev. Form, oder 
vielmehr dad ganz Eigenthümliche der Phyfiognomie, 
wodurch er fih von allen feinen mir befannten Brü- 
dern unterfheidet, und daher ein Schaufpiel gewährt, 
dad mehr als irgend ein anderes diefer Gattung aus 
einer Zauberwelt entlehne zu ſeyn feheint. Seine 
obere Gränzflähe, geſchmückt mit taufend Erpftall- 
Haren, fmaragdgrünen Pyramiden verſchmäͤlert jich 
nah und nach zwifchen zwey einzwängenden Felfen 
zur Eisenge, breitet jih dann wieder fächerfürmig 
aus und nimmt zulegt die Geftalt eines ungebeuern 
Augeljegments oder einer Kuppel an, von deren 
Scheitel tiefe Spalten, wie aus einem gemeinfchaft- 
lihen Mittelpuncte, bis zur Peripherie herablaufen. 
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Zu unterſt an dieſer Kuppel nun zeigen ſich zwey re⸗ 
gelmaäßig gewölbte Eisportale, von der ſchönſten Aqua: 
marinfarbe, aus welchen der junge Rhodan, ſchon 
ein Herkules in der Wiege, mit brauſendem Unge— 
ſtüm hervorſtürzt. Beyde Arme vereinigen ſich bald, 
und nehmen dann den ſchwachen Waſſerfaden aus je: 
nen drey Quellen auf, welde, wie ſchon der alte 
Scheuchzer bemerkt, ganz uneigentli den Nab: 
men der Rhonebrunnen führen, wenn gleich die 
Einwohner des Landes fie mit einer Art von Ehrfurcht 
ald die heiligen Urnen des Flußgottes betrachten, 
und jene zwey aus dem Gletſcher entfpringenden 
Ströme, ihrer fo mächtigen Fülle ungeachtet, nur 
ſchlechthin Eisbahe oder Schneewaffer nennen. Man 
bat diefe Sonderbarkeiten dadurch zu erklären gefucht, 
daß die Rhonebrunnen, weil fie, vermöge ihrer 
natürlihen Warme (das Thermometer zeigt darin 
14, Grade Reaumür, da das Gletſcherwaſſer einen 
dem Gefrierpuncte nahen Grad der Kalte yat) felbft 
in den ftrengften Wintern nie gefrieren, und, ftets 
die nähmlichen, im jeder Jahreszeit gleich Tebendig 
und gleich lauter in frifh grünenden Einfaffungen 
hinwallen, eben durch diefen Umſtand eine entſchie— 
deine Auszeichnung vor dem Falten und ſchmutzigen 
Gletſcherwaſſer erhielten, und daher in der dichteri= 
fhen Vorzeit, die fo gern den Urfprung großer Strö— 
me mit gebeimnißvollen Sagen umgab, als der wür— 
digſte Wohnſitz der Zlußgottheit verehrt wurden. Die 
Tradition that hierauf das ihrige, und die warme, 
febendige, unwandelbare Lauterkeit- der Rhone— 
brunnen blieb dem Enfel, mas fie dem Ahnherrn 
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gewefen war. Diefe warmen Quellen (welche dadurch 
unſtreitig ihre größte Merkwürdigkeit erhalten, daß 
fie neunhundert Toiſen über der Meeresflaͤche ange: 
troffen werden) unterſcheiden ſich durch die Menge 
ihrer ſchönen Conferven (Conferva rivularis L.) 
von allem dieſer Art von Vegetation ſtets unglinfti- 
gen Schnee » und Gletſchergewäſſer. 

Anſtatt daß andere Gletſcher periodifch vorrücken, 
‚zieht der Rhonegletſcher fich zurück. Dieß war, nad 
dem Zeugniffe der Hirten, feit dreyßig Jahren befon- 
derd merklich. Aus den Morainen (Anhäufungen 
von Kiefeln und Felfenfhutt, die jeden Gletſcher 
umgeben) als den ficherften Denkmählern feiner alten 
Granzen, ergibt ſich eine fucceffive Abnahme von 
mehr als hundert und zwanzig Toifen. 

Bon hier bis zu den beyden Gipfelzaden der 
Furka hat man noch zwey Stunden zu fteigen. Da 
diefe Wolkenfahrt aber nicht beftimmt in meinem Rei: 
fepfane Tag, fo überließ ich mich dafür Tieber noch 
eine Weile ganz den Eindrücden der wundervollen 
mich umgebenden Naturfcenen, und dem erhebenden 
Gefühl an den Quellen eines Fluffes zu ftehen, def> 
fen Rahmen die Mufe der Gefchichte fo oft mit den 
Nahmen uniterbliher Heroen in ihre thatenvollen 
Jahrbücher eintrug, und deifen Ufer, in alter und 
neuer Zeit, Zeugen von Weltbegebenheiten waren, 
die das Schickfal der Völker entfhieden. Im Geifte 
folgte ich dem Laufe des Rhodans durch die unend- 
lich mannigfaltigen, an den graufenvollften und er- 
babenften, wie an den anmuthigften und lachendſten 
Contraſten ſo reichen Anſichten ſeiner Geſtade, von 
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den Negionen bes ewigen Eiſes, aus weldem er ge⸗ 
boren wird, bis zu den heiteren Gefilden, wo ber 
Ohlbaum fehattet, und Orangen = und Eitronendüfte 
den glücklichen Himmelsftrih verkünden, wo, nach 
Horazend Ausdrucke, Jupiter den Sterblichen einen 
langen Frühling und warme Wintertage gewährt. 


Sechſter Tag 


Da beute das Abenteuer des Griesberges 
beftanden werben follte, fo bemerkte ich mit doppel— 
tem Mißmuthe, daf den Morgenhimmel ein düſte⸗ 
ver Flor überzog , der neue Regenſchauer verkündete. 
| Man Eann den Griesberg als das legte Glied 
einer Kette von Eidgebirgen betrachten , die bey dem 
großen St. Bernhard beginnt, fih oftlih an den 
Graͤnzen von Wallis hinzieht und diefes Land von 
der italienifhen Republik ſcheidet. 

Unter allen von mir beveisten Bergpaͤſſen, bie 
nad) Stalien führen, (Gotthard, Splügen, 
Simplon und Brenner), kann feiner, nad 
meiner Überzeugung ‚ dem Freunde der großen, ma= 
jeitätifchen, graufenvollen, fhaudererregenden und 
ſchrecklicherhabenen Natur, vom erften Schritte bis 
zum legten, ein höheres und anhaltenderes Intereſſe 
darbiethen, als die Strafe über den Griesberg 
nah Val-Formazza: denn die fünf eben genann: 
ten Berge haben fehwerlih irgend eine charakteriftt« 
fhe oder eigenthiimlihe Naturmerkwärdigkeit, die 
der Griesberg nicht ebenfalls aufzuweiſen hatte, 
der übrigens nur deßhalb in Reifebefohreibungen oder 
Zeitungen höchſt felten, und in Romanen oder Ger 


* 


urn 219 EVFTE 


dichten, meines Wiſſens gar nicht genannt wird, 
weil ſein Paß nur wenige Wochen im hohen Som⸗ 
mer offen ſteht, an manchen Stellen gefahrvoll, an 
den meiſten beſchwerlich iſt, und größtentheils nur 
von Maulthiertreibern, die den Kaͤſe des Berner- 
Dberlandes nah Stalien führen , betreten wird, 
Bon Dbergeftelle hatten wir vier Stunden zu 
fleigen, ebe wir bey dem Griesgletfcher ankamen. 
Eine Zeitlang zog fich der Weg längs der Egina 
hin, einem wilden Bergſtrome, der eine Eleine Vier: 
telfiunde von Zumlocd, dem Ießten walliſiſchen 
Dorfe auf dieferRonte, einen prächtigen Kal bildet. 
Micht weit von der darüber führenden Brücke bricht 
‚ein Zopfftein (Lapis ollaris), der zwar zu Kejfeln, 
Töpfen oder Lampen nicht compact genug ift, aber 
unter dem Nahmen des Giltfteines, in dicke Matten 
zu unvergänglichen Stubendfen gehauen wird. Als 
Baumaterial hat er den Vorzug, daß er fi aͤußerſt 
leicht bearbeiten laßt und uiemahls verwittert. 

Kurz zuvor, ehe wir die Moraine oder den 
Wal des. GletfHers erreichten, ftürzte mein Pferd 
hart am Rande eines fürchterlichen Abgrundes, aus 
deffen dammerndem Schlunde die weißen Gerippe 
verunglückter Saumthiere warnend emporblinkten, 
auf einer fhlüpferigen Selfenplatte nieder. Eine leichte 
Quetſchung am Buße war die einzige Folge dieſes 
Zufallö, der, bey. einem weniger trägen und matt» 
berzigen Pferde, mic) unvermeidlih in die Tiefe ger 
fehleudert hätte, 

tun lag auf ein Mahl des Gletſchers angehenre 
Eiswüſte vor. und, in deren ſchimmernden, meergrü⸗ 
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nen Obelisken fi zur Rechten das geblenbete Auge 
verlor. Etwa eine halde Stunde ging der Weg darüs 
ber hin, ber durch Stangen mit Strobbüfcheln ans 
gedeutet ift. Obne diefe Erkennungszeichen würde der 
Heifende bey plöglihem Nebel oder Schneegeſtöber 
davon abirren, oder in die unergründlicden Spalten 
und Schründe ftürzen, welde den Gletfcher nad) 
‚allen Richtungen durchkreuzen, und von denen viele 
bis zum Rande mit Waffer angefüllt find. In diefer 
fehauervollen Einöde ahnet man kaum noch einen 
matten Pulöfchlag der organischen Natur. Selbſt für 
bas Eleinfte Moos gebricht ed. der großen Mutter der 
Dinge bier an Erhaltungskraft. In der Höhe, wie 
in der Tiefe, in der Nähe, wie in der Ferne, er- 
blickt des Wanderers Auge nur Schnee, Eid, Fel- 
fen und Himmel, Der Donner der Lauminen und 
das Tofen der Kataraften allein erfchlittert die Luft. 
Selbft der Adler und der Lämmergeyer verirren ſich 
nur felten in diefen furchtbaren Winkel der Schö— 
pfung. | | 

Jenſeits des Gletſchers erreichten wir bald bie 
Scheideecke der Straße, mo ein Öranit von grob« 
Eörnigem Gemenge, mit ſtark vorwaltendem Felds 
fpath zu Tage liegt. Tiefer unten bildet der Granit 
(und dieß ift der von Sauffüre fo genannte Gra- 
nit veine) große Verticalfepichten von der nähmlis 
hen Richtung, wie Die des ihm angrängenden Gneis. 
Hierauf befamen wir noch eine lange Schneefläche zu 
durcharbeiten: dann fenkte fi) aber der Weg, wie 
faft immer an der Südſeite der Alpen, fo jab ab» 
wärts, daß es nicht weiter wohlgethan war, auf 
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dem Pferde zu-bleiben. Set lag die todte Wildniß 
hinter uns, und die Aretia, eine der höchſten 
Bergpflanzen, verkündete den neuen Beginn des 
vegetirenden Lebens; und bald: war der dichte elaſti— 
ſche Rafen ‚in herrlihe Fülle, mit alle den lieblichen 
Blumen überfaet, die Eein Freund der Alpennatur 
wieder erblickt, ohne fein Herz bewegt zu fühlen, 
wie. ben dem Wiederſehen eines alten Lebensgefähre 
ten nad: langer Trennung. 

Mir betraten das von der To fa (Toccia) durch⸗ 
ſtrösmte Hirtenthal la Fruta, hinter welchem die 
Gebirge von Lo carno ihre mit ewigem Eiſe bedeck⸗ 
ten Häupter erheben. Dieſes Thal endet gegen Val 
Formazza mit einer ſenkrechten Felſenwand von 
erſtaunlicher Höhe, woran der Weg in dem Winkel, 
den fie mit der ſüdwärts ihr angränzenden Berglehne 
bildet, im Zickzack herablaͤuft, und eine getreue Mir 
niaturcopie der berühmten Riefentreppe darftellt, auf 
welcher man von. der Gemmi in bad Leuferbad 
Dinunterfteigt. Ä 

Bon diefer Felſenwand ftürzt fih die To ſa in 
ein Thal, wo die Natur überall fih in feltfamen 
und ungewohnten Formen zeigt, und gewährt ein 
Schauſpiel, fo erhaben und impofant, wie wenig⸗ 
ftens meinen Blicken, felbft das. Wellengewitter bey 
Zevni nicht ausgefchloffen , noch Feines in der Art. 
erfhienen war, Der Sturz der Tofa bat unter als 
len Katarakten der Alpenflüffe die reihite Waſſermaſſe 
nad dem Rheinfalle, übertrifft aber diefen wenig: 
ſtens ſechs Mahl an Höhe, und weicht ihm an Breite 
vieleicht nur um ein Dritttheil; wie weit er ihn 
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folglich in Abſicht des Totaleindrucks und ganzer mah⸗ 
lerifhen Effects hinter ſich zurücklaſſen müffe, das 
wird jedem in die Augen leuchten, der ſich das Mer: 
bältniß von adhtzig zu fünf hundert Fuß Höhe, bey 
fat gleicher Warferfülle -und Breite, lebhaft vorſtel⸗ 
Ien will. Gewiß auch würde der Stu; der Tofa 
fhon langft dem Stheinfalle den Rang der Berühmt: 
heit abgewonnen haben, wenn Mahler, Dichter und 
Meifebeichreiber, gleihfam in Schlafrock und Pan: 
toffeln, nah Wal: Formazza luſtwandeln Enten, 
wie aus dem fehr guten Gaſthofe⸗zur Krone in - 
Schaffbaufen- nah dem: Schlofe- Laufen. 
Statt jeder weiteren Veſchreibang u hier mi nur diefe 

Strophe: ' | 

Sink' in den Staub, o Wandrer, hin, und bethe 

Zu ihm, erhabner Schauer voll, 


Aus deifen Hand der Thau der Morgentötger  - 
Wie dieſe Katarakte, quoll! 2 


Am Marktfleien Forma ga, dem: —— 
des davon benannten Thals, wo die italieniſche und 
deutſche Sprache zuſammentreffen, hielt ich ein Mit: 
tagsmahl, das, ſeiner ſeltſamen Anordnung wegen, 
ſchon einige Federzüge verdient. Zuerſt erſchien auf 
dem rothgeſtreiften Tiſchtuche ein gewaltiger Käſe 
und eine ungenießbare mailaͤndiſche Wurſt, nebſt eis 
nem platten Brote, das zum Anſchleifen hart war; 
hierauf folgte ein Ragout von Murmelthierfleiſch und 
ein kalter Fiſch; dann kamen hartgeſottene Eyer, die 
man geviertheilt und mit Pfeffer, Ingwer und Salz 
inkruſtirt hatte, und endlih wurde zum Schluſſe, 
ſtatt des Deſſerts, eine Reisfuppe aufgetragen: Trog 
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diefer umgekehrten Ordnung der Dinge, forderte 
man für-den Götterfhmaus, Führer und Pferd mit 
eingerechnet, nicht weniger ald drey Laubthaler, wo⸗ 
von aber, nad) italienifher Sitte, die Hälfte abge: 
marffet wurde. Zu den geſchätzteſten Lederbiffen der 
Bewohner 'diefes Thals gehören die Murmelthiere , 
die in den Felſeneinöden der höchſten benachbarten 
Alpen, zahlveihe Colonien bilden, und deren Jagd 
daher von vielen Menſchen zu einer Hauptbeſchäfti— 
gung gemacht wird. 

Kaum hatten wir Formazza verlaſſen, als 
es zu regnen anhub, und den ganzen noch übrigen 
Theil des Tages nicht wieder aufhörte. So mußten 
wir uns bis um eilf Uhr Abends mühjam fortſchlep⸗ 
per, wo wir das elende Dorf Grodo erreichten. 
Sn der Schenke lag ſchon alles in den Armen bes 
Schlafs. Nach langem vergeblihen Pohen und Mus’ 
fen erſchien endlih am Fenſter ein Licht, und hinter 
dem Lichte eine ſchwarzbraune Furienmaske, die und 
im fchneidendften Nafentone den untrörtlihen Bes 
fheid gab, daß niemand mehr eingelaffen werde, 
und überdem auch Mangel an Betten fey. Welhe 
Nachricht für verfpätete Wanderer, unter einer ſtrö— 
menden Dachtraufe, die Eeinen trockenen Faden mehr 
an fih baben, und nit weniger vor Hunger ald 
vor Näffe fihaudern! Theils durch Drohen, theils 
duch Verfprehungen,, wandten wir doch endlich den 
harten Sinn der bhöflifchen Alten zu unſerem Vor— 
theile, und das Knarren der nun fih offnenden Thüre 
ſcholl mir harmoniſcher, wie ein Bogenftrich von Lolli 
oder Viotti. In einer feuchten und" unfauberen 


Küche ſtellte die Sykorax uns ein Machteifen auf, 
das aus hartem Brote, noch harterem Küfe und ro- 
them Efjigweine beftand. Es blieb alfo vor der Hand 
nichtö weiter übrig, als auf der mit Maisblättern 
ausgeftopften und von einem alten Sriesteppid) bedeck⸗ 
ten Matrage, die in einem Mauerloche ohne Ken: 
fter, wo ſchon vier Maulthiertreiber ſchnarchten und 
die Luft verpefter war, mir zum Lager angewiefen 
wurde, den Traumgort um eine Scale Dectar an 
der Tafel deigfeligen Olympier anzurufen. 


Siebenter Tag. 


Der Weg führte mich heute längs der Tofa, 
mehrere Stunden ‚immer unter Nebendachern bin. 
Wiewohl es noch anhaltend fortregnete, To that mir 

‚ dennoch der Gedanke im Innerſten der Seele wohl, 
nun wieder in Stalien zu feyn, wo alles, fo bald 
wir nur Menſchen und Wirthöhaufern den Rüden 
ehren, paradiefifch erfcheint, und wo wir Transalpis 
ner des Vaterlandes vergeffen würden, als hätten: 
wir Lotos gekofter, wenn die nordifche Vernunft und 
der nordifhe Biederfinn dort nicht eben fo feltene 
Bluthen trieben, als bey uns die füdliche Aloe. Weß- 
bald denn freylich das hochgeprieſene Stalien immer 
noch unter den Landern mit obenan ftehbt, wo man, 
wie Temple fagt, mehr zu bemerken, als zu ver: 
langen findet, und wo man lieber zu veijen, als zu 
leben Luft hat. 

Durch das fhone Cyklamen, das auf beyben 
Seiten an der Straße blühbete, ward, wie immer, 
wann und wo ed mir auch vor Augen Fommen mag, 
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das Andenken eines glüdlihen Sommertages in mir. 
erneuert, den ih mit Salis und feiner Gattinn, 
unweit Malans, in einer Sennhütte zubrachte, 
bey welcher ich dieſe Pflanze zum erſten Mahle wild 
wachſend antraf. Nie hat meine Phantaſie das Bild 
geliebter oder ausgezeichneter Perſonen von der Blus 
me trennen können, bie ich in ihrer Gefellfchaft zum 
eriten Mahle pflückte oder unterfuchte, eben fo wenig 
als das Colorit und die Zeichnung der jedesmahligen | 
Situation, worin ich mich dabey befand : und fo 

gibt es denn für mich eine Menge Pflanzen, bey 
deren Wiedererblickung mir das Andenken an theure 
oder intereffante Menfchen und an frohe oder merks 
würdige Lebensfcenen, eben fo bel, und vielleicht 
noch heller vor die Seele tritt, als dem Schweizer 
in der Sremde, bey der Melodie des Airtenreigens, 
das Bemählde fiiner vaterländifhen Heerden und 
Berge. Wenigftens wird es durch viele Beyſpiele bes 
ſtätiget, daß, ſelbſt in der Kindheit gehörte mufifalis 
fhe Stüde, nicht mit fo vergegenwärtigendem Zaus 
ber auf die Seele wirken, als zuweilen eine Blume. 
Ich feldit habe ein Frauenzimmer gekannt , die, ohne 
gerade nervenfhwach zu ſeyn, immer bey dem An: 
blicke einer Nelke in Ihranen ausbrach, weil fie eben 
eine folhe Blume gepflückt hatte, als ihr die Nach: 
riht von dem Tode ihrer Mutter gebracht wurde. 
Rouſſeau Fonnte nie ein Vinka (Pervenche) fe: 
ben, ohne fein Herz von bitterfüßen Empfindungen 
in allen Ziefen bewegt zu fühlen, und Bougain- 
villes Südfeeinfulaner Eniete mit lautem Schluch⸗ 
zen vor einem otaheitiſchen Gewächs nieder, das 
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er im Pariſer Pflanzengarten zu Geſichte bekam, und 


bedeckte dieſes Kind ſeines heimathlichen Bodens, 
wie die Lippen einer wiedergefundenen Geliebten, 
mit brennenden Küſſen. Es iſt unſaͤglich, welchen bo- 
ben und veinen Genuß der Erinnerung ich auf mei— 
nen einfamen Reifen und Spaziergängen diefer Blu: 
menchronik fhon verdanfe. 
Bey Domo d'Oſſola, einer Stadt, deren 
Hauptinduftrie in Wein: und Käfehandel befteht, ließ 
ih Mailand, von wo mir der Triumph des gro: 
ßen Leonardo winkte, und die Borromäiſchen 
Anfeln, unter deren Orangen » und Citronenwipfeln 
ich vor neun Jahren im ganzen Ernite an die Gärten 


der Armida glaubte, nicht ohne Bedauern, links lier 


gen, um die neue pracdhtvolle Zimplonftraße zu bes 
treten, die von Domo d'Oſſola ab, noch eine 
Ztunde in der Ebene fortlauft, und dann erit fanft 
empor zu feigen anfüngt. Bey der Reife, die mich 


vor drey Jahren über diefen Bergpaß führte, war 


ih Augenzeuge von dem Beginne des erſtaunlichen 
Unternehmens, weldyes ſeitdem mit fo unbegreiflicher 
Schnelle vorwärts rückte, daß man hätte verfucht 
werden können, den flinfen Architekten aus der Wuns 
dergefchichte von Aladdins Lampe dabey mit im Spiele 
zu glauben. Die überwundenen Schwierigkeiten Eöns 
nen, ohne Hyperbel, beyfpiellos genannt werden, 
und nur durch die Anſchauung felbft it. man im Stan⸗ 
de, ſich einen Begriff von einem der merkwürdigſten 
Siege zu machen, deren fi das mechaniſche Genie 
jemahls über die Natur zu rühmen hatte. Jene un: 
geheuern Granitmaſſen, fo alt als die Welt, welche 
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die — Linie der neuen Straße überall, 
wie unbezwingbar ſcheinende Bollwerke, durchſchnit⸗ 
ten, waren. durch die Kraft des Pulvers geſprengt 
und in Bauſtoff umgewandelt; Abgründe wurden ge⸗ 
füllt, Höhen gefchleift, und An einer "Stelle, wo 
die Granitwand lothredht aus dem Strombette aufs 
ſteigt, und die Hindernüfe des Wegfprengens unbes’ 
fiegbar waren, har man, nah Art‘ des Urnerloches 
am &t. Gotthard oder ber Pauſilippohalle bey 
Neapel, eine Gallerie durchgearbeitet/ hundert 
Schritte lang, und eben fo breit wie die Straße. 
Steht diefes Rieſenwerk, deſſen Dimenfii orten nicht 
für Napoleons Reiſige, fondern für’ Hanni— 
bals Elephanten berechnet zu ſeyn ſcheinen, einmahl 
in ſeiner Vollendung da, ſo hatte die Welt, ſelbſt 
in den Römerzeiten, nichts Ähnliches aufzuweiſen. 
Aber um das eben Geſagte nicht übertrieben zu fire 
den, muß-man die raube, chaotiſche Felſennatur des 
alten Paifes ber den Simplon Eennen, wo Zerftd: 
rung und Wildheit fih fo vereinigen » daß es der 
Sprache unmöglich ift, davon aud nur ein ſchwaches 
Gemäaͤhlde darzuitellen. Die Breite der Strafe bleibt. 
überall die nähmliche. Zwey diefbauhige Güterwägen 
können vor einander vorbey, ohne weder fich felbit, 
noch den Fußgänger zu berühren. Allenthalben wurde 
fo nivellivt, daß man in der fehwerfälligen Berline 
den Simplon, wo der alte Mauftbierweg an mehr 
ald hundert Stellen von furchtbarer Steile war) 
wird überiteigen können, ohne weder des Hemmſchuhs 
noch der Sperrkette zu beduͤrfen. 

Bey dem ſtaͤrkſten Regen kamen wir in Ruden 
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an. Nach der, categoriſchen Erklärung bes. Führers, 
daß es ihm bey ſolchem Wetter ſchlechterdings uns 
möglich fey, mid. weiter über den Berg zu beglei- 
ten, erhielt id in.der Herberge, die und num auf⸗ 
nahm, zur Wohnung eine ehemahlige Küche, mit 
pechſchwarzen Waͤnden und einem kleinen vierſcheibi— 
gen Fenſter, vom Rauche gebraͤunt, das nur ein 
matted und. melancholiſches Daͤmmerlicht einfallen 
lijeß. Durch mehrere. Offnungen der Decke drangen 
plätihernde. Waſſerſtrahlen, die den Eſtrich in Kur: 
jem.überfhwenmten. An der Thüre fand fi weder 
Schloß noch Riegel, nad) Klink. Glücklicherweiſe 
ward ich einer alten Hellebarde, aus der ſchweren 
Rüſtkammer der Vorzeit, gewahr, und ſtemmte ſie 
zur Abhelfung dieſes Mangels dagegen. Mit genauer 
Noth vermochte ich mich eines morſchen, gebrechli— 
chen Schemels zu bemeiſtern. Zum Tiſche diente mir 
ein Bret, über zwey ſo niedrige Klötze gelegt, daß 
man im Falle des Schreibens zuſammengekrümmter 
davor hätte figen müjlen, wie der arme paralytifche 
Scarron. Dad Bette beitand, gleih dem geitri« 
gen, nur aus zwey Stüden: einer Matrage mit 
dürren Blättern ausgepolftert, und einer Friesdecke, 
von jenen befchwerlichen Sinfecten bewohnt, tie Ta: 
vater nicht mit Unrecht Neprafentanten des Satans 
zu nennen pflegte. Und dennoch war es dem Zufalle 
noch ald Wohlthat anzurechnen, mir wenigftend einen 
Winkel gefihert zu baden, über welchen ich unum- 
ſchränkt gebiethen Eonnte: denn die übrigen Gemaͤ⸗ 
cher des Hauſes waren mit allem vollgeſchichtet, was 
ein großer Theil der Straße gerade an Maulthier: 
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treibern und andern Reiſenden zu Fuß und zu Roß 
enthielt, als das Unwetter ausbrach. 

Am Tiſche in der Wirthsſtube fielen mir zwey 
Phyſiognomien auf, durch welche Hogarth von 
dem Vorwurfe, die Natur in feinen Böſewichtern 
oft überbothen zu Haben, gänzlich frey gefprochen 
ward: und ihnen gegenüber zwey andere, die weder 
Raphael für feine Iransfiguration „' noch Le or 
nardo da Vinci für fein Abendmahl: verfhmaht 
haben würden. Diefer zufällige Contraſt erinnerte 
mich an eines der glücklihften KRünftler » Impromps 
tü's. Im einem Stammbuche war eine Öruppe von 
Fragengefichtern gezeichnet, mit dem Motto : Und 
doch bleibt diefe Welt die beſte. Chodowiecki 
gruppirte auf dem folgenden Blatte eine Menge der. 
liebenswürdigſten Geſichter, mit der ſchoönen und 
wahren Überſchrift? Es ift Ihre Schuld, wenn = 
nur jene und nicht auch dieſe finden. 


Ubter Tag 


Da gegen Mittag der Himmel fi aufbellte 
und zu regnen abließ, geboth ih dem Führer, ſich 
marfchfertig zu machen, um wenigitend noch die Elei- 
ne Strecke bi3 zum Dorfe Simplon gurüc zu le— 
gen. Da man den Straßenbau nur ju Fuße verfol- 
gen Eonnte, fo traf ich’ diefe Wahl, indeß Führer 
und Pferd zu einem Umwege von’ zwen Stunden ge: 
nöthiget waren. Mit den Empfindungen eines’ ent: 
Eerferten Gefangenen, wurbe bie unwirthliche Zi— 
gennerfchenke verlaſſen, wo man’ nichts mehr und 

nichts weniger als ein Feuerländer feyn müßte, um 
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noch mit einem bekannten Dichter deutfher Nation 
in der Freude des Herzens ausrufen zu Eönnen: Es 
„geht doch, bey Za! und Nein! für einen freyfinnis 
gen Biedermann nichts über das goldene Wirthshaus— 
leben! | 

Bon Kuden bis zu dem Dorfe Simplon 
gibt ed der Lücken in der neuen Strafe noch mehrere. 
Nicht ohne Gefahr und Mühe arbeitet man fich durd 
das Chaos: der gefprengten Felstrümmer. An einigen 
Stellen muß man ſenkrechte Leitern. hinanfteigen, 
unter welden der Strom bintobt, und an andern 
‚Über fchlüpferige Breter balanciren, die neben Ab: 
gründen. ſchwanken. Die Arbeiter find eine armfelige 
Menfhenclaffe, meiftens Staliener, die, nur um 
‚dem, Hungertode auszjumweichen, diefes wahre Galee— 
renleben wahlten, das ihnen Faum Polenta genug 
abwirft, um. ihr Eümmerliches Dafeyn zu friften. Sie 
bilden eine Geſellſchaft, bey deren Anblicke nichts na— 
türlicher ſeyn kann, als die Vorftellung, man babe 
die Zuhthänfer und Kerker der gefammten italieni- 
{den Republik, bis anf den legten Mann ausgeleert. 
Dieſe Elenden wohnen in Eleinen, dürftig zufammen- 
geflickten Baraden, die. gruppenweis, gleich hotten— 
totiſchen Kraals, am Ufer des Bergſtromes liegen. 
Der Donner ‚der, Sprengſchüſſe begleitete mich, wie 
vor drey Jahren, und eben ſo wie damahls, hätte 
die Nachlaͤfſigkeit, womit. die; Arbeiter das übliche 
Marnungszeihen geben, auch jetzt meinen Sauf plötz⸗ 
lich unterbrechen können. Beym Umbeugen um einen 
Vorſprung befand.ich mich auf ein Mahl in der Nähe 
‚einer. glimmenden Lunte. Nun. fohrien die Arbeiter 
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aub ihrem Sicherheitäwinfel in vollem Chore. Die 
Mine verfagte aber, weil die regenfeuchte Lunte nicht 
bis zum Pulver fortbrannte. Eines der merkwürdig: 
ften und kühnſten Werke ift eine dreyhundert Schritte 
lange Gallerie, woran in diefem Augenblicke mit 
größter Anftrengung und Thätigkeit gearbeitet wird. 
Man ſprengte gerade an den Offnungen, durch wel⸗ 
che der Tag einfallen ſoll. Die Arbeiter werden an 
Seilen herunter gelaſſen, und, nachdem fie die Mi: 
ne gebohrt, geladen und angezündet haben, wieder 
hberaufgewunden. Wiele find aber ſchon umgekommen, 
weil man fie entweder nicht ſchnell genug emporzog, 
oder die Mine ſich zu früh entlud. | 
Im Dorfe Simplon, wo ein reinliher und 
bequemer Gaſthof mich des vortägigen Ungemads - 
leicht vergeifen ließ, verjicherte der Wirth, daß von 
einer Entfchädigung der Eigenthlimer, auf deren Haus 
fer, Gaͤrten und Wiefen die neue Strafe traf, bis 
auf den gegenwärtigen Moment, noch Eeine Sylbe 
laut geworden fey. Nachmittags Tangte ich wohlbe— 
halten wieder in Brieg an, wo ih am folgenden 
Morgen meinen Heinen Wagen beftieg und bis &i- 
ders fuhr. Hier nahm ich ein Maulthier und machte 
noch die Seitenreife nach dem Leukerbade. Unter 
den Kurgäften befand fih der berühmte Choifeul- 
Gouffier. Mic dieſem, allen Freunden der Wifs 
fenfehaften und Künfte ehrwürdigen Nahmen, mag 
fi) denn diefe Erzählung, da mein Rückweg nad 
Vevey nichts Denkwürdiges mehr darbiethet, wie 
mit einem harmoniſchen Tonfalle fließen. 
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Le saint recueillement , la paisible ionocence 

‘ Semble encor de ces lieux habiter le silence. 

- La mousse de ces murs, ce döme, cette tour, 

‚Les arcs de ce long cloitre impenetrable au jour, 
Les degres de l’autel uses par la priere, 

Ces noirs vitraux, ce sombre et profond sanctuaire 
Ou peut - &tre des coeurs en secret malheureux 

A linflexible autel se plaignoient de leurs noeuds, 
Et pour des souvenirs encor trop pleins de charmes, 
A la religion deroboient quelques larmes ; 


Tout parle, tout ement dans ce sejour sacre. 
® Delille, 


Deglinftiget vom heiterften Sommerhimmel über 
ſtieg ih, mein -geliebter Salis, auf der nun berrs 
ih vollendeten Prachtſtraße des Simplon, bie 
Alpen ; lebte einen feligen Göttertag, unter Dran- 
gen= und Lorberwipfeln, in den Hesperidenbainen 
der Borromäiſchen Inſeln; weilte zu Mais 
land, mit bitterer Wehmuth, vor dem beynabe 
vollig erlofhenen Abendmahle des großen Leona r— 
do da Vinci, mit frober Genugthuung vor der 
durch ein Fräftiges Regierungsdecret fih nun glänzend 
erbebenden Worderfeite des ehrwürdigen Domes, und 
gelangte, Uber Navarra und Vercelli, nad 
dem für mich neuen Turin. Da deinem Freunde 
für die. Sehenswürdigkeiten dieſer ſchönen Stadt nur 
drey Tage zu Gebothe ſtanden, ſo ſchien es ihm wohl⸗ 
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gethan, dem weiſen alten Denkſpruche getreu, die 
Goͤttinn Gelegenheit fo raſch als moͤglich beym Stirn⸗ 
haare zu ergreifen. 

Die Kunfifhäge vom erften Range wurben, 
wie ganz Europa weiß, nad Paris transportirt. 
An die berühmte Zfistafel erinnern nur noch die vier 
Ephinre von Bronze, auf denen fie ruhete. Jenen 
Umſtand aber, daß eines der vollfommenften muſivi— 
fhen Denkmühler des Alterthums, der ın den Rui— 
nen einer antiken Billa Sardiniens enttedte Or— 
pbeus mir ſechs Thieren, von fo mufterhafter Zeich— 
nung, daß fie felbft einem Niedinger nichts zu 
wünjchen übrig gelaffen hätte, der Entführung ent« 
ging, ſetzt alle auf Winkelmanns oder Zoe: 
ga's Spur wandelnde Archäologen Mit Redt in Er: 
ſtaunen. Hirt fowohl, als Böttiger würden die— 
fen Orpheus unitreitig haben einpaden laſſen, eben 
fo, wie ben ſchlafenden Eros, aus pariſchem Mara 
mor, die fhönite Zierde des heutigen Athenäums von 
Turin. 

Im ehemahligen Koͤnigspallaſte hat man meh: 
tere Gemaͤhldelücken durch ſchlechte Copien maskirt. 
Die geſchmackvolle und einfachedle Verzierung der 
Zimmer des Kaifers umd der Kaiferinn macht einen 
angenehmen Abftih gegen Die ‚hwerfälligen , bizar⸗ 
ren und nicht ſelten grotesken Überladungen der alt: 
Eöniglihen Pradt. Vor Napoleons Bette fteht 
auf einem fhöngeformten Mahagony = Poitamente 
die Büſte feiner Gemahlinn, und über dem Putz— 
tifhe der letzteren hänge fein Medaillonbildniß aus 
cararifhen Marmor; 
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Auf dem Gipfel des, fünf itafienifhe Meilen. 
von Turin entlegenen Berges, den die Super— 
ga Erönt, genießt man, einer von ben ausgedehnte: 
ften und entzückendſten Ausfi ten, welde ven Erde. 
boden verherrlichen. Die Ebene der Lombardey, durchs 
flängelt vom gelben Po und begränzt von der Ale 
penkette, in deren Mitte der Montblanc und der 
Montrofa, diefe zwey höchften Koloſſe der alten Welt, 
als König und Königinn thronen, hat einen fo un« 
geheueren Släheninhalt, daß Turin Faum wie ein 
Schachbret darauf erfheint, und die in Pappeln verr 
wandelten Heliaden, immer noch trauernd um dem 
geliebten Phäton, fih zu Kornhalmen verjüngen. 
Das Gebäude bey der ſchönen Kirche, vormals 
von zwölf Domberren bewohnt, fteht nun verlaffen, 
und verfällt. In der Königsgruft hat der Revolu— 
tionsdämon alle Grabfchriften, die Übrigens an fols 
hen Maufoleen nur felten mehr Wahres enthalten, 
ald Nahmen und Zahrzahlen, nebit allen Wapen 
und Snfignien zertrümmert. Die von einer Künftler 
‚sinn aus Palermo modellirte Wachsbüſte Victor 
Amadeus des Erften, die man ehedem auf ber 
Bibliothek den Neifenden als eine Merfwürdigkeit 
zeigte, liegt, an Ohren und Nafe verſtümmelt, un⸗ 
rühmlich in einem Winkel, Den Bücherſchatz von acht 
taufend Bänden befigt nun die Akademie der Willen: 
fohaften in Turin, welde den Kaifer Napoleon 
Eürzlich zum SPräfidenten erwählte. 
Sn der Kirche der Superga wird noch regel: 
mäßig Meife gelefen. Vor einigen Wochen flürjte 
fih ein Wagner, Nahmens Brusca, an einem 
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Feſttage, von der zweyhundert Fuß Uber dem Estrich 
erhabenen Gallerie der Kuppel mitten unter die zahl— 
reich verfammelte , und zwar im Augenblicke des Nies 
derfallend vor der vom Prieiter emporgehaltenen 
Monftranz. Glücklicherweiſe war die Stelle, wo er, 
vollig zerfhmettert, fogleih ten Geiſt aufgab, men— 
ſchenleer. Noch färbt ſein Blut den weißen Marmor 
des Fußbodens. Dieſer originelle Selbſtmörder, ſchon 
ein Greis von beynahe achtzig Jahren, hatte von 
Kindheit an immer ſtill und rechtlich gelebt, war wes 
der ein Wahnwitziger, noch ein Trunkenbold, und 
unterhielt fi einige Minuten vor feiner Kataftrophe 
mit dem Kirchenauffeher, der mir diefen tragifhen 
Vorfall erzählte, über den, wie er gerührt zu ver: 
fteben gab, ihn von Kugend auf immer beglüdenden 
Eindruck eines feftlihen Hochamtes. Sein freymwillis 
ger Herabitur; it dadurch völlig außer Zweifel, daß 
die Baluſtrade der Kuppel den gewöhnlichen Maßſtab 
der Bruſthöhe überſteigt. | 

Auf einer Steinbank vor dem Klofter hielt ıch 
mein frugales Mittagsmahl. Aber, Trotz dem feuris 
gen Weine von Afti, blieb mein Gemüth, bey dem 
Hinblicke nah tem verbängnißvollen Schlachtfelde 
von Marengo, nur ernfien und düfteren Betrach« 
tungen bingegeben. Mir war, als ſtiege, gleich 
einem Geiſte Oſſians, der Schatten des Biederften 
der Heerführer aller Zeitalter und Nationen, des 
tapferen Defair, dem Parteywuth und Rottens 
geiſt bis zur Erbitterung verhaßt, Pflichtgefühl und 
Ehre bis zur Anbethung heilig waren, und welden 
fogar die Völker am Nilſtrome duch den Nahmen 
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des gerechten Sultans ehrten, hinter den ſchirmfbi— 
migen Wipfeln der Pinien zürnend empor, und for, - 
dern mich auf, fein letztes, nur Wenigen bekanntes . 
Heldenwort in das Gedädhtniß der ihm Gerechtigkeit 
gewährenden Mitwelt zu prägen. Ich verdanke es 
einem edeln Krieger, den ich im Jahre ı805 von 
Straßburg nah Paris begleitete, und in des. 
fen Armen Defair den beneidenswertbeften aller 
Tode ftarb. Die ſchöne Tirade, welde die Zeithlätter 
ihm in den Mund legen, und der nur das aleranz 
driniſche Versmaß mangelt, um ganz theatraliſch zu 
feyn, gehört auf die Lippen eines galliihen Rof: 
eins: aber fo. gefucht und ftudiert fpricht Fein Feld⸗ 
herr, dem die eifige Hand des Todes ſchon an dab 
Herz greift. Er denkt niht an die Stimmenſamm⸗ 
lung der Nachwelt zu feiner Apotheofe, fondern nur 
an den entfiheidenden Moment der großen Gegen: 
wart: „Won nenem fann der Sieg fhwanfen, wid 
dein Tod ruchtbar vor der Zeit.” Schnell, wie bie 
‚Kugel, die ihn traf, ſchlug in feine Seele diefe- 
Voritellung ein, und ſprach fih, mit erhabenem las. 
conismus, in feinen legten Worten aus: „Stile 
davon!” (N’en dites rien!) | 

Gewiß auch deiner Einbildungskraft erſcheint 
bier der fterbende Epaminondas, wie er das toͤdtliche 
Eifen aus der Wunde zieht, und Du hörſt fein gro⸗ 
fe : Jam satis vixi! in Geiſteraccenten herübers 
wehen aus ben grauen Nebelfernen des goldenen 
MWeltalters der Herven und ber Weifen. Dem Lies 
ger bey Leuktra und dem Helden von Heliopo— 
lis entſchwebten ihres Lebens. denkwurdigſte Norte 
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auf deſſen letzten Hauchen, als den ſicherſten Fitti⸗ 
gen zum Sternenhimmel der Unſterblichkeit. 

Eine der ſchönſten Promenaden, die ich in Ita— 
lien antraf, führte mich nach dem ehemahligen Luft: 
ſchloſſe Valentin, dem jetzigen Sitze der Thier— 
arzneyſchule. In dem daran ſtoßenden botaniſchen 
Garten, um welchen der von allen Pflanzenkennern 
verehrte Allione, deſſen Nahme in einer ihm de 
weihten Blume fortlebt, ſich die beteutendften Ver: 
dienfte erwarb, erfreute mich der feltene Reichthum 
an Alpengewächſen. Auch ſah ich hier zuerſt den auf 
Eeylon einheimifhen Pandanus, deſſen Wohlge 
ruch, nadhit jenem der Weintlüthe, vielleicht der 
lieblichſte im Reiche der Flora, die meiiten Randhäu: 
fer der weftindiihen Inſeln umduftet. Ein ſchoͤnes 
Eremplar von Hedyfarum girang (Bonnet 
nannte dieſes wunderfame Phanomen ker vegetahili: 
ſchen Schöpfung mehr ald ein Mahl feinen Haupt: 
beleg, wenn er die Pflanzen zu empfindenden Wefen 
erhob), erinnerte mich lebhaft an Lie unvergeßlicen 
Stunden, die ih im botanifchen Garten von Paris 
zubrachte. Lange unterhielt ich mich mit dem verftän: 
digen und gefülligen, fein Fach ganz beherrſchenden 
Gärtner, der fi der Pflege des ihm anvertrauten 
Inſtitutes mit eben der treuen Sorgfalt annimmt, 
wie der wackere, für feine Wiſſenſchaft enthuſiaſtiſch 
glähende Scanagati des diefem ähnlichen, aber 
weit reicheren zu Pavia. Überall muß er felhf 
Hand anlegen, denn die kaͤrgliche Summe von drey 
tauſend Franken jährliher Unterhaltungsgelder madt 

ihm die bepnahe gänzliche Verzichtleiftung auf fremde 
| Hülfe 


won DIE wem 
Hülfe zum: ſtrengen Geſetze. Er theilte mir folgende 
füridie Medicinalpolizey nicht unwichtige · Meuigtert 
aus: dem intereſſanten Schreiben mit, das er von eis 
nem mailändiſchen angeſehenen Arzte bürzlich er⸗ 
hielt, Die Reisfeider ſollen in Zukanft wenigſtens 
acht tauſend Meter won: der Hauptſtadt/ fünf taufend 
ben Staͤdten den erſten Claſſe zwey taufend von Ger 
meinden-der zweyten / und fünf: hundert von Gemein⸗ 
den der dritten, entlegen fepn. Alle Reisfelder, wel: 
che der Hauptſtadt näher als acht tauſend Meter lies 
gen; müſſen innerhalb dreyer Jahre, bey Strafe des 
doppelten. Zahresertrages, zu "anderem Pflanzungen 
umgeſchaffen werden. Die Gemeinden der drey ges 
nannten Claſſen Fönnen zwar ihre Reispflanzungen 
vor der Hand noch beybehalten , ſollen diefelben: über 
unter feinem Vorwande erweitern. Auch Waͤſſerungs⸗ 
wieſen Dürfen nur. taufend Meter won Mailand, und 


fünf hundert· von anderen Gemeinden. und Ortſchaften 


angetroffen werden. Durch dieſe weiſe Verordnung 
wird die ältere über dieſen Gegenſtand theils ergaͤnzt/⸗ 
rheils fhurfer beſtimmt. Allerdings iſt es erſprießlicher⸗ 
von Jahr zu Jahr einige Pfunde Reis weniger. zu 
eſſen, oder auch dieſes Product eiwas theurer zu bes 
zahlen, als in einer: fieberſchwangern Sumpfluft dem 
Geſchmack für alle übrigen ee * Mo⸗ 
— lang ein zubußen . 

ja, das "aftrÖntifihe Seguſtum wo mit 
a unter meinem Fenſter Üiber ungeheure Felsblöcke 
volbehſtürzende Dora, ein etwas weniger ſanftes 
Schlaflied rauſchte wie ;vornrahls“ der’ filberne Wiesn 
ſenbach dem Fruͤhlingsbarden Kl eift, Deines poerir 
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ſchen Genius erſtem Erwecker, biethet-dem:- Fumitlies 
benden Reifenden- einen an ziehenden Gegenitand-dart 
den Triumphbogen:des. Auguſtus, ausführlich beſchrie⸗ 
ben und forgfältig. gezeichnet, von Maffay za. Dier 
ſes wohlerhattene Denkmahl einer, glänzenden archi⸗ 
tektonifchen; Aera wird nicht Dusch angeflickte hetero⸗ 
gene: -Baraben.: antftellt „' .niieı tie: Anpphitheater zu 
Verona und-M-ismes, fondemterfreut ſich, zwi⸗ 
ſchen Rebendaͤchern und: Obſtbaͤumen, einer vortheil⸗ 
haften und von allen. Seiten zugänglichen Stellung⸗ 
gleich: dem, ihm verwandten. ‚Monumenten am: Faße 
des capitolinifchen Mügels „ aber. dem herrlichen Eh⸗ 
senbogen Trajans vor dem Hafen-von Ancona— 
Die Basxeliefs am Fried, die einen Siegs—-und 
Opferzug darſtellan, entzücken durch ihre" treffliche 
Zeichnung. Nur leiſe berührte fie die Hand der Zeit. 
Aber weniger. ſchonend verfuhr dieſe gegen die In⸗ 
forift, woran Maffei, mit, Mühe und Noth, fein 
antiquarifches Divinatonspermögen übte. Die Ardir 
tektur des Ganzen iſt fo ztexlighy, edel und gefällig, 
daß ſelbſt Birauv.der ſtrengeneRichtigkeit der Pro⸗ 
portionen ſeine / Stimme nice: hoaͤtte verſagen können⸗ 
Die Säaͤulen findnkorinthifher Ordnung. Ihre Kapi⸗ 
täler ſcheinen erſt ſeit geſtern ans. ber — des 
Bildhauers hervorgegauigen zu ſeyn . 
Bon Sufa können nun Fuhrwerke — Art 
"über den Genevrebetg, deſſen vom: Kaifer Auguftus 
zuerſt erdfineter. Saumthierweg in ‚den folgenden 
Jahrhunderten fo arg vernahkifiige ward, daß ihn 
felbft der, durch vieles Pilgern. an Pfade jeder. Ark 
gewohnte Petrarka als vaup, muhſelig und ger 
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fahrvoll ſchildert, in einem Tage nah Brian con 
gelangen. ' Das "Departement: der: hohen Alpen laͤßt 
an einem fechzig Fuß hohen Obelisken arbeiten , wel: 
her auf ber Scheidecke des. Berges, jweytaufend 
Meter Über der Meeresflähe, als ein Monument 
ber Dankbarkeit, zur Ehre Napoleons errichtet 
werden fol. Die vier Denkſchriften in Iateinifcher ; 
franzöfifcher , italienifher. und: fpanifcher Sprache 
wurden mir in Turin mitgetheilt, wo ſie auf Tafeln 
von dem bey Como brechenden ſchwarzen Marmor 
eingegraben werden. Jede dieſer Tafeln wiegt zwölf 
Centner. Durch ihren echtrömifchen Lapidarſtyl zeich⸗ 
net ſich vorzüglich die vom Nationalinſtitute beſorgte 
lateiniſche Inſcription aus. In der franzöſiſchen heißt 
ed; Napoleon der: Große, Galliens Wiederhers 
ſteller, geboth und. beforgte die Erbauung dieſer Strai 
Be in. der nähnilihen Zeit, wo er an der Oder: und 
an der Weichfel die feindlichen Meere vernichtete. - : . 

Die neue Chauſſee über ven Cenisberg ift in je⸗ 
der Rückſicht das Seitenftüd zu. der über den Sims 
plon, oder vielmehr die getreuefte Copie jenes Nies 
fenwerkes. Noch arbeiten. drey taufend Menfchen dark 
an, und noch donnern unaufhorlid die Sprengſchüſſe. 
Indeß können die [hwerften Güterwagen fon überall 
paffieren, ohne an irgendeiner Stelle bey dem Abs 
waͤrtsfahren der Hemmkette zu bedürfen. 

MNicht weit von Suſa, da, wo die Cenisſtraßé 
empor zu fleigen beginnt, ſteht / eine der heiligen Jung⸗ 
frau  geweihte Capelle. Hier war ich Zufchauer eines 
Scene, die Sterne oder Thümmel duch ein 
glänzend colorirtes Gemaͤhlde verewigt hätten, weh 
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che von meiner ungehbfen Hand aber nur durch eine 
flühtige Federzeichnung angedeutet werben kann. Vor 
dem: einfachen, mit Blumentöpfen umftellten Altare, 
deifen Mabonnenbild: feine befcheidene Glorie von 
einem ‚mattflämmernden:Lämpchen erhielt, Eniete in 
Andacht verloren «und mit Thränen in den ſchwarzen 
- feurigen Augen, ein etwa achtzehnjähriges Madden, 
Sie gehörte zu: jenen ſchlanken Nymphengeſtalten, 
die Angelika's, den Grazien gebeiligter Piniel 
fo .oft auf die Leinwand zauberte. In ‚ihren gefalte: 
nen Händen hielt fie eimen bunkelbraunen Nelken: 
ftrauß ; umfchlungen von einem feidenen-, in die lie: 
liche Farbe der Hoffnung getauchten Bande. Mit die 
fer hohen jungfräufihen Würde. berhet die „Heilige 
auf dein fihönfteir Gemählde von Garofalo, im 
Dome zu Ferrara, weldher diefer Künſtler als 
Anfpiefung auf: ſeinen Nahmen ebenfalls Nelken in 
die gefülteten Hände: gab: Es war ein herrlicher Mor: 
gen und der Anhauch der Luft mild, wie unter dem 
Himmel von Jonien. Hierdurch eingeladen, ging id 
einfam zu Fuße und ließ den Wagen nachfolgen. Un: 
weit der Capelle feßte ih mich auf ein Felſenſtück— 
Das Mädchen erhob fi nun von ihrem Gebethe, und 
bald darauf erſchien ein junger blühender Mann, der 
dien beladene Saumroſſe »führte. Ihn erblicken und 
in feine Arme fliegen, war Eins. Kein Laut von bey: 
den Seiten. Nur Thranen und Küſſe. Sie reichte 
mit einem unbefchreiblichen Ausdrucke von Zärtlichkeit 
ihm den Nelkenſtrauß, fuchte Worte und fand feine 
Der Jüngling legte die Blumen ehrfürchtsvoll, wie 
die Reliquie eines Heiligen, auf fein Gerz. Um die. 
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gefahrlofe-Meile für ‚den Mann. ihrer:Liebe hatte die 
Sromme-gebetbet und ihn an geweihter Stüste zur ' 
letzten Umarmung erwartet. 

Das neue Hoſpitium auf dem — deſ⸗ 
fen grüne Fenſterladen in. dieſer öden und wilden Ger 
gend wo man fonit nur ſparſam zerffreute und. dürf⸗ 
tig zufammengeflidte Sennhütten zu - erbliden ge⸗ 
wohnt war, den Reiſenden wunderfreundlich anhei⸗ 
meln, iſt ein ſolides und ſchͤnes, ungefähr ſiebenzig 
Schritte langes Gebäude. Die Chorherren, welche 
dieſer wohlthätigen Anftakt. vorſtehen, find, glei 
denen im Rloften: des großen. Bernhards, :von den 
Regel Auguſtins. Man zeigte mir, mit einer Devos 
tion , als hätte. Sanct Peter in eigener. Perfon darin 
übernachtet ; das Gemach, in welhem der Papit. auf 
der. Krönungsreife nach Paris, beſtürmt durch. ein 
Unwetter während ter Erfteigung bes — von 
ſeiner Ermüdung ausruhete. ie 

' Die Zimmer des Kaifers: und der Kaijerinn find 
mit Eleganz becerirt, Auf dem Betthimmel des Er: 
fteren ſitzt der, die wohlbefannten Donnerkeilen in 
den Faͤngen haltente franzöfifhe Adler, welcher auf 
diefen Höhen ſich in feinem gigentlihen Elemente ber 
findet. Die blauen Tapeten find. mit goldenen Bienen 
beſtreut. Alles ift. auch hier, wie in den übrigen Kai— 
ferwohnungen Frankreichs, immer: fo in. Bereisfhaft, 
als folfte der Monarch ſtuündlich eintreffen. Selbſt das 
. Zintenfaß darf nie verfiegen. Wöchentlich wird regels 
mäßig nachgegoflen, und der Schreibtifch iſt fo volls 
fländig garnirt, wie. das Bureau einer Staatscanzley. 

Anſtatt in gerader Richtung über Chambery: 
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nah Genf zu gehen, ſchlug ich den Umweg über 
Grenoble ein, um auch die Merkwürdigkeiten 
dieſer ehrwürdigen alten Stadt kennen zu lernen, 
die in Abſicht ihrer Lage und Umgebungen eine 
auffallende Ähnlichkeit mit dem durch die Freundſchaft 
meines verewigten Wolkenftein mir Be lieb ger 
wordenen Innobruck hat. 

Ich nannte da den Nahmen eines bar edelſten 
und. hochſinnigſten Sterbihen Wolkenſt e in lebt 
in meinem Herzen, und wird darin fortleben, wie 
Du, lieber Salis. Möge: der Lauf dieſer Erzählung 
immerhin „auf einige Augenblide unterbrochen wer: 
den! Gern, das weiß ich, wirt du mir zur Grabs 
ftätte des theuern Abgefchiedenen folgen, und dem 
einfachen, anſpruchloſen Kreuze, das der trauernde 
Freund feinen Andenken weiht, einen Blick der theil⸗ 
nehmenden Wehmuth nicht verfagen! Wenceslaus, 
Graf von Wolkenſtein, widmete ſich früh dem 
vaterländiſchen Militärdienfte. Im ganzen Laufe des 
oͤſterreichiſchen Krieges gegen Frankreich, ſchwebte 
der Genius des Ruhmes ihm zur Seite, und noch 
vor ſeinem dreißigſten Jahre ſtieg er bis zum Grade 
eines Majors. In mehreren Gefechten auf den Als 
pen erhielt: er ehrenvolle Wunden. Die Tyroler 
Landregimenter verdankten ihm größtentheild ihre 
mufterhafte Organifation. In manchen Gebiethen des 
menfchlihen Wiſſens erwarb: er ſich gründliche und 
ausgezeichnete Kenntniffe..: Zur Dichtkunſt war fein 
Zalent entfchteden „wie mehrere Verfuche beweifen , 
die er mir. bandjchriftlich mittbeilte. Ein blühendes 
waͤnnlichſchoͤnes Geſicht und.ein kraftvoller hoher Wuchs 
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werblirgten: dieMeinhait: feiner. Sitten. ein zwey⸗ 
deutiger Schery entweihte jomahls Die Lippen des im} 
mer ernten: in ſich ſelbſt gewandten Mannes, und 
Wolluſt ohne Liebe war ihm⸗ ein Greuelr Religibs 
war er im ſchͤnſten und erhabenſten Sinne des Wor⸗ 
tes, Taͤgliches Fottſchreiten auf der Wahn! der Ver 
edlung war ihm das Höchite. Am October 1805 rief 
‚feine Pflicht ihn an die nördlichen Graͤnzen Tyrols. 
Duͤrch den ruhmwürdigſten Gegenkampf ſtrebte dor 
Bühne Patriot, dem Einſtürmen eines weit überlege⸗ 
nen: Feindes zw wehren. Sein Ringen wär umſonſt. 
Nun’ hatte das Leben’ Ton und Haltung für ihn ver⸗ 
foren: Düftern Gram in der Seele ſchloß er ſich der 
Armee des Erzherzogs Ferdinan deAn, und Fam 
nad) Ungarn. Am letzten Tage des Jahres ward er⸗ 
ben immer. vor Begierde brannte, für Vaterland und 
Nachruhm auf dem Schlachtfelde 'zu‘ verbluten, das 
a eines bösartigen Fiebers im — Gin⸗ 
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Wo eine kalte Miethlingshand 
EN Eein brechend Auge ſchloß. | i 
a . Mein lettes Motchtquentier vor — war 
ich genöthiget in einer Dorfſchenke zu nehmen, die 
mit der anlockenden Überſchrift: Zum kleinen Para= 
dieſe, (au petit Paradis) ꝓrangte, in welcher aber 
nichts paradieſiſch war, als ein nackt umherlaufender 
Knabe, der an den Stand der Unſchuld, und eine 
an der Gartenhecke — ade die 
an: den: Sündenfall erinnerte. 
Mit hohem: Intereſſe wurde. die Hauptiadt. * 
Delphinats von mir begrüßt; denn hier erblickten daß 
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Licht der Welt Bayard, der tadelfreye und furcht⸗ 
loſe Ritter, Vaucanſon, eines der größten ımex 
chaniſchen Genies aller Zeiten, Delomieu, der 
ſcharfſinnige Geſchichtsſchreiber der Wulcane, Vill⸗ 
lars, der große Pflanzenkundige, Faujas Sitr 
Gond, ber tiefprüfende GeognoſtComndillac, 
dev vorzüglichſte Kenner des Werthes der Ideen, 
Mabli, der ſichere Leitſtern des philoſophiſchen 
Hiſtoriengrahhen, Mounier, der demoſtheniſche 
Redner, und endlich Madame de Tencin, bie 
muthmaßliche Mutter d'Alemberts⸗ Weld eine 
hellſchimmernde Conitellation denkwürdiger Mahmen! 
Die Bildniſſe dieſer berühmten. Perſonen zieren den 
Verſammlungsſaal der Societat der Bilenfgaftet | 
und Künfte- wi, 

: Die Tage vor meiner Ankunft ‚hatte. bie Ga 
um Grenoble durch einen fürchterlichen Orcan un⸗ 
ſäglich gelitten. Selbſt Greiſe wiſſen ſich feines ver⸗ 
derblichhern zu entſinnen. Ein ganzer Wald von Nuß« 
bäumen, die bier vom Eräftigiten Wuchſe find, lag 
in der Ebene, die einem wahren Schlachtfelde glich, 
mit vollig herausgehobenen Wurzeln hingeftredt. Die 
Apfel > und Bırnbaume hingegen waren meiſtens gez 
gen die Mitte des Stammes abgeknickt. Wie ein Ha⸗ 
gelwetter ſchmetterten Ziegel. und Schiefer in die‘ 
Straßen der: Eradt: ‚Von der: Andreas: und Lud— 
wigskirche wurden die Dächer weggeriilen, bie Fenſter 
ber. meiſten Häufer zerrtrümmert, und: im Luſtgarten, 
der fhönen öffentlihen Promenade, die: Orangerie⸗ 
kaſten umgeſtürzt. Das: Bürger » und Militärhofpis 
tal, zwey der fchönften Gebaude von Grenokle, 


erlitten die ſchwerſten Beſchädigungen. Der Wuth 
des Sturmes folgte ein Wolkenbruch, welcher die an 
ſich ſchon reißende und zügelloſe Jſere betraͤchtlich 
anſchwellhte... en, 
Auf der oͤffentlichen Bibliothek erfreute mich die 
Bekanntſchaft eines liebenswürdigen und gefälligen 
jungen: Gelehrten, des Herrn Champollion-Fi— 
geach Verfaſſers eines gefhägten Werkes über. bie 
Akterthlimer von Grenoble, (Antiquites. de 
Grenoble. ou Histoire .ancienne de cette ville 
d’apres'ses monumens. Par J. J. Champollipn, 
Figeac,:Seeretaire de la:Soeiete des Sciences, 
et des Arts de Grenoble. et Membre de LAca- 
demie - celtique de Paris, A: Grenoble 1807). 
und anderer kleinerer Schriften, phil ologiſchen bi⸗ 
bliographiſchen und aͤſthetiſchen Inhalts. Ihm bin ich 
die Mittheilung seines höchſt ſelten gewordenen Ge— 
dichts in lateiniſcher Sprache ſchuldig, welches gar: 
nicht ohne poetiſchen Werth iſt; und dem ber patrios; 
tiſche Mann durch die ſchon vorbereitete neue Ausgas 
be eine wohlverdiente und feiner vaterlaͤndiſchen Ge— 
gend gewiß angenehme Auferitehungsfeyer zugedacht 
bat. Der: Gghenſtand desfelben find die ‚fogenanten 
fieben Wunder. bed Delphinats, nähmlih: Der. 
giftlofe Thurm, der unerfteigliche Berg, die Grotte 
von Soſſenage mis dem Tifhe der ſchönen Melnfine, 
die brennende Quelle, die. edeln Steine vom Berge 
von ‚Saffenage, das Manna von Briangen ‚und. 
die Höhle der. heiligen Jungfrau von la Balme. Je— 
der diefer Merkwürdigkeiten: ift ein. Geſang gewidmet. 
Dieß poetiſche Kunftwerf empfiehlt fi) vorzüglich 
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durch edle Sprache und harmoniſchen Versbau. Meh⸗ 
rere Stellen erinnern ſogar an das Zeitalter: des Au⸗ 
guftus, Das Ganze führt den Titels Septem ınira- 
cula Delphinatus, ad Christinam Alexund ram 
serenissiman Suecorum., Gothorum;et Vanda- 
lorum reginam, unicam Magni Gustavi sobo- 
lem. Gratianopoh , 1656 (die erſte Ausgabe er⸗ 
ſchien 1658). In der Zueignungsſchrift, welche die 
eitle und lobſüchtige Königinn Chriſtine von: Schwe⸗ 
den, nach einer alten, keinesweges unwahrſcheinli⸗ 
chen überlieferung ‚mit einigen Hundert Goldſtücken 
erfaufte, wird fie ein Wunder genannt, nad) deſſen 
Hervorbringung die Natur ausrief: Sch habe mi 
ſelbſt übertroffen!: Diefe ‘platte: Schmeicheley raubt 
übrigens dem ſchönen Gedichte kein Jota von feinem 
Werthe. Der Verfaffer, Denis de Salvaıng - Bois- 
seux, war erfter Praſident der hiefigen Rechnungs⸗ 
kammer. Auch gab mir Herr Champollion bie 
intereifante Notiz, daß Dolomiews nur erſt durch 
wenige Bruchſtücke bekannte Naturgeihichte der Vul⸗ 
cane, welcher dad gefehrte Publicum mit geſpannter 
Erwartung entgegen ſieht, nächſtens erſcheinen wers 
de , beforgt durch Die Herven de Dree (einen Schwa⸗ 
. ger des — ea und gaui jas St. 
Fond. 

Im Muſeum war ein echt gtiechiſches Sculptur⸗ 
monument mir der merkwürdigſte Gegenſtand. Es iſt 
ein Grabſtein vom ſchonſten weißen Marmor, worauf 
eine männliche Figur einer weiblichen, wie zum Ab: 
ſchiede die Hand reicht. Zeichnung und Draperie find 
fo vorzügkih, daß diefes Kunftwerk nur einer der 
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biühendften Epochen ‘ser griechiſchen Bildhauerey an⸗ 
gebören kann. Der:Marquis de. la Flotte, cher 
miahliger Conſul zu Athen, brachte es: dafelbft in feis 
nen Befiß, und. zwar in der Abſicht, Ludwig XVE 
ein Geſchenk damit zu machen. Als er aber durch 
Cabale damit in Ungnade fiel, und ſeiner Amter ent⸗ 
fetzt wurde, kam er von: dieſem Vorhaben um ſo leich⸗ 

ter zurüd, je theurer ihm ſeine Vaterſtadt Gre« 

noble war, welcher ‘er mit dieſem artiſtiſchen Alei« 
node ein Geſchenk machte, und unter deren Merk⸗ 
würdigkeiten es nun einen bedeutenden Rang: bes 
hauptet. Auch die am beften confernirte Mumie , 
weiche mir jemahls zu Geſichte fam, widmete ein 
aus diefer Stadt gebürtiger Conſul in Alerandrien 

dem heimathlichen Mufeum. 

Die Semähldefammlung , welde Ungeläßt vier 
hundert Nummern zählt, hat einige recht gute Stücke, 
aber Eeinen Stern der. eriten Größe. Indeß laſſen zwey 
Winterlandfchaften:, von dem vor; einiger Zeit zu 
Nom verfiorbenen Foſchi, beynabe keinen Wunſch 
übrig. Auch hat eine kräftige. und fleifig ausgeführte 
Sepiazeihnung nah Raphbae ls Conſtantins⸗ 
Schlacht, dieſer nie genug zu ftudierenden Iliade der. 
Mahlerey, ‚gerechte Anſprüche auf die ehrenvolle 
Nennung. 

Bemerkenswerth iſt eine Suite ber —— 
vüſte von den alten Dauphins bis zum zweyten 
Humbert, welcher, untröſtlich über den Verluſt 
feines Sohnes, der auf dem Schlachtfelde bey Crecyh 
den. Tod der Helden ſtarb, die Hofburg. mit einer 
Klofterzelle vertaufchte, und im Jahre 1995. das. 
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Delphinat an Philipp von Valois unter ber-Bebin- 
gung abtrat; daß der Thronerbe Frankreichs in Zus 
Eunft Daupbin von Viennois genannt: werde, um 
diefen berühmten, Titel auf eine ehrenvolle Weife vor 
en Untergange: zu bewahren. ; 

Im Nasuraliencabinete , das gewiß zu den u 
— kleineren Sammlungen dieſer Art gehört, ward 
mir der Granit von Corſica, unſtreitig die ſchönſte 
aller Urgebirgsarten, exit bekannt. Welch eine wills 
kommene Erſcheinung für einen Granitfreund, der 
ſich faſt niemahls von höherer Wonne ergriffen fühlte, 
als wenn er von den weichen Wellenlinien der Kalk 
formation zu den kühnen Umriſſen der: Urgebirge ger 
langte! Das feltene und wenige Gabiriete noch zie— 
rende Mineral wurde durch den: Ingenietr » Officier 
Baxral zuerft auf das Continent gebracht. Der 
einzige Fundort iſt immer nad Corſica, wo es aber 
nirgends in betraächtlichen Maflen, fondern nur im 
kleinen, fparfam zerfireuten Blöcken angetroffen wird. 
Diefer Granit, welder den ſibiriſchen fogenannten 
Schriftſtein (gramit: graphique) bey weitem. an 
Schönpeit und Eigenthümlichkeit übertrifft, iſt ein 
Gemenge von’ fhwarzem Schörl, Quarz und Feld: 
ſpath, mit einem geringen Zufage.von goldfarbis _ 
gem Glimmer. Beinen Haupthärakter aber bilden 
die. ihn ſchmückenden, aus soncenteifhen Gürteln zus 
fammengefegten,, etwa anderthalb Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer haltenden Augen. Der äuferfte, zwey bis drey 
Linien breite Zirkel ift weiß und undurchſichtig. Hier⸗ 
auf folge ein ſchwarzer von Schörl, und darin wies 
der ein weißer von halbdurchfichtigem Quarz. Der in⸗ 


—X 253 niven 
nerfte Kreis, welcher gleichfam den Augapfel bildet, 
bäle jieben bis acht Linien im Durchmeffer. Die co— 
forirte Abbildung, welhe Patrin im erften Bande 
feiner Naturgeſchichte der Mineralien vom corfifchen 
Granit geliefert hat, ift durch Wahrbeit und Treue 
‚des ſchönen Originals vollfommen würdig. 

Die Mineralien diefer Sammlung find nad 
Hauy's Syſteme geordnet, weldes in Deutſchland, 
wo Werner mit Recht vorberrföht, meines Wiſ— 

. fens, nur im Cabinete des Barons von Moll zu 
Salzburg der Fall ift: 

Laß mich einen Augenblick von den delphiniſchen 
Alpen zu den falzburgifchen hinüberſchweifen, um dir 
ein rührendes Wort des eben genannten‘ biederen 

Deutſchen zu wiederhohlen, wodurch er in den erften 
Secunden unferer Bekanntfhaft mein Her; gewann, 
und das auch gewiß in dem Deinigen eine bleibende 
Stätte finden wird. Ben meiner Wiederkehr aus Ty- 
rol im Zahre 1805 machte ich diefem, um Naturge— 
ſchichte, Bergbaukunde und Hüttenweſen hochver— 
dienten Manne einen Beſuch in Salzburg. Bey 
ſeinem tiefen und ernſten wiſſenſchaftlichen Charakter 
war es mir keinesweges in den Sinn gekommen, 
zwiſchen uns irgend einen äſthetiſchen Berührungs— 
punct auch nur zu ahnen. Um fo überraſchender muß? 
te es für mich ſeyn, da einen enthuſiaſtiſchen Freund 
der Poeſie zu finden, wo ich kaum einen gleichgülti— 
gen Bekannten diefer görtlihen Kunit erwartet hatte. 
Bey meinem Eintritte in fein Studierzimmer tiefer, 
anftatı der Alltagsformeln herkömmlicher Begrüßung, 
ganz mit dem leidenjchaftlichen Feuer tes verewigten 
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Gleim, die aus tiefer Bruft quellenden Worte 
mir entgegen: „Wie? Sie find nicht ſchwarz geklei+ 
det, und unfer Klopſt ock ift nicht mehr?” 

Mit ftiler Kührung weihe -ich diefe ſchöne Blu⸗ 
me dem Grabe des unfterblihen Barden. 

Doch zurück nah Frankreich! Anitatt meine 
Abendftunden in Kaffebhaufern , deren es in.der nur 
zwölf tauſend Einwohner zahlenden-Stadt Gren os 
bie über zwey hundert gibt, oder vorieiner Schau⸗ 
bühne von anerkannter Mittelmafigkett zu verlieren; 
wählte ich zur beiferen Unterhaltung die Chronik des 
treuberzigen: und naiven Chorier, betitelt: Hi- 
stoire generale du Dauphine. par Nicolas Cho: 
rier. A Grenoble 1661. Wie liebe ich dieſe gut⸗ 
müthige und oft fo kraftvolle Sprache der galliſchen 
Vorzeit! Nie werde ich ‘daher ermüden, mit dem 
höchſten Intereſſe, Charron, NRabelais um 
Montaigne zu lefen und wieder zu lefen. Won 
der bey Valence fih in die Rhone -ergiefenden 
Sfere fagt Chorier, daß fie zwar nad) der Einſtrö⸗ 
mung Über taufend Schritte weit noch ihre freye Selbſt⸗ 
ftändigfeit behaupte, endlich aber doch gendthiger ſey, 
dem unvetmeidlihen Scicfale der Wermahlung mit 
einem der muͤchtigſten Flußgötter der Erde fih zu un- 
terwerfen. „Il faüt, que cet esprit d’amour; 
qui unit toutes choses dans la nature, les mes- 
le insensibleinent.” — 

In den Volksmährchen der Dauphineſen behaup— 
tet die ſchöne Meluſine ſchon ſeit grauen Jahrhunder⸗ 
ten die etſte Rolle. Dem eigentlichen Entſtehungs⸗ 
puncte dieſer wunderbaren und ſo weit verbreiteten 
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Sage konnte: noch niemand auf die richtige Spas 
kommen. Wie aus den Wolfen fiel das Mährchen von 
der berühmten Meerfey, gegen das Ende des zehn: 
ten Jahrhunderts, unter die Bewohner des Delphis 
nats, und.gerieth plöglich in den ſchnellſten Umlauf. 
Wunderfeltfam aber mag es wohl-mit Nedt heißen, 
daß zu gleicher Zeit die noͤhmliche Fabel fih in dem 
beträchtlich entfernten Poitou verbreitete, nur mit 
der einzigen Variante: Meluſine vermählt ſich dort 
mit einem. Lufignan, bier. hingegen mit einem 
Berenger Noch bis auf den heutigen Tag wollen 
die. meiften Qandleute des Delpbinatd das angftliche 
Jammergeſchrey Melufinens wenigftens ein Mahl in 
ihrem Leben gehört haben. Auch glauben fie feft an 
ihr jährlihes Bad in der Grotte von Gaffenage, 
deren muldenartige Vertiefungen ſich alsdann jedes 
Mahl von felber mit Waller anfüllen. In diefer. Nähe 
widerftand ich der. Verfuhung, eine Seitenreife nah 
der berühmten großen Carthaufe zu machen, um fo 
weniger, da Bonftetten mir mehr als ein Mahl 
den. lebhaften: Eindruck ſchilderte, welchen die Local: 
eigenthümdichkeiten der wildromantifchen Berglage die 
fed Kloſters einft im tiefempfindenden Gemüthe ſei⸗ 
nes Freundes Gray hbervorbrachten. 

Shrmufte die Excurſion nach dieſer furchtbar. 
erhabenen Einöde, die mit nichts verglichen werden 
kann, als mis: ſich ſelbſt, zu Pferde unternehmen, 
weil keine Fahrſtraße uber die rauhen und wilden Ges 
birge leitet, hinter welchen das Klofter, nicht wenie 
‚ger merkwürdig durd feine Geihihte, als durch feine: 
VBauart, des Wanderers überraſchtem Blicke in ein⸗ 


famer Majeitat ih darftelle. Es ift mir kaum wahr 
ſcheinlich, daß in unferem Welttheile. eine koloſſalere 
Seljennatur angetroffen. werden könne, als in der, 
das große Carthauferklofter umgebenden Landſchaft, 
welche feider noch kbeinen Salvator-Rofa fand: 
Es find meiſtens ſenkrecht abgeſtürzte Maſſen, von fo 
ungeheurer Hohe, daß fie felbft den zu ihren Graͤnz⸗ 
linien empordringenden Blick ermüden. Doc Eeine 
Phansafie vermag für. ſolche Größen den richtigen 
Maßſtab aus Befhreibungen zu entlehnen. Mit den 
Höhen fiehen die Ziefen im genaueiten Verbäftniffe ; 
denn fhauervollere und furchtbarere Abgründe, wie 
diefe Gebirgsgegend ‚ haben ſogar die Alpen in Was 
lis und Graubünden nicht aufjumweifen. Unmög—⸗ 
Ih hatte der beilige Bruno von einem Pole bis 
zum andern ein angemeifeneres Local’ für einen Tem: 
pel des ernfien Schweigens, der’ melancholifgen Be: 
trachtung und der fronumen — — er 
len können. 

Auch die ee Buchen und Sichten 
find, ein wahres Tiranengefchlecyt. Das naͤhmliche gilt 
von vielen Alpenpflanzen, vorzüglich von der pracht⸗ 
vollen gelben Genziane, welcher Haller einige ſchö— 
ne Verſe weihte, und die meiner Einbildungskraft 
immer als der würdigſte Zepter der Blumenköniginn 
erſchien. Sie blühte auf einer Trift, unweit einer 
zum Kloſter gehörigen Meherey, in ungewöhnlicher 
Menge, und übertraf die Höhe ihres Wuchſes in den 
Tyroler- und Schweizergebirgen ſo auffallend, daß 
ih an die Rieſenlilien auf Meuholland erinnert wurs 
de, deren Bild mir aus einer vor Kurzem’ gelefenen 
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Reiſebeſchreibung noch BEE, nie bringte 
die üppigſte und ind — fh freudig 
in das Leben. + 3° 

Das Klofter iſt eines der arößten in der Melt;: 
und imponirt durch jenen fihatfgezeichneten Charakter 
von Gediegenheit, weldyer allen Efeinenten 'und al? 
len Jahrhunderten Troß biethet. Ungeachtet der bes 
traͤchtlichen Dimenſionen feiner Verhaltniſſe ſinkt die⸗ 
ſes Gebäude dennoch zu einem von Kinderhänden zu: 
ſammengefügten Kartenhäuschen herab, wenn ſich 
das Auge zu den ringsum — ſetſeimauern 
erhebt. 

Schon um drey Uhr Morgens verließ ih Gre⸗ 
noble, begleitet von einem Führer ‚der diefen Weg 
mebr als vierzig Mahl mit Fremden gemacht hatte, 
und kam nach einem ſechsſtündigen beſchwerlichen 
Marſche im Kloſter an, wo ein Oconomie⸗ Verwal⸗ 
rer, der mit ſaurem Weine und verſchimmelten Brote 
bewirthet, nun allein dad Commantod führt. b 

Die ſechs und dreyfig Mönchszellen ſtehen vers 
laffen. Hohes Unkraut mwildert in den daran ftoßens. 
den. Eleinen Gärten; deren verfallende Laubencabis‘ 
nete die Zeugen fo manches bitterſüßen Sehnſuchts⸗ 
gefühls nach einer böberen Ordnung der Mefen, und 
fo vieler in das dem Himmel geopferte freundliche‘ 
Weltleben zurückgehauchten Seufzer waren! 

Das hochgewölbte Nefectorium iſt zu einem Vor⸗ 
rathsmagazine von allerley Sartengewächfen ; die auf. 
dem Eftrich umher aufgeſchichtet hegen, herabgeſun⸗ 
Een. Die Kirche ward von allen Ornamenten entbloßt. 
Der ſchöne Hochaltar’ ſchmückt ven Dom zu Gre 
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nobtle Am beiten. erhalten ift-ber KRapitelfaal , we: 
Lie Bildniſſe der Prioren, vom heiligen. Bruno au, 
geitorhen im Jahre 1101, unter der Chor= Nifche zu: 
fammengereihet find , wie die. Bildniffe der Papite in 
der Paulskirhe bey Rom. Hier verfammelten ſich 
alljaͤhrlich, am ‚vierten Sonntage nah Oſtern, bie, 
Abgeordneten der zwey und achtzig Carthauſen der 
Chriſtenheit. Daß ihre Anzahl. fi wirklich fo hoch 
belief, documentirxen die fammtlichen Abbildungen ders 
felben,, denen. ein eigener Eorritor gewidmet it, und 
die , ‚weil. sie größtentheils ſchlecht gemahlt find, uns 
angetaftet blieben. Der Kreuzgang hält drey hundert, 

und vierzig Schritte in der Länge 
Auch big, zu diefer ‘fo ſchwer zugänglichen Wohs, 
nung. des. Friedens und der. Stille drang die Nevoe. 
Iutionswuth empor. Selbſt den heiligen. Behaufun?. 
gen ber Todten.-ward Feine Schonung. Zertrümniert 
liegen die ihnen geweihten fleinernen Kreuze, eben: 
fo wie das große Crucifix in der Mitte des Gotreis 
ackers. Hier haͤtte Gray ein Giegenftüd ;u der Ele— 
gie auf einen Dorfkirchhof ſchreiben müſſen! Welch 
ein Reichthum von neuen Bildern und Ideen für ſei⸗ 
nen hohen Genius in fold) einer Scene! Das dültere 
Colorit ‚derfelben wurde, durch den. brennenden Pur- 
pur des ſchönen ſchmalblaͤtterigen Epilobiums, das: 
in dichtgedrängter Fülle über der Aſche der armen Carz 
thaͤuſer blühete, ſanft erheitert, wie, nah einem 
deiner Geſange, lieber Salis, das Antlig des 
Grams, wenn es durd Threnen lächelnd fih an 
den Bufen der Hoffnung ſchmiegt. 
. Ein- alter, Yaigabruder, der. noch wie cin Ge: 
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fven# in den verödeten Kloſterhallen umherwankt, 
war mein Führer. Er erzählte mit leiſer Geiſterſtim⸗ 
me, daß der heilige Bruno im Traumgefichte feine 
Belle befucht, und ihn prophezeyet habe, es werde 
noch alles zur vorigen Ordnung wiederkehren, und 
dann hoffe auch er noch glückliche Tage zu ſehen. 

In dieſem Augenblicke haͤtte ich der Hoffnung, 
ber wohlthätigſten aller Feen, wie Bürger fie bes 
grüßt, einen feurigen Hymnus anftimmien mögen | 
Diefer, zum Grabe ſchon fo tief hingebeugte Greis, 
in beffen ſchwerathmender Bruſt der mastylimmende 
Lebensfunfen mit jedem Schritte zu erlöfchen drobes 
te, nährte noch den füßen Wahn der Wiedergeburt 
jener Zeiten, bie feinem frommen Kinderglauben 
und feiner unverjchulveten Geiſtesbeſchraͤnktheit nur 
allein.als die Zeiten des wahren Heild erfheinen konn⸗ 
ten, und lebte der troitvollen Zuverfiht, auch er 
würde dann aus der neuftrömenden Cegensquelle 
einen Labetrunk mitgenießen, um, ehe der Tag fi 
neigte, fein ausgetrocnered, verſchmachtetes Herz 
noch ein Mahl zu erquicken! 

Guter, Findlicher Greis! Möge dein beglücken⸗ 
der Wahn treu fortleben in deiner Seele, bis man 
auch dich zu den Schläfern hinlegt, über deren ein= 
fintenden Grabhügeln, gleih der Morgenröthe des 
großen Vollendungstages, das ſchöne Epilobium 
glüht! 

Da das Buch, worin vormahls die das aloſter 
beſuchenden Fremden ein Andenken zurückließen, und 
in welches Gray, wie mir Bonſtetten einſt er⸗ 
zählte, eine, leider ungedruckt gebliebene, lateini⸗ 
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ſche Ode einſchrieb, im Strudel: der Revolution un 
gerging , oder, um, profaifcher zu reden, wie fo man: 
ches andere handſchriftliche Monument der Vor - und 
Mirwelt, in jener, von der gerechten Nemeſis auf 
ewig mit Schmad bededten Epoche ded Bandalis- 
mus, einem Krämerladen zur Beute ward: fo zeich— 
nete ich folgende, mir von einer freyen und frohen 
Gemüthöftimmung eingegebenen Worte an die Wand 
‚ einer verlaffenen Mondszelle: Jedem freyfinnigen , 
nad Licht, Wahrheit und Selbftanfhauung büriten- 
den Manne wurde das Reifen, vom Weltgeifte fel: 
ber, zum Hauptelemente angewiefen. 

Die dumpfen Glodenfhläge der Domkirche ver: 
Fündeten Mitternacht, ald wir wieder in Greno— 
ble anlangten und vor dem Hötel des Amhassa- 
deurs von unfern vor Mübigeit bald todten Pfer: 
den fliegen. 

Die guten Wirthsleute waren noch nicht‘ zu 
Bette, und hatten fogar ihr Abendeſſen bis zu mei— 
‚ner Zurückunft verſchoben. Da ich edle und biedere 
Menfhen, feitdem ich fähig war, reine moralifche 
Güte zu würdigen, immer wahrhaft liebte und ehrte, 
weldes Ranges, Volkes, Glaubens oder Gewerbes 
fie auch ſeyn mochten: fo kann ich bey’ diefer Gele: 
genbeit unmöglich unterlaffen, des waceren Seren 
Pernard und feiner ihm gleichenden Familie mit 
Achtung und Wohlwollen zu erwähnen. Noch in kei— 
nem Gaſthofe, von Helſingör bis Salerno, 
und von Wien bis Paris, hat mar mich uneigen— 
nügiger, freundlicher und zuvorfommender behandelt, 
wie im Hötel des Ambassadeurs ju Grenoble. 
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Als Fremdling von einer braven Familie liebgewon⸗ 
nen, und zulegt beynahe wie einer ihrer Angehöri- 
gen betrachtet zu werden, das Taßt in gefühlvellen 
Gemüthern Eindrüce zurück, die ſo lange beitehen, 
ald das Leben dauert, und noch die dunfeln Winter: 
tage des Alters. wohlthätig erheitern. Bey meiner Ab: 
reife begleitete die ganze Familie mic) an den Wagen, 
Ältern und Kinder ſchieden von mir mit Handedrüden, 
welche ben deutfchen und fchweizerifchen an inniger 
Zraulichkeit gar nichts nachgaben, und mit dem un: 
verkennbarften Ausdrucde des die Dauphinefen fo 
ſchön charakteriſirenden Biederfinns. Herr Pernard 
brachte ein Körbchen voll herrlicher Früchte, verfteckt 
unter Rofen, und eine Flaſche feines beften Weines, 
‚mit den Worten : „Damit Sie nod) einige Stunden 
langer fi) meiner erinnern.” 

Sept, mein Salis, eilte ih dem geliebten, 
von mir feit Jahren als Heimathsboden betrachteten 
Ufern des Genferfees raſch wieder entgegen. Nur 
einige leichte Pinfelftrihe follen dir ven Schluß mei- 
ner herrlichen Wallfahrt nach dem verödeten Carthäu⸗ 
ſerkloſter bey Grenoble noch andeuten. | 

In Chambery wohnte ich einem feyerlichen 
Hohamte bey. Noch an feinem Orte, auf allen mei- 
nen Meilen, fand ich ſo viele fhöne und gefunde 
weiblihe Geſichter verejniget, Unter den jüngeren 
Perfonen war kaum eine einzige, welche meinem 
Freunde Hartmann niht zum Model einer Jris 
oder Hebe hätte dienen Eönnen, und die Phyfiogno- 
mien der Matronen trugen alle noch unverkennbare 
Spuren jener Schönheit an fih, wovon Rouffeay 
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mit Entzücken ſpricht. Der biedere Dorfprediger 
von Wackefield erſchien mir bey dieſem Anlaſſe, 
als leidenſchaftlicher Bewunderer blühender und glück- 
licher Menſchengeſichter, auf das Meue in feiner gan⸗ 
zen anfpruchslofen und naiven Liebenswürdigkeit. 

Ehambery verkalfen, ohne KRouffeau’s Zur 
gendparadied aux Charmettes zu befuhen, das 
hieße eben fo viel, ald durh Avignon reifen, ohne 
nad) Bauclüfe zu pilgern. Died war auch, feit 
der Erfcheinung von Rouffeau’s Bekenntniſſen, fo 
häufig der all, daß der Eigenthümer diefer berühm⸗ 
ten Villa, ein Herr Bellemain, der unaufbhors 
li unterbrochenen Hausruhe wegen, am Ende ges 
nöthigest wurde, ſich daraus zu entfernen, und fie 
den empfindfamen Reifenden aller cultivirten Na— 
tionen ausfchließlih als Wallfahrtscapelle Preis zu 
geben. Aus einer ähnlihen Urſache zerfällt auch un- 
weit Mailand das Landhaus Simonetti mit 
dem fechzigftimmigen Echo, jetzt in. Ruinen. Der 
Befiger mußte, halb verarmt durch die zahllofe Menge 
ber Beſucher, und halb taub durch ihre ftündlich ſich 
erneuernden Piſtolenſchüſſe, diefer feiner Lieblings— 
wohnung ebenfalls Lebewohl fagen. 

„Iſt niche in diefer Gegend ein Landhaus aux 
Charmettes genannt?” fragte ih eine der Aufiwars 
terinnen im Gaſthofe zur Roſe. Cie entgegnete: 
„Das if ein anmurhiged Thal, etwa eine halbe 
Stunde von der Stadt, weldes diefe Benennung 
führt, und mo mehrere Landhänfer beyfammen liegen ; 
aber ſicher fragen Zie nach der Wohnung, wo Roufs 
ſeau in feiner Jugend fi) aufhielt?” Auf meine Be. 
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jahung erboth ſie ſich mit vieler Artigkeit, mich dahin 
zu begleiten, und wir traten, Trotz der drückenden, 
wahrhaft neapolitaniſchen Sommerſchwüle, ſogleich 
unſeren romantiſchen Spaziergang an. 

Mit welcher frommen Wehmuth würde ich den 
Manen Rouffeau’s an dem Orte geopfert haben, 
wo zuerft fein Genie durch die Begeiſterungen dev 
Liebe fih zu entfalten begann, wenn feine berüchtig« 
ten Bekenntniſſe mir niemahls zu Gefichte gekom= 
men wären! Rouſſeau, durh den Emil in der 
Mitte feiner irdifhen Laufbahn einer der eriten Xu: 
gendwohlthäter, ward am Ziele derfelben, durd das 
den Augen der ganzen gebildeten Menſchheit entrollte 
Regiſter der ärgften Zuchtlofigkeiten , einer der erften 
Yugendverderber. Seit der Lefung der Bekenntniffe, 
welche, zum Boften der Sittlihfeit, entweder gar 
nicht geſchrieben, oder in Hieroglyphen hatten auf: 
gezeichnet werden follen, zog ich eine fcharfe Demarz 
cationslinie zwifhen Rouffesu dem Schriftſteller, 
und zwifhen Rouffean dem Menfhen. Jenen 
krönt unfterbliher Nachruhm: diefen brandmarkft un— 
vertilgbare Schande. Eine gutmürhige Frau, deren 
Schwächen ich aber keinesweges in Schug nehmen 
will, theilte, al$ der junge Landftreicher nirgends 
eine bleibende Stätte kannte, Haus und Habe mis 
ihm, ımd erhob fih in der Folge zum Range feiner 
größten und beglücenditen Wohlthäterinn. Diefe 
Frau nun, welce ſich die gerechteften Anſprüche auf 
Rouffeau’s ewige Erkenntlichkeit ir fo mancherley 
Beziehungen erworben hatte, fehen wir von ihm fel- 
ber, recht mit Mohlgefallen, wie die. verworfenjte - 
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Buhldirne, der öffentlichen Schmach und Unehre 
Preis gegeben. Wahrlih! eine Nichtswürdigkeit, 
wovor jedes redhtlihe und edle Gemüth zurückſchau⸗ 
dert, und vollfommen würdig, der ſchändlichen Band: 
gefhichte zur Folie zu dienen. Nie, fo lange das 
Menſchengeſchlecht othmet , war ein undankbares 
Her; auch zugleich ein gutes. Auch ift wohl noch nie 
ein Mann von echtem Ehrgefühl und zartem Sinne 
fo tief geſunken, unerkaufte weiblihe Gefalligkeiten 
felber dem geprüfteften und bewährteften feiner Freun⸗ 
de zu vertrauen. | 

Am Cingange des Lanthaufes, welches Ro u ſ 
fe au in den Bekenntniffen mit der firengiten Treue 
eined Landfchaftsmahlers dargeftellt bat, liest man 
diefe treffende Denkſchrift auf einer weißen Marmor⸗ 
kafel: 


Reduit par Jean Jacques habite 
Tu me rapelles son genie , 

Sa solitude, sa fierte, 
Et ses mallıeurs et sa folie; 

A la gloire, a la verite 

Il osät consacrer sa vie, 

Et fut toujours persecute 

Ou par lui möme ou par Penvie, 


Der Pachter, welcher den Neifenden die Zim— 
mer aufſchließt, ein drolliger und joviafifher Mann, 
nennt Rouſſeau's Celebrität nicht unpaffend feine 
ergiebigfte Milchkeih. Die glänzende Chimere, welche 
fast immer den weltberühmten Philofophen zum drük- 
Fenditen Fluche wurde, verwandelte fih bier, fir 
einen wackeren Landmann, dem fie nur dem Nah— 
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men nach bekannt war, in den’ erfreufichiten.. Com; 
Diefe Bemerkung , fo trivtal fie an.und für fich felbit 
aud feinen mag, ware dennoch vielleicht Erin ganz 
unſchickliches Thema zu einer afademifhen Rede an 
irgend eine Gefellfhaft beruhmter Männer, 

Der Iuftige Pachter untersieß nicht, im einem. 
Heinen Studiercabinete uns auf einen, reichlich mit 
- Zaffenringeln und ‚Tintenfleden Überfüeten Schreib— 
tifh aufmerkfam zu machen, an weldem, der Tras 
dition zufolge, Rouffeau zu arbeiten pflegte. Wäre 
unfer Cicerone ein verfhmister Neurömer geweſen, 
fo hätte er lüngft_auf die Idee gerathen müſſen, alte 
Sedern, Fragmente von Oblaten, zerriffene Wäfd- 
zettel und ähnliche Reliquien in eine, dem Vorgeben 
nach geheime und bisher unbeachtete Schublade zu. 
verbergen. Plönlich wäre dann, unter den Augen, - 
des Neifenden felbit, wie durh Zufall, die interefs 
jante Entdeckung erfolgt, und jene Koftbarkeiten hät« 
ten, als Heiligrhümer aus dein Nadlaffe des. großen 
Mannes, ihre Käufer ſchwerlich verfehlt. In -der 
Villa des Mägenas zu Tipoli hatte wirklich ein 
Serl, der dort in der Vigne arbeitete, die beynahe 
unbegreifliche Unverfchämtheit, zwey deutfchen Künft: 
lern einen, feiner Behauptung nad autiken Griffel 
mit den Worten zum Verkauf anzutragen: „Sehen 
Sie, meine Herren, das ift der Griffel, womit der 
große Dichter Horaz feine Oden fchrieb! Für die 
geringe Summe von drey a u er ihr u 
tbum !” 

Mit ſchalkhafter Miene deutete der —5 — im 
Geſellſchaftoͤſaalß, auf den jerfegten, fait unſchein⸗ 
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bar gewordenen Sopha, der, nad) feiner, ebenfalls 
auf Tradition geſtutzten Verſicherung, Frau von 
Warens und ihren Eleven gewöhnlich aufnahm, 
wenn jie mit einander leien, plaudern, oder von 
Spaziergaͤngen ausraften wollten. Hier hänge auch 
Roufſeau's lebensgroßes Bildniß, zwar grob und 
wie mit dem Beſen gemahlt, aber, nad) den beiten 
Abdildungen zu urtheilen, welche mir von ihm zu 
Gerichte gekommen find, nicht ganz unaͤhnlich. Er 
trägt einen braunrothen, mit gelben Kuöpfen befegr 
ten Rod, vom altfraͤnkiſchen Schnitte feines Zeitale 
ters, eine runde Perrucde und einen Fleinen Galans 
teriedegen. Die. rechte Hand hält einen Spazıerftod 
und die linke ein aufgerolltes Pergament, morauf 
mit großen Quadratbuchſtaben feine bekannte Devife 
prangt: Vitam impendere vero. | 

Die ganze innere Einrichtung und Verzierung 
diefer Villa verkündiger, daß vormahls. Wohlftand, 
Luxus und Vornehmieben darin vereiniget waren. 
Jetzt fellt fie im Kleinen das getreue Bild eines 
aufgehobenen Kloſters dar, woraus das meiſte Bes 
wegliche zu anderweitigem Behufe weggeführt wur: 
de. Ihre nächiten Umgebungen beftehen in einem, 
von Nußbäumen und Acacien - befchatteten Nafen=- 
plaße, einem Rebenhügel, woran ein Blumenpar⸗ 
terre gränzt, und einem wohlunterhaltenen Obſt— 
und Gemüfegarten. Härte dad Schickſal dem Bür⸗ 
ger von Genf (der fih zwar nie Über das Schick— 
fol, fondern nur immer über die Menſchen be: 
klagte) vergönnt, in diefem reigenden Tusculum bie 
zur Abenddämmerung des Lebens feinen Weinſtock 
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und feinen Kohl in Frieden zu bauen, fo würde es 
ihm felbit im Zraume nicht begegnet feyn , unter den 
Philniouben die Großen, und unter den Großen tie 
Phbiloſophen zu füftern; fo würde ihn die vergeltende 
Gerechtigkeit nie als einen, mit dem ganzen Men: 
fiyengefchlechte zerfallenen Flüchtling und Unbehaus—⸗ 
ten vaftlos umhergetrieben , und zürnend ihm zugerus 
fen haben: „Jean Jacques, du biſt ein ausge— 
artetes , undanfbares Kind, das feine Amme ſchlägt; 
und der Gott, den du ald Vergelter des Guten und 
Böſen mahlit, ftrafte dich für dein Vergehen !” 

Mein Nachtquartier war dad freundliche, durch 
feine warmen Heilquellen berühmte Air. Die Ans 
zahl der Rurgäfte, unter denen fih auch Napoleons‘ 
Schweſter, die Prinzefinn Borgheſe befand, fol 
diefen Sommer beträdhtlicher feyn , als je zuvor. Ich 
hatte Gelegenheit, einen großen Theil davon auf 
dem Epazierplage vor der Stadt beyfammen zu fe- 
ben, wohin die Neugierde fie gelodt hatte : denn 
man arbeitete eben an der Füllung eines Aroftaten, 
der nod am nchmlichen Abende auffteigen follte, Die. 
Aufmerkfamkeit der Zuſchauer ward auf einige Au— 
genblide von diefem Schaufpiele auf eine Eleine Mer: 
benfcene abgeleitet, deren Dorftellung in einer Thea⸗ 
terpojfe, wegen ihrer bürlesfen Originalität, Eeine 
ganz üble Wirkung bervorbringen: müßte. Zwey Wine 
Eende, aus der niederen Volksclaffe, begegnen eine‘ 
ander. „Der will: meines Gebrechens fpotten, und 
äffe meinen Gang nach!” denken beyde im gleichen: 
Momente. „Was, Kerl, du willſt mich foppen ?”. 
tief grimmig der. Eine, „Nein! du willſt mic fop- 
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ven, Elender!“ erwiederte noch grimmiger der Anz 
dere , und nun beginnen fie fo lebhaft fi) die Köpfe 
mit dem Faͤuſten zu bearbeiten, daß, ohne die Da— 
zwifchenkunft eines Dritten, der die Athleten kannte, 
unvermeidlich Blut geflofen wire. Diefer bringt fie 
ausernander, und fagt, nad erbaftener Aufklarung 
uber die Urſache des Zweykampfes: „Shr Narren! 
hattet ihr euch gekannt, wie ich euch kenne, fo ginget 
ihr heute mir unzerbläusen Köpfen zu Bette! Ihr 
binkt ja alle Beyde Trotz dem Teufel!” Wären diefe 
Menihen mit den höheren Befegen der moraliſchen 
Welt befannt gewefen, fo hätten fie, anftatt zu ei: 
ner wüthenden Schlägerey, fich zu einer brüderlihen 
Umarmung anſchicken müffen, weil ihre Gedanken, 
wie die Gefühle ſympathetiſcher Seelen, fih gerade 
anf. halben Wege entgegen kamen. 

Zu Genf hatte ich die Freude, unfern gelieb: 
ten Bonftetten, ber eden and Italien zurückges 
kehrt war, wieder zu fehen, und den Schmerz, den 
ehrwürdigen Reverdil zu verlieren. Diefer treff: 
liche Mann, bey dem Kopf und Her; im fhönften 
Gteihgewichte ſchwebten, ftarb, zwey Tage nad) 
meiner Ankunft, ploͤtzlich an einem Schlagflufe, m 
der Armen des großen Arztes Bütini, bey dem er 
als ‚alter willlommener Hausfreund einige Wochen 
zugebracht hatte. In Dänemark, wo er, mit dem 
Range eines Etatsrathes, Inſtructor des jüngit ver? 
ſtorbenen Königs‘ war, erinnert nian ſich nach vier⸗ 
zig Jahren immer noch mit Achtung, Dankbarkeit 
und Wohlwollen "des biedern, weiſen und liebens— 
würdigen Reverdil. Seine gehaltvollen Briefe 

über 


über dieſes Land erwarben feinem Nahmen einen” 
ausgebreiteten Fitterarifchen Ruf, der unftreitig noch 

ausgebreiteter feyn würde, wenn die fhonende Des 
ficatefe, welche zu den hervorftechendften Zügen fei- 
nes Charakters gehörte, ihm erlaubt hätte, die Denk 
würdigkeiten über die durh ©truenfee veranlaßte 
Revolution, wovon er Augenzeuge war, vor dem 
Tode mehrerer darin handelnden Hauptperfonen er« 
fheinen zu laſſen. Voltaire erklärte ibn für einen 
der wißigften, und Necker für einen der ebelften 
Menſchen. Ehrenvolle Zeugniffe für u Geiſt und 
für feine Tugenden! 

Mit dem Herzklopfen der feoßeften Erwartung 
öffnete ich die Thüre von Bonftettens Zimmer 
Ich fand den Freund bey dem Mittagseifen allein mit 
feinem Sohne Carl, der, feit meinem legten Schei⸗ 
den, zum angenehmen und- gebildeten Jünglinge 
berangereift war. Wir begingen die Feyer des Wie— 
derfehens bey einer Flaſche Syrakuſer, und die Bile 
der der Vergangenheit entfchatteten fih in unfern 
Ceelen. Tiefer als jemahls fehöpften wir aus dem 
Labequell der Erinnerung. Mit Wehmuth und Wonne 
durchftreifte Bonftetten die früheren Zeiträume 
feines mannigfaltigen und wechfelvollen Lebens, und 
ergänzte mandes, mas er einſt, während unferes 
Benfammenmwohnens zu Nyon, Übergangen hatte; 
Sn dem folgenden, von ihm felbft mit Eräftiger Hand 
ausgeführten Bemählde ändeft du die Hauptmomente 
feiner Rünglingsjahre zufammengedtöngt : 

„Mein erited Gefühl, als mein Herz erwachte, 
war das hohe Gefühl der Religion. Als mein Lehren 

Matıy. Werke, 4, Bd. © 
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mi zum beiligen Nachtmahle vorbereitete „ bethete 
er oft und herzlich mit mir. Meine erfte Communion 
mar einer ber froheiten Tage meines Lebens. Nicht 
ein Gedanke, 'nicht eine Möglichkeit war zwiſchen 
meinem muntern Frühlingsleben und jenen hoben 
Sreuden, die nie ſchwinden follten , und einer Ewig⸗ 
beit, wo alles fo glücklich war, wie ich. Mit welchem 
Entzücken ih ofs zu Dverdon bingegojfen auf dem 
Raſen lag und in den Sternenhimmel fhaute, wo 
alle Seligkeiten auf mid in ewigen Reihen war« 
teten !” | | 

„Aus diefer Unfchuldswelt ward ih nah Genf 
verfeßt,. wo ich bey dem erften Souper bey einem 
bekannten Atheiften (Rilliet) gegen Soft mit vie: 
lem Wiße dociren hörte. Meine liebſte Lectüre waren 
damahls Eisero’d phifofophifche Schriften , befonders, 
wo er von der Unfterblichkeit der Seele fpricht. Auch 
ging ich oft zu Voltaire, Bald fliegen Myriaden 
Zweifel ans meiner innerften Seele, wie eine Hol: 
lenſchar, empor, und mein heiteres Leben umwölk— 
ten ſchreckliche Gedanken. Da fchrieb ih, nad) einem 
langen Gebethe und vielen Xhranen, einen Vertrag 
mit Gott. ch verfprach ihm nach meinen Kräften die 
Wahrheit zu fuhen, und mein ganzes Leben hin- 
durd der Tugend getreu zu bleiben, nicht zweifelnd, 
daß die wahre Religion aller Wölker darin beitehe, 
. tugendhaft zu ſeyn; und ſo war mein junges Herz 
wieder rubig.” 

„Meine einzige Leidenſchaft war damahls Bon⸗ 
net, und die Entwickelung meines denkenden We— 


ſens. Auch ging ih oft zum weiſen Abanzit, deſ— 
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fen glückliche Armuth und beitere Seele mich ent 
zückten. Mir däucht, ich fehe noch den fehr Eleinen , 
magern Greis in dem alten, mit ihm grau gewore 
denen Wollrode, einſam fpazieren. Wär er allein 
zu Haufe in der Finſterniß, fo fang ex im alter 
Lehnituhle fo vergnügt, wie ein Kind. Aus feinem 
Zimmer gingen wir um fieben Uhr in die Küche, wo 
er mit feiner alten Magd fpeiste. Mitten auf dem 
Tifche war das Salz in der Scherbe eines zerbroches 
nen Topfes aufgeftellt. Er hatte dreyßig Louisd’ors 
Einkommen, weldes zu Genf wenig iſt; mit dies 
fem lebte er vergnügter als ein König, von Jeders 
mann bocgefäägt und angebethet.” 

Aus diefer glücklichen Welt ward ih wie vom 
Sim in bie ſchrecklichen Sluthen eines Lebens ge: 
ſchleudert, wo alles Mißton war, und wo kein Au⸗ 
genblick von Ruhe, mitten im Weltgetümmel, meine 
leidende Seele abkühlte.” 

„In Leiden liebte ih van Santen. Wir 
lebten glücklich die wenigen an ‚ die wir mit ein: 
ander zubrachten.” 

„Sn London ſah ih Gray den Dichter, vers 
ließ die Schimmerwelt der, ungeheuern Stadt, und 
ſchloß mich cinfam mit ihm zu Cambridge ein. Ich 
fpeiste in der Stadt auf meinem Zimmer. Um vier 
Uhr wandelte ih durch die ehrwürdigen Hallen von 
Pembrocke, und zuletzt durch einen mit Gras be⸗ 
wachſenen Hof, in das Heiligthum dieſes ſonderba⸗ 
ren Mannes. Sein Geiſt war beynahe immer heiter, 
indeß die tiefſte Melancholie auf feinem Herzen lag, 
die er jedoch nur felten merken ließ, außer wenn ex 
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den Schall der Glocken hörte, da er dann im Spas 
jierengeben die Schritte verdoppelte. Jede Empfin- 
dung war bey ihm leidenſchaftlich; fo auch die Freund— 
fart.” | 

„Von Cambridge ging ih nah Paris, wo 
ih mir vielen großen Männera der damabligen Zeit, 
D’Alembert, Diderot, Mably, Ihbomas u,* 
a. m. befannt wurde. In der Einſamkeit diefer gros 
fen Stadt (denn was iſt einfamer, als eine große 
Etadt?) hatte ich mein Leben zubringen mögen, 
Man betriige fih nit; eben in Paris, und eber 
in einer großen als Eleinen Stadt, it wahre Freunds 
ſchaft nicht felten, und nie von Eleinftädtifhem Su— 
delgeiſte genedt.” 

„Jedermann danke Gott für Widerſpruch „Neid 
und Verläumdung. Wo dieſe drohen, hebt ſich die 
Seele in hohen Blitzen empor. Dann fühlt der Edle 
ſich ſelbſt, und Unwille durchwühlt ſein inneres We— 
ſen. Das Genie erwacht, alle Ideen werden aufge— 
donnert, und in mächtigem Phalanx hingereihet ge— 
gen dieſe Puppenwelt. * 

„Noch mächtiger gegen die Schar menſchlicher 
Leiden, iſt wahre Freundſchaft. Nie kann ich die Al— 
pen und die ſchauervollen Einſamkeiten der hohen 
Bergwelt ohne Thraͤnen wieder feben, und ohne .an 
die vielen Tage des Troftes zu denken, vie Müller 
und ih unferer Freundſchaft zu verdanken hatten, 

Wenn es uns bange war in der Unterwelt, 
wenn die Menfchen, ſchwer wie ein Alp, auf unferer 
Seele lagen, fo fanden wir Muth und Seligkeit, 
fo bald, aus reinerer Luft, der Waldjirom und ent⸗ 


gegen braufete, wenn wir die Heerden hörten, und, 
ftatt der Haufer, die hohe Felswand mit fernem Eife 
blinken faben, oder irgend eine friedlihe Hütte fans 
den, in.der kaum erfteigbaren Wildnifi.” 

Bonfterten begleitete mich nach dem fehönen 
Schloffe von Copper, wo mir bey der Dichternn 
der Delphine und Corinna einige unvergefiliche 
Stunden auf den Flügeln der Minute vorüberſchwan⸗ 
den. Wir trafen die berühmte Frau am Schreibtifche, 
über welchem die Bildniffe des mufterhaften Ehepaars 
unferer Tage bingen, und fegnend auf die, fie noch 
immer anbethende Tochter herabzublicken fehienen. Sie 
war befchäftiget mit den ſchon weit vorgerücten Brie: 
fen über Deutfchland, welde, nach dem Urtheile 
Bonftettens, dem die bereits vollendeten mit: 
getheilt wurden, zu den höchſten Erwartungen bes 
vehtigen, und die Mufen Germaniens glänzender 
dor den Mufen des Auslandes ehren werden, als 
alles, was bisher gefchrieben wurde, um die Mebel 
zu zerftreuen, die bisher immer noch, an den Ufern 
der Themſe, Tiber und Seine, die richtige 
Beftimmung der Polhöhe von Deutfchlands ajtheti« 
fher Bildung unmöglich machten, 

Schnell eilte ih num zurück nad) meinem — 
Wohnſitze, dem Landhauſe Bury, zwiſchen Ve— 
vey und Clarens, das, wie ein wahrer Feen— 
pallaſt, auf einem weitumſchauenden, den ganzen 
Leman beherrſchenden Felſen thronet. 

Lebe wohl, mein geliebter Salis! Weihe dem 
Genius der Freundſchaft eine Libation damit wir 
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einander, vor bem finkenden Hesperus, noch ein. 
Mahl begegnen in ben vomantifhen Felfenthalern 
von Nhätien , und bleib eingedenk der Abjdieds- 
worte Klopitods: Man fiebt fi immer wieder ! 


— — — — —— 
Wien, 
Bedrudt bey Anton Strauß. 
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